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bezeichneten Sorte geleitet werden foll, dieſes von dem Ausfteller 
ausdrüdlich beigefügt fein '5. 

Hiezu dient das Wort „effectiv“ oder ein ähnlicher Zufag 
(3. B. „Zweitaufend France effectiv“). Findet fich ein ſolcher Vermerk 
nicht auf dem Wechfel, fo kann derfelbe nah Kurs in der am Zahl: 
orte üblichen Münze bezahlt werden 16. 

4. Gewöhnlich wird der Betrag der Wechfelfumme im Kontert 
des Wechfeld in Buchſtaben, umd zugleich in der Ueberfehrift (mach 
der rechten Seite hin) in Ziffern ausgedrüdt. Dieß ift, namentlich um 
einer Berfälfchung vorzubeugen, zweckmäßig; es iſt aber nicht (im Sinne 
eines formellen Erforderniffes) nothwendig. Die Summe darf aud) 
blos in Ziffern oder blos in Buchſtaben, ein. oder mehr- 
mals, audgedrüdt fein !7, 

Die Summe findet ſich mitunter wohl dreimal ausgedrüdt, in- 
dem der Ausfteller vor feiner Unterfchrift nochmals die Summe 
in Buchftaben beftätigt („Gut für Hundert Gulden ©. W.“). Es ift 
dieß namentlich dann zweckmäßig, wenn er den Kontert des Wechſels 
nicht eigenhändig gefchrieben hatte, und num jeder nachträglichen Ber- 
änderung vorbeugen will. 

Weniger üblich (doch nicht unftatthaft) ift, daß im Konterte 
die Summe in Ziffern und in Buchſtaben fteht („die Summe 
von fl. 100, fage Hundert Gulden“). 

5. Wenn nun eine Differenz zwifchen den Angaben der 
Summe in dem Wechfel ſich findet, fo gilt (abgefehen von dem Fall 
einer Fälfchung) Folgendes 18: 


15) Auf eine am Zahlort gefeglih in Verruf erflärte Sorte kann das Ver— 
langen nicht gehen. Hier wäre der Beiſatz ungiltig. 

16) Ueber die Berechnung ded Kurswerthes, namentlich auch wenn der 
MWechfel auf eine bloße Rechnungswährung lautet, j. $. 57 if. I. 2. 

17) Das Ob. Trib. zu Stuttgart hat (11. Jan. 1865) einen Wechfel für 
giltig erachtet, in deffen Konterte die zu zahlende Geldfumme mit „zwanzig fünf 
und fünfzig ſechs Kreuzer” bezeichnet war, und in der obern Ede ftand: 
„für 25 fl. 56 kr.“; indem es fein weſentliches Erforderniß fei, daß das Wort 
„Bulden“ auch in der Mitte (im Konterte) noch einmal ftehe. Löhr Gentralorg. 
f. d. H. R. Bd. 3S. 11. 

18) W. O. Urt. 5: „Iſt die zu zahlende Geldſumme (Art. 4 Nr. 2) in Buch— 
ftaben und in Ziffern ausgedrückt, fo gilt bei Abweichungen die in Buchftaben aus: 
gedrückte Summe. St die Summe mehrmald mit Buchftaben oder mehrmald mit 
Ziffern gefchrieben, fo gilt bei Abweichungen die geringere Summe.“ 
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a. Wenn die Summe einmal mit Buchſtaben und einmal 
oder mehrmald mit Ziffern gefchrieben ift, gilt die in Buchftaben 
audgedrüdte Summe als die richtige. 


b. War die Summe mehrmals nur mit Buchftaben, oder 
war fie mehrmals nur mit Ziffern audgedrüdt, fo gilt bei Abwei— 
chungen derfelben die geringere Summe ald die richtige. Denn 
diefe war jedenfalls in dem Wechfel begriffen, während dieß in Be: 
treff des Ueberſchuſſes der höhern Summe zweifelhaft wird. 


c. War die Summe mehrmald mit Buchftaben und ein- 
malin Ziffern angedeutet, fo gehen erftere den legteren vor, und 
von den in Buchftaben ausgedrüdten Summen gilt, falld fie unter 
fih abweichen, die geringere Summe als die richtige. 

6. Die bei dem Bezogenen zu erhebende Geldfumme, d. i. die 
Wechfelfumme muß in dem Wechfel felbft völlig beftimmt und flar 
angegeben fein, nicht etwa fo, daß fie erft durch Verhältniffe, welche 
außerhalb des Wechfels liegen, nun noch näher beftimmt oder modifi- 
zirt werden folle. In diefer Rüdficht darf 

a. die Leiftung des Bezogenen nicht von einer Gegenleiftung 
abhängig gemacht erfcheinen 19, 

b. Der Wechfel darf nicht ein Zinsverfprechen enthalten. 
Ein ſolches würde ald nicht geichrieben gelten 2°, Will der Ausfteller Nov. 4 
KEINERLEI 66 

Diefe Beftimmung enthält nur eine Huslegungsregel für echte Wechfelurfunden 
und fann auf falfche Wechfel feine Anwendung finden. Borhardt (U. D. W. O. 
5. Aufl.) Zuf. 147. 

19) Eine Urkunde, welche die Zahlungspflicht des Schuldnerd von einer 
Begenleiftung des Gläubigerd abhängig macht, ift nicht für einen Wechfel zu 
erachten. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 54. 

20) Nov. 4 zu Ar. 7: „Das in einem Wechſel [enthaltene Zinäver- 
fprechen gilt ald nicht gefchrieben.“ Diefe Beftimmung hatte die Nürnberger 
Konferenz an Stelle ihred früheren Vorſchlages: einen Wechſel, in 
welchem ein Zinsverfprechen enthalten ift, für ungiltig zu erklären, gefept. 
Diefer frühere Borfchlag aber ift in Defterreich zum Gefeg erhoben. Vgl. Bor: 
hardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Note 14. a. ©. 97. 

Bayriſches Gef. v. 5. Dft. 1863: „Das in einem Wechfel enthaltene Zind- 
verfprechen gilt als nicht gefchrieben.“ Ebenjo Württ. Gef. v. 18. Mai 1864; 
Heffen-Darmft. Gef. v. 1. Aug. 1862; Badifches Gef. v. 28. Mai 1864; Preuß. 
W. O. v. 13. Mai 1867 für das ehemald Kurheſſiſche Gebiet (Zeitfhr. f. d. 
H. R. v. Goldfhmidt Bd. 11 ©. 369); ebenfo für Holftein und Schledwig 
(a. a. O. S. 373). 
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über eine Summe mit Zinfen von einem gewiſſen Zeitpunfte an den 
Wechfel begeben, fo muß er die Zinfen bis zum Berfalltag 2! berechnen 
und in die Wechfelfumme felbft aufnehmen. Will er z.B. am 1. Juli 
über eine von da ab mit 6 9/, verzingliche Forderung von Thlr. 1000 
zahlbar 3 Monate dato trafjiren, fo lautet jein Wechfel auf Thlr. 
1015. 

7. Die Wechfelfumme foll nicht in Raten zerlegt werden 22. 

8. Eine nachträgliche Einfegung der Wechfelfunme in den 
bereitö in blanco unterzeichneten Wechfel ift, wenn in Uebereinjtim- 
mung mit dem Ausfteller refp. Acceptanten gefchehen, nicht ungiltig 23. 

9. Sollte aus Irrthum die Wechfelfumme größer, als fie 
beabfichtigt und vereinbart geweſen, im Wechfel ftehen, fo könnte 
einem dritten Inhaber gegenüber der Auöfteller fich nicht auf den 
Irrthum berufen ; er fönnte es nur gegen feinen Nehmer (Remit- 
tenten oder Indoſſatar), wenn diefer den Wechfel noch in Händen hat. 
Iſt legteres nicht der Fall, fo müßte der Ausiteller den Wortlaut des 
Wechſels anerfennen, müßte alfo dem Bezogenen für diefen Belauf 
Deckung machen oder den Wechfel im Regreßweg einlöfen, und als— 
dann von feinem Wechjelnehmer im Wege des gewöhnlichen Prozeſſes 
den nicht vereinbarten Betrag zurüdfordern. 

Lautete der Wechfel auf eine Fleinere als die wirklich vereinbarte 
Summe, fo braucht der Nehmer zwar diefen Wechfel nicht zu nehmen ; 
hat er ihn aber genommen, fo müßte er feinen Anſpruch aus dem 
Wechfelfchlug auf den Mehrbetrag im gewöhnlichen Prozch gegen den 
Ausfteller verfolgen 24. 

10. Hat man auf einen und denfelben Bezogenen für gewiſſe 
Summen in mehrern Wechfeln zu traffiren, fo ift eg, um Mip- 
verftändniffe zu vermeiden, rathfam, entweder verfchiedene Zahlungs: 
zeiten oder verschiedene Summen für die einzelnen Wechſel zu 
beftimmen. Sind aber die mehreren Wechfel in gleicher Berfallzeit 
und gleicher Summe vorgezeichnet, fo unterfcheidet man fie etwa durch 


21) Die Berzindlichkeit der Wechjelfumme von Berfall ab gründet fih nicht 
auf Verſprechen, fondern auf Berzug. 

22) Siehe $. 25 Ziff. I. 5. 

23) Bol. Löhr Centralorg. f. d. 9. R. Bd. 1 ©. 522. Siehe auch unten 
giff. XV. 

24) Vgl. F. 15 bei Anm. 1 und $. 16 Ziff. III. 
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große lateinifche Buchftaben (links neben der Ueberfehrift) von einan- 
der, und macht hierauf den Bezogenen im Avisbriefe aufmerkfam. 

11. Der Ausfteller wird die Wechſelſumme nah Maßgabe feiner 
Beziehungen zum Traffanten beftimmen, und, damit diefer nicht die 
Abgabe zurückweife, nicht über den Betrag hinauszugehen haben, 
für welchen der Bezogene wirklich Schuldner ift oder Kredit giebt. 
Bei Kommiffionstratten bleibt der Auftrag des Rommittenten maß- 
gebend 2. 

IV. Der Wechfel muß eine Bezeichnung des Nemittenten 
enthalten, d. b. der beftimmten Perfon oder Firma, an welche oder 
an deren Ordre gezahlt werden foll 26. 

1. Die Bezeichnung des Nemittenten erfolgt, wenn derfelbe bei 
Ausftellung des Wechfeld bereits beftimmt ift (vgl. Ziff. 6) durch An- 
gabe feines vollftändigen Namens 27 (beziehungsmweife der vollftändigen 
Firma). Die Beifügung ded Bornamens ift in der Regel rathfam, 
um die Identität herzuftellen. Eine unrichtige Bezeichnung fann 
den Wechfel ungiltig machen, zumal eine Beweisführung der Identität 
durch Beweismittel außerhalb des Wechſels nicht wohl ftatthaft er- 
ſcheint 28. 

Uebrigens iſt es noch nicht als unrichtige Bezeichnung zu er— 
achten, wenn der den Vornamen ausdrückende Anfangsbuchſtaben 
durch den der fremden Sprache des Ausftellungsortes entiprechenden 
und von der deutfchen Sprache abweichenden Buchftaben bezeichnet 
ift 2%, alfo 5. B. der Vorname Hirfch, welcher auf polnifch oder he- 
bräifch Croi heißt, ftatt H. mit ©. bezeichnet erfcheint. 

Iſt als Remittent eine Firma angegeben, fo fommen die allge- 
meinen ne —— über Firmen in — 





25) Bal. $. 21. 

26) W. O. Art. 4 Ziff. 3 (f. Anm. 2). 

27) Hingegen in England muß der Remittent nicht nothwendig mit Ramen 
genannt fein; er ann auch durch Amt oder Stellung bezeichnet werden, z. B. „der 
Kapitain des Schiffed B.“ 

25) Der Wechjel ift ein ftrenger Formalact. Ein Wechfel, in welchem eine 
unrichtige Bezeihnung ded Vornamens des flagenden Wechfelgläubigerd 
ſich vorfindet, enthält nicht den Namen des Klägers, fondern einen andern Namen. 
Borhardt (A. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 70. a. (Ob. Trib. Berlin.) Hingegen die 
Angabe eined unrihtigen Titeld („Regierungsdirektor ftatt Regierungsrath”) be» 
wirft feine Ungiltigkeit. (Württ. Arch. Bd. 12 ©. 149.) 

29) Borchardt a. a. D. Note 59 ©. 51. 
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wonach 3. B. eine Aftiengefellfehaft keinen ‘Berfonennamen in ihrer 
Firma führen fol. Uebrigens kann auch eine Genoffenfchaft, 
welche feine eigentliche Handelögefellfchaft bildet, ald Remittent er: 
fcheinen 3°, 

Auch eine vormundfhaftlihe Berwaltung kann in einem 
Wechſel giltig ald Wechfelgläubiger genannt werden’!, In allen 
Fällen aber muß die Bezeichnung eine völlig beftimmte fein 2, 

2. In der Regel wird der Wechfel an die Ordre des darin be— 
zeichneten Remittenten geftellt, um auszudrüden, daß derfelbe den 
Wechfel weiter begeben kann. Streng genommen follte (wenn wir 
den Namen des Remittenten mit N. bezeichnen) der Wechfel „an N. 
oder deffen Ordre“ lauten, damit N. den Wechfel auch, ohne ihn 
weiter zu begeben, einziehen fann. Weil aber jene Weiterbegebung 
nur ein Recht, feine Pflicht des Remittenten bildet, fo nimmt man den 
Ausdrud „an die Drdre von N.“ gleichbedeutend mit „an N. oder 
deſſen Ordre“ 3, 

Die Eigenſchaft des Wechſels als Ordrepapier liegt fo ſehr in 
deſſen Wefen und Beftimmung, daß fie nicht erft ausdrücklich bezeich- 
net werden, fondern nur, wenn fie ausnahmsweiſe wegfallen foll, ihre 
Ausfchliegung bemerkt werden muß. Der Beifag „an Ordre“ ift dem- 
gemäß nicht nothwendig?t Auch wenn der Wechjel fchlechthin 
30) Der Ausdrud „Firma“ umfaßt auch den unperfönlichen, von dem objef- 
tiven Zwecke hergenommenen Namen einer juriftifchen Perjönlichkeit. Borchardt 
a. a. O. Zuf. 69. a. Eine „Handwerterbanf“ kann ald Remittent auf dem 
Wechſel bezeichnet werden. Gentralorg. f. d. H. R.v. Löhr. N. F. Bd. 5 ©. 129— 
132. Württ. Arch. Bd. 12 ©. 293. 

31) Archiv fd. W. R. Bd. 9 ©. 210 Ziff. A. 

32) Die Bezeichnung des Gläubigers durch die Worte: „an die Wittwe und 
Erben des N.“ enthält feine genügende Angabe ded Remittenten, da die Erben 
nicht namentlich aufgeführt find. Borhardt (AU. D. W. O. 5. Aufl.) Zuſ. 69. c. 

33) Unftatthaft wäre die Bezeichnung „zahlen Sie niht an Herrn N,, 
aberandie Ordreded Herrn N.“ Thöl W. R. $. 171 Note 27. 

Das Ob. Trib. zu Berlin hat einen Wechſel mit der Bezeichnung „an die 
DOrdrevon und felbft nit Ordre“ ale ungiltig verworfen. (Gentralorg. 
v. Löhr Bd. 3 ©. 398.) 

Die Bezeichnung des Remittenten durch die Worte: „an Ordre“ (ohne 
Ramendangabe) ift ungenügend. Borhardt (U. D. W. D.5. Aufl. Zuf. 65). 

34) Württ. Archiv Bd. 12 ©. 150. — Nach dem Recht ded Code de com- 
merce hingegen ift die Stellung an Ordre ein wefentliches Erforderniß der Tratte, 
um diefe zu einem negoziablen Papier zu machen. Uebrigend kann ftatt des Wortes 








$. 24.) Inhaber: Werhfel. 187 


„an N.“ lautet, fann er von Seiten des Remittenten indoffirt werden 
(val. 8. 36). 

Weil die Begebbarfeit eine natürliche Eigenfchaft des Wechfeld 
ift, fo bildet fie zugleich ein Recht des Remittenten, und darf ohne 
feine Zuftimmung nicht (durch die Rectaklaufel) auögefchloffen werden. 
Der Ausiteller muß, wenn nicht das Gegentheil vereinbart worden, 
einen Drdrewechfel geben ; er darf nicht die Negoziabilität des Wechfeld 
befchränfen 3. 

3. Die Angabe ded Remittenten kann nicht durch die Bemerkung, 
daß die betreffende Perfon oder Firma die Baluta bezahlt habe, 
erfegt werden , denn es fommt häufig vor, daß die Baluta nicht durch 
den Remittenten, fondern von einem Dritten berichtigt wird. 

Wenn z.B. ein Kaufmann Rimeffen auf einen fremden Pla 
fucht, und an feinem eigenen Wohnort Niemand fich findet, der dahin 
traffiren fann, fo beauftragt er Jemanden an einem andern Plag, von 
welchem auf jenen gewechjelt wird, mit Einfauf einer folchen Tratte. 
Liege nun diefer Kommiffionär den eingefauften Wechfel an feine 
Drdre ftellen, jo müßte er denfelben erft wieder an feinen Kommitten: 
ten giriren, und damit eine Haftbarkeit übernehmen aus einem ihm 
eigentlich fremden Wechjelgefhäft. Er läßt deßhalb wohl den Wech— 
fel gleich am die Ordre feined Kommittenten ftellen, dabei aber bemer- 
fen, daß er (der Kommiſſionär) die Valuta berichtigt habe 3%. 

Läßt aber der Kommiffionär fich ald Remittenten eintragen, fo 
muß er nun den Wechjel an den Kommittenten giriren 3? und damit 
fich perfönlich verbindlich machen 3%. - 

4. Das Erforderniß der Angabe des Nemittenten flieht den 
Inhaberwechſel (Wechfel au porteur) aus. Die Deutſche Wech— 


„ordre“ auch ein anderer gleihbedeutender Auddrud (3.8. „Payezä Mr. N. ouä 
sa disposition“) gebraucht werden. 

35) Val. $. 36. 

36) Siehe $. 21 Ziff. I. 1. A. 

37) Auch wenn in dem Wechfel gefagt wurde: „zahlen Sie an Herm N. zur 
Dispofition des Herrn C.“ (ded Kommittenten), jo müßte der Wechfelnehmer 
N. (der Kommiffionär) den Wechfel erft an C. giriren. 

38) Bal. 8. 21 bei Anm. 2. Dieſe Haftung dürfte er auch nicht dadurch aus— 
ichließen, daß er dem Indoffament einen Vorbehalt („ohne Obligo“ vgl. $. 41) 
beifügt. 
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felordnung 3° ging biebei von der Erwägung aus: wenn es jedem frei- 
geftellt bliebe, große Summen ohne entfprechende Dedung in Eircula- 
tion zu feßen, fo wäre dieß ebenfo bedenklich, wie wenn man die Er 
richtung von Zettelbanken ohne Garantieen freigeben wollte. Dem 
betrügerifchen Banferotteur wäre es leicht gemacht, feine Gläubiger 
zu benachtheiligen ; dergleichen Wechiel eigneten fich weniger zum Dis- 
contiren, indem hiezu gerade die Mehrzahl von Unterfchriften erforderlich 
iſt; durch Berlorengehen der Papiere müßten größere Berlufte ermach- 
fen. Ein folider Wechfelverkehr fei dadurch bedingt, daß jeder Wech— 
fel fih auf ein beftimmtes Geſchäft flüge, und einem beftimmten 
Nehmer, nicht dem ganzen Publikum gegenüber ausgeftellt werde. 
Zwifchen dem Ausfteller eines Inhaberpapiers und den einzelnen Per 
fonen, durdy deren Hände dasfelbe gehe, fände fein beftimmtes, fie 
vereinigendes Rechtöverhältniß ftatt, während der Wechfel doch immer 
ald Bertrag aufgefaßt werden muß. Ueberdieß fei dem Bedürfnig 
erleichterten Berfehrs durch das Blankfo-Indoffament genügende 
Rechnung getragen #0, 

Nicht ald Inhaberpapier würde indeß ein Wechfel erfcheinen, welcher 
„an N. oder jeden getreuen Inhaber“ lautete, denn eine ſolche 
Klaufel befagt, daß jeder fünftige Inhaber den rechtmäßigen Erwerb 





39) Die W. D. erfordert den Namen (oder die Firma) deö Remittenten 
(f. Anm. 2). 

In England und Amerika find Wechjel auf Inhaber ftatthaft,; nur muß 
der Inhaber den Wechfel gegen rechtmäßige Baluta von Jemanden erworben haben, 
welchen er für den Berechtigten zu halten Grund hatte. 

In Frankreich wurden Wechfel und Billet® au porteur durch Edict von 
1716, ald dem Handel jchädlich abgefchafft, fpäter die billets au porteur wieder 
zugelaffen. Sirey nennt folche Papiere die Peft des Handels. 

40) Das Blankoindoffament erleichtert die Girculation ded Wechſels, ohne 
jedoch das Verhältniß zu beftimmten Intereffenten aufzuheben. Der Blanko⸗In— 
doffatar fann, ohne ein neues Indoffament audzufertigen, einen Andern an feine 
Stelle feßen, und das Giro wird nach dem Sinne ded Gefchäfts gleich auf den 
legten Inhaber bezogen. Damit ift dad Charakteriftifche des Wechſelgeſchäfts nicht 
aufgehoben, während die Zulaffung von au porteur-Wechfeln den Wechfel zu 
einem Papiergelde machen würde, fo daß die einzelnen Wechfel fich nicht mehr auf 
beftimmte Gefchäfte gründeten, fondern wie Banfzettel in Borrath und zum Zwecke 
des Circulirens gefchaffen würden. 

Wenn der Traffant den Wedel an eigene Ordre ftellt, und fodann in 
blanco girirt, fo fann er ihn wie ein Inhaberpapier in Umlauf bringen, und be— 

darf hiezu feiner dritten Perjon. 


g. 24.] Blankowechſel. Eigene Ordre. Begehung. 189 


nachzuweiſen habe, welcher eben durch wechjelmäpige Begebung von 
Seiten des N. oder feiner Nachmänner vermittelt wird. Ein folcher 
Wechſel wäre ein gewöhnlicher Ordrewechſel. 

Aber auch die Klaufel „an N. oderan den Inhaber“ würde 
nichts anderes ald das Recht wechſelmäßiger Begebung ausdrüden, 
wenigitend da, wo Inhaberwechſel verboten find. Denn im Zweifel 
muß ein Ausdrud in dem Sinn aufgefaßt werden, mit welchem die 
Giltigfeit des Gefchäfts vereinbar bleibt. 


5. Eine andere Frage ıft, ob Blanko-Wechſel, d.h. in wel- 
hen für den Namen des Nemittenten ein leerer Raum gelaffen tft, 
gelten. Die Frage ift an fich zu verneinen, fofern einem dergleichen 
Wechjel die Bezeichnung des Remittenten, fohin ein mwefentliches Er: 
fordernig, abgeht !. 

Hatte aber der Ausfteller den Namen des Remittenten nur aus— 
zufüllen unterlaffen, und dieß dem Nehmer des Wechfeld überlaffen, 
fo fonnte der legtere vor Geltendmachung des Wechfeld den Mangel 
giltig ergänzen. Eine folhe nachträgliche Bezeichnung des Re— 
mittenten ift nicht unzuläffig #2. 

6. Häufig ift bei Ausstellung eined Wechfeld der Nehmer noch 
unbeftimmt, fo namentlich, wenn der Ausfteller auf einen Schuldner 
traffirt, um einen Boften einzuziehen, aber noch unentfchieden läßt, ob 
oder warn er damit eine Rimeſſe machen oder etwa felbft den Wechfel 
präfentiren will. Alsdann bezeichnet er fich ſelbſt ald Remittenten, 
mit anderen Worten: er ftellt den Wechfel an eigene Ordre#, 


7. Was die Wirkung der Angabe eines beftimmten Nehmers ala 
Remittenten betrifft, fo erlangt derfelbe ein Wechfelrecht nicht ſchon 
damit, daß fein Name (oder Firma) auf dem Wechfel fteht, fondern 
erft durch dejien Begebung*. 

So lange der Traffant den Wechfel in feiner Hand behält, 


41) Dal. Thöl W. R. 8. 171 bei Note 26. 

42) Vgl. bei Anm. 131. Ueber den Wechfel an eigene Ordre mit Blanko— 
girodes Ausſtellers ſ. 8. 10 Ziff. VI. 

43) Hierüber f. $. 37. — Das D. A. Gericht zu Jena hat (30. April 1864) 
einen Wechjel mit der Unterfehrift „Simon Daniel Elsbach's Sohn“ für giltig 
erachtet, ohne daß diefer Sohn feinen Vornamen beigefügt hatte. Gentralorg. 
v. Löhr Bd. 3 ©. 100. 

44) Bal. $. 17 Ziff. VII. 
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fann gegen ihn der Remittent nur im ordentlichen Civilrechtswege aus 
dem Wechfelfchluß auf Begebung oder Schadenerfag Elagen 5. 

Hätte der Traffant den Wechfel an einen Dritten girirt, 
fo wäre, infolange der Name jenes Remittenten darin fteht, das Giro 
ungiltig, weil das erfte Indofjament von dem Remittenten unterzeicy- 
net fein muß 6. 

V. Weiteres Erfordernif des Wechfeld ift die Angabe der Zah - 
lungszeit“v. 

VI. Der Wechſel muß mit der Unterſchrift des Ausſtellers 
Traſſanten) verſehen, von ihm mit feinem Namen oder feiner Firma #8 
unterzeichnet fein 9, Hierin liegt: 

1. Eine lithographirte oder (etwa mittelft eines Stempels) bei- 
gedrudte Signatur würde nicht genügen, fondern es bedarf der 
fhriftlihen Unterzeichnung 50. 

2. Es wird übrigens genügen, dag der Name etwa im Konterte 
des Wechfeld (aber von der Hand des Ausftellers felbit) fich finde: er 
muß nicht nothiwendig (unter dem Wechfel auf deſſen Borderfeite) 
unterzeichnet werden d!. Doch ift dieß beftritten. 


35) Bal. $. 15 und &. 83. 

46) Bol. $. 44 Ziff. IL. 1. 

47) W. D. Art. 4 Nr. 4 (f. Anm. 2). Hierüber fiehe $. 25. 

48) W. D. Urt. 4 Nr. 5 (f. Anm. 2). 

49) Der Ausdrud „Firma“ umfaßt aud eine Behörde oder eine juriſti— 
ſche Perfünlichkeit. Archiv f.d. W. R. Br. 17 ©. 171—178. 

Die unter einer Firmen-Unterfehrift eingegangene Wechfelerflärung erfordert 
nicht zu ihrer Biltigkeit, daß die Firma auch eine befannt gemadte fei. 
Borhardt (A. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 102 (Ob. Trib. Berlin). 

50) Befindet fich die Firma blos gedrudt (fatt Unterfchrift) auf dem 
Wechſel, fo fehlt e3 an dem Erfordernif der Unterfährift. Enthält aber die Unter: 
fertigung eine gedrudte Firma und die Beifügung der Unterfhrift de 8 
Inhabers (oder Eined der mehreren Firma-Inhaber), fo haftet der legtere und 
feine etwaigen Gefellfehafter, zwar nicht in Folge der beigedrudten Firma, wohl 
aber in Folge der von dem Inhaber vollgogenen Unterfhrift. Andere ift es jedoch, 
wenn ein Vertreter (Profurift oder Bievollmächtigter) in folcher Weife zeich- 
nete; denn er fann den Prinzipal nur unter deffen Firma wechſelrechtlich 
verpflichten. Bol. Noack im Arch. f. d. W. R. Bd. 10 ©. 249-263. Borhardt 
A. D. W.O. 5. Aufl.) Zuf. 110, 

51) Gewöhnlich fteht der Name ald Unterfchrift des Wechfeld, mwefent- 
lich ift dieß aber nicht. Zwar erfordert die W. O. „die Unterfehrift”. Allein dieß ift 
nicht fo zu verfiehen, daß der Name einen beftimmten Plag einnehmen müffe. Thöl 


$. 24.) Zahlungszeit. Unterfchrift ded Ausftellers. 191 


3. Die eigenhändige Unterfchrift des Ausftellerd kann durch 
die eines Stellvertreters erſetzt werdens?. ‘Der Bevollmächtigte 
oder Dertreter foll alddann dem Namen (oder der Firma) des Auftrag: 
gebers (des Prinzipald) feinen eigenen Namen mit einem das Boll- 
machtöverhältniß 53 ausdrüdenden Zuſatze beifügen. 

Der Wechfel einer Aftiengefellfchaft muß mit deren Firma 
unterzeichnet fein 5%. : 

Daß der Ausfteller eigenhändig den Kontert ded Wechfeld 
gefchrieben oder deffen Formular ausgefüllt habe, wird nicht erfordert; 
wie denn in der Negel die Wechjel von Komptoiriften 55 gefchrie- 
ben werden. 


W. R. 8. 171 Note 19. Archiv. d.W.R. Bd. 106. 3—5. Br. 13 6.426—429. 
Br. 126. 381 Nr. 17. Bd. 15 ©. 68. Br. 16 ©. 90; ©. 348—353. 

Anderer Unfiht: U. ©. Aſchaffenburg bei Borchardt U. D. W. D. 
5. Aufl.) Zuf. 107. Bal. ebendaf. Zuf. 152. Renaud Lehrb. 3. Aufl. $. 16 bei 
Note 12. 

Die Wechfelunterfährift, welche auf die nach dem Landesgeſetze aufgeklebten 
Stempelmarten gefest ift, ift für eine giltige zu erachten. Borhardt a. a. O. 
Zuf. 101. 

52) Bal. $. 13. — Es iſt zur Gültigkeit der Wechfelunterfhrift nicht erfor- 
derlich, daß der Wechfelaudfteller feinen Namen eigenhändig fchreibe, oder daß 
derjenige, welcher diep in feinem Auftrage thut, den eigenen Namen mit An— 
gabe des Stellvertretungsvperhältniffes beifüge. Borchardt a. a. D. 
Buf. 114. a. 

Auch derjenige, welcher eine Wechfelerklärung eigenhändig mit dem Namen 
feine® angeblihen Profuriften unter Angabe ded Prokuraverhältniſſes 
vollzieht (p. p. A. N.) wird durch eine derartige Unterfchrift wechjelmäßig ver: 
haftet. Borchardt a. a. D. Zuf. 114. b. 

53) Ueber dad Vorhandenfein und den Umfang der Vollmacht entſcheiden 
die eiwilrechtlihen Grundfäge, nach welchen 3. B. in Preußen derjenige, der jei- 
nen Namen unter eine Wechfelerflärung durch einen Dritten fchreiben läßt, durch 
diefe Unterfchrift des Legteren nur dann wechſelmäßig dem Wechfelinhaber ver: 
pflichtet wird, wenn er dazu dem Dritten eine Schriftliche Vollmacht gegeben 
bat, oder wenn die handeldrechtlichen Vorausſetzungen der Bevollmächtigung 
vorliegen. Vgl. Borchardt in Weiske's Rechtsler. Bd. 14 ©. 447 bei Note 401. 
Wächter Handelör. I$. 11 und 12, 

54) Eine Altiengefellfchaft wird durd; einen von ihrem Vorfteher ausgeftellten 
Wechſel nur dann verpflichtet, wenn deren Firma gezeichnet worden ift. Archiv f. d. 
W. R. Bd. 146. 323 Nr. 17 Ziff. U. Borchardt (U. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 103. 

55) Manche Häufer gebrauchen die Vorfiht, immer einem und bemfelben 
(zuverläffigen) Komtoiriften die Ausfertigung (nicht Unterzeichnung) der Wechfel 
(und Indoffamente) aufzutragen. 
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4. Bei dem Namen genügt an fich der Familienname des 
Ausftellerd. Doch ift es rathfam, noch eine nähere Bezeichnung bei- 
zufügen, namentlih den Pornamen oder doch deſſen Anfangs— 
buchſtaben, oder den Stand, Beruf u. dal. 

Der Name darf mit Hebräifchen Buchftaben gefchrieben fein. 
Eine Unvollftändigfeit des Namens fchadet der Giltigfeit des 
Wechfeld nur dann, wenn hiedurch die Identität zweifelhaft wird 7. 

Eine unleferliche Unterfchrift Hingegen kann den Wechfel un- 
giltig machen 58. 

Anders jedoch als die bloße Unvollftändigkeit (Ziff. 5) muß die 
Unrichtigfeit der Zeichnung beurtheilt werden. Aus einer unrich— 
tigen Zeichnung fann der Ausfteller, wo nicht nach Wechfelrecht, fo 
doch nach Eivilreht (val. $. 83) verbindlich werden. Hatte er aber 
feinem Namen nur eine unrichtige Bezeichnung Hinzugefügt, fo 
hebt diefer Verſtoß feine wechlelmäßige Haftung nicht auf 9. Ebenfo- 
‚wenig die Unrichtigfeit ded Bornamens, wenn die Aechtheit der 
Unterfchrift eriwiefen wird 60, 


56) Thöl W. R. 2. Aufl. $. 171 Note 17. Borchardt in Weiske's Rechtöler. 
Bd. 14 ©. 447 Note 399. Bgl. unten Ziff. 6 Anm. 66. 

57) Zur Bollftändigfeit der Unterfehrift unter einem Wechfel (oder Indoffa- 
mente) ift nicht erforderlich, daß der neben dem Vornamen des Ausſtellers befind- 
liche Familienname dedfelben bis auf den legten Buchſtaben vollftändig 
und richtig ausgeſchrieben ift. Borhardt (U. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 105 
vol. Zuf. 106. 

Uebrigend muß der Name des Ausftellerd aus dem Wechfel felbft mit Be— 
ſtimmtheit erbellen. Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. Bd. 2 ©. 84 f. 

58) Eine unleferlihe Namendunterfhrift des Ausſtellers entfpricht nicht der 
Borfehrift des Art. 4 der W. D. Borhardt (U. D. W. O. 5. Aufl) Zuf. 106. 

Hingegen ein bei Unterzeichnung des Wechfeld vorfommender Schreibfebler 
fchadet der Giltigkeit der Unterfchrift nicht. Goldfchmidt Zeitfhr. f. d. H. R. 
Bd. 13 ©. 237. Bol. Borhardt a. a. O. Zuf. 112. 

59) Nach dem Code de commerce ift ein Papier, welches Unrichtigfeiten 
in Namen oder Stand (qualite) ded Augftellerd enthält, fein Wechfel, fondern 
eine einfache Promeife. Eine supposition de qualite ift es, wenn er eine Pro— 
feffion oder einen Stand, welche ihn mit einer freditfähigen Perfon desfelben 
Namens verwechfeln läßt, feinem Namen beifügt., 

60) Bei Unrihtigkeit des Vornamens fann der Ausfteller gleich- 
wohl zum Diffeffiondeide angehalten werden, da ed nur auf feine Fdentität mit dem 
Unterzeichner anfommt. Borchardt in Weiske's Rechtöler. Bd. 14 ©. 368 Unm. 143. 
Derjenige, bei deffen Familiennamen ein anderer Bornamen, als erfelbft führt, 
fteht, ift — fofern der flagende Wechfelinhaber nicht noch befonders darthut, warum, 


+ 
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Vebrigend würde ein unrichtiger Name des (etwa gar nicht 
eriftirenden) Traffanten die Tratte nicht ungiltig machen, d. h. die 
übrigen Wechjelerflärungen find giltig und wirffam, wenngleich ein 
tegreßpflichtiger Traffant in Wirklichkeit nicht eriftirt 61, 

5. Bei der Unterfchrift kann fih ein Zufaß finden; fo nament- 
lich die Wiederholung der Wechfelfumme („gut für... .*), wenn der 
Ausfteller den Wechfel nicht eigenhändig gefchrieben hatte. 

Auch kann der Unterzeichnende einen Zuſatz zu Bezeihnung 
feiner Perfönlichfeit oder Stellung machen #2. 

Hie und da findet fich wohl ein durch Ungefchid des Ausſtellers 
veranlaßter Zufaß, fo 3. B. daß derfelbe feiner Unterfchrift das Wort 
„angenommen“ beifügt. Hiedurch wird der Wechfel nicht ungiltig, 
foferne nur unzweifelhaft ift, daß der Ausſteller als folchen fich ver- 
pflichten wollte ®3, 

Auch der Zuſatz „ohne Dbligo“ beeinträchtigt die formelle Gil- 
tigfeit des Wechfels nicht #*, 

6. In welher Sprache die Unterfchrift erfolge, ift an fich 
gleichgiltig 6. 





der Berfhiedenheit der Bornamen ungeachtet, der Unterfchriebene aus jener Wechfel- 
erklärung wechjelmäßig verhaftet fei, — nicht verpflichtet, fich über die Richtigkeit 
feiner Unterfchrift zu erklären. Borchardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 116 (Ob. 
Zrib. Berlin). 

61) Thöl W. R. 2. Aufl. $. 171 Rote 14 und Note 20. 

Derjenige, welher nicht unter feinem wirklichen Namen, fondern 
unter einem anderen mit dem Gläubiger verabredeten Namen eine Wechfelver- 
bindlichkeit eingegangen hat, wird durch eine folche Unterfchrift wechfelmäßig ver- 
pflihtet. Borhardt (A. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 127 (©. Zr. Berlin). 

62) So erflärte das Ob. Trib. zu Berlin (12. Dct. 1855) einen Wechjel für 
giltig, in welchem der Ausfteller fih bezeichnet hatte ald „Seneralbevoll: 
mäctigten der Be'ſchen Erben“, und ftatuirte die perfönliche Verbindlichkeit jenes 
Ausſtellers. Löhr Gentralorg. f. d. H. R. N. F. Br. 3 ©. 403. 

63) Borhardt (U. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 109. 

64) Ein ſolcher Beifag (bei der Namendunterfchrift eine? an eigene Ordre 
gezogenen Wechfeld) hat nur in materieller Beziehung einen Einfluß auf die 
wechjelmäßige Verhaftung des Ausſtellers, nicht aber eine Bedeutung in Bezug 
auf das Borhandenjein der formalen Wechfelerforderniffe. Borhardt (U. D. W. 
D. 5. Aufl.) Zuf. 108. Bol. indeß hierüber $. 41 Ziff. IV. 

65) Die mit hebräiſchen Lettern gefchriebene Namendunterfchrift unter 
einem Wechfel ift für eine giltige Namendunterfchrift zu erachten. Borhardt (A. D. 
W. D. 5. Aufl.) Zuf. 759. Hingegen eine ftenographirte Unterfchrift wird 
nicht als giltig anzufehen fein (Volkmar und Löwy D. W. D.$. 15 ©. 38). 

Bächter, Wechſeltecht. 13 
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7. Wenn eine Wechfelerflärung, ftatt mit dem Namen, mit einem 
Handzeichen unterfertigt ift, fo muß diefed auf dem Wechiel felbft 


. gerichtlich oder notariell beglaubigt werden #6, d. h. ed muß in diefer 
- Weife der Name, welchen das Namenszeihen ausdrüden foll, und 


überdieg die Identität der Perſon beurfundet fein”, Solcher 
Handzeichen dürfen fih aber nur Schreibendunfähige bedienen. 
Denn nur ihnen foll hiedurch das Wechjelgefchäft ermöglicht werden. 
Der unleferliche Namendzug eined Schriftfundigen bedarf 
der Beglaubigung nicht, legtere ijt nur für Zeichen (im Gegenfage zu 
Buchſtaben, womit ganze Namen gefihrieben find) vorgefchrieben 68, 


66) W. O. Art. 94: „Wechfelerflärungen, welche ftatt des Namens mit Kreu— 
zen oder anderen Zeichen vollzogen find, haben nur dann, wenn dieſe Zeichen ge= 
richtlich oder notariell beglaubigt worden, Wechſelkraft.“ 

67) Die Beglaubigung gefchieht in der Regel auf dem Wechſel felbft. 
Ueber die Beglaubigung in einer befondern Urkunde (Protofol) vgl. Archiv f. d. 
W. R. Bd. 7 ©. 109—112, Br. 16 ©. 83. 

Die auf dem Wechfel ſelbſt befindliche, mit dem Dienftfiegel ded (Preußifchen) 
Notard verfehene notarielle Beglaubigung der unter ein Giro gejepten 
Handzeichen des Indoffanten, ift zur Legitimation ded Indoffatard genügend. Arch. 
f.d. W. R. Br. 9 ©. 197. — Bol. unten Ziff. XVI. 

Die Ausfertigung der gerichtlichen refp. notariellen Berbandlung, 
in welcher ein Schreibendunfundiger eine Wechfelerflärung ftatt des Namend mit 
Kreuzen oder anderen Zeichen vollzogen bat, ift nicht geeignet, dın Original— 
wechſel zu vertreten. Nur diefe Driginalurfunde (der Wechfel felbft) iſt das- 
jenige Dofument, durch welches die Wechfelverbindlichfeit begründet und der Wech— 
jelanfpruch an Andere übertragen und verfolgbar gemacht wird. Archiv f. d. W. R. 
Bd. 7 ©. 109. Vgl. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 755. 

Es genügt, wenn entweder der Notar die Handzeichen ded Schreibensun- 
fundigen auf dem Wechſel felbit unter Beidrüdung feines Dienſtſiegels beglau- 
bigt bat, oder wenn von dem Notar unmittelbar unter dem Wechfel ein, die 
Beglaubigung der von dem Schreibendunfundigen unter den Wechfel gejepten 
und von ihm vor dem Notak anerkannten Handzeichen enthaltended Notariatd« 
protofoli aufgenommen worden. Arhiv j.d.W.R. Br. 16 ©.83 (D. Tr. 
Berlin 4, März 1865). Bol. Bd. 14 ©. 93 Nr. 17. Seuffertd Archiv Bd. 13 
S. 229 und Br. 12 ©. 75. Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. N. F. Br. 2 
©. 94—99 und ©. 142. Borchardt in Weiske's Rechtäler. Bd. 14 ©. 447. 

Der Mangel der Beglaubigung fann nicht durh Zugeftändniß der Gegen— 
partei gehoben werden. Ardiv f.d. W. R. Br. 16 ©. 104 Nr, 22 (Defterr. oberſt. 
Gerichtsh. v. 20. Der. 1864). 

Meber den Einfluß jened Mangels auf Indoffament oder Accept ſ. $. 26 
Ziff. III. 2. 

68) Borhardt a. a. D. Zuf. 754. b. 


$. 24.] Unterzeichnung. Datum der Ausftellung. 195 


8. Steht die Unterfchrift des Ausftellerd feſt, fo haftet derfelbe 
nach Maßgabe des Wechfelinhaltes, follte auch diefer letztere erft nach - 
träglich eingefept worden fein. Er kann nicht dagegen geltend machen, 
es fei die über der Unterfchrift befindliche Erklärung ohne feine Ein- 
willigung gefchrieben worden 69, 

Der Ausfteller kann fich ferner nicht darauf berufen, daß er den 
Inhalt des (von ihm unterzeichneten) Wechſels nicht gelefen habe, 
oder daß er überhaupt Gefchriebened nicht lefen fönne”®, 

Wäre aber der Ausfteller betrüglich zur Unterfchrift verleitet 
worden, fo fann er dem Betrüger gegenüber die Einrede des Betrugs 
vorfchügen I, 

9. Ein Wechfel kann auch von mehrern Perfonen ausge— 
ftellt werden, und ift zu diefem Behuf von ihnen Allen oder ihrem 
Vertreter zu unterzeichnen 72, 

VII. Der Wechfel muß das Datum, d. h. die Angabe des 
Ortes, Monatstages und Jahres’! der Ausjtellung enthalten. 
Iſt dieß fchon im Allgemeinen für jede Urkunde geboten, fo noch ins» 
befondere für den Wechfel, damit der Bezogene wiſſe, von welchem 
Drt und warın der Auftrag, welchen ihm die Zratte bringt, ergangen. 
Aus der Angabe des Ortes erfieht der Wechfelinhaber, wo er, im 
Falle der Nichthonorirung des Wechfeld, feinen Regreß zu fuchen hat. 
Der Ausitellungsort ift ferner von Belang für die trage, welches (in« 
ländifche oder ausländifche) Recht auf den Wechfel Anwendung finde 5, 

Der Tag der Ausitellung kann nach Umftänden über die Fä- 


69) Er müßte denn erweifen, daß die Ausfüllung von dem Kläger unbefugt 
oder einer getroffenen Berabredung zumider gefchehen fei. Archiv f. d. W. R. 
BP. 14 ©. 212 und 219. Seuffertd Arhiv Bd. 12 ©. 64. Bd. 13 ©. 274. Gen- 
tralorg. f. d. H. R. v. Löhr. N. F. Bd. 1 ©. 316. 318. 492. 502. 

70) 2gl. $. 16 Ziff III. 4. und 5. und $. 80 Ziff. II. 5. 8. 

71) Bat. $. 80 Biff. III. 24. 

72) Siche $. 32 vgl. $. 13, 

73) W. D. Art. 4 Nr. 6 (f. Anm. 2). 

74) Begründet der Mangel einer ausdrüdlichen oder vollftändigen Angabe 
des Ausftellungsjahres in einem Wechfel die Ungiltigkeit desjelben ? Diefe Frage 
hat dag U. ©. zu München bejaht; das A. ©. zu Nürnberg dagegen in dem Falle 
verneint, dab das Audftellungsjahr fih aus dem übrigen Inhalte des 
Wechfeld unzweifelhaft entnehmen läßt. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) 
Zuf. 121. Bal. auch $. 25, insbeſ. ©. 219 f. 

75) Bgl.$.4 Ziff. IV. 2f. 

13 * 
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higkeit des Ausftellerd enifcheiden, und, wenn er bald darauf fal- 
lirte, die Rechtögiltigkeit des Wechſelgeſchäfts bedingen 76. 

Bei dem Datum fommt namentlich Folgendes in Betracht: 

1. Das Zeitdatum kann nicht, ftatt durch den Kalendertag, 
durch Angabe eines Marktes, oder einer Meſſe (3. B. „Leipziger Ofter 
meffe 1870*) bezeichnet werden. Denn eine folche Angabe würde den 
Tag felbft nicht beftimmen 77, 

Uber auch die Angabe eined Meßzahltages als ſolchen wäre 
nicht genügend ; denn es läge auch hierin feine dentliche und gemein- 
verftändliche Bezeichnung des Kalendertages der Ausstellung. 

Der Monatstag der Ausitellung läßt fich ferner nicht durch an— 
dere Bezeichnungen, 3. B.SJohanni, Mihaeli, Martinierfegen. 

Dagegen wird man die Datirung mit „Brimo“ „Ultimo* 
oder „Mitte“ eines beftimmten Monats wohl nicht beanftanden. 

Meber die Datirung nad altem Styl ſ. $. 25 Seite 222. 

2. Die Unrichtigfeit des Datums (der Zeit- oder Orts-An— 
gabe) macht den Wechfel nicht unbedingt ungiltig 3. Man wırd aber 
unterfcheiden müfjen 

A. ob die Unrichtigkeit überhaupt von Einfluß auf die Wechfel- 
verbindlichkeit, namentlich auf die Zahlungszeit erfcheint, wie bei 
- dem Dato-Wechfel. In diefem Fall könnte der Remittent, 
welcher eine frühere oder fpätere Zahlungszeit bedungen hatte, den 
MWechfel zurüdweifen. Ebenfo könnte der Bezogene die Acceptation 
oder (fofern er nicht acceptirt hatte) Die Einlöfung verweigern 9, 

B. Winde das Datum nach dem Wechfel ſelbſt ald ein un- 
mögliches erfcheinen, indem ed etwa in Widerfpruch mit der auf 
dem Wechfel angegebenen Zahlungszeit fteht (5. B. ein auf 1. Januar 
1870 zahlbar lautender, am 1. Februar 1870 acceptirter Wechfel vom 1. 
September 1870 datirt ift), fo wäre dem Erforderniß des Datums nicht 


76) ©. $. 12 Ziff. V. VII. VIII. 

77) Archiv f. d. W. R. Bd. 5 ©. 435. Die Datirung eined Wechfeld von 
einem Markte (oder einer Meffe) erjegt nicht die Angabe des Monatdtaged der 
Ausſtellung. Borhardt (A. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 119. | 

78) Ein Schreibfehler im Ausſtellungsdatum oder Zahlungdtage beein 
trächtigt nicht die Wechfelfraft der Urkunde; denn die W. D. verlangt nur über- 
haupt die Angabe des Tages. Bol. Borchardt (N. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 117. 

79) Borhardt a. a. D. Zuf. 123. Bal. $. 15 Ziff. IV. 3 und 6 und $. 19 
gif. XIV. 
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genügt, indem num die Ausftellungszeit jedenfall® aus dem Wechſel 
nicht erfichtlich, fondern ungewiß und zweifelhaft bleibt, der Wechfel 
alfo einem folchen gleichfteht, der überhaupt des Datums ermangelt 80, 

Wenn aber nur dad Accept ein früheres Datum trägt, als 
die Ausftellung der Tratte, fo ſchadet dieß der Giltigkeit nicht. 
Denn bei dem Accept ift das Datum nicht weſentlich St, 

C. Die Vordatirung oder die Zurüddatirung des Wechfels, 
wenn fie unverfänglich ift (val. unter A. und B.), und wenn fie im 
Einverftändniß der Intereſſenten erfolgt, macht den Wechfel nicht un- 
giltig 82. 

D. Die unrichtige Bezeichnung ded Ausſtellungs-Ortes ift im 
Allgemeinen ebenfo zu behandeln, wie die des Zeitdatums 83, 


80; Widerjprehende Angaben von Zeit und Drt der Ausftellung oder 
zwifchen der Zeit der Ausftellung und des Verfalltaged machen den Wechſel (nad) 
Ert. des D. Zr. zu Berlin) ungiltig, weil in den wefentlichen Beftandtheilen des 
Wechfeld keine Ungewißheit herrfhen darf, und deßhalb auch ergänzende Er- 
Härungen nicht zuzulaffen find. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 117. 
Anders d. Db. Trib. zu Stuttg. nah Württ. Arch. Bd. 5 ©. 248 Nr. 3. 

Das Datum der Ausftellung des Wechjeld muß, wenn auch nicht das rich- 
tige und wirkliche, doch jedenfalls ein mögliches fein. Borhardt (A. D. W. O. 
5. Aufl.) Zuf. 117 und Note 92 (Ob. Zrib. Berlin). Borchardt in Weiske's Rechts⸗ 
feriton Bd. 14 ©. 369, 

Enthält die Tratte augenfcheinlich eine Unmöglichkeit, fei ed des Willens, 
den fie ausfpricht, oder einer Thatſache, die fie ausfpricht, fo ift fie ungiltig (Thöl 
a. a. O. S. 134). 

Würde fich dieſe Unmöglichkeit nurauf Eine Wechſelerklärung, z. B. Indoſſa— 
ment oder Accept, beſchränken, fo können die übrigen giltig bleiben (vgl. 
8. 8), fofern fie nicht an jene fih unmittelbar anfchließen. Hingegen eine Tratte 
mit widerfprechendem Datum würde auch die Wirkſamkeit des Indoſſamentes aus— 
ſchließen; ebenfo die des Acceptes, ſofern diefelbe nicht etwa felbftitändig die Zah: 
lunggzeit bezeichnet (3. B. „angenommen, zahlbar den 1. Januar 1870*), 

81) Ein Widerſpruch zwifchen dem Datum der Austellung und dem des Ac— 
ceptes schadet der Giltigkeit des Wechfeld nicht. (Tentralorg. N. F. Bd. 26. 141), 

82) Das Ante- und Poftdatiren eined Wechfeld hebt deſſen Wechfeltraft 
nicht auf, fofern nur zweifelhaft bleibt, ob dieß fchon zur Zeit der Unterzeichnung 
gefchehen, oder ob damald das Datum noch ganz gefehlt habe, während der Man« 
gel jeglichen Datums den Wechfel ald folhen ungiltig macht. Bordardt (A. D. 
W. O. 5. Aufl.) Zuf. 118. Württ. Arch. Bd. 2 ©. 496 Nr. 11. 

83) Es ift fein wefentliches Erforderniß des Wechfels, daß derfelbe auch wirk— 
Lich an dem im Wechſel angegebenen Orte audgeftellt worden fei. Thöl W. R. 
$. 171 Rote 37 und 38. Borhardt a. a. O. Zuf. 122. Für die Zuläffigkeit 
zweier Ausftellungdorte ſ. Borhardt a. a. O Zuf. 125. 
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3. Wenn erft nahträglich, nach der Unterzeichnung des Aus— 
ftellers, von diefem oder einem Dritten, das Datum eingefügt wurde, 
fo fchadet dieß der Giltigkeit des Wechſels nicht, foferne nur derfelbe 
bei feiner Geltendmachung mit dem Datum verfehen erfcheint S4. 

4. Eine andere Frage ift, ob das Datum der Ausftellung bei 
dem Wechfel an eigene Drdre dur Datirung des erften Giros 
erfegt werden fünne, indem man dieſes Giro erft als die Bezeichnung 
deö Remittenten, fohin al& den legten Aft der Ausftellung des 
Wechſels bezeichnen wollte, wobei nun auch die Beifügung ded Da: 
tums nachgeholt würde. Allein nach der Deutfchen Wechfelordnung 
erfcheint der Wechfel an eigene Ordre ald ein für fih vollfommener 
Wechfel, und muß daher fchon bei der Ausftellung mit den mwefent- 
lichen Erfordernifjen eines Wechfeld verfehen fein 3. 

VIII. Der Zratte ift die Angabe des Bezogenen (Traffaten), 
d. h. der Perfon oder Firma, welche die Zahlung leiften foll, wefent- 
lich 5%. Denn die Tratte felbit beftcht in einer Zahlungsaufforderung, 
für deren Realiſirbarkeit der Traſſant garantirt. 

Der Wechfel war urfprünglich ein Brief, auf deifen Nüdfeite 
die Adreſſe Namen und Ort des Bezogenen) fich befand. Heutzutage, 
da der Wechſel nicht in jener urfprünglichen Weife als Brief verfendet 
wird, und überdieß die Nücdfeite für Indofjamente frei bleiben foll, 





Wäre indeß der Wechſel, ald von dem Drte der wirklichen Ausftellung Datirt, 
ungiltig {indem er 3. B. den gefeplichen Borfchriften, welche an diefem Drte gelten, 
nicht genügte), fo kann, wenn an diefem Orte über feine Giltigfeit zu entfcheiden 
ift, leptere bemängelt werben. 

84) Die Zeitfolge, in welcher jeder einzelne Beftandtheil, fohin auch das 
Datum auf den Wechfel zu fchreiben wäre, ift in der W. DO. nicht vorgezeichnet. 
Arch. f. d. W. R. Br. 16 ©. 87. 

Doc bleibt die von dem Zraffanten nach der Acceptation vorgenommene 
Durchftreihung des urfprünglich im Wechfel enthaltenen Au sftellungsorte® 
und Ueberfhreibung desfelben mit einem anderen Drte, dem Accep— 
tanten gegenüber unerbeblih, indem dadurch die Verbindlichkeit des Ucceptanten 
weder eine andere noch fchwerere geworden ift. Borchardt (U. D. W. O. 5. Aufl.) 
Note 116. e. ©. 98. Indeß wird der Beweis, daß die Aenderung einfeitig erfolgte, 
im Wechfelprozeß felten erbracht werden können. 

85) Val. $. 37 Ziff. V. 

86) W. D. Art. 4 Nr. 7 (f. Anm. 2). Die Angabe eines in Wirklichkeit 
nihteriftirenden Bezogenen würde der @iltigfeit des Wechfeld (beziehungs— 
weife der Regrenverbindlichkeit) feinen Eintrag thun. 
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findet die Adreſſe des Bezogenen ihre Stelle links unterhalb des iR 
tertes auf der Borderfeite des Wechfeld: Doch fann | 

1. die Bezeichnung des Traffaten auch im Konterte des Wech— 
ſels ftehen. Würde aber eine Perfon (oder Firma) im Kontert ala 
Bezogener genannt, eine andere ald folcher in der Adreſſe bezeichnet, 
fo wäre der Wechfel in Folge dieſes Widerſpruchs ungiltig 9, e8 müßte 
denn die Adreffe nur als die eines Domiziliaten oder als Noth- 
adreſſe aufzufaflen fein 58. 

2. Der Borname des Bezogenen ift zwar nicht unerläßfich, in 
der Regel aber deſſen Beifügung für die genaue Bezeichnung und da— 
mit der Bezogene leicht aufgefunden werden möge, fehr rathſam; dieß 
jedenfalls dann, wenn mehrere Berfonen, welche denfelben Familien: 
namen führen, an dem betreffenden Orte fich befinden. Lautet der 
Wechſel auf eine Firma, fo ift diefe vollftändig anzugeben ®. 





87) Beabfichtigt der Ausfteller einen Wechjel auf eine Ehefrau zu zieben, 
bezeichnet jedoch in der Adrejfe den Ehemann ald den Bezogenen, fo wird die 
Ebefrau ungeachtet ihred auf einen ſolchen Wechfel geſetzten Acceptes nicht wechfel: 
mäßig verhaftet. Zeitſcht. f. H. R. v. Goldſchmidt Bd. 2 ©. 447. 

Das Zugeftändniß des Beklagten, daß der Wechfel, in deffen Adreſſe er 
auch ald Bezogener benannt worden, auf ihn gezogen und von ihm acceptirt wor: 
den fei, macht den Wechfel nicht giltig, wenn im Konterte desjelken einean- 
dere Perfon ale Bezogener bezeichnet worden ift. Borhardt (U. D. W. O. 
5. Aufl.) Zuf. 129 Note 100. b. 

85) Bal. $. 23 und $. 28. 

89) Die Bezeichnung des Bezogenen mit feinem Familiennamen ober 
feiner Firma allein ift auch dann genügend, wenn diefe oder jener von mehre— 
ren Perfonen an dem bezeichneten Drte geführt wird. Borhardt A. D. W. O. 
5. Aufl.) Zuf. 126. 

Die Unrichtigkteit in der Angabe ded Vornamens des Dezogenen refp. 
Acceptanten in der Adreſſe ift fein wejentlicher Mangel der Wechfelurfunde, fo- 
fern daraus fein Zweifel gegen die Perfonenidentität zwifchen dem Wechfelver- 
pflichteten und dem Beanfpruchten entftebt oder der klagende Wechfelinhaber darzu— 
thun vermag, daß der Beanfpruchte, der Berfchiedenbeit der Bornamen ungeachtet, 
wirklich der verpflichtete Acceptant fei. Borhardt (U.D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 128 
(DO. Tr. Berlin). 

Wenn auch der Name des Bezogenen nicht in dem Konterte des Wechſels ge— 
nannt zu fein braucht, jo muß doch, fobald der unter dem Wechjelonterte und 
neben dem Namen des Augftellerd fiehende Namen ald der Bezogene gelten foll, 
wenigfteng fo vielaus dem Konterteerhellen, daßdiegenannte Per: 
fon diejenige fei, welche die Zahlung leiften foll. Beginnt daher 
die Urkunde: „Am 29. Sept. 1.3. zahle” u. f. f., und befinden ſich neben der Unter- 


200 Die Erforderniife der Tratte. [$. 24. 


3. Ein Wechfel fann auf mehrere Berfonen traffirt fein, ent- 
weder fo, daß es dem Wechfelinhaber freiftehen fol, an welchen Bezo- 
genen er fich zunächft wenden will, oder fo, daß nur für den Fall der 
Nichthonorirung Seitend des Einen ein Anderer ald Nothadreſſe be- 
zeichnet it, 

4. In der Regel wird der Bezeichnung ded Bezogenen auch eine 
Ortsangabe beigefügt, nehmlich der Drt feines Etabliffements 
oder fein Wohnort ®!, 

Zu näherer Bezeichnung dient hiebei, wo Irrungen zu befürchten 
find oder die Adreife nicht leicht aufzufinden ift, die Beifügung der 
Straße und Hausnummer des Bezogenen, namentlich wenn der- 
felbe fein eigentliches Gefhäftslofal, fondern nur eine Wohnung hat, 
oder wenn etwa ein Lokalwechſel vorkam 92. 

IX. Die Angabe des Zahlungsortes muß fih aufjedem Wedh- 
fel befinden, damit der Inhaber wilfe, wo er die Zahlung zu fuchen 
hat93. In der Regel foll ein Wechfel am Wohnort des Bezogenen 


— — — — — — — — — — — — — 


ſchrift des Ausſtellers noch die Worte: „Auf mich ſelbſt hier und aller Orten loder 
„acceptire auf mich ſelbſt hier und aller Orten“) M. zahlbar bei F. in B.“, fo kann 
(auch wenn M. feinen Namen felbft gefchrieben hat), ohne daß zwifchen jenen bei- 
den Sägen angedeutet ift, daß M. der Adreffat fei, M. nicht ald Bezogener und die 
Urkunde nicht ald Wechfel erachtet werden. Borhardt (A. D. W. O. 5. Aufl.) 
Zuf. 129 Note 100. ce. 

Die Ungabe des Bezogenen kann nicht dur dad Accept erfegt werden. 
Borhardt (U. D. W. O. 5. Aufl.) Note 100. d. 

Der Umftand dagegen, daß der an eigene Drdre lautende Wechfel auf zwei 
Perfonen gezogen und mit der Uccepterklärung der einen verfehen ift, während 
die andere Perfon an die Stelle, wo der Traffant zu unterzeichnen 
pflegt, ihren Namen ohne weiteren Beifaß geſetzt und demnächft weiter airirt 
hat, rechtfertigt nicht die Annabme, daß die legtere Perfon nur als Acceptant und 
nicht ald Ausſteller den Wechfel unterfchrieben hat. Borhardt U. D. W. D. 
5. Aufl.) Note 80. e. ©. 100, 

90) ©. $. 28. 

91) Der Wohnort oder Gefhäftdort des Traffaten find als folde 
(vgl. Ziff. VIII. u. IX.) ohne Einfluß auf die Brauchbarkeit der Tratte (Thöl 
W. R. $. 170 Ziff. 2). 

92) Die Unrichtigfeit diefer Angaben fchadet der Giltigfeit des Wechfeld nicht, 
fann aber den Proteft: und Regreß- Fall nad) ſich ziehen. 

93) Eine Urkunde, in welcher hinter dem Wechfelzahlungdorte (4. B. Franf- 
furt) noch Zeichen beigefügt find, um zu erfennen zu geben, daß der Ort der 
Zahlung von anderen gleihnamigen Orten ausdrüdlic habe unterfchieden 
werden follen, enthält nur dann das Erforderniß der Ortdangabe, wenn jene 
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eingelöft werden. Wenn bei dem Namen oder der Firma des Bezo— 
genen ein Ort angegeben ift (Adregort), fo gilt diefer ald Wohnort des 
Bezogenen, und zugleich ald Zahlungsort, foferne der Wechfel nicht 
einen eigenen Zahlungsort enthält 4. 

Will alfo der Ausfteller einen von dem Wohnorte des Bezogenen 
verfchiedenen Zahlungsort beftimmen, oder hatte er einen Wohnort 
des Bezogenen bei deſſen Namen (oder Firma) nicht bezeichnet, fo muß 
er den Zahlungsort befonders auf dem Wechſel („zahlbar in N.“) be— 
merfen. Wenn nun 

1. weder bei dem Namen (oder der Firma) des Bezogenen eine 
DOrtdangabe, noch auch ein Zahlungsort vom Ausfteller auf’ den 
Wechſel geſetzt wurde, fo ift derfelbe ungiltig, ein Mangel, welcher 
nicht etwa durch ein dem Accepte beigefügted Drtsdatum erfept 
wird ®, 

2. Die bloße Angabe der Straße ohne Benennung der 
Stadt, wo der Bezogene wohnt oder wo die Zahlung erfolgen foll, 
genügt nicht 96, 





Zeichen deutlich erfichtlich machen, welcher der mehreren gleichnamigen Drte gemeint 
gewefen ift. Borchardt (A. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 133. 

Der Wohnort fann bei juriftifchen Perfonen oder Firmen auch in abgefürzter 
Form (ald Adjectivum) neben den Namen gefeßt werden, 3. B. „Darmftädter 
Bank“, ftatt: Bank zu Darmftadt. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 134. 

94) W. D. Art. 4 Nr. 8 (f. Anm. 2). 

Bal. Thöl W. R. $. 171 Ziff. 8. Es muß nur überhaupt ein Ort neben 
dem Namen ded Bezogenen genannt werden. Diefen Ort fann die Zratte als 
Wohnort oder ald Gefchäftsort, oder ald Aufenthaltdort, oder ald Drt, wo die 
Zahlung erfolgen foll, bezeichnen. Borchardt in Weiske's Rechtslex. Bd. 14 ©. 370. 

Die in der Adreſſe des Bezogenen hinter dem Namen deafelben befindlichen 
Worte: „zahlbar bei... in Kameln bei Trempen“, genügen, um den Namen 
Kameln ald den Zahlungdort zu bezeichnen. Borhardt (U. D. W. O. 5. Aufl.) 
Zuf. 136. 

95) Dad unterdem Nccepte ftehende und mit einer Ortdangabe verfehene 
Datum (z.B. „Berlin den 24. Juni 1850*) ift nicht geeignet, die bei dem Namen 
des Bezogenen erforderliche Bezeichnung des Zahlungsortes zu erfegen. Borchardt 
A. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 135. 

96) Wenn auf einem Wechfel der Zahlungsort dur Angabe der Borftadt, 
wo der Bezogene wohnt, und ohne Beifegung des Namens der Stadt, zu welder 
die Borftadt gehört, bezeichnet ift, fo würde (in Defterreich) der Wechfel für giltig 
erachtet, fobald jene Wohnungsdangabe am Orte felbft fi deutlich entnehmen läßt. 
Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 132. 
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3. Die Ortöbezeichnung hat nur die Bedeutung, daß der Zah- 
lungsort feftgeftellt fei; e8 kann alfo darauf nicht anfommen, ob 
die Wohnung oder das Etabliffement des Bezogenen fih auch wirf- 
lich dort befunden habe oder bei Verfall dort befinde. Denn der 
Aussteller fann einen vom Wohnort des Bezogenen verichiedenen Ort 
ald Zahlungsort beftimmen, und der Wohnort ald folder muß nicht 
nothwendig der Adreſſe des Wechfeld beigefügt fein. 

Ebendeßhalb hat ed auf die Giltigkeit des Wechfeld feinen Ein- 
flug, wenn etwa nach der Ausftellung der Bezogene fein Domizil 
veränderte, 

4. Db der Zahlungsort von dem Drte der Ausftellung des Wech— 
ſels verfchieden ift (Diftancemwechfel), oder ob der Ausfteller auf 
feinen eigenen Bla traſſirte Platzwechſelss), ift an fich gleich 
giltig ®. 

Der Plagwechfel fommt befonderd zu dem Zweck vor, um eine 
Forderung, welche man am Orte nach einigen Monaten fällig hat, im 
Boraus zu einer Zahlung zu verwenden, oder wenn ein Kaufmann 
feinen Kredit bei einem Bankier feines Ortes in verdedter Weife be- 





97) Denn, jofern im Wechſel nicht ausdrüdlich ein anderer Zahlungsort be- 
ftimmt ift, gilt als jolcher der Ort, welcher bei dem Namen des Bezogenen ange- 
geben worden. Borchardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 137. 

98) Inderältern Zeit fannteman nur dad Wechjelgefchäftnah auswärts, 
und zwar nur von einem Wech ſelplatz auf den andern. Denn für die Wechsler, 
in deren Hand damals das ganze Gefchäft lag, waren nur die Orte praftitabel, an 
welchen fie ihre Verbindungen hatten. Als im 15. und 16. Sahrhundert die Meß⸗ 
wechfel vorberrfchend wurden, und man gewöhnlich auf eine Meſſe trafjirte, ver- 
ftand man unter einem Platzwech ſel (im Gegenfaß zu den regulären Meßwech— 
feln) einen folchen, der von einem Handelöplag auf den andern außer der Meßzeit 
gezogen war. 

Die am Ausftellungdorte zahlbaren Wechfel nannte man früher hie und da 
unförmlide, die an einem andern Orte zablbaren förmliche Wechfel. 

99) Anders bei dem traffirtseigenen Wechſel. Die Ortsverſchiedenheit 
bewirft: 

1. bei dem traffirt-eigenen Wechſel, daß die eine Perjon rechtlich als 
zwei Perfonen behandelt wird. 

2. Eine nicht auf den Zahlungsort lautende Nothadreſſe jowie cin 
berartiged Ehrenaccept darf der Wechfelnehmer unbeachtet laffen. 

3. Dei dem domizilirten Wechfel begründet die Ortöverichiedenheit bes 
fondere Verhältniſſe ($. 23). 


$. 24.] Angabe bed Zablungsorted. 203 


nügen will. An manchen Orten fteht der Plagwechfel in Mißkredit 
und wird nicht al börfenmäßiges Papier angefehen 19, 

5. Die Tratte muß einen beftimmten Ort (fei ed ausdrücklich 
ald Zahlungsort, oder zugleich ald Wohnort des Bezogenen) angeben ; 
diefer kann nicht durch Die Klaufel „zahlbar überall, wo zu tref- 
fen*10 erfegt werden. Ebenfowenig würde die, übrigend nur noch 
bei dem eigenen Wecfel übliche Klaufel a a hier und 
aller Drten“ genügen. 

6. Eine Tratte mit mehreren beftimmten Adreßorten oder 
Zahlungsorten wird man für giltig erklären müſſen 102, 





100) Platzwechſel wird man nur faufen, wenn man ein Discontogeſchäft 
beabfichtigt. Hingegen Diftancewechfel werden gekauft, um den Geldtransport 
zu erfparen, alfo vorzugäweife im Intereſſe des Nehmers. Der Ausfteller, welcher 
hiebei nicht fchon fein unmittelbared Intereſſe findet (indem er etwa am Zahlungs- 
ort einen Audftand einzieben will), wird fich ein folched fchaffen. Denn fihon we: 
gen der Wechjelftrenge, welcher er fich unterwirft, wird er alsdann befondere Ber: 
gütung (Provifion, in der Regel im Kurs inbegriffen,) beanfprudyen. 

Nach dem Code de commerce ift nur der auf einen andern Ort gezogene 
Wechſel giltig. Uebrigens fann ein in Paris wohnender Ausfteller auf einen Be- 
zogenen in Lyon traffiren, und der legtere zahlbar in Paris acceptiren, Oder ed 
kann der in Lyon wohnende Ausfteller auf einen ebendafelbft wohnenten Bezogenen, 
aber zahlbar in Marfeille traffiren. Endlih fann auch der Ausſteller aus Lyon, 
augenbfilich in Paris anwefend, hier auf Lyon traffiren. 

Ueber jenes franzöfifche Recht bemerken die Breußifhen Motive zur Wech— 
felordnung: „Wenn auch der Wechjel zunächft dem Bedürfniffe einer Erleichterung 
der Zahlungen an entfernten Orten fein Entftehen zu danken hat, fo liegt doch fein 
hinlänglicher Grund vor, den Wechjel auf die Befriedigung diefed Bedürfniſſes 
zu beichränten, und fomit die Platzwechſel auszuſchließen. Es fann unter Umftän- 
den, 3. B. bei größerer Ausdehnung eined Orts, bei vorübergehender Anwejenheit 
an demfelben, dem Gefchäftdmanne erwünfcht fein, auf den Ort ziehen zu können, 
wo er fich befindet. Die Anficht der franzöfifhen Jurisprudenz, welche die remise 
de place en place al® die eigentliche Grundlage und darum als unerläßliche Ber 
dingung des Wechſels betrachtet, führt zu einer ganz unnöthigen Beſchränkung des 
Gebrauchs der Wechfel; fie ftört ohne Noth die Einfachheit des Wechfelrehtd, in 
dem fie zahlreiche intricate Fragen einwebt, und fie dient am Ende nur dazu, bie 
Ausfteller, welche auf denjelben Plag ziehen wollen, zur Umgehung des Geſetzes 
vermittelſt unrichtiger Angabe des Ausftellungsortes zu verleiten, “ 

101) Wenn die Klaufel einem beftimmten Zahlungsort beigefügt ift, jo 
bat fie (nur) eine prozeffualifche Bedeutung (Thöl W. R. 2. Aufl. $. 186 bei 
Rote 6). Bol. Platner im Arch. f. d. W. R. Bd. 16 ©. 311 ff. 

102) Denn nah der ®. D. dürfen Adreßort und Zahlungdort zwei verſchie— 
dene Drte fein. Ein Wechſel mit mehreren Zahlungsorten müßte an jedem derfels 
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7. Weldyer Ort ald Zahlungsort beftimmt werden will, ift im 
Allgemeinen rechtlich ohne Belang. Nur muß ein Meßwechſel zu— 
aleich auf einen (und zwar den betreffenden) Meß- oder Marft-Drt 
zahlbar geftellt fein, um überhaupt als Meßwechſel zu gelten 103, 

X. Jede Tratte enthält einen Auftrag an den Bezogenen, er 
folle gegen diefen Wechſel die beftimmte Zahlung leiften. Mit 
welchen Worten diefer Auftrag audgedrücdt werden will, ift an ſich 
gleichgiltig. In der Regel lautet er „zahlen Sie gegen diefen (Prima-) 
Wechſel“ 19%, Der Zahlungsauftrag unterſcheidet die Tratte von 
dem eigenen Wechſel 105, 

XI. Die angegebenen Erforderniffe des Wechfeld find in dem 
Weſen desfelben begründet und hängen mit feinen ftrengen rechtlichen 
Wirkungen zufammen ; fie fönnen ebendeghalb nicht durch Privat- 
autonomie, durh Willkür oder Bereinbarung der Intereſſenten 
ausgefchloffen oder abgeändert werden 106, 


Anders ift es mit folchen Beziehungen, deren Beftimmung das 
Gefeg felbft dem Ausſteller einer Wechfelerflärung auf dem Wechfel 
anheimgiebt. Hieraus folgt 3. B., daß zwar der Indoffant fein 
Dbligo ($. 41) ablehnen kann, nicht aber der Traffant (demn fonft 
wäre die Tratte fein Wechfel mehr 107) ; ferner daß der Auöfteller nicht 
eine Acceptationsfriſt (vor welcher die Präfentation nicht er- 
folgen folle) beifügen darf!08; ebenfo folgt aus jenem Grundfage die 


ben Mangeld Zahlung proteftirt werden (Thöl W. R. 8. 186 bei Note 7 und 
8); nach anderer Anficht nur an dem erft angegebenen Drte: Borchardt (U. D. 
W. O. 5. Aufl.) Zuf. 138. 

Ein erft ſpäter von dem (klagenden) Wechfelinhaber auf den Wechfel gefchrie- 
bener zweiter Drt wäre wirkungslos. Borhardt a. a. D. Note 102. c. 

Für die Ungiltigkeit eined Wechfeld mit mehreren Zahlungsorten ift 
Platner im Arch. f. d. W. R. Bd. 16 ©. 310 ff. Bgl. auch (theilweife and. 
Anf.) Hoffmann im Arch. Bd. 16 ©. 353—355. Bol. ferner Arh. Bd. 12 
©. 342 f. 

103) Siehe $. 25 Ziff. IV. 

104) Der Zahlungdauftrag fann in beliebigen Worten gegeben werden: „Zah: 
len Sie“, „Belieben Sie zu zahlen“, „Wollen Sie zahlen“ (Thöl W. R. $. 171 
nad Note 11). 

105) Bat. $. 10. 

106) Vgl. $. 26 bei Anm. 1. 

107) Bat. $. 41 Ziff. IV. 

108) ©. $. 49 Ziff. II. 3. 
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Ungiltigkeit der Raten wechſel 109% und der Zinsverfprechen 110 im 
Wechſel. 

XII. Nicht zu den weſentlichen Beſtandtheilen des Wechſels ge— 
hört nach deutſchem Recht die Erwähnung einer Valuta, das ſ. g. 
Valutabekenntniß. Der Wechſel, ſo wie er auf dem Wechſelpapier 
ſich äußerlich darſtellt, iſt das Product eines Rechtsverhältniſſes zwi— 
ſchen dem Ausſteller und dem erſten Nehmer des Papieres. In der 
Regel hat jener von dieſem den Werth des Wechſels geleiſtet erhalten, 
und beurkundet dieß durch die Valuta-Angabe („Werth erhalten“ oder 
„Werth in Rechnung“ u. dgl.). Die Art und Weife jener Leiftung ift 
für die Rechte und Berbindlichkeiten aus dem Wechfel nicht von Er- 
beblichfeit, und deghalb kommt auf das Valutabekenntniß für die 
Wirkſamkeit des Wechfels nichts an !t!, 


XI. Neben denjenigen Erforderniffen, welche jeder Wechfel 
haben muß, wenn er ald Wechfel gelten foll, kann er noch andere 
Beftandtheile enthalten, und zwar 

A. um gewilfe Iandesgefegliche Vorfchriften zu erfüllen. 
Dahin gehört namentlich in manchen Staaten und nun insbefondere 
im Gebiet des Norddeutichen Bundes der Stempel, mittelft defjen 
die Entrichtung einer öffentlichen Abgabe (Wechfelfteuer) auf jeden 
einzelnen Wechfel (in der Regel nah Maßgabe der Wechfelfumme) 
durchgeführt und fontrolirt wird 112, 


Für die Berichtigung ded Stempels muß zunächſt der Ausitel- 
ler des Wechfels forgen, indem es ihm obliegt, dem Nemittenten oder 
Nehmer einen ganz untadelhaften Wechfel zu übermachen. Laufen 
Wechſel vom Auslande ein, welche im Inlande noch der Stempel: 
pflicht unterliegen, fo muß der erfte inländifche Inhaber fogleich den 
Stempel bereinigen. Würde er aber den Wechfel unge ftempeltwei- 
terbegeben, jo müßte ihn nun der nächte Indofjatar ſtempeln laſſen, 


— — — — —— — —— — m 


109) S. oben Ziff. III. 7. 

110) S. oben Ziff. III. 6. b. 

111) Ueber die Valuta ſelbſt und ihre Erwähnung im Wechſel ſ. $. 20. 

112) Die landesgefeglichen Erforderniffe in Betreff ded Stempels f. bei 
Borchardt (U. D. W. O. 5. Aufl.) Note 113 S. 91 ff. Keine Stempelpflicht be- 
fteht namentlich in Bayern, Heffen-Darmftadt und Württemberg. 

Ueber das Stempelgefeß ded Norddeutfhen Bundes f. den Anbang ded 
gegenwärtigen Werfes. 
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und fann fich nicht mit der Unterlaffung feines Bormannes entfchuldi- 
gen. Doc, haftet ihm diefer für Stempelgebühr und etwaige Strafen. 

Jedenfalls ift ed rathfam, das Nachſtempeln zu bereinigen, ehe 
der Wechfel eingeflagt wird 113, 

Da der Stempel nicht das Wefen des Wechfeld ſelbſt berührt, 
fondern demfelben nur durch die Stempelpflicht eine Abgabe auferlegt 
wird, fo entbehrt ein nichtgeftempelter Wechfel nicht der Wechiel- 
fraft, d. h. diejenigen, welche auf einem nichtgeftempelten Papier ihre 
Wechfelerflärungen gegeben haben, fünnen hieraus feine Einwendung 
gegen ihre Wechjelverbindlichkeit entnehmen. Wohl aber fann eine 
Gefeggebung dem Inhaber eines nicht gehörig geitempelten Wechfeld 
die gerichtliche Geltendmachung des lepteren unterfagen. 

B. Nicht nothwendig, aber gewöhnlich enthält der Wechfel 
noch einige Beftimmungen, welche der Verkehr ald zweckmähßig ein- 
geführt und beibehalten hat. Der Mangel derfelben hebt zwar die 
Wechſelkraft nicht auf (fonft wären fie wefentlidy) ; es wird aber doch 
der Nehmer ded Wechfeld verlangen fünnen, daß fie beigebracht 
werden, eben weil fie gewöhnlich find; denn was eine entfchiedene Ge- 
wohnheit in den betreffenden Kreifen mit fich bringt, ift ſchon als 
ftillfhweigend in der Abrede der Parteien begriffen anzufehen. 

Dahin gehört, außer der hergebrachten äußeren Form des Pa- 
pierd (ſ. Ziff. XIV. B.) und der üblichen Faffung ded Inhalts, 
auch die Doppelte Bezeichnung der Wechſelſumme im Konterte 
und in der Meberfchrift (f. Ziff. III. 4.), die Bezeichnung der Münz- 
forte (f. Ziff. TII. 2.), die Stellung an Ordre (f. Ziff. IV. 2.), 
die Bemerkung, ob der Wechfel eine Prima, oder Sefunda u. f. f. 
fei (f. $. 29), die Beziehung auf den Avisbrief {f. $. 19), die Un- 
gabe der Dedung!! /f. 8. 19) und das Valutabekenntniß (f. 
$. 20). 

C. Außer jenen regelmäßigen Beftandtheilen finden fich bei ein: 


— 


113) Weber den Eintritt der Berfteuerung einer noch im Befige ded Traffanten 
befindlichen Zratte hat der Preußifche General-Steuer- Director (6. Dez. 1860) ent: 
fhieden, daß ein Strafverfahren wegen Stempel» Kontravention nicht einzuleiten, 
wenn ber Zraffant die Tratte, bevor er fie zur Abftempelung vorlegt, an den Traſ⸗ 
faten ausgehändigt, und lepterer den Wechfel zur Abftempelung befördert hat. 
Goldſchmidt Zeitfehr. f. d. H. R. Bd. 4 ©. 385. 

114) Ueber die Worte „und ſtellen esin Rechnung“ u. f. f. vgl. $. 19 
Ziff. XI. 
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zelnen Arten des Wechfeld auf demfelben noch befondere Angaben, 
3. B. Domizilvermerf, Nothadreffe 113. 

D. Nebenbeftimmungen, welche nicht dad Wechfelverhältnig 
felbjt berühren, wie 3. B. Pfand oder Bürgfchaft für einen Wechfel 
u. dal. find nicht in den Wechfel aufzunehmen 116, 

E. Weber die von dem Auäfteller des Wechfeld beigefügte Klaufel 
„ohne Obligo“ f. $. 41 Ziff. IV. 17), 

XIV. Die Form des Wechfeld begreift 

A. die innere Form, d. h. den Inbegriff feiner wefentlichen 
Beitandtheile und deren Erforderniffe. In diefem Sinn gilt der Sap: 
der Wechſel iſt an eine firenge Form gebunden. Hierin 
liegen zwei Momente, indem 

1. einerfeit8 ein Mangel diefer Form den Wechfel oder die be- 
treffende Wechfelerklärung der Regel nach ungiltig macht 118, 

2. Auf der andern Seite genügt die Form als ſolche; nur 
fie in ihrem wefentlichen Beftand wird gefordert; wad außerhalb 
diefer Form liegt, bleibt ohne Einfluß auf die Wechfelfraft 11%, Uns 
wesentliche Beftandtheile (vgl. Ziff. XII. u. XII.) fommen hiebei 
nicht in Betracht. Aber auch die wefentlichen Theile des Wechfels 
werden nur in ihrer äußerlichen Erfcheinung gefordert, d. h. von 
der Richtigkeit ihred Inhalts (Ort, Zeit u. dal.) hängt die Gil- 
tigfeit des Wechfeld dem dritten Betheiligten gegenüber in der Regel 
nicht ab. Denn die Sicherheit ded Verkehrs erfordert, daß die Giltig- 
feit nur an äußerlich allgemein erfennbare Merkmale gebunden fei. 
Fit alfo die Tratte datirt, fo ijt die Behauptung, das Datum fei ein 
irriged oder falſches, ohne Einfluß auf die Wirkfamkeit der Wech- 
felforderung; findet fi ein Bezogener genannt, fo haftet, auch 
wenn derfelbe in Wirklichkeit gar nicht eriftirt, der Ausfteller für 
Annahme und Zahlung der Tratte 120, 


—— 


115) Bgl. $. 23 u. $. 28. 

116) Dal. $. 33. Ueber die Pfand-Klaufel vgl. Seuffertd Archiv Bd. XIL. 76. 
Das Einführungdgefeg für Hamburg fagt (in $. 13): „Eine im Wechfel enthaltene 
Pfandverfchreibung ift wirkungslos.“ 

117) Bgl. oben Biff. VI. 5 bei Anm. 64. 

118) W. D. Art. 7. f. $. 26 bei Anm. 2. 

119) Bal. $. 14. 

120) Bgl. oben Ziff. VII. 2 u. VIII. Anm. 86. 
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Die Unrichtigfeit ift dann von Einfluß auf den Wechſelan— 
fpruch, wenn die Abficht, fich zu verpflichten, fehlte, oder wenn die 
Unrichtigfeit auf einem Betrug beruht, und zwar fo weit, als dieſer 
reicht, nicht aber gegenüber von Dritten, welche bei dem Betrug fich 
nicht betheiligt hatten 12°, 

B. Unter der äußeren Form des Wechfelö begreift man den 
Inbegriff feiner Beftandtheile, wie fie äußerlich auf dem Wechſel— 
papier fi darftellen und ihre lofale Anordnung auf demfelben. 

1. In der Regel fchreibt man, wenn nicht die gewöhnlichen For— 
mulare benügt werden, einen Wechfel auf die Hälfte eines der Länge 
nach durchfchnittenen Quartblattes Briefpapier, weil dieſes Format 
fi, für dad Zufammenlegen und DBerfenden in Briefen am beften 
eignet 122, 

2. Zivar fönnte der Wechfel auch auf ein anderes Material 
als Papier, 3. B. Pergament, gefchrieben fein; doch wird dieß nicht 
leicht vorfommen. Auf einem Material, bei welchem die Ernftlichfeit 
der Abficht, mittelft der darauf befindlichen Schrift eine wechiel- 
mäßige Berbindlichfeit zu übernehmen, nicht wohl unterftellt werden 
könnte 4.38. Stein, Holz), würde ein Wechfel nicht ald folcher gelten 123, 

3. Der Stoff, womit gefchrieben wird, ift regelmäßig Feder und 
Dinte; Einzeichnungen mit Bleiftift (Rothftift, Blauftift u. dal.) find 
nicht ungiltig, aber, weil fie ſich leicht verwifchen und auch leichter ver- 
fälfcht werden fönnen, nicht rathfam. 

Db die Dinte ſchwarz, roth, blau ift, kommt rechtlich nicht in 
Betracht 124, 

4. Gewöhnlich bedient man fich gedrudter (lithographirter) For - 
mulare, in welche nur der befondere Inhalt des Wechfeld, Datum, 
Summe, Verfallzeit, Name des Remittenten und des Bezogenen) ein: 





121) Bal. $. 26 Ziff. IV. $. So Ziff. III. 24. 

122) J. Savary, Hauptbegründer des franzöfifchen Wechfelrechtd nennt den 
Wechſel: ein langes ſchmales Papier, auf welchem eine kurze Ordre geſchrieben ift. 

Urfprünglic hatte die Tratte die gewöhnliche Briefform, daher fie Wed - 
felbrief (lettera dieambio) genannt wurde. 

123) Bol. $. 16 Ziff. III. 3. 

124) Einzeihnungen mit einem andern Stoff als mit welchem die Wechfel- 
erflärung urfprüngfich gefchrieben erfcheint, find nicht geeignet, Mängel der lepteren 
zu bejeitigen. Denn e8 bleibt zweifelhaft, ob fie von derfelben Hand und demjelben 
Stadium herrühren. Bol. Anm. 137. 
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gefept wird. Wenn auch der Ausfteller feine Firma auf dem Formu— 
far (oder ald Wafferzeichen im Papier) anbringen läßt, oder mittelft 
Stempel beidrudt, fo wird hiedurch doch die Unterfchrift (val. Ziff. 
VI. 1.) nicht überflüffig. 

Bei Ausfüllung der Formulare kann es vorfommen, daß durch 
Ueberſehen eine Stelle unausgefüllt bleibt. Handelt e8 ſich dabei 
nicht um einen wefentlichen Beitandtheil (ein Erforderniß) des 
Wechſels, fo ſchadet die leere Stelle der Giltigkeit des Wechſels nicht 123. 


5. Die Stellung der verfchiedenen Beftandtheile des Wechſels 
auf dem Wechfelpapier ift in der Regel die, daß in der Ueber— 
fchrift auf der linken Seite dad Datum, auf der rechten die Summe 
mit Bezeichnung des Münzfußes fich befindet. Im Konterte fteht zu— 
nächſt die Zahlungszeit, fodann der Zahlungsauftrag, die Bezeichnung 
ald Wechfel, die Angabe des Nemittenten, die Wechfelfumme in Buch: 
ftaben, das DBalutabefenntniß und die DBemerfung bezüglich der 
Dedung und des Avid. Unten am Fuß hat linker Seite die Adreſſe 
des Bezogenen, rechts die Unterfchrift des Ausſtellers ihre Stelle 12%, 


125) Beiden Formularen fann fowohl durh Unterlaffungen in der 
Ausfüllung, ald durch Korrefturen dem Schriftftüd die Eigenfchaft eines Wech- 
ſels verloren geben. So 3. 2. 

a. entbehrt ein Wechfel, welcher die Unterfchrift „Berlin, den 27. Febr. 18..” 
trägt, der beftimmten Angabe des Auöftellungsjahres. 

b. Wenn in einem lithographirten Trattenformular das lithographirte 
Wort „Sie“ in ein gefchriebened „Ich“ umgewandelt und bei den lithographirten 
Schlußworten „und ftellen folhe auf Rechnung — Bericht“ das Wort „laut“ ein- 
geichrieben ift, und fomit der Wechjel fih als ein eigener in gleichzeitiger (yorm 
eines gezogenen, aber des Namend des Bezogenen entbehrenden Wech— 
ſels darftellt, fo fehlt die Gewißheit, ob der Ausfteller einen trodenen Wechſel bat 
geben oder einen Wechfel auf einen erft zu benennenden Dritten hat ziehen wollen, 
und müßte deßhalb der Inhaber in der Klage gegen den Ausfteller jjedenfalld noch 
beweiſen, daß die Korrektur vor oder bei der Unterfchrift ded Wechfeld vorhanden 
geweſen ift. Borchardt (A. D. W. D. 5. Aufl.) Note 116 a. u. c. ©. 98. 

126) Die übliche Form ift folgende (wobei dad Eingeflammerte nach Maß— 
gabe des einzelnen Falles auszufüllen if) : 

(Ort) den (Tag und Jahr). Für (Summe in Ziffern). 

Nach Sicht) zahlen Sie gegen diefen Prima Wechjel an die Ordre des Herrn 
(Name) die Summe von (Summe in Buchſtaben). Werth (erhalten) und ftellen ee 
in Rechnung (laut oder ohne) Bericht. 

Herrn (Name). Name.) 

in (Ort). 
Wächter, Wechſelrecht. 14 
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Traffirt der Ausfteller für Rechnung eines Dritten, fo 
jchreibt er „und ftellen ihn (den Werth) auf Rechnung N. N.“, wobei 
deſſen Namen (oder Firma) nicht ausgefchrieben wird, weil ihn nur der 
Bezogene zu wiffen braucht und das Nähere im Avis angegeben ift 127, 

Soll die Zahlung in einer andern, ald der am Drte ded Bezoge- 
nen üblichen Geldforte erfolgen, fo wird bei Angabe ded Münzfußes 
der Ausdrud „effectiv“ beigefegt 128. 

Die Bezeichnung des Wechfeld ald Prima, Sekunda u. f. f. 
pflegt im Konterte vor dem Worte „Wechfel* und, außerdem linker 
Seite quer vorgedrudt, zu ftehen. 

Iſt das Eremplar nur eine Kopie, fo wird dieß über der Ueber- 
fchrift zur linfen Seite bemerkt 129, 

6. Leere Zwifchenräume find auf.dem Wechfelpapier zu ver 
meiden ; namentlich wird der vorfichtige Aussteller hinter dem Konterte 
rechter Hand feinen leeren Raum laffen, damit nicht von Dritten eine 
Einjhaltung gemacht werde. Auch ift es nicht faufmännifch, auf dem 
Wechſel ein Wort abzubrechen (abgefegt zu fchreiben 13). 

XV. Einenahträgliche Ergänzung oder eine Aenderung 
des Inhalts der Wechfelurfunde ift nicht unbedingt ausgefchloffen, na— 
mentlich fann 

A. wenn der Ausfteller eine Stelle unausgefüllt (in Blanfo) 
gelaſſen hat 

1. der Remittent diefelbe im Einverftändnig mit dem Traffanten 
ausfüllen 131. 

Diefed Einverftändniß fann ein ftillfehweigendes fein. Es 





127) Bal. $. 21 Ziff. II. 

128) Dal. oben Ziff. III. 3. 

129) Bal. $. 31. 

130) Eine Vorſichtsmaßregel ift, daß der Inhalt des Wechfeld von ſcharf an- 
fchließenden Linien eingefchloffen ift, um gegen Verfälſchung zu ſchützen. 

131) Es muß nur der Begebungsvertrag zu Stande gekommen fein, fiehe 
$. 17. Bal. oben bei Anm. 42. 

Veber die Zeitfolge, im welcher die einzelnen Beftandtheile eines Wechſels 
gefchrieben werden müffen, hat die W. D. nicht® beftimmt, und ift aus Art. 4 u. 7 
derfelben nur foviel zu entnehmen, daß die wefentlihen Erforderniffe des Wechſels 
zurZeitder ®eltendmahung des wechjelmäßigen Anſpruchs vorhanden 
fein müffen. Gentralorg. f.d. H.R. v. Löhr. N. F. Bd. 2 ©. 607f. Demgemäß 
kann dem redlihen Inhaber nicht die Einwendung entgegengefept werden, daß 
als die Ncceptation oder eine andere verbindliche Erklärung (Indoffament, Aval) 
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wird präfumirt bei foldhen Ergänzungen, die nur formelle Mängel 
der Urkunde heben, ohne einem der Intereſſenten eine von ihm nıcht 
unzweifelhaft beabfichtigte Verbindlichkeit aufjulegen 132. 

2. Wäre aber der Wechfel bereitd acceptirt, fo fann nicht 
gegen den Willen des Bezogenen eine Ergänzung, welche deffen Ber- 
bindlichfeit erichwert, eingefegt werden 133. Ebenfowenig kann der In— 
haber eine Ergänzung vornehmen, welche die Regreßſchuldner 
(Ausiteller oder Indoffanten) in einer von denfelben nicht beabfichtig- 
ten Weife belaftete 134, 

3. Ebendeßhalb kann, wenn eine Wechfelflage wegen eines 
Mangels der Wechfelurfunde zurüdgemwiefen ift, nicht diefer Man— 
gel vom Kläger ergänzt und nım auf Grund deöfelben Wechjeld neue 
Klage erhoben werden 135, 

4. Wenn aber die Ergänzung vor der Klagerhebung ftatt 





auf den Wechfel gefept wurde, eines der weſentlichen Erforderniffe noch gemangelt 
habe. Archiv f. d. WB. R. Bd. 9 ©. 250. Br. 16 ©. 87 u. ©. 92 Nr. 17. a. 
Dr. 17. ©. 152. Bd. 18 ©. 96 (über die Beweislaft des Acceptanten). 

132) Bol. 6. 15 Ziff. IV. 

133) Wohl aber fann ein Blanco-Accept nachträglich (jelbft nach Eröff- 
nung ded Konkurſes gegen den Acceptanten) mit ter noch ausftehenden Unterfchrift 
des Ausftellers verfohen werben. Gentralorg. f. d. H. R. R. F. Bd. 2 ©. 607. 

G. verfab ein Wechfelformular mit feinem Accept, ehe der Nameeined 
Traffanten überhaupt auf dem Papier ftand, und giebt diefes fodann dem 8. 
Legterer übergiebt dasjelbe in dem nämlichen Zuftande an M., welcher nunmehr die 
noch freie Rubrit des Ausftellers mit feinem eigenen Namen ausfüllt. Die 
Einrede des Acceptanten, daß dem produzirten Papiere die Eigenfchaft eines Wed- 
ſels fehle, wurde verworfen. Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. N. F. Bd.2 ©. 424. 

Die Unterzeichnung eines Blantetts, d. b. eines zu Aufnahme oder Er- 
gänzung einer Wechjelertlärung beftimmten unbefchriebenen Raumes auf dem 
Wechſelpapier, kann, wenn die Ausfüllung oder Ergänzung vor Geltendmachung 
ter Wechfelforterung gehörig erfolgt, obne Anftand eine Wechfelverbindlichkert jene® 
Unterzeichners begründen. Hatte nehmlich der Unterzeichner einem Andern bei 
Uebergabe des Blanketts die Ausfüllung deöfelben, nach deſſen Gutbefinden oder 
nad einer getroffenen Abrede, ftillfhmweigend oder ausdrüdlich, überlaffen, fo er- 
langte daraus der Empfänger die Bollmacht für entiprechende Ausfüllung des 
Inhaltes, welchen der Unterzeichner gegen ſich gelten laffen muß. 

Ein im Nachlaſſe des Ausftellerd vorgefundener (acceptirter) Wechſel fann von 
der Erbin desjelben ald Ausftellerin unterſchrieben werben. Löhr 
Gentralorg. Bd. 3 ©. 284. 

134), Bal. $. 40 Ziff. V. 

135) Das Ob. Trib. zu Stuttgart bat erfannt: das auf Grund eines un: 
tormlichen Wechfeld zurüdgewiefene Geſuch kann, auch wenn das im Wechſel Ver— 

14* 
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fand, fo fann die Einwendung unbefugter Ausfüllung des Kontextes 
einem dritten redlichen Inhaber nicht entgegengehalten werden 136, 

5. Einfhaltungen mefentliher Beitimmungen zwifhen 
den Zeilen des Wechſels lafjen es zweifelhaft erfcheinen, ob die auf 
dem Wechfel gegebenen Unterfchriften fich auf deſſen Inhalt, wie er 
nun vorliegt, beziehen. Ein folcher Wechfel wird nur als giltig er 
fcheinen, wenn jener Zweifel gehoben ift 137, 

6. Ein eigentliches Blanfett, d. h. ein vollftändig unausgefüll- 
tes Wechfelformular, welches der Ausfteller unterzeichnete, wird indeß 
als Wechfel gelten können. Hatte nach gehöriger Ausfüllung der Unter: 
zeichner feinem Kontrahenten die Erlaubniß ertheilt, einen Wechfel über 
die Unterschrift zu fegen, alfo feine Unterfchrift für einen erft künftigen 
Wechfel ertheilt, fo geht doch diefe rein perfönliche Bewilligung nicht auf 
die Erben oder Gläubiger jened Kontrahenten über. Hatte der 
leßtere die Erlaubniß nicht benügt, fo ift die Unterfchrift gegenſtandslos 
geworden 138, 


mißte nachgetragen worden, vom Kläger niht wiederholt werden. Ein Mangel 
in der wefentlichen Form der wechſelmäßigen Begebung fann nicht erft nachträglich, 
nachdem der Wechfel durch die Hände Dritter gegangen, ergänzt werden. Borchardt 
A. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 160. 

136) So verfügt die O efterreihife Juſt Min. Berordn. v. 6. Dft. 1853: 
„Die Einwendung, daß zur Zeit, als die Acceptation oder eine andere verbind- 
lihe Erklärung (Indoffament, Aval) auf den Wechfel gefegt wurde, die Unterjchrift 
des Ausftellerd, oder eines der übrigen im Artikel 4 aufgezählen wefentlihen Er: 
forderniffe eined Wechfeld noch gemangelt habe, und erft fpäter ausgefüllt worden 
jei, findet gegen einen dritten redlichen Inhaber des Wechſels in keinem Falle ; 
gegen diejenigen aber, welche an der nachträglichen Ausfüllung feldft Theil genom— 
men haben, nur dann Statt, wenn enviefen wird, daß mit der noch unaudgefüllten 
Urkunde durch eine unbefugte oder der getroffenen Verabredung zumwiderlaufende 
Ausfüllung ein rechtswidriger Gebrauch gemacht worden ift.„ 

137) Die erforderliche Gemwißheit, daß die unter dem Wechfel befindlichen 
Namendunterfchriften fich auf den ganzen Inhalt des Wechſels beziehen, ift da nicht 
vorhanden, wo wefentliche Beftimmungen zwifchen den Zeilen eingefchaltet find. 
Borhardt (AU. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 154 (Ob. Trib. Berlin). 

Wurde 3. B. das lithograpbirte „Sie“ („Zahlen Sie*) in ein gefchriebenes 
Sch verändert, und damit eine unvollftändige Tratte zu einem vollftändigen eigenen 
Wechſel corrigirt, jo ift der Wechfel ungiltig. Anders, wenn klar erfichtlic, ift, daß 
fhon von Anfang an der Ausfteller in jener Weife einen eigenen Wechjel geben 
wollte. Bol. Archiv f. d. W. R. Bd. 5 ©. 90. Pol über Korrekturen, 
Rafuren, Durchſtriche $. 26 Ziff. IX. u. Anm. 25. 

138) Bol. indeß Anm. 133 und $. 26 Anm. 30, 
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B. Eine Aenderung des urfprünglichen Inhalts ift zwar mög— 
fichft zu vermeiden, doch nicht unbedingt ausgefchloifen, indem 

1. der Ausfteller, folange er den Wechfel noch nicht be» 
geben hatte, und folange derfelbe nicht acceptirt ift, feine ein- 
jeitige Niederfchrift abändern fann, vorausgefegt, daß hiedurch der 
wirklihe Sinn der Wechjelausftellung nicht zweifelhaft werde. Wenn 
3. B. der Ausſteller den Wechfel, welcher an eigene Ordre lautet, an 
den Bezogenen zur Annahme fendet, und diefer eine andere Berfallzeit 
auf den Wechfel gefegt wünfcht, jo ann der Traffant dieß ändern; doch 
wird er es in der Regel rathfamer finden, daß er einen neuen Wechfel 
fchreibe, um nicht Mißverftändniffe herbeizuführen 139. 

2. Sedenfalld müßte aber eine Aenderung dann, wenn fie in die 
Rechte eined Kontrahenten oder eined Dritten irgendwie ein« 
greifen follte, für unftatthaft und ungiltig erachtet werden 140, 

XVI. Ein Wechſel muß nicht nothwendig in der am Orte feiner 
Ausftellung heimifchen, er kann auch in fremder Sprache ausge 
jtellt fein. 

1. Bon lebenden Sprachen ift dieß überall unbeanftandet. Nur 
ift für den inländifchen Wechfelverfehr fein Wechfelnehmer ver 
bunden, fich einen Wechfel in fremder Sprache gefallen zu laffen, 
wenn dieß nicht vereinbart war 1#!, 

2. Auch ein Wechfel in einer todten, z. B. der hebräiſchen 
Sprache ift an fich nicht ungiltig. Anders ift dieß in Defterreich 2. 

3. Verſchieden von dem Gefichtöpunfte der materiellen Giltig- 
feit ift die prozeſ ſualiſche Geltendmachung eines in fremder, na« 
mentlich etwa in ruffifcher, N, indischer Sprache abgefaßten 
Wechſels 143, 





139) Bal. $. 17 Ziff. VII. 3. Vgl. auch die Anm. 137. 

140) Bat. bei Anm. 133. 

141) Bal. oben bei Anm. 8. Ueber die Vereinbarung vgl. 8. 15. 

142) In Defterreich ift durch Hofdecret v. 22. Dft. 1814 der Gebraud der 
hebräifchen Sprache für öffentliche in- und außergerichtliche Handlungen unterfagt. 
Selbſt eine im Auslande in diefer Sprache ausgeftellte Wechjelertlärung wurde 
beanftandet. Der Grund liegt in der Schwierigkeit, den wahren Inhalt folder 
Urkunden unzweifelhaft feftzuftellen. 

143) Es müßte der Wechſel zugleich in gehörig legalifirter Ueberſetzung dem 
Gericht vorgelegt werden. 
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XVII. Die formelle Giltigkeit wird nach den Geſetzen des 
Ortes der Ausftellung beurtheilt 14. 


$. 25. 
Die Angabe der Zahlungszeit in dem Wechfel. 


I. Der Wechfel muß die Angabe der Zeit, zu welcher gezahlt wer- 
denfoll Berfalltag, Zahlungstag! enthalten, Damit der Bezo- 
gene wife, wann er zu zahlen, der Inhaber, wann er die Zahlung zu 
erheben, der Indoſſant, wann er der etwaigen Regreforderung ge: 
wärtig zu fein hat. Hiebei ift zu beachten: 

1. Der Wechfel muß eine beftimmte Zahlungszeit angeben, 
nach welcher fich die Berfallzeit (f. $. 55) ergiebt. Diefe Berfall- 
zeit foll unzweifelhaft feititehen. Deßhalb ift ein Wechfel ungiltig, 
welcher 

a. zahlbar lautet nach einer Zeit, ohne Angabe, von warn 
diefe Zeit laufen foll, 3. B. „nach einem Monat zablen Sie“ 3, 

b. Ungiltig wäre auch ein Wechfel, welcher innerhalb einer 
Frift? zahlbar lautet. 


144) ©. $. 4 Ziff. IV. 2. 

1) Der Berfalltag ift der Tag, an welchem nach dem Inhalt ded Wech— 
feld die Zahlung der Wechfelfumme gefhehen foll. Der Zahlungstag ift 
der Tag, an weldhem die Zahlung gefordert werden fann. Dieß kann nicht 
immer ſchon am Berfalltag geſchehen, der Wechfel fann fällig, aber noch nicht 
zahlbar fein. Diefer Unterfchied tritt hervor, wenn der Verfalltag ein Sonntag 


oder allgemeiner Feiertag ift, und durch die an manchen Wechfelplägen beftehenden 


allgemeinen Zahltage (vgl. $. 55 Ziff. IV). 

2) W. D. Art. 4 Rr. 4 (f. $. 24 Anm. 2). 

Es ift unzuläffig, aus andern außerhalb der Wechjelurfunde liegenden 
Umjtänden den wirklich beabfihtigten Zahlungstag zu ermitteln. Borchardt (A. 
D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 71. 

Ueber die Ergänzung ber Zeitangabe mittelft des Proteited vgl. Seuf- 
fertd Arch. Bd. 13 ©. 275. 

3) Ein folder Wechfel ift nicht ald ein Zeitfichtwechfel, auch nicht ald Dato- 
wechfel zu behandeln, fondern ift undeutlich und deßhalb ungiltig (Thöl W. R. 
F. 181 Note 5— 9). So ift ed auch mit einem Wechfel, in welchem die Zahlungs 
zeit durch die Worte „in einem Jahre“, oder „nah Berlauf von einem 
Jahre“ beftimmt ift. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 97. 

4) Ungiltig find daher die Wechfel per tutto il mese 3.3. „Im Fe— 
bruar 1868 zahlen Sie“ (Thöl W. R. d. 181 Note 4). 

Das Ob. Trib. zu Stuttgart hat (22. Dec. 1860) die Beftimmung der Ber 


$. 25.] Beftimmtheit ded Berfalltages. 215 


c. Die Verfallzeit foll von vornherein unzweifelhaft feftitehen. 
Deßhalb kann fie nicht auf ein fünftiges Ereigniß, deſſen Zeit 
noch unbeftimmt ift (4. B. „ein Jahr nach Ableben von N.“ geftelft 
werden 5. Eine Ausnahme bildet gewiffermaßen der Sicht- (und Nach— 
fiht:) Wechfel (vgl. $. 27). 

d. Ungiltig ift ein Wechfel, welcher zahlbar lautet nach Eintritt 
einer Bedingung®. 

e. Ein Wechfel, welcher zahlbar lautet: „acht Tage nad 
Neujahr“?, oder „Dato nah Sicht“S oder „Bier Wochen 
(einen Monat) a dato“?, ermangelt der nöthigen Beſtimmtheit 
und ift deßhalb ungiltig 10. 

2. Die Zahlungszeit muß nicht nur an fich gewiß, fie muß auch 
aus dem Wechſel ſelbſt klar erfichtlich fein, kann alfo nicht durch 


fallzeit „binnen vier Wochen a dato” für hinreichend beſtimmt erachtet, fo daß 
nach Ablauf der 4 Wochen der Wechſel verfallen ſein ſoll. Württemb. Arch. Bd. 5 
©. 217. 

5) Dem Erforberniffe der Beftimmtheit genügt weder ein Tag, von welchem 
ungewiß ift, ob er überhaupt jemals eintreten werde (5. B. zahlbar am Tage der 
Boljährigkeit einer Berfon) noch ein Tag, welcher zwar gewiß einmal eintreten 
muß, aber wobei noch ungewiß ift, wann er eintreten werde (3. B. zahlbar am 
Todestage einer Perjon). 

6) Zwar ift das Wechjelverfprechen ded Trafjanten, Indoffanten, Inter 
venienten, auch ein bedingted, aber ein gefeplich, nicht Durch Vertrag, beding- 
tes. Thöl W. R. $. 181 Note 10. 

Daher ift ein Ratenwechſel mit der faffatorifchen Klaufel, infoweit diefe 
reicht, ungiltig (Thöl a. a. D. bei Note 12). 

7) Denn es ift unklar, ob der Verfalltag der 8. oder 9. oder 10. Januar ift 
(Thöl W. R. $. 181 Note 13). 

5) Archiv f. d. W. R. Br. 8 S. 223. 224. Daher ift auch ein Wechfel, in 
welchem die Zahlungszeit durch die Worte „3 Monat nah Dato und S Tage nad 
Sicht” feſtgeſetzt ift, nicht als giltiger Wechfel zu erachten. Borhardt (U. D. W. 
D. 5. Aufl.) Note 76 ©. 63. 

9) Der vom 12. Dctober datirte, vier Wochen (einen Monat) dato lautende 
Wechſel ergiebt, je nachdem man 4 Wochen oder 1 Monat nimmt, den 9. oder den 
12. November (Thöl a. a. D. Note 15). 

10) Ebenjo ift die Bezeichnung der Verfallzeit „Id Tage a. c.“ ungenügend. 
Borchardt (U. D. W. O. 5. Aufl.) Note 77. c. ©. 63. 

Einen unter einem Bruhdatum „d. M/n. Mai 1860” audgeftellten Wechfel 
mit der Angabe der Verfallzeit: „einen Monat nach heute“ hat das Ob. Trib. zu 
Stuttgart giltig erachtet, da fich nicht anders annehmen laffe, ald daß „einen Monat 
nad dem 12. Mai“ die Verfallgeit eintreten ſolle. Württemb. Arch. Bd. 5 ©. 247. 


216 Die Angabe der Zahlungszeit in dem Wechfel. [$. 25. 


einen außerhalb desfelben liegenden Umstand beftimmt werden. Daher 
ift die Stellung des Wechfeld auf Kündigung nicht ftatthaft!!. Bon 


. dem Wechfel nad) Kündigung muß man aber den nach Sicht geftellten 


Nov. 3. 


Wechfel unterfcheiden !2, 


3. Dem Erforderniß einer Angabe der Zahlungszeit würde es 
auch nicht genügen, wenn der Wechfel „nach Belieben“ (a Piacere, 
a volonte, nach Gefallen) in dem Sinn geftellt würde, daß dem Be- 
zogenen anheimgeitellt bliebe, ohne ſich an eine Friſt zu binden, den 
Wechſel früher oder fpäter nach feinem Belieben einzulöfen. 

Hingegen in einem andern Sinn fann jenes Belieben rechtlich 
ftatthaft erfcheinen, fo nehmlich, Daß ed auf den Inhaber bezogen 
wird, und nun in defien Belieben jtehen foll, die Zuhlung einzu— 
fordern, wann er will. So hat man in Defterreich ſolche Wechfel an- 
erfannt, worin die Zahlungszeit »a Piacere« oder „nach Belieben” ge- 
jtellt ift. Sie follen eben reine Sichtwechfel fein. Es ift dem Be— 
lieben des Inhabers überlaffen, wann immer (jedoch vor Ablauf der 
Berjährungsfrift) er den Wechfel zur Zahlung vorweifen will, 

Allein nach der Deutichen Wechjelordnung müßte hier der Aus— 
drud „auf Sicht“ oder „bei Sicht“, bei Vorzeigung oder »a vista« ge- 
braucht werden 13, 

4. Die Zahlungszeit kann nicht alternativ lauten, 3. B. 
„zahlen Sie am 1. Juni oder am 1. Juli 1. J.“ Denn hier weiß 
man nicht, welches die Verfallzeit fein foll. Die Feftftellung muß 
als eine genaue und unzmweifelhafte erfcheinen 1. 

5. Die Zahlungszeit muß für den ganzen Wechfel eine und 
diefelbe fein. Es würden fich mehrfache Unzuträglichkeiten ergeben, 
follten auf einen und denfelben Wechjel verfchiedene Zahlungen in zu 
verfchiedenen Zeiten fälligen Portionen (Raten) von dem Bezogenen 
eingefordert und, wenn diefer nicht bezahlte, derfelbe Wechfel öfter, 


11) Ein auf Kündigung geftellter Wechſel hat feine GBiltigkeit. Borchardt 
ADB. O. 5. Aufl.) Zuf. 100, 


12) ©. 8. 27. 


13) Vgl. Blaſchte, Das Defterreich. Wechſelrecht 5. Aufl. $. 34 Anm. 12 
S. 71f. 


14) Die W. D. erfordert einen beſtimmten Tag, läßt alſo nicht eine Un« 
beftimmtheit zu. 
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nehmlich bei Verfall jeder einzelnen Rate, proteftirt und eingeflagt 
werden. Der Ratenwechfel ift daher ungiltig 5, 


Auch ein auf der Rückſeite des Wechfelö verzeichneted Ueber: 
einfommen des Inhabers mit dem Acceptanten auf Zahlung der 
(auf der Vorderfeite des Wechfeld in Einem Betrag und mit einheit- 
licher Berfallzeit ausgeſetzten) Wechfelfumme in Raten, wäre un- 
ftatthaft. Jedenfalls berührt eine ſolche Erklärung nur die Verbindlich: 
feit des Acceptanten gegen den Inhaber 16, nicht aber die Verhältniſſe 
der früheren Intereſſenten, welche den Wechfel nicht mit der Ratener- 
flärung übernommen, nody bei diefer mitgewirkt haben. 

6. Fe nachdem die Zahlungdzeit weit hinausgerüdt, oder in 
furzer Frift beftinnmt ift, nennt man den Wechfel ein. langes oder 
furzes Papier, einen langen (langfichtigen, val. indeß $. 27) oder 
kurzen (kurzfichtigen) Wechfel. In der Mitte zwifchen furz und lang 
ftehen die Monatspapiere, d. h. ſolche Wechfel, welche nach einem 
Monat oder nad) vier bis fünf Wochen zahlbar werden 17, 

Eine Grenze für die Zahlungszeit ift nicht gegeben; fie fann 
nad) Belieben lang oder kurz fein. 

7. Um die Berfallzeit nicht zu überfehen, notirt fie der Nehmer 
auf dem Wechfel links über der Heberfchrift, etwa mit rother oder blauer 


15) Nach der Deutichen Wechjelordnung war die Frage von Giltigfeit des 
Ratenwechſels zweifelhaft. Die Nürnberger Novelle aber hat feine Unftatt- 
baftigfeit erklärt. 

Rovelle3 zu Art. 1d. W. O.: „Die Zahlungszeit fann für die gefammte 
Geldfumme nur eine und diejelbe fein.” 

Ueber die Publikation diefer Novelle in den einzelnen Ländern f. Borchardt 
U. D. W. O. 4. Aufl.) S. 37 Rote 50. 

Bei dem Ratenwechjel fam auch die f. g. faffatorifhe Klaufelvor, d. 5. 
die Bereinbarung, es folle bei Nichteinhaltung der erſten Terminzahlung aud die 
zweite oder weitere, auf einen fpäteren Termin geftellte, fogleich verfallen. Diefe 
Klauſel macht den Wechfel ſchon deßhalb ungiltig, weil fie den Zahlungstag ald 
einen bedingten (fomit unbeftimmten) erjcheinen läßt. Bol. Seufferts Arch. 
Bd. 146. 725. Thöl W. R. 2. Aufl. $. 185 Ziff. II. j 

16) Aus einem folhen Hebereintommen könnte der Acceptant gegen den In» 
haber die Einrede einer Friftbewilligung für die den Bedarf der erften Rate über- 
fteigende Summe ableiten. 

17) Auch fpriht man von Drei-Monat-Wechfeln oder Drei-Monat- 
Zeit, wenn der Wechſel 3 Monate dato lautet. 

Ueber die Zeitgrenge der Sich twechſel f. $. 27 Ziff. L. 4. 


Nov. 


— 
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Dinte, damit fie ihm in die Augen falle, wenn er den Wechfel mit 
andern in feinem Portefeuille liegen hat. 

II. Sit als Berfallzeit ein beftimmter Kalender-Tag in dem Wechſel 
bezeichnet, fo heißt er ein Tagwechfel (auh Präcifewechiel '3). 

I. Die Bezeichnung kann (was die Regel bildet) mittelft der 
Kalenderzahl des Tages oder mit feinem blogen Kalenderna- 
men erfolgen. Giltig und genügend find alfo z.B. die Angaben: 
(zahlen Sie) „am (oder „ven“19) eriten Januar“, oder, welches 


‚ gleichbedeutend ift, »primo Januar«, „Anfang Januar“; fer 


ner: „Mitte Januar“ oder „medio Januar“, welches der 15te 
ift 20; fodann „Ende Januar“ oder „ultimo Januar“, welches der 
legte des Monats ift 21. 

Giltig wäre ferner die Beftimmung der Berfallzeit auf „am Don- 
nerftag nach dem erften Januar“?) „am Montag nah Anfang 
Januar“, „am Donnerftag nah Pfingiten”, „am achten Tage 
nad Neujahr“, „am Donnerftag nad der Leipziger Neujahrömeffe*. 





15) Auch Dato-Wechſel und die me dio (auf die Mitte) eined Monats ge- 
ftellten Wechfel wurden mit dem Beiſatz „praecise” verfehen, um den Wegfall 
der Refpecttage zu bewirken, und hießen dann auch Präcifewechfel. Bol. Treitfchte 
Encycl. d. W. R. Br. 2 ©. 539. 

Zu demjelben Behuf kommt bei Wechfeln auf Orte, an welchen Rejpecttage 
gelten, wenn am Berfalltage ſelbſt gezahlt werden foll, der Ausdrud „fix ” (3. B. 
„am 15. Mai fix”) vor. 

19) Die Bezeichnung „bis den 24. Juni 1862 zahlen Sie“ erachtete der 
D. ©. Hof zu Wien für eine genügend beftimmte Bezeichnung jenes Tages ald des 
Berfalltages (Eentralorg. f. d. H. R. v. Löht. R. F. Bd. 2 ©. 251); ift übrigen 
nicht rathfam. 

20) Ein auf „Mitte“ (Medio) eined Monats lautender Wechſel (ſ. g. 
mediomese-Wecdhjfel) ift am läten des bezeichneten Monats zahlbar, mag diejer 
30, 31, 28 oder 29 Tage haben. Ein auf „Mitte Februar“ Tautender Wechfel ift 
am 15. Februar fällig. Archiv f. d. W. R. Br. 9 ©. 212. 

21) Novelle 7 zu Art. 300.3. D.: „Sit die Zahlunggzeit auf Anfang 
oder ift fie auf Ende eined Monats gefegt worden, fo ift Darunter der erſte oder 
der legte Tag ded Monats zu verftehen.“ 

Weber die Publikation diefer Novelle in den einzelnen Staaten |. Borchardt 
(AD W. O. 4. Aufl.) Note 196 ©. 156 f. 

Auf „Endedes Jahres“ kann zwar nach allgemeinen Grundfügen die 
Berfallzeit bejtimmt werden (und tritt dann am 31. December ein), vgl. Seufferts 
Arch. Bd. 13 ©. 115. Doc) ift dieſe Bezeichnung vn. üblich. 

22) Thöl W. R. 2. Aufl. $. 175 ©. 140. 
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Auch aufden Tag der Ausftellung felbft kann ein Wechfel zahl: 
bar geftellt werden 23. 

Erforderlich ift in Hinficht auf die Zeitbeftimmung nur, daß der 
Berfalltag unzweifelhaft beftimmt fei?*. 

2. Gewöhnlich wird auch das Kalender-Jahr bei der Ber: 
fallzeit ausgedrüdt 25, doch ift, wenn ed aud der Faſſung 


23) Borchardt (U.D.W.D. 5. Aufl.) Zuf. 83. Die Frage, ob ein Wechſel, 
welcher „heute“ oder „ſogleich“ (d.h. am Tage der Augftellung) zahlbar lautet, 
für giltig angefehen werden könne, wird theoretifch bejaht werten müffen, praftifch 
aber nicht leicht vorfommen. 

24) Kein beftimmter Tag, jomit ein ungiltiger Wechfel liegt vor, wenn der 
Wechſel lautet: zahlbar „Oſtern“ oder „Pfingften” oder „Weihnacht“. 
Denn bier ift zweifelhaft, ob der erfte oder zweite Feiertag gemeint ift. Vgl. Bor« 
Hardt (A. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 86. 

Dagegen genügt die Bezeichnung der Zahlungszeit durch die Worte: „Zwei 
Tage nach Dftern 1859" nah Ert. d. U. ©. zu Afchaffenburg, indem Oftern 
2 Feiertage im fich ſchließt, mithin der zweite Tag nach dem zweiten Ofterfeiertage 
der Zahlungdtag ſei. Borhardt (U. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 87. 

Die Bezeichnung der Zahlungdzeit mit „Zrinitatis“ 1858, oder „nad 
einem Zeitraum bid Trinitatie 1855“ hat das Ob. Trib. zu Berlin bei den 
in Neuvorpommern und don dortigen Bewohnern ausgeftellten Wechfeln für genü- 
gend erachtet (weil hier „Trinitatis“ auf den 24. Juni firirt if). Borchardt (A. D. 
W. O. 5. Aufl.) Zuf. 84] 

Die Bezeichnung der Zahlungszeit mit „An Michaeli d. J.“ erachtete das 
A. ©. zu Nürnberg (21. Januar 1863) für genügend, weil der Michaelitag in 
jedem Jahre der 29. September ift. Borchardt (A. D. W. O. 5. Aufl.) Note 71. a. 
Seite 58. 

25) Die Angabe des Jahres erfolgt entweder mit Ziffern („Anfang Januar 
1868“), oder mit Hinweifung auf das laufende („Mitte Juli l. J.“ „Anfang Au- 
guft d. J.“ „Ende September curr.“, auch wohl „am 1. Dec. prox.“ oder „Fünf: 
tigen erften December“) oder künftige Jahr („Den 1. Juli. 3. oder „n. $.”). 

Eine Urkunde, welche das Ausftellungsdatum vom „5. Sept. 1863" trägt, 
und ald Berfalltag den 1. Auguft d. 3.” enthält, ift nicht für einen Wechfel zu er- 
achten. Borharbt (A. D. W. O. 5. Aufl.) Note 60 ©. 52. 

Die Bezeichnung der Berfallzeit nad dem Monatdtage mit Hinzufügung der 
Buchftaben „k. J.“ ift für eine hinreichend deutliche Beftimmung- der Zablungszeit 
zu erachten. Denn nach allgemein ubliher Schreibweife fünnen jene Buch: 
ftaben nur das künftige Fahr in dieſem Zufammenhange bezeichnen. Borchardt (N. 
DB. D. 5. Aufl.) Zuf. 72. 

Die Bezeichnung der Zahlungszeit mit den Worten: „Ende Decbr. prox.“ 
ift ungenügend. Denn die Stellung des Worted „prox.“ hinter dem Monatd- 
namen macht ed zweifelhaft, ob damit der legte Tag des nächften Decembermonats 
oder nicht vielmehr der legte Tag des Monatd December des nächften Jahres habe 
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des Wechfeld erhellt, feine ausdrückliche Angabe wohl nicht wefent: 
lich 26, 

3. Wäre die Jahreszahl undeutlich, jo mangelte dem Wechfel 
die erforderliche Beftimmtheit der Berfallzeit 27. 


bezeichnet werden follen, jo daß man „anni“ zu fuppliren hätte. Borchardt U. D. 
W. O. 5. Aufl.) Zuf. 77 (O. A. ©. Dresden). Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. 
N. F. Bd. 2 S. 84. 

26) Vgl. Centralorg. f. d. H. R. v. Löhr. N. F. Bd. 1 ©. 491; Bd. 3 
S. 115. Seufferts Arch. Bd. 13 ©. 288 (vgl. indeß Bd. 12 ©. 61. 63. 181). 
MWürtt. Arch. Bd.3 ©. 174; Bd.5 ©. 248; Br. 12 ©. 151. Renaud Lehrb. d. 
AU. D. W. R. 3. Aufl. $. 16 bei Note 34. 

Es ift aber rathſam, die Jahreszahl beizufügen, indem einige Gerichte 
He erfordern dgl. Goldſchmidt's Zeitfchr. Bd. 13 ©. 235. Das Ob. Trib. zu 
Berlin, davon ausgehend, daß nah dem gewöhnlichen Sprachgebraud 
an die nächfte Zeit gedacht wird, hat in den Fällen, in welchen der Ber- 
falltag noch in dem Jahre der Ausftellung belegen fein konnte, ange 
nommen, dab aud nur diefed Jahr gemeint und deßhalb alddann die Hinzufügung 
der Jahreszahl neben dem Berfalltage nicht noch ausdrücklich erforderlich, und fomit 
3. B. ein am 26. Mai 1856 audgeftellter und mit dem Berfalltage „am 24. Auguft“ 
verfehener Wechfel unzweifelhaft am 24. Auguft 1856 zahlbar fei. In dem Falle 
jedoch, daß der Wechfel lautete: „Berlin den 2 December 1854“ und der darunter 
befindliche Berfalltag „am 3. Januar zahlen Sie* bezeichnet war, hat das Ob. 
Trib. den Mangel der Jahreszahl bei dem Berfalltag für mwefentlich erflärt, weil 
der nur durch den Inhalt des Wechfeld zu befeitigende Zweifel, ob der 3. Januar 
1855 oder der 3. Januar eines folgenden Jahres ald Zahlungstag gewollt fei, hier 
nicht gehoben erfcheine. Dagegen bat dad Ob. Trib. zu Stuttgart den Wechfel 
beim Fehlen der Jahreszahl unbedingt für ungiltig erachtet, foferne nicht neben 
dem Monatsdatum der Wochentag des Zahlungstages im Wechfel angegeben ift 
(4. B. „Mittwoch den 5. Auguft zahlen Sie“). Borhardt (U. D. W. O. 5. Aufl.) 
Zuf. 76 und Note 68. 

Das Stuttgarter Oberhandeldgericht erachtet die Angabe „Pr. 6 cts.” für 
genügend. Württ. Arch. Br. 12 ©. 155. 

27) Das von den Parteien anerkannte Borhandenfein der dem im Wechfel ent« 
haltenen Berfalltage hinzugefügten Jahreszahl fann vom Richter nicht deßhalb 
verneint werden, weil feinem fubjectiven Geſichts ſinn jene Zahl als folche nicht 
ganz unzweifelhaft erfennbar ift. Anders, wenn 3. B. das Ausftellungddatum 
des Wechſels, welches zuerft auf den 1. April 1857 gelautet, nachher in dem Mo- 
natsnamen „April“ durchſtrichen und mit „December“ überfchrieben worden, 
während der Zahlungstag, der ald der 15. April ledbar geblieben, jedoch eine 
undeutliche Einfhreibung und Korrektur der Schlufziffer und beigefügten 
Jahreszahlenthält, melde es zweifelhaft macht, ob diefelbe 1857 oder 1858 
lautet, auch überdieß der jo gebildeten Jahreszahl der Zufap „E. J.“ beigefügt 
worden. Hier ift der Wechfel ungiltig. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 73 
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4. Rafuren oder Korrefturen find zu vermeiden 8. 

5. Die Zahlungszeit fann nicht auf einen nicht eriftirenden 
Tag, 3. B. auf den 31. Februar, feftgefegt werden 29. 

6. Ein Widerfpruch der Zahlungdzeit mit dem Datum 
der Ausitellung kann den Wechfel ungiltig machen 3°, 

7. Die Bezeichnung der Zahlungszeit durch den Ausdrud „zu 
einem beftimmten Tag“ ift gleichbedeutend mit dem Ausdrude 
„an einem beitimmten Tage“ 31; nicht aber der Ausdrud „bis au“ oder 
„bis an“ einen beſtimmten Tag 32, 


IH. Der Datowechſel beftimmt feinen Verfalltag auf eine ge- 
wiſſe Zeit nach dem Tage (Datum) der Austellung. Diefe Zwifchen- 
zeit (Frift) kann nach Tagen, Wochen, Monaten, Jahren oder einem 
mehrere Tage, Wochen, Monate, Jahre, oder einen Bruchtheil von 
folchen umfaffenden Zeitraume beftimmt fein. 

Die Bezeichnung dafür, daß die Frift nach dem Tage der Aus— 
ftellung berechnet werden ſoll (die |. g. Datoflaufel) kann, foferne 
fie nur deutlich ift, beliebig lauten, 3.8. „Acht Tage Dato“33, oder: 


und Note 62. Das Ob. Trib. zu Berlin hat unterm 21. Jan. 1869 die Bezeich- 
nung „am 10. März cr. 1868” auf einem den 15. Jan. 1864 audgeftellten Wechjel 
nicht beanftandet, indem die Worte cr. hier nicht weiter zu beachten feien. Gen- 
tralorgan f. d. H. R. v. Löhr. N. F. Bd. 5 ©. 254. 

25) Indeß machen fie nicht unter allen Umftänden den Wechfel ungiltig val. 
8. 26 Ziff. IX. 

29) Borhardt (A. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 71 ©. 51. 

30) Dal. $. 24 bei Anm, 80. 

31) Die Bezeihnung „zum 24. Juni“ ift für gleichbedeutend zu erachten 
mit „am 24. Juni“. Borhardt (A. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 81. Ungenügend 
wäre hingegen die Bezeichnung: „gegen den 1. Auguft”, oder „binnen heute 
und dem 1. Juli”, oder „binnen 3 Monaten“ Die Bezeichnung „bie 
30. April 1860“ erachtete dad Ob. Trib. zu Stuttgart für genügend, das Ob. 
Zrib. zu Berlin für ungenügend. Bordardt (U. D. W. O. 5. Aufl.) Note 70 
©. 57. Württ. Arch. Bd. 5 ©. 247. Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. N. F 
Bd. 18. 491. 

32) Das Ob. Trib. zu Berlin erachtete die Bezeichnung „bis zu“ oder „bie an“ 
einen beftimmten Tag, ebenfo „bis zum 1. Auguft” für ungenügend. Löhr Een: 
tralorg. Bd. 3 ©. 403. 

33) Der Ausdrud „dato“ ift gleichbedeutend mit „nach Dato“. Gentralorg. 
f. d. H. R. v. Löhr. N. F. 3Bd.3 ©. 107. Württ. Arch. Bd. 2 S. 495. Ebenjo 
die Bezeichnungen „a dato“, „auf Dato“, „de dato“. Borhardt (U. D. W. 
D. 5. Aufl.) Zuf. 94. Ferner die Zeitangabe „zahlbar auf 8 Tage nad 
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„a Dato“, oder: „de Dato“, oder: „nad Dato“, oder: „vom Dato“, 
oder: „auf Dato“, oder: „von heute“, oder: „nach heute“, oder: „vom 
heutigen“, oder: „nach Dato in drei Monaten“. 

Das Datum der Ausftellung (der datirte TZaa) muß deutlich 
und bejtimmt fein 3%. Doc, ift die Frage, ob im Zweifel alter oder 
neuer Stylss gemeint fei, wenn nicht legterer im Wechfel bezeichnet 
ift, bei dem in einem Lande alten Styls ausgeftellten und in Deutjch- 
land zahlbaren Wechfel gefeglich dahin entfchieden, daß für das Da- 
tum der Ausftellung alter Styl verftanden werden foll, der Verfalltag 
aber nicht nach dem Datum alten Styls, fondern nad dem diefem 
entfprechenden Datum neuen Styls zu berechnen ift?%, 


heute“ (Borhardt a. a. D. Zuf. 93); desgleihen: „nah Dato in drei 
Monaten“ oder „nah drei Monaten a dato“ (Borhardt a. a. D. 
Zuf. 95). - 

Ungiltig hingegen find Wechfel mit undeutliher Bezeichnung der Berfall- 
zeit, 3.2. „Nah acht Tagen“ (weil ohne die Angabe, von wann die acht 
Zage laufen follen), oder mit widerfprehenden Angaben, wie „Dato 
nah Sicht“, oder: „drei Monate nach Dato und acht Tage nah Sicht”, oder 
„vier Wochen (einen Monat) a dato”. 

Ungenügend wäre auch die Bezeichnung: „Zwei Monate zahlen Sie“, 
weil nicht erhellt, ob die zwei Monate vom Datum der Ausftellung an beginnen 
follen (Württ. Arch. Bd. 26. 494). 

Einen Wechjel, in welchem die Zahlungdzeit mit den Worten „nad einem 
Monat zahlen Sie“ ausgedrüdt war, hat das Berliner Ob. Trib. für ungiltig 
erklärt. Seuffertd Arch. Bd. 13 ©. 161. Bol. dagegen Arch. f. d. W. R. Bd. 10 
©. 2. Dad Handeld App. Ger. zu Nürnberg erachtet die Bezeichnung der Zahlungs» 
zeit „In einem Monat am 12. Juli“ in einem den 12. Juni audgeftellten 
Wechfel für giltig. Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. N. F. Bd. 2 ©. 495. 

34) Ein Bruhdatum in der Ausſtellungszeit jchadet der Giltigteit des 
Wechſels nit. Das Ob. Trib. zu Stuttgart eradhtete einen unter dem Datum 
„d. 11/12. Mai 1860” ausgeftellten und mit der Berfallzeit „einen Monat nad 
heute” verfehenen Wechfel dennoch am 12. Juni 1860 fällig. Borchardt (A. D. 
W. O. 5. Aufl.) Zuf. 82. Anderer Anfiht Thöl W. R. 2. Aufl. $. 176 Note 8. 

35) Der alte Styl iſt nehmlich die Zeitrechnung nach dem Julianifchen, 
der neue hingegen nad dem Gregorianifchen Kalender. Jener ift gegen diefen 
jegt um 12 Tage zurüd (im Jahr 1900 wird er um 13 Tage zurüd fein). Ein nad 
altem Styl vom 1. Januar datirter Wechfel erfcheint nach neuem Styl am 13. Ja- 
nuar audgeftellt. Da nun in Rußland und Griehenland ber alte Styl üb» 
lich ift, fo gilt ein dort audgeftellter Wechfel, fofern er nicht das Gegentheil (4. B. 
„den 1. Januar n. St.“ oder „neuen Styls“) ausdrückt, ald nach altem Styl 
datirt. Bgl. Borhardt in Weiske's Rechtslex. Bd. 14 ©. 394. 

36) Hierüber ſ. $. 55 Ziff. II. 
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Im Mebrigen berechnet fich die im Wechfel ausgedrüdte Ber» 
fallzeit nach folgenden Grundſätzen. 

1. Iſt die Berfaligeit nach Tagen beftimmt, fo wird der Tag 
der Audftellung nicht mitgezählt, der in der Zahl der Tage ſich er- 
gebende legte Tag ift der Berfalltag; 3. B. ein am 1. Januar zehen 
Tage dato ausgeftellter Wechfel ift den 11. Januar fällig. Der Aus- 
drud „acht Tage“ wird für volle acht Tage, nicht fr eine Woche 
nicht als gleichbedeutend mit der Redeweiſe des gemeinen Lebend: 
„heute über acht Tage“) genommen, fo daß ein am 1. Januar acht 
Tage dato ausgeftellter Wechfel auf den 9. Januar fällig wird 37. 

2. Iſt die Berfallzeitt nah Wochen beftimmt, fo tritt fie an 
dem durch feine Benennung dem Tage der Ausftellung entfprechenden 
Tage der legten Woche (der Zahlungswoche) ein. Ein an einem 
Sonnabend den 30. November vier Wochen dato zahlbar ausgeftellter 
Wechfel wird Sonnabend dem 28. December fällig 38. 

3. it die Zeit nah Monaten beftimmt, fo ift derjenige Tag 
in dem Berfallmonat 3%, welcher die Kalenderzahl des Tages der Aus- 
ftellung hat, der Berfalltag 0. 

Fehlt diefe Zahl in dem Berfallmonat, fo ift der letzte Tag in 
diefem Monat der Berfalltag, fo daß alfo ein am 29. oder 30. oder 
31. Januar datirter Einmonatswechfel in einem gewöhnlichen Jahr 
den 28., in einem Schaltjahr den 29. Februar fällig wird. 

Der Ausdrud „halber Monat“ gilt für 15 Tage. Lautet der 
Wechfel auf einen ganzen und einen halben Monat, oder auf 
mehrere Monate und einen halben, fo find bei der Berechnung des 
Berfalltages die 15 Tage zulegt zu zählen #!.* 





37) Bol. Thöl W. R. $. 176 Ziff. 2. Hoffmann, Erläut. d. D. W. O. 8.41 
5. 356. 

38) Hier wird alfo der Tag der Ausftellung miteingerechnet und die Woche 
au fieben Tagen gerechnet; der legte Tag diefer Zeit ift der Berfalltag. Bol. Thöl 
W. R. $. 176 Ziff. 3. 

39) Dabei macht es feinen Unterfchied, ob der oder die dazwischen liegen: 
den Monate28, 29, 30 oder 31 Tage haben. 

40) Es iſt alfo ein praftifcher Unterfchied, ob die Zeit nah Monaten 
oder ob fie nah Tagen beftimmt wird. Ein am 28. Februar (eined gewöhnlichen 
Jahres) 90 Tage dato ausgeftellter Wechfel würde am 29. Mai verfallen, hingegen 
ein am 28. Februar drei Monate dato ausgeftellter Wechfel verfällt am 28. Mai. 

41) Bol. Thöl W. R. 8 176 Ziff. 44 


+ 
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4. Iſt die Friſt nach Jahren beftimmt, fo verfällt der Wechfel 
an dem Kalendertage des Zahlungsjahres, welcher dem Datum der 
Austellung entſpricht; alfo ein am 2. Januar 1870 zwei Jahre dato 
ausgeftellter Wechfel verfällt am 2. Januar 1872, In derfelben 
Weile verhält es fih mit der nah Bruchtheilen voneinem fahr 
beftimmten Zeit ; ein am 2. Januar drei Bierteljahre dato auögeftellter 
Wechfel ift am 2. Detober desfelben Jahres fällig *2. 


IV. Der Wechfel kann auf eine beftimmte Mefje (oder einen 
Markt) zahlbar lauten, und heißt dann Meßwechſel “. Dabei find 

A. die Erforderniffe: 

1. daß der Zahlungsort der Me ort! (Marktort) und 

2. die Zahlungszeit allgemein (überhaupt, und ohne Bezeichnung 
eines Kalendertages) auf die Zeit einer Meffe (oder eines Marktes) 
geftellt ſei #5, 


42) Bgl. Thöla. a. D. Ziff. 5 (©. 143). 

43) Die wichtigfte Eintheilung der Wechfel in der alten Zeit war die in 
Meßwechſel und Richt: Mep-Wechfel (aub Platzwechſel im älteren Sinne, 
d. h. die von einem Platz auf den andern ohne Zuſammenhang mit einer Meſſe 
gezogen find). Die Meßwechfel wurden reguläre genannt, weil für ihre Ber 
handlung gewiffe Regeln aufgeftellt waren; die Außer Meß-Wechfel hießen Ir— 
regulär-Wechiel. 

44) Nur ſolche Wechfel, die auf einem beftimmten Markte, mithin zur Zeit 
und am Orte des Marfted zahlbar find, find Marktwechfel. Borhardt (A. D. 
W. O. 5. Aufl.) Zuf. 99. b. 

Ein nicht am Meßorte zahlbarer Wechfel wird nicht dadurch zum Mep- 
mwechfel, daß er ald VBerfallzeit eine (an einem andern Orte ftattfindende) 
Meſſe angiebt; 3. B. wenn ein in Dresden zahlbarer Wechſel ald Zahlungszeit 
die Leipziger Reujahrsmeſſe, oder einen gewiffen Tag derjelben („am Montage der 
fünftigen Leipziger Neujahrsmeſſe“ bezeichnet. 

45) Nur ſolche Wechfel, in welchen die Zahlungszeit ſchlechthin und im 
Allgemeinen auf eine beftimmte Meffe feftgefegt ift, find für Meßwechſel zu 
erachten. Wechſel dagegen, deren Zahlungszeit auf eine gewiffe Meffe und zu = 
gleih aufeinen beftimmten Monatstag in diefer Meffe lauten, find nad) 
den über Tagewechiel beftehenden Vorſchriften zu beurtheilen. Borhardt (A. D. 
W. D. 5. Aufl.) Zuf. 99. a. 

Iſt dagegen die Zahlunggzeit im Wechfel auf eine Meffe bejtimmt, z. B. in 
der fommenden Frankfurter Marg. Meffe, und ed werden hierüber nachträglich noch 
die Worte „undzwaram 13. Juli“ gefchrieben, fo liegt weder eine Fälſchung 
vor, noch wird die Wechfelfraft des Schriftftüdd aufgehoben. Dasſelbe ift jedoch 
dann nicht mehr ein Meßwechſel, fondern ein Tagwechſel. Borhardt a. a. D. 
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Es ift aber nicht erforderlich, daß die Zeit und der Ort gefondert 
angegeben werden ; denn aus der allgemeinen Beziehung auf die Meffe 
(den Markt) eined gewilfen Orts ift, wenn ſich fein anderer Zahlungs: 
ort angegeben findet, als folcher der Mehort (Marktort) zu entnehmen. 


B. Der Berfalltag felbft beftimmt fich 


1. nad den Gefegen des Meßortes (Markftortes). So ift 
z. B. in Leipzig der Verfalltag in der Oſter- (Jubilate⸗) und Michae- 
lis-Meſſe der Donnerftag in der Zablwoche, d. h. in der dritten Woche 
der Meife, in der Neujahrs-Meſſe der 12. (und wenn diefer auf einen 
Sonntag fällt, der 13.) Januar 46. 


Zuf. 155 Note 116. d. ©. 79. Bol. indeß Brauer im Archiv f. d. W. R. Bd. 10 
©. 1. 


Ebenso ift ein Wechfel, zahlbar „zu Ende Frankfurter Oftermeffe 
1864“ von dem Ob. Trib. zu Stuttgart ald Tagwechfel für giltig erachtet wor— 
den; es fei zwar durch jene Bezeichnung der Zahlungstag nur mittelbar feftgeftellt, 
allein auch eine folche mittelbare Bezeichnung genüge, ſofern diefelbe nur über den 
Tag felbft feinen Zweifel darbiete und allgemein befannt fei. Eentralorg. f. d. H. R. 
v. Löhr. N. F. Bd. 1 ©. 489. 


Nicht ald wirklicher Meßwechſel erfcheint ein auf einen Mepplag lautender 
und zufällig während der Meſſe verfallender Tag: oder Dato-Wechſel. 
Der Meßwechſel ift derjenige Wechfel, welcher die Berfallgeit lediglich mittelft 
Angabe der betreffenden Meſſe bezeichnet, 3 B® „Leipziger Michaelid-Meffe zahlen 
Sie’ u. f. f. 

Wenn ein Wechfel auf eine Meßzeit außer Landes lautet, fo ift der Kalen- 
dertag der Berfallzeit in der Klage fpeziell zu benennen. Archiv f. d. W. R. 
B.9 6. 212. 

Bei Meßwechſeln muß der Proteft jedenfalld vor dem Schluß der Meffe 
(oder ded Markts) aufgenommen werden. Nur mit diefer Befchränfung find die 
Protefttage des Art. 41 zu gewähren. (Bolfmar und Löwy D. W. O. 8. 99) 

46) In Frankfurt a./M. müffen Wechfel, welche auf eine Mefje ohne 
nähere Angabe der Woche, oder auf die Zahlwoche einer Meffe lauten, am Dienftag 
der dritten Woche, d. i. an dem legten Tage der Meffe, bezahlt oder proteftirt werben. 
MWechjel, welche auf die erfte oder zweite oder dritte Woche einer Mefje zahlbar 
lauten, müjjen am Dienftage der benannten Meßwoche bezahlt oder proteftirt 
werden. 

Die Kur-Heffifhe W. D. Art. 35 (durch die Preuß. B. D. v. 13. Mai 
1867, infoweit der Meß» oder Marktort’im vormaligen Kurfürftentbum Heffen liegt, 
aufrecht erhalten) beftimmt: „Auf Meß- oder Marktwechfel können Zahlungen erft 
nach Ablauf der erften Hälfte der Meffe beziehungsmweife am legten Markttage ge- 
fordert werden.“ 

Wächter, Wechſelrecht. 15 
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Eine Berlegung (Prorogation) der Meffe (des Marktes) be- 
wirft auch eine entfprechende Verlegung des Verfalltages ?7. 

2. Beiteht an dem betreffenden Orte fein befonderes Geſetz 
über die Berfallzeit der Meßwechfel, fo ift, wenn die Meſſe mehrere 
Tage dauert, der dem gefeglihen Schlußtage der Meſſe voraus- 
gehende Tag der Verfalltag. Dauert die Meſſe nur einen Tag, jo 
ift eben diefer Tag der Berfalltag #8. 

C. Ueber die Präfentation der Meßwechſel zur Annahme 
ſ. $. 49 Ziff. IV. 2. 

V. Uſowechſel, d. h. Wechſel, deren Verfallzeit durch Be: 
zugnahme auf den Gebrauch (Üfance) am Orte des Bezogenen oder 
der Zahlung bezeichnet wird, find nach der Deutfchen Wechfelordnung 
ungiltig#. Doch betrifft dieß nur die im Inlande ausgeftellten 
Wechſel. Ein im Auslande ausgeitellter und nach dem ausländi- 
hen Rechte formrichtiger Ufowechfel bleibt auch für den inländifchen 
Verkehr in Kraft. 

Es bildete ſich nehmlich bei Entſtehung des Wechfelverkehrd an 
Drten, die häufig auf einander trafjirten, eine Gewohnheit (Ufance) 
darüber aus, wann Wechfel, die von einem Ort auf den andern traf- 
firt waren, dafelbft bezahlt werden mußten. Statt der Ufance haben 
fpäter lofale Geſetze die Zeit beftimmt. Es heißt diefe Zeit der Ufo 50, 

47) Die Verbindlichkeit zur Bezahlung eines Meßwechſels hängt nicht von 
dem wirklihen Eintritt ded Meßhandelsverkehrs ab, vielmehr be 
fimmen die Handeldgefepe des Ortes den Berfalltag. Borchardt (N. D. W. O. 
5. Aufl.) Zuf. 335. 

48) Ein auf die Stuttgarter Maimeffe lautender Wechfel wird, obgleich 
diefe Mefje im Kalender ald S Tage dauernd angegeben ift, am Freitag fällig, da 
in Wirklichkeit die Meffe nur von Montag bid Sonnabend währt (Württ. Arch. 
Bd. 2 ©. 501 Ziff. 27). 

49) Denn bei dem Ufowechfel (a uso, doppio uso) ift die nicht beſtimmt an- 
gegebene Verfallzeit nur von der Ufance eines beftimmten Platzes abhängig ge: 
macht. Borchardt in Weiske's Rechtäler. Bd. 14 ©. 367. 

50) Durch eine Ufance fann übrigens die Berfallzeit des Meßwechſels nicht 
beftimmt werden (Th W. R. 2. Aufl. $. 180 bei Note 8). 

Der Ufo beträgt auf einzelnen Handelsplätzen von der Sicht: 2, 3, 5, 8, 10, 
15, 22, 27, 30, 31 Tage; 3, 6 Wochen; 1 Monat; und a dato: 14, 15, 20, 30, 
45, 60, 90 Zage; 1, 2, 3 Monate. 

Der Ufo wird nicht nur einfach, fondern auch getheilt, oder mehrfach, verab- 
redet, jo daß der Wechſel Tautet auf Ufo, auf !/4 Ufo, 1/2 Ufo, 2 Ufo, 11/, Ufo, 
11/, Ufo, 21/g Ufo. 
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Bei feiner Feftftellung fam namentlich die Weite des Weges, den der 
Wechfel zu laufen hat, in Betracht, und die Rückſicht auf eine billige 
Zahlungsfrift für den Bezogenen. Die Frift wird berechnet (d. h. 
fängt an zu laufen) entweder von dem Datum der Ausftellung oder 
(gewöhnlich) vom Tage der Sicht oder der Acceptation an 51. 

VI. Ueber den Sichtwechſel ſ. $. 27. 


$. 26. 
Der Mangelhafte Wechfel. 


I. Die ftrengen formellen Erforderniffe des Wechjeld hängen 
mit feinen ftrengen rechtlichen Wirkungen zufammen. Weder jene 
noch diefe kann der Geber einer Wechfelerflärung anders be- 
ftimmen, als fie dad Gefeß (in Gemäßheit der Natur des Wechfels) 
feftgeftellt hat, fofern nicht in einzelnen Beziehungen das Geſetz felbft 
eine folche Beftimmung dem Aussteller der Wechfelerflärung anheim— 
giebt !. Eine Urkunde, worin eined der wefentlichen Erforderniffe 
(88.24 u. 25) fehlt, ift fein Wechfel mehr. Es entfteht daraus weder B. D. 
eine Wechfelverbindlichkeit,, noch ein Wechfelrecht?. Man nennt eine Att. T. 
foldhe Urkunde, welche ein Wechfel fein foll, aber es nicht ift, wohl + 
einen unförmlichen, einen Baftardemechfel. 

H. Dem urſprünglichen Mangel eines weſentlichen Theils ſteht 
es gleich, wenn ein ſolcher nachgehends beſeitigt iſt“. Denn was nicht 
mehr vorhanden tft, hat feine Rechtöwirfung >. 


51) Danad find die Uſowechſel entweder Datomwechfel oder Sichtwechfel oder 
Acceptationswechſel. 

1) Bol. $. 24 Ziff. XI. 

2) W. D. Urt. 7: „Aus einer Schrift, welcher eines der wefentlichen Erfor- 
derniffe eined Wechfeld (Art. 4) fehlt, entfteht feine wechfelmäßige Verbindlichkeit. 
Auch haben die auf eine folche Schrift gefepten Erklärungen (Indoffament, Accept, 
Aval) keine Wechſelkraft.“ 

3) Der Mangel kann durch Einfchaltungen und nachträgliche Ergänzungen 
nicht immer geheilt werden (vgl. Ziff. X.). Um fo mehr ift es nöthig, bei dem Ge- 
brauche der im Verkehr üblichen gedrudten und lithographirten Formulare 
mit Borficht zu Werke zu geben, da durch ein Verſehen bei ihrer Ausfüllung oder 
durch Korrekturen in denjelben leicht dem Schriftftüd die Wechſelkraft benommen 
merden fann. 

4) Ueber den zerrijfenen Wechjel f. unten bei Anm. 33. 

5) Meber durchſtrichene Beitandiheite des Wechfels, fowie über Rafuren 
u. dgl. f. unten ©. 231 und 232. 

15 * 


‚ die weiteren auf demfelben Wechfelpapier ftehenden Wechſeler— 


228 Der Mangelhafte Wechfel. [$. 26. 


III. Da ein und derfelbe Wechfel in der Regel verfchiedene 
Wechfelerflärungen (. B. des Traffanten, Wcceptanten, der 
Indoffanten, des Avaliften) enthält, fo fragt es fich, inwieweit werden 
mit der einen auch die übrigen ungiltig? Hier ift zu unterfcheiden : 

1. Das auf einer Schrift, welcher die wefentlihe Form eines 
Wechfeld Fehlt® (wenn alfo 3. B. die Tratte Fein Datum angiebt), 
ftehende anderweite Wechfelverfprechen (Mccept, Indoſſament, Aval) 


. tft ebenfo ungiltig, wie das urfprüngliche Wechielverfprechen des 
«3. Zraffanten. - Denn jene hat diefes zur Vorausſetzung und fehließt fich 
2. an dasfelbe an. Die Ungiltigkeit der Wechſelerklärung des Aus- 


ftellerö macht alfo, in fofern fie äußerlich erfennbar ift, auch die weis 
teren Unterfchriften auf dem Wechfel unwirkſam'. 

2. Eine Wechfelerflärung, welche ſich zunähft nicht an die 
mangelhafte anfchließt, fomit dieſe nicht zu ihrer Borausfegung 
hat, wird durch die Mängel der legteren nicht ungiltig. Wenn z. B. 
ein Indoſſament mangelhaft ift, fo haftet der Acceptant und der 
Traffant gleihwohl, und zwar nicht nur dem Remittenten, fondern 
auch dem Indoſſatar (fofern er durch fein Indoffament legitimirt er- 
fcheint, vgl. $. 44). Ebenfo bleibt, wenn dad Accept an einem 
Mangel leidet, und feine Verpflichtung ded Bezogenen erzeugte, 
doch die Negregverbindlichkeit aus dem Wechfel aufrecht erhalten®. 

3. Bon den erfichtlichen formellen fann man die unfichtbaren 
Mängel unterfcheiden, d. h. ſolche, die nicht äußerlich auf dem 
Wechfelpapier hervortreten, nicht die äußere Form betreffen, ſondern 
die perfünlichen Beziehungen; alfo z. B. mangelnde Wechfel- 
fähigkeit des Augftellerd oder Bezogenen. Hiedurch wird zwar das 
Wechfelverfprechen diefer betreffenden Perſon unwirkfam. Hingegen 


6) Hier ift von einem augenfcheinlich (mach feiner äußeren Erfcheinung) form» 
widrigen Wechfel die Rede. 

7) W. O. Art. 7 Sap 2 (f. Anm. 2). Borhardt in Weiske's NRechtöler. 
Bd. 14 ©. 372. a 

Ueber den Wechfel mit Handzeichen (ftatt Namengzeichnung) ded Traffanten 
f. $. 24 bei Anm, 67. Ein folder Wechfel ift ungiltig, wenn dem Handzeichen die 
gehörige Beglaubigung fehlt; hiedurch find auch Accept und Indoffamente ungiltig 
Thöl W. R. $. 201 Note 8). 

8) Jede neue Wechfelerflärung kann infofern als ein neuer Wechfel betrachtet 
werden; vgl. $. 8 Ziff. I. 1. 
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flärungen verlieren dur jene Mangelhaftigkeit ihre Geltung 
nicht®. 

IV. Benn zwar äußerlich eine formrichtige Wechfelerflärung 
vorliegt, auch die betreffende Perſon wechfelfähig ift, aber der Wille 
(die Abficht)., ſich in der betreffenden Weife zu verpflichten, fehlt: fo 
mangelt die wefentliche Vorausfegung eines Wechjelvertrages. Denn 
ein Bertrag kann nur durch Mebereinftimmung des Willens zu Stande 
fommen. Vermag nun der angebliche Wechfelfchuldner zu beweifen, 
daß ed an jener Mebereinftimmung fehlt, fo ift er aus dem Wechſel 
nicht verpflichtet10, Hiebei fommt indbefondere in Betracht: 

1. Der Wechfelfhuldner kann diefen Mangel wohl nur feinem 
unmittelbaren Kontrahenten (mit welchem er unmittelbar zu thun und 
das Gefchäft angeblich abgefchlofjen hatte), nicht auch einem dritten 
Inhaber des Wechfeld gegenüber geltend machen. Die Einrede, 
daß er einen Wechfel diefes Inhalts nicht habe ausftellen, acceptiren, 
indofjiren wollen, ift wohl nicht al® eine aus dem Wechfelrecht felbft 
hervorgehende zu betrachten 1. 

2. Derjenige aber, welcher aus einem äußerlich formrichtigen 
Wechſel belangt wird, und nun die Einrede des mangelnden Willens 
vorbringt, muß diefe Thatfache beweifen. Ein folcher Beweis wird, 
namentlic im Wechfelprozeß, felten erbracht werden können. 

3. Diefer Beweis des mangelnden Willens wäre noch nicht durch 
die Thatfache hergeftellt, daß die Unterfehrift von einem des Schrei- 
bens Unfundigen, oder daß fie mit geführter Hand oder 
Beihilfe eines Dritten vollzogen ift. Denn durch dergleichen Umftände 
war der Wille fich zu verpflichten noch nicht ausgefchloffen??. 

V. Bon der Uebernahme einer Wechfelverpflichtung muß man 
die bloße Uebertragung eined Wechfeld auf einen Andern unter: 
fcheiden. Erftere fann mangelhaft, leßtere aber in Ordnung fein; in- 
dem z. DB. der Indoſſant nicht wechfelfähig war 13. 

VI. Die Unrichtigfeit (Unmwahrheit) der in die Wechfelurfunde 


9 Die Berkehrsficherheit erfordert, dap eine weitergehende Rückſicht auf jene 
nicht ſofort erficptlihen Mängel nicht genommen werde. Siehe $. 12 Ziff. IV. 4. 

10) Bat. $. 16 Ziff. III. 3. 

11) Anderer Anfiht: Thöl W. R. 4. Aufl. $. 172 ©. 133. 

12) Bat. $. 24 Ziff. VI. 7. 

13) Bgl. 8. 38 Ziff. III. 2. 
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weſentlich und nothwendig aufzunehmenden Angaben macht den Wed: 
fel nicht ungiltig. Wenn z. B. der Ausfteller dem Wechfel ein irriges 
Datum gab, fo fchadet dieß feiner Wechfelfraft nicht '?, 

Wenn aber die Unrichtigfeit einen wefentlidhen Punkt betraf, 
fo fann es nad) Umftänden an der nöthigen Willensübereinftimmung, 
fomit an dem Borhandenfein ded Wechfelvertrages, fehlen (f. Ziff.IV.). 
Iſt der gefchriebene Ausfteller nicht der wirkliche, fo kann eine 
Fälfhung vorliegen (f. 8 76). 

Die Unrichtigfeit kann eine augenfcheinlihe UnmöglichFeit 
enthalten, einen Widerfpruch ded Wechfeld mit fich felbft. Eine 
Tratte z. DB. ift Datirt den 1. December 1870 zahlbar den 1. Januar 
1869 , eine ſolche ift ungiltig, weil man nicht zu einer fpätern Zeit 
den Auftrag geben fann, daß zu einer früheren Zeit gezahlt werde '5. 

VI. Die Wechfelurfunde muß in ihrem Inhalt deutlich fein, 
fonft ift fie fein Wechfel. Hierher gehört der Fall, daß es ungewiß 
ift, ob in der vorliegenden Schrift eine Tratte oder ein eigener 
Wechfel beabfichtigt wurde. 

Für gewiſſe Fälle entfcheidet dad Gefeg, welchen Sinn eine nicht 
ganz deutliche Bezeichnung haben foll, und hebt fomit die Undeutlichkeit 
(und deren Einfluß auf die Giltigkeit des Wechfeld) auf, fo namentlich : 

1. wenn ein im Inlande zahlbarer Dato-Wechfel in einem nad) 
alten Style rechnenden Lande ohne genaue Bezeichnung des Styls 
audgeftellt iſt !6; 

2. ebenfo, wenn die Zahlungszeit auf Anfang oder Ende 
eine8 Monats geftellt, oder wenn der Ausdrud „halber Monat“ 
darin enthalten ift '7; 

3. desgleichen, wenn die in Buchftaben und Ziffern ausgedrücten 
Angaben der Wechfelfumme nicht übereinftimmen !8, 

4. Wenn eine Unterfchrift (des Namens oder der Firma) fich 
ohne Beifügung einer darauf bezüglichen Erklärung (ohne eigenen 
Kontext) auf dem Wechfel findet, fo muß fie 


an — — — — —— — 


14) Vgl. 8. 24 Ziff. VII. 2 und XIV. 2. Ueber widerſprechende An— 
gaben vgl. Anm. 80. 

15) Dal. 8. 24 bei Anm. 80. 

16) Siehe $. 25 Anm. 35 u, $. 55 Ziff. II. 

17) Bal. $. 25 Ziff. IIL. 3. 

18) Siehe $. 21 Ziff. III. 5. 
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A. wenn fie aufder Borderfeitegdes Wechfels fteht, und 

a. den Namen (oder Firma) des Bezogenen ausdrüdt: als 
Accept behandelt werden, hingegen 

b. wenn es ein anderer Name ift: ald Aval!®, 

B. Die Unterfhrift auf der Rüdfeite erfcheint ald In— 
doffament, es müßte denn aus dem übrigen Inhalte des Wechfels 
erhellen, daß die betreffende Perſon ein Indoffament Hier nicht aus— 
ftellen fonnte oder nicht wollte 2%, 

VII. Die Unleferlichfeit (oder Undeutlichfeit) des Namens 
des Ausftellers kann den Wechfel ungiltig machen?t, 

Ueber die Unterfchrift mittelft Handzeichens gilt für alle 
Wechfelerflärungen diefelbe Vorfchrift wie für die Unterfchrift des Aus» 
ſtellers 22, 

IX. Korrefturen, Rafuren, Durchſtriche, melche fich 
auf einem Wechfel finden, machen denfelben nur infoweit ungiltig, als 
fie den wirklich beabfichtigten Inhalt der betreffenden Wechfelerflärung 
in wefentlichen Punkten 3 zweifelhaft erfcheinen laffen, oder ohne 
den Willen des betreffenden Wechfelfchuldners zu deffen Nachtheil 
beigefügt find +, ft ein Theil des urfprünglichen Inhaltes (durch 
Wegradiren, Durchftreichen, Aendern von Buchftaben, Worten, Zahlen, 
oder dur Zuſätze zwifchen den Zeilen oder am Rande) unfenntlich 
geworden, fo fehlt das wefentliche Erforderniß einer deutlichen und 
beftimmten Urkunde 3, 





19) Denn für diefe Verpflichtungen ift die Borderfeite des Wechſels beftimmt. 

20) Die Unterfchrift fann z. B. einen Aval enthalten ($. 32). 

21) Bal. $. 24 Ziff. VI. 4. Inder ift nicht ſchon jede ſchwer zu entziffernde 
Unterſchrift eine unleferliche. 

22) ©. $. 24 Ziff. VL. 7. 

23) Wäre z. B. im Accept eined Dato- oder Tag: Wechfeld dad Datum 
forrigirt oder radirt, fo fchadete dieß nicht; anders bei dem datirten Accepte eines 
Zeitfichtwechfel® (vgl. $. 27), wo gerade jened Datum wefentlich erfcheint. Die un— 
deutliche Korrektur fteht noch nicht dem völligen Abgang eines Beftandibeild 
gleih, vgl." Bordhardt a. a. O. Zuf. 124. a. 

24) Bol. $. 24 Anm. 137. 

25) Die W. O. enthält (in Art. 75 und 76) nur Beflimmungen über die 
Fälfhung und Berfälfchung der Unterfchriften auf Wechfeln, der Accepte und In— 
dofjamente. Der Einfluß der übrigen Veränderungen an dem Inhalt eined Wed: 
feld ift wicht aus der befondern Natur desfelben, fondern nah allgemeinen 
civilrechtlichen Grundfägen zu beurtheilen. Danach aber wird die Be— 
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Ein Durchſtrich Z welcher die betreffende Stelle unleferlich 
macht, hebt deren wechfelrechtliche Bedeutung auf; denn die Stelle ift 
in der Wechjelurfunde nicht mehr vorhanden. ft hingegen der urfprüng- 
liche Inhalt der durchftrihenen Stelle noch erfennbar, fo fann Dem— 
jenigen, welcher aus demfelben ein Recht erworben hatte, dieſes nicht 
einfeitig entzogen fein?6, Doc kann die wechfelmäßige Wirk: 
famfeit verloren gehen ; dieß gilt z. B. für den Durchftrich des Accep— 
te827, Webrigend würde bei dem befchränften Accepte die Bes 
fchränfung nicht dadurdy befeitigt, daß etwa der Inhaber fie geftrichen 
hat28. 

X. Die nahträglihe Ergänzung eined Wechfeld hebt an 


weistraft einer Urkunde durch Rafuren, Korrekturen, Durchftriche nicht fchlechthin 
aufgehoben, fondern es hängt von den Umftänden, unter welchen folche vorgenom— 
men werden, ab, ob und inwieweit ihre Beweisfraft gefhwächt wird. Demgemäß 
fann 3. B. ein Wechfel, in welchem die urfprünglihe Zahlungszeit durd- 
ftrihen,, forrigirt, aber nach Auslöfchen der Korrektur (durch Beifügung 
von Punkten unter die durchitrichenen, lesbar gebliebenen Worte) wiederher: 
geftellt erfcheint, wenn legtered dem Willen ſämmtlicher im Wechfelverbande fteben« 
den Perfonen entjpricht, für gültig erachtet werden. Gentralorg. f. d. H. R. von 
Löhr. N. F. Bd. 3 ©. 116 F. 

Auch die Korrektur eines Indoffamentes begründet, wenigftend für 
den Mcceptanten, der Regel nach feine Einrede gegen die Giltigfeit des Wechſels 
und die Legitimation ded Inhaberd. Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. N. F. 
Bd. 26.415 f. 


Im einzelnen Falle kaun es zweifelhaft erfcheinen, vo b eine Bemerkung auf dem 
Mechfel ale Korrektur zu betrachten fei. Das O. A. ©. zu Gelle hat die in 
dem gedrudten Konterte eines MWechfelformulard enthaltenen nicht durch— 
ftrihenen Worte „bier und aller Orten“ (in einem eigenen Wechfel) durch 
den vom Ausſteller beigefügten Vermerk „zahlbar bei P. in H.“ ald abgeändert und 
außer Kraft gefegt, den Wechſel ſohin als einen gehörig domizilirten erachtet. 
Seuffertd Arch. Bd. 15 ©. 237 Nr. 154. — Im Uebrigen vgl. auch $. 24 
©. 210—213, befonderd Anm. 131 u. 137. 


26) Das Durchtreichen eines Quittungsvermerkes über einer Namend» 
unterfchrift kann diefer legteren nicht die Bedeutung eined Blanko-In doſſa— 
mentes verfchaffen. Archiv f.d.W. R. Br. 15 ©. SI f. 

Das Durchftrichenfein eined Indoffamentes befreit den Indoffanten nicht 
unbedingt von der Wechfelverbindlichkeit. Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. N. F. 
Bd. 1S. 127. Bgl. unten $. 44 Ziff. II. 3. 

27) ©. $. 47 Ziff. IX. 

28) Val. $. 48. 
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und für fich deffen Giltigfeit nicht auf?%, ſoferne nicht die Ergänzung 
wider Willen des betreffenden Verpflichteten erfolgte. Im Einzelnen 
ift zu unterfcheiden : 

1. Daß ein Blanco (Blanfett) ausgefüllt wurde, macht den 
Wechfel nicht unter allen Umſtänden fehlerhaft 3°. 

2. Die Formrichtigkeit des Wechſels darf (bis zu deſſen 
Geltendmachung) nachgeholt werden. Denn der gute Glaube bringt 
die Vorausſetzung mit fih, daß jeder Wechfelgeber einen formrichtigen 
Wechfel geben wollte. Hatte der Ausfteller offenbar einen Beftand- 
theil des Wechſels einzufegen nur vergeſſen, fo mag ihn der Inhaber 
einfügen, wenn hiedurch nicht die bei richtiger Ausftellung erwach— 
ſende Verbindlichkeit eines Wechfelfhuldners verändert wird®t, 

3. Eine Ergänzung, welche wider Willen eined Wechfel- 
Schuldners erfolgt wäre, braucht diefer nicht gegen fich gelten zu 
laffen, alfo namentlich nicht die Einfügung eines ihn einfeitig belaften: 
den Punktes. Denn der Wechfelvertrag ift, wie jeder andere Vertrag, 
nicht ohne Webereinjtimmung des Willens vorhanden 32, 

4. Eine über die bloße Form und Bollftändiafeit hinausgehende 
Ergänzung (Bermehrung, Berminderung oder Beränderung des 
Inhalts) einer Wechfelerflärung ift mit Zuftimmung (melde 
ausdrücklich oder ftillfchweigend ertheilt fein kann) der betreffenden 
Intereſſenten (ohne diefe aber nicht) giltig. Fehlt es hieran, fo wird 
der Wechfel ald ein jener Ergänzung ermangelnder behandelt, und es 
fommt nun darauf an, welchen Einfluß der fragliche Mangel auf die 
Wirkfamkeit des Wechfeld üben würde. 

5. War eine Stelle durchftrichen, es findet ſich aber nachgehends 
dad Durchſtrichene erfeßt, fo ift dieſe ergänzte Stelle dann wirf: 
fam, wenn die Ergänzung nach dem oben (Ziff. 1—4) gegebenen 


29) Bol. 8. 24 Ziff. XV. 

30) Bgl. $. 24 bei Anm. 131. 

31) Bal. 8. 24 Anm. 133. 

32) Doch ift der Umftand allein, daß ein formwidriger Wechfel gegeben und 
dieſer erft fpäter zu einem formrichtigen geworden fei, nicht ausreichend zur Be: 
freiung des Gebers. Wenn der formwidrige MWechfel unter der Boraus: 
fekung gegeben ward, daß er formrichtig werden follte, fo verpflichtet er, wenn 
die gewollte Borausfekung eingetreten ift, 3. B. wenn er von dem gewollten 
Zrajfanten unterzeichnet, mit der gewollten Zahlungszeit, dem gewollten Datum, 
der gewollten Summe ausgefüllt worden ift. Vgl. $. 21 bei Anm. 69. 
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Gefiktöpunften in der Bgfugniß deſſen lag, welcher diefelbe vorge: 
nommen hat. 

6. Ein zerriffener Wechfel ıft an und für fich Fein Wechſel 
mehr. Wurde er aber wieder zufammengeflidt (etwa durch Auf- 
fleben auf eine Papierunterlage), fo fchadet ihm ein nur durh Ber- 
fehen gefchehener Riß nicht >, 

xl. Ein Wechſel kann formmwidrig fein durh Ueberfülle, 
d. h. indem er unftatthafte Beftandtheile enthält, z. B. eine Bedin- 
gung?. | 

Findet fich ein folher Zufaß nicht in der urfprünglichen Tratte, 
fondern nur in einer von derfelben zu trennenden Wechfelerflärung, 
z. B. dem Accepte oder einem Indoffament, fo bleibt jene Tratte 
giltig, und nur die betreffende anfchließende Wechfelerflärung (Uccept, 
Indoſſament) ift unwirkſam, beziehungsweife (vgl. $. 48) nur be- 
ſchränkt wirkſam. Andere Zuſätze, wie 5. B. ein Zinsverfprechen 
beeinträchtigen nicht die Gültigkeit des Wechfeld, fondern werden ale 
nicht gefchrieben erachtet **. 

XII. Im Einzelnen find die Mängel eined Wechfeld nach 
Mapgabe der Wefentlichfeit des betreffenden Erfordernijfes, welchem 
nicht genügt wurde, zu beurtheilen 3%, 


— — — — — a — — — ·— — — 


33) Archiv f.d.W. R. Bd. 12 ©. 170—174 (DO. T. Berlin). Anderer An— 
ficht: Thöl W. N. $. 173 ©. 135 Note 12. Dad Schriftfragment, welches 
die wefentlichen Erforderniffe eines Wechſels nicht volljtändig enthält, ift 
zur Begründung eines wechfelmäßigen Anſpruchs nicht geeignet. Borhardt (U. D. 
W. O. 5. Aufl.) Zuf. 157. 

Das U. G. Nürnberg eradhtete einen Wechiel, welcher durch Zerreißen in 
mehrere Stüde kaſſirt fodann wieder auf ein Papier aufgeklebt und demnächſt 
duch Giro weiterbegeben worden, für kraftlos, weil durch das Zerreißen des 
Wechjeld die Form desfelben vernichtet und fomit die Wechfelfraft der Urkunde 
zerftört fei. Ein Andoffament auf einem aufgeflebten Blatte entſpreche nicht 
den Erforderniffen des Art. 119.8. O. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) 
Zuj. 158. 

34) Eine Bedingung, 3. B. die Bedingung einer Gegenleiftung, würde 
die Eigenfchaft des Papiers ald eines Wechſels aufheben (vgl. ©. 52). 

35) Ueber dad Zinsverfprehen im Wechfel ſ. $. 24 Ziff. IIL. 6; über 
die Raten-Klauſel ſ. $. 25 Ziff. 1. 5. 

36) Eine Tratte, welche den Namen des Bezogenen auch ald Remitten— 
ten enthält, ift fein giltiger Wechfel, ed wäre denn, daß jene Namen zwei verfchie- 
dene (gleichnamige) Perfonen bezeichneten. Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. N. F. 
Bd. 2 S. 606. 
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XIII. Eine Urkunde, welche der Erforderniffe eined Wechſels 
ermangelt, fann als Anweiſung beziehungsweife ald Schuld- 
ſchein gelten, wenn fie die Beitandtheile einer ſolchen enthält 3. 

XIV. Der Richter hat den Mangel eines wefentlichen Erforder: 
nijjes von Amtswegen zu beachten’. Denn auf ein Papier, 
welches fein wirklicher Wechiel ift, fann Feine Wechfelforderung gegrün- 
det werden. 


$. 27. 
Der Sicht: und Zeit-Sicht-:Wechfel. 


I. Der Wechfel kann fofort bei Vorzeigung zahlbar geftellt wer: 
den, fo daß alfo der Tag der Präfentation zugleich der Berfalltag. ift. 
Dieß ıft der reine Sichtwechſel Wechſel auf Sicht). Hiebei fommt 
in Betracht : 

1. Der Sichtwechfel lautet: „bei Sicht”, oder: „auf Sicht“, 
oder: „nah Sicht“, „gegen Sicht”, oder: „bei (auf, nach, gegen) Bor: 





Hatte der Traſſant feiner Unterfhrift das Wort „angenommen“ bei- 
gefügt, fo wird er hiedurch nicht zum Trafjaten gemacht. Ebendaf. ©. 607. 

37) Bal. $. 9. Das Indofjament der Anweifung ift aber nicht eine 
Gejjien, ſondern ein Zahlungsauftrag des Indoffanten. (Thöl W. R.$ 172 bei 
Note 7.) Zu verneinen ift wohl die Frage, ob eine ald Wechjel ungiltige Urkunde 
als faufmännifcher Verpflichtungsſchein aufrecht erhalten werden könne. (Gentrals 
organ Bd. 5 ©. 153— 162). 

Inwiefern eine ald Wechfel ungiltige Schrift überhaupt anderweite rechtliche 
Wirkſamkeit hat, läßt fih nur im einzelnen Falle und nur nach den Regeln des 
Civilrechtes entfcheiden. 

38) Thöl W. R. 2. Aufl. $. 172 Note 5. 

1) Im Gegenfaß gegen den Zeitfichtwechfel (Ziff. IL.). 

Der Wechſel heißt auch Viſta wechſel (lettre de change payable à vue; 
bill at sight). 

Sichtwechfel werden ungern, wenigiteng auf große Summen, an fremde 
Ordre abgegeben. Denn der Bezogene fann augenblidlich in Verlegenheit kom— 
men, und der Wechjelgeber ift zu fange und auf unbeftimmte Zeit dem Regreß 
audgefept. Ueberdieß leidet der Ausfteller, wenn er den Bezogenen gededt 
hatte, und diefer nun vor der Präfentation fallirt. Ein ſolcher Wechfel ift auch für 
den Inhaber mit der Gefahr verfnüpft, daß, wenn mittlerweile der Ausfteller un 
fiber wird, der Bezogene nicht mehr zahlen will; denn ein Uccept wird (vor Ber: 
fall) in der Regel nicht eingeholt werden. 

Iener Gefahr entgeht der Ausfteller, wenn er den Sichtwechel nicht in 
Umlauf fegt, fondern zum Inkaſſo an den Zahlungsort übermadt. 


W. O. 
Art. 31. 
Satz J. 
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zeigung“," oder: „Angeſichts dieſes“, oder: »a vista«, oder: „auf Der: 
langen“, oder „auf jededmaliges Verlangen“, oder: (in Defterreich) 
„nach Belieben“, oder: »à volonte«, oder: »a piacere«, oder: „zu 
jeder Zeit“ 2. 

2. Die Willensmeinung des reinen Sichtwechfelß geht dahin, daß 
der Wechfelnehmer die Zahlung foll Fordern dürfen, wann er wills. 
Der Wechfel wird alfo fällig durch die Vorzeigung (die Präfenta- 
tion, die Sicht) zur Zahlung (zu unterfcheiden von der ‘Präfentation 
zur Annahme, f. Ziff. 3). Der Tag, an welchem der Sichtwechfel 
zur Zahlung vorgezeigt wird, iſt fein Derfalltagt, und zwar kann 


2) Der Auddrud: „nah Sicht“ ift gleichbedeutend mit: „auf Sicht“. 
Arhiv f.d.W. R. Bd. 16 ©. 89. Borchardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 88. 
Seuffertd Arh. Bd. 13 ©. 159. Bol. Arch. f. d. W. R. Bd. 15 ©. 71 Anm. 
MWürtt. Arch. Bd. 2 ©. 495 Ziff. 8. 

Die Zeitangabe „gegen Sicht“ ift gleichbedeutend mit „auf Sicht“. Bor: 
hardt U. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 89. 

Der im Wechſel gebrauchte Ausdruck: „aufjedesmaliges Berlangen“, 
oder „zu jeder Zeit“ zahlbar, bedeutet, daß es dem Wechfelinhaber freifteht, die 
Zahlung zu fordern, wann immer e8 ihm beliebt. Ein folcher Wechfel fteht (im 
Defterreich) einem auf Sicht geftellten MWechfel gleih. Borhardt (AU. D. W. O. 
5. Aufl.) Zuf. 91. a. 

Nach der Defterreihifchen W. D. Art. 4. find die a piacere (glei: 
bedeutend mit „nach Belieben“) zahlbaren Wechfel ausdrücklich zu den Sichtwech— 
feln gezählt. Arch. f. d. W. R. Br. 8 ©. 182 F. 

3) Ebendieh muß die Sihtflaufel (Ziff. 1) auödrüden, und fann, wenn 
fie dieß ausdrückt, beliebig lauten. 

4 W. D. Urt. 31: „Ein auf Sicht geftellter Wechfel ift bei der Vorzei— 
gung füllig.“ 

„Ein folder Wechfel muß bei Berluft ded wechjelmäßigen Anſpruchs gegen die 
Indoffanten und den Ausfteller nach Maßgabe der befonderen im Wechjel enthal« 
tenen Beftimmung, und in Ermangelung derfelben binnen zwei Jahren nach der 
Austellung zur Zahlung präfentirt werden.” 

„Hat ein Indoffant auf einen Wechfel diefer Art feinem Indoffamente eine ber 
fondere Präfentationsfrift hinzugefügt, fo erlifcht feine wechfelmäßige Verpflichtung, 
wenn der Wechfel nicht innerhalb diefer Frift präfentirt worden ift.“ 

Iſt einmal ein auf Sicht geftellter Wechfel zur Zahlung präfentirt, nicht 
aber ein Proteft aufgenommen, fo kann dieß (nach Erf. d. A. ©. zu Arnsberg dv. 
29. Jan. 1853) nicht durch eine neue Borzeigung mit Protefterhebung 
innerhalb der zweijährigen Frift nachgeholt werden. Die Fälligkeit kann nur 
einmal eintreten und diefes gefchah bei der erften Präfentation.” Borhardt (U. D. 
W. O. 5. Aufl.) Zuf. 331. Indeß wird diefe Entfcheidung gerechten Bedenken 
unterliegen. 
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der Inhaber in derfelben Stunde (fofort), in welcher die Präfenta- 
tion erfolgte, die Zahlung anſprechen (beziehungsweiſe Proteft Man— 
geld Zahlung erheben laſſen, vgl. 8. 64). Es gelten in diefer Hin- 
ficht für die Sichttratte diefelben Grundfäge, wie für einen fälligen 
Dato- oder Tag-Wechſel, nur mit der einen Ausnahme, daß die an 
einem Wechfelplag etwa beftehenden allgemeinen Zahltage (Kaffir- 
tage) die Zahlung eines Sichtwechſels hinauszuſchieben nicht berech— 
tigen 5. Es bedarf hiezu auch nicht des Zufaßes: „Fir auf Sicht“, 
oder: „ſtracks auf Sicht“; ein ſolcher Zufag ift unwefentlich, indem 
ſich die fofortige Zahlbarkeit für den Sichtwechfel von felbft verfteht®. 

Die Präfentation zur Zahlung muß aber, um den Regreß zu 
wahren, binnen einer gewiſſen Friſt eintreten (f. Ziff. 4). 

3. Der Inhaber fann auch den Sichtwechfel zur Acceptation 
präfentiren, und wenn diefe erfolgt ift, die Präfentation zur Zahlung 
(noch fpäterhin) vornehmen wann er will (val. indeß Ziff. 4). Denn 
die erfte Borzeigung gefchah in diefem Falle nur zum Zweck der Accep— 
tation?. Der Wechfel kann mithin fpäter noch rechtzeitig Mangels 
Zahlung proteftirt werden. Diefer Proteft fommt namentlich 
auch bei dem Wechfel auf Wiederficht vor, 





5) ©. $. 55 Ziff. IV. 

6) Es gehört zum Wefen des Sichtwechfeld, daß der Wechfelnehmer die Zah: 
lung foll beantragen dürfen, wann er will. 

7) Eine Sichttratte kann alfo der Inhaber nach Belichen fofort zur Zahlung 
oder zuvor zur Acceptation präfentiren, und wenn er letzteres ohne Erfolg ge— 
than bat, ift Proteft und Regreß Mangels Annahme (vgl. $. 52) ftatthaft 
Thöl W. R. $. 177 ©. 145). 

Zur Begründung der Klage auf Zahlung aus einem Sichtwechfel ift der 
(urkundliche) Nachweis der ftattgehabten Präfentation erforderlih — denn 
er wird erft durch die legtere füllig. 

Wenn der Ausfteller dem „auf Sicht” gezogenen Wechfel fofort felbft einen 
demnähft vom Bezogenen unterfhriebenen datirten Unnahbmevermerf 5.8. 
mit den Worten: „Angenommen den 17. Nov. 1862” hinzugefügt hat, fo liegt 
hierin nur eine Präfentation zur Annahme. Ein folher Wechſel muß daher Behufs 
der Fälligkeit nohmald zur Zahlung vorgezeigt werden. Borhardt (U. D. 
W. O. 5. Aufl.) Zuf. 330 und Note 215. 

8) Rautet ein Wechjel auf Wiederficht oder nah Wiederfiht (Seuf- 
fertd Arch. Bd. 12 ©. 294), fo ift die erfte Sicht die des Acceptes (oder der Prä— 
jentation zur Annahme), und eine zweite Präfentation des Wechfeld an den Bezo— 
genen bildet die Wiederficht, welche die Zahlungszeit beftimmt. Indeß kommt jene 
Klauſel gewöhnlich nur bei dem eigenen Wechfel vor. Vgl. auch $. 86 Ziff. I. 


BD. 
Art. 31. 
Satz 3. 


B. D. 
Art. 31. 
Satz 3. 
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Wird die Sichttratte zur Annahme präfentirt, fo fann ihr der 
Bezogene einen beftimmten Berfalltag geben, indem er auf diefen 
Tag zu zahlen acceptirt z. B. „acceptirt, zahlbar drei Tage dato. 
Den... .*) (vgl. 8. 48). Iſt damit der Inhaber nicht einverftanden, 
fo läßt er Proteft erheben; denn er fann ein fofort zahlbares Papier 
verlangen. 

4. Will der Wechfelinhaber feine Anfprüce gegen die Bor- 
männer wahren, fo muß er den Sichtwechfel fpäteftens binnen zwei 
Jahren nady der Ausftellung zur Zahlung präfentiren 9. Jeder Bor- 
mann fann auf dem Wechfel eine kürzere oder längere Friſt (für 
die Präfentation zur Zahlung) feftfegen, welde dann, bei Berluft der 
Regreßanfprüche gegen diefen Bormann, eingehalten werden muß '®. 
Iſt ſolches von dem Aussteller (in der Tratte) geſchehen, fo bleibt es 
auch zu Gunften desjenigen Indoffanten maßgebend, welcher 
feinem Indoſſamente nicht eine andere (frühere oder fpätere) Präfen- 
tationgzeit beifügte 1!. 

Hingegen der Acceptant fann (foferne er nicht feinem Accept 
eine befondere Zahlungszeit beifügte) auch noch jpäter nach Ablauf 








Hatte der Bezogene den Sichtwechfel mit der Befchränfung auf einen beftimm- 
ten fpäteren Zablungstag acceptirt, fo muß gleichwohl der Proteft 
M. 3. (jofern ein folcher überhaupt nöthig ift) fpäteftend am zweiten Werktage nad 
dem Präfentationdgtage erfolgen. Denn diefer Tag iſt der urfprüngliche Ver: 
falltag. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 329, 

9 W. O. Art. 31 Sag 2 (f. Anm. 4). 

10) W. D. Art. 31 Sag 3 f. Anm. 4. 

11) Rautet z. B. die Tratte „Bei Sicht (binnen drei Monaten dato) 
zahlen Sie” u. f. w., fo gebt, wenn nicht binnen diefer Zeit die Präfentation er- 
folgte (beziehungsweife innerhalb der Proteftfrift Proteft erhoben wurde), der Re- 
greß auch gegen den Indoſſanten verloren; es wäre denn, daß diefer feinem Giro 
eine längere Präfentationgfrift beigefügt bätte. 

Die Frage, ob der Berfalltag des eine befondere Präfentationsfrift nicht ent- 
haltenden Sichtwechfeld auch dem Acceptanten gegenüber mit Ablauf der Zwei 
Jahre eintrete, wird von dem Ob. Trib. zu Berlin (Erf. v. 7. Januar 1869) ver» 
neint. Die für den Acceptanten eines folchen auf Sicht ohne Zeitangabe lauten» 
den Wechfeld maßgebende dreijährige Verjährungsfrift beginnt mit der die 
Fälligkeit des Wechfeld begründenden Vorzeigung desfelben. Borchardt a. a. D. 
Zuf. 327 und Anm. 244. 

Die Präfentationgfrift kann in beliebiger Dauer beftimmt werben, 
3. B. „14 Tage nad) Vorzeigung,, welche jedoch fpäteftendg am 1. Januar 1890 er- 
folgen muß”. 
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von zwei Jahren) zur Zahlung angehalten werden!?. Nur beginnt nad) 
erfolgter Präfentation zur Zahlung ihm gegenüber die Wechfelv er» 
jäbrung (f. 8. 75). Inzwiſchen bleibt er zur Zahlung verhaftet. 

Der Bezogene, auch wenn er nicht acceptirte (und alfo nicht 
auf die Zahlung belangt werden kann), darf noch nad Ablauf jener 
zwei Jahre mit der Wirkung bezahlen, daß er auf die Dedung be 
rechtigt ift (vgl. 8. 19). Diefes Recht hört aber auf, wenn er Con- 
treordre erhielt 13 (die Tratte contremandirt ift, val. ©. 148). 

5. Ein Hinausfchieben der Berfallzeit von Seiten des Aus- 
ftellerd (3. B.: Nach Sicht“, welche aber nicht vor dem 1. März I. 3. 
erfolgen foll) wird man als unftatthaft erachten müfjen 1%. 

II. Die Berfallzeit fann auf Ablauf einer beftimmten Frift nach 
Sicht feitgefegt werden. Dann tft die Tratte ein Zeitfichtwechfel 
(oder Nahfihtwechfel, befrifteter Sichtwechfelj. Hier foll 
zwar auch der Wechfelinhaber freie Hand haben, die Zahlung zu for 
dern wann er will: allein er foll den Bezogenen nicht erſt am Verfall— 
tag überraſchen, ſondern dieſen ihm eine beſtimmte Zeit ine: mittelft 
Präfentation zur Sicht fund machen. 

1. Der Zeitfihtwechfel lautet: anf eine beftimmte Zeit „nach 
Sicht“!s, z. B. „Drei Tage nach Sicht zahlen Sie*. Die Zeit nah 
Sicht kann, wie die nach Dato bei dem Datowechfel ($. 25 Ziff. TIL.) 
beliebig beftimmt fein 16, 

12) Der Sichtwechfel ift dem Acceptanten gegenüber nicht dadurch präju— 
bizirt, daß ihm der Wechfel nicht Binnen 2 Fahren zur Zahlung präfentirt worden 
if. Archiv fd. W. R. Bd. 17 ©. 167; Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. N. F. 
Bd. 26. 419 f. Anders, was die im Wechſel beftimmte Frift betrifft, das Ob. 
Irib. zu Berlin, bei Borchardt a. a. D. Zuf. 332. 

13) Thöl W. R. 2. Aufl. $. 177 a. €. 

14) De W. O. kennt nur ſolche Wechfel, die bei Sicht oder eine be ftimmte 
Zeit nah Sicht zahlbar find. 

15) Auch der Ausdrud „drei Tage auf Sicht“ iſt ſtatthaft. Gentralorg. f. d. 
H. R. v. Löhr. N. F. Bd. 2 S. 494. Borchardt a. a. O. Zuſ. 90. 

Die Angabe der Zahlungszeit kann auch lauten „Drei Wochen, nachdem 
esverlangt wird“, und bedeutet die Zeit nach Sicht. Borchardt (U. D. W. 
D. 5. Aufl.) Zuf. 91. b. (U. ©. Nürnberg.) | 

Unzuläffig ift hingegen der Ausdruf „Dato nah Sicht“ (Seufferts Arch. 
Bd. 13 ©. 160). 

16) Die Erforderniffe eines Zeitfichtwechfeld liegen nicht vor, wenn zwar 
ein Zeitraum, nach welchem die Fälligkeit eintreten fol, aber fein Anfangster- 
min („nah Sicht”) angegeben ift Thöl W. R. $. 178 Note 2). 


W. D. 
Art. 19. 
Satz J. 
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2. Unter der „Sicht“, von welcher an der betreffende Zeitraum 
berechnet werden foll, ift die Präfentation verflanden, welche den 
Zwed hat, jene Frift zu eröffnen 17, 

In der Regel erfolgt dieſe Präfentation zugleich zur Accepta . 
tion. Diefe hat dann gewöhnlich den doppelten Zweck: das Wechfel- 
verfprechen des Bezogenen zu erlangen, und ihm gegenüber die Zeit 
der Sicht Feftzuftellen 18. 

3. Ein Zeitfihtwechfel muß zur Sicht (zur Annahme) präfen- 
tirt werden; er erhält feinen Berfalltag durch diefe Präfentation 
und den Ablauf der Zeit, welche als von da ab zu berechnen ange: 
geben iſt 19, 

A. Der Tag der Sicht muß entweder auf dem Wechfel von 
dem Bezogenen, oder (wenn nehmlich deffen Bermerf des Tages der 
Sicht nicht zu erlangen ift,) durch einen Proteft feftgeftellt werden. 

a. Der Bezogene kann auf der (ihm präfentirten) Tratte die 
Sicht und Annahme bemerken. Will er zugleich acceptiren, fo 
fann er ſchreiben: „Geſehen und acceptirt am 1. Januar 1868“, oder 
auch: „Sefehenam 1. Januar“, denn auch hierin liegt ein Accept. 
Dder auch: „Angenommen am 1. Januar“, denn hierin liegt auch der 
Tag der Sicht audgedrüdt. 


17) Unter der Sicht ift zu verftehen nicht die Prüfentation zur Zahlung, 
aber auch nicht die zur Annahme, wenngleich in der Regel leptere zugleich 


mit beabfichtigt fein wird. 


Es kann der Wechfel nur zum Zwed der Acceptation präfentirt worden 
fein, und fann legtere eben nichts weiter als Ucceptation haben fein follen. Umges 
kehrt aber kann der Wechfel nur zum Zwed der Sicht präfentirt worden fein, 
und kann der Vermerk der Sicht auf dem Wechjel ein folcher, und nicht auch zu— 
gleich Acceptation haben fein follen (Thöl W. R. $. 178 ©. 148). Im Zweifel 
gilt aber der Sichtvermerf zugleich ald Annahmevermerf. 

18) Bal. 5. 51 Ziff. IV. 

19) W. D. Art. 19: „Eine Verpflichtung des Inhabers, den Wechfel zur An- 
nahme zu präfentiren, findet nur bei Wechfeln Statt, welche auf eine beftimmte 
Zeit nah Sicht lauten. Solche Wechjel müffen bei Berluft ded wechfelmäfigen Ans 
ſpruchs gegen die Indoffanten und den Ausiteller, nah Maßgabe der befonderen 
im Wechfel enthaltenen Beftimmung und in Ermangelung derfelben binnen zwei 
Jahren nad) der Austellung zur Annahme präfentirt werden.“ 

„Hat ein Indoffant auf einen Wechfel diefer Art feinem Indoffamente eine be— 
fondere Präfentationgfrift hinzugefügt, fo erlifcht feine wechfelmäßige Verpflichtung, 
wenn der Wechfel nicht innerhalb diefer Frift zur Annahme präfentirt worden iſt.“ 
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Will er den Tag der Sicht bemerken, aber nicht acceptiren, 
jo muß er legtered auedrüdlich ausfprecen 3.8. Geſehen am 1. 
Januar 1868, aber nicht acceptirt“. 

b. Der Bezogene kann auch auf eine fpätere Zeit accep— 
tiren 20, 

ce. Wenn von dem Berogenen der Vermerk des Tuges der Sicht 
nicht zu erhalten ift?!, fo muß diefer Tag durch einen Proreit feit- 
geftellt werden ??. Erſt nach Ablauf der von da ab zu berechnenden 
Friſt fann die Präfentation zur Zahlung erfolgen, beziehungs— 
weife die Protejterhebung Mangels Zahlung. Doch fann unter 





20) Das einem auf 3 Tage nah Eicht lautenden Wechſel vom 2 October mit 
folgenden Worten beivejegte Uecept: „angenommen den 20. d. M. zahlbar. Gebr. 
3.” ift als eine der Zeit nah befhränfte Annahme zu betrachten. Württ. 
Arch. Bd. 2 ©. 499 Nr. 21. 

21) Der Inhaber eines auf eine beftimmte Zeit nah Sicht geftellten Wechſels, 
welcher, obnedap die Datirung des Acceptes, reip. die Beurfundung des Prä- 
fentationdtaged zuvor verlangt und verweigert worden, Protejt erheben läßt, 
bat feinen Anſpruch auf Erftattung der Proteftfoften. Denn ohne jene Weige- 
rung war die Protefterhebung nicht motivirt. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) 
Zuſ. 253. 

22) W D. Art. 20: „Wenn die Annahme eines auf beftimmte Zeit nah Eicht 
geftellten Wechfeld nicht zu erhalten ift, oder der Bezogene die Datirung feines 
Acceptes verweigert, jo muß der Inhaber bei Berluft des wechſelmäßigen Anſpruchs 
gegen die Indoffanten und den Ausfteller die rechtzeitige Präjentation ded Wech— 
feld durch einen innerhalb der Präfentationdfrift (Art. 19.) erhobenen Proteft feft- 
ftellen laſſen.“ 

„Der Protefttag gilt in diefem Falle für den Tag der Präfentation.” 

„Iſt die Protefterbebung unterblieben, fo wird gegen den Ucceptanten, welcher 
die Datirung feined Acceptes unterlaffen hat, die Verfalzeit des Wechſels vom 
legten Zage der Präfentationgfrift an gerechnet.“ 

Nach Urtheil ded D. U. Ger. zu Dreöden (27. Dct. 1865) fann dem Bezo» 
genengegenüber, dejjen Accept fein Datum trägt, die Berfallzeit auh auf 
andere Art, ald durch Proteft („auf jede dem Urkundenprozeſſe entiprechende 
Weiſe“), 3. B. durch Borlegung mit der, wennſchon für die Berurtheilung verfrüh— 
ten, Klage, feftgeftellt werden. Archiv f. d. W. R. Bd. 15 ©. 412. And. Anf. d. 
H. ©. zu Hamburg (11. San. 1865), indem Art. 20 d. W. D. nur die Beweis— 
führung mittelft des Protefted zulaffe. Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr N. F. 
Bd. 26. 195. Ebenfo das Ob. Trib. zu Berlin bei Borchardt a. a. D. Zuf. 252. 

23) Wenn dad Accept eines auf beftimmte Zeit nah Sicht geftellten Wechfeld 
nicht datirt und (vor Ablauf der Präfentationgfrift) Proteft Mangel Zah- 
lung aufgenommen worden, fo ift ein folder Proteft verfrüht und liefert nur 
den Beweis, das der Wechſel an dem Protefttage präfentirt und daher bie 

Wächter, Wechſelrecht. 16 
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Umftänden der Proteft Mangels Zahlung zur Erläuterung ded Da: 

tums der Acceptation, fobin zur Feftitellung der Verfallzeit dienen 24, 
B. Die Zeit nach der Sicht muß abgelaufen fein, damit der 

Wechſel zahlbar werde. Bei der Berechnung iſt zu unterfcheiden: 
a. Iſt die Zeit nah Tagen beflimmt (z.B. „acht Tage nad) 


- Sicht“), jo wird der Tag der Sicht nicht eingerechnet, fondern die 
Friſt erft von dem folgenden Tage an gesählt 25, fo daß mit dem der 


Zahl nach legten Tage der Wechfel verfällt (4. B. ein „acht Tage nad) 
Sicht“ lautender, am 2. Januar zur Sıcht präfentirter Wechjel iſt am 
40. Januar zahlbar 29). 

b. Iſt die Zeit nah Wochen beſtimmt, jo wird von dem 
Wochentage der Präfentation (zur Sicht) auf den entiprechenden 
Wochentag der folgenden Woche und fo fort bis zu der im Wechjel be- 
ſtimmten Wochenzahl gerechnet (3. B. ein Dienftag den 2. Januar 
präfentirter, drei Wochen nah Sicht lautender Wechfel ift Dien- 


Berfallzeit des Wechfeld von diefem Tage an zu berechnen fei. Borchardt (U. D. 
W. D. 5. Aufl.) Note 192. a. ©. 159. Bol. indeß unten bei Anm. 40. 

21) Ein auf 3 Tage nah Sicht lautender Wechfel v. 2. October war mit den 
Worten acceptirt: „angenommen den 20. d. M. zahlbar“, der am 21. Dcto- 
ber erhobene Proteft M. 3. wurde zur Bezeichnung des Zahlungstages genü> 
gend erachtet, wenngleich bei der Acceptation der Monat derfelben nicht ausdrück— 
lich angegeben wurde. Borhardt (A. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 251. 

25) W. D. Art. 32: „Bei Wechfeln, welche mit dem Ablaufe einer beitimmten 
Frift nah Sicht oder nach Dato zahlbar find, tritt die Verfallzeit ein: 

1. „wenn die Frıft nach Tagen beftimmt ift, an dem legten Tage der Frift; 
bei Berechnung der Frift wird der Tag, an welchem der nach Dato zahlbare 
Wechſel audgeftellt oder der nah Sicht zahlbare zur Annahme präfentirt if, nicht 
mitgerechnet ;“ 

2. „wenn die Frift nach Wochen, Monaten, oder einem mehrere Monate um: 
faffenden Zeitraume (Fahr, halbes Jahr, Vierteljahr) beftimmt ift, an demjenigen 
Tage der Zahlunadwoce oder des Zahlungsmonats, der durd) feine Benennung 
oder Zahl dem Tage der Ausftellung oder Präfentation entfpricht; fehlt dieſer Tag 
in dem Zahlungdmonate, fo tritt die Berfallzeit am legten Tage dee Zahlunge- 
monats «in.“ 5 

„Der Ausdrud „halber Monat“ wird einem Zeitraume von 15 Tagen gleichge- 
achtet. Iſt der Wechfel auf einen oder mehrere ganze Monate und einen halben 
Monat geftellt, fo find Die 15 Tage zulegt zu zählen.“ 

26) Unter dem Ausdrude „Acht Tage nach Sicht“ ift eine Frift von 8 Tagen, 
niht (im Sinne ded gewöhnlichen Sprachgebrauched) eine Frift von einer Woche 
(7 Tage) zu verftehen. Arch. f. d. W. R. Bd. 9 ©. 239. Borhardt (A. D. W. O. 
5. Aufl.) Zuf. 92. 
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ftag den 22. Januar zahlbar). Hier wird alfo der Tag der Sicht ein- 
gerechnet und der Wechfel am legten Tage, die Woche zu 7 Tagen 
genommen, füllıg 27. B.D. 

ce. War die Friſt nah Monaten beitimmt, fo tritt die Ber- Art. 32, 
fallzeit an demjenigen Tage des Zahlungsmonates ein, welcher durch 3. 2. 
feine Zahl dem Tage der Präientation entfpricht28, alfo die Zahl des 
Tages der Sicht hat (3. B. ein am 2. Januar präfentirter. 3 Monate 
nah Sicht lautender Wechfel verfällt am 2. Aprıl). Dabei fommt 
nicht3 darauf an, wie viele Tage etwa der oder die dazwiſchen liegen- 
den Monate haben mögen. . 

Fehlt die entfprechende Zahl in dem Berfallmonat, fo ift der 
legte Tag dieſes Monats der Berfalltag 2% (4. B. ein am 30. oder 31. 
Januar präfentirter, einen Monat nah Eicht zahlbarer Wechiel ver: 
fällt am legten Februar, mag diefer Monat 28 oder 29 Tage haben). 

Ein halber Monat gilt für 15 Tage. Lautet der Wechſel auf 
einen und einen halben (oder auf mehrere und einen halben) Monat, 
fo find bei der Berechnung des BVerfalltages die 15 Tage zulegt zu 
zählen 3, 

d. Iſt die Friſt nah Jahren beftimmt, fo tritt der Verfalltag 
an dem der Präfentation entfprechenden Ralendertage des betreffenden 
Jahres ein (4. B. ein am 2. Januar 1870 präfentirter, 3 Jahre nach 
Sicht lautender Wechfel verfällt am 2. Januar 187331). 

e. Wenn die Frift nach einem mehrere Monate umfaffenden Zeit- 
raume oder nad dem Bruchtheile eines Jahres z.B. 1/, Jahr, 
1a Jahr, %/, Jahre) beftimmt ift, fo wird der Verfalltag in derfelben 
Weife berechnet, wie wenn die entjprechende Anzahl von Monaten ge- 
nannt wäre (f. oben unter c.). Alſo ein am 2. Januar präfentirter 
drei Vierteljahre nach Sicht lautender Wechfel verfällt (nach 9 Mona- 
ten) am 2. Detober desfelben Jahres; ein am 2. Januar 1870 prä- 
fentirter 11/5 Jahre nah Sicht ausgeftellter Wechfel ift am 2. Juli 
1871 zahlbar 32, 


27) W. O. Urt. 32 Nr. 2 Sag 1 (f. Anm. 25). 
28) W. D. Art. 32 Nr. 2 Sap 1 (f. Anm. 25). 
29) W. O. Art. 32 Nr. 2 Sag 2 (f. Anm. 25). 
30) W. D. Art. 32 Nr. 2 Sag 3 und 4 (f. Anm. 25). 
31) W. O. Art. 32 Nr. 2. 
32) ®. O. Art. 32 Nr. 2. 
16* 


B. O. 
Uti. 19. 
Satz 2. 


B. D. 
Art. 19, 
Satz 3. 
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4. Die Präfentation des Zeitfichtwechfeld zur Annahme hat den 
Zweck, die Verfallzeit feftzuftellen. Dieſer Zwed wird dur die 
Acceptation nur dann erreicht, wenn diefelbe Datirt iſt. Eine 
nicht datırte Acceptation hat für Diefen Zmed feinen Werth. Erfolgt 
nun die datirte Annahme nicht, fo ift der Berfalltag auf andere Weile 
zu fonftatiren, nebmlich durh Proteft. 

Eines Proteites bedarf es jedoch überall nur zu Begründung der 
Negreßverbindlichkeit, nicht zu Verfolgung des Anſpruchs gegen den 
Ücceptanten 33, 

5. Die Präfentation eines Zeitfichtmechfeld zur Sicht muß 
innerhalb einer gewiſſen Friſt erfolgen, um die Regreßanſprüche zu 
wahren #4, Ausiteller und Indoſſanten follen nicht alliulange im Un— 
gewiſſen über das Schidfal des Wechſels und die ihnen etwa drohen» 
den Regreganfprüche gelajfen werden. Dieſe Friſt fann 

a. der Wechfelgeber vorfchreiben, forern er fie fürzer oder 
länger ale 2 Jahre (vgl. unten lit. b.) beftimmen will. 

Menn nun ein Ausiteller dem Wechiel, oder wenn ein In» 
doſſant feinem Indoſſamente eine folhe Präientationsfrift (4. B. 
„binnen 3 Monaten zur Annahme zu präfentiren“) beigefügt hatte, 
fo erlifcht feine wechfrlmäßige Berpflihtung. wenn nicht inner» 
halb diefer Friſt der Wechſei zur Annahme präfentirt worden ift 3. 
Hatte alfo z. B. der Trafjant auf dem am 2. Januar 1870 ausgeftell- 
ten Sicht» oder Zeitfichtwechjel eine dreimonatliche, der Jndojjant bei 
feinem vom 2. Februar 1870 datirten Giro eine zmweimonatliche Prä- 
fentationsfrijt beigefügt, fo werden beide frei, wenn der Inhaber nicht 
fpäteitend den 2. April die gehörige Präfentation (vgl. oben Ziff. I. 
3.) bewirkt hat. 

Die vom Traffanten beigefügte Präfentationsfrift ift auch für 
jeden Indoſſanten, welcher nicht in feinem Indoſſamente einen an— 
dern (früher eintretenden) fpäteiten Präfentationetag bejtimmte, maß- 
gebend. Wenn alfo der Traſſant feiner am 2. Jan. audgejtellten Sicht: 
oder Zeitficht-Tratte die Bemerfung „binnen drei Monaten zur Sicht 





33) Byl. unten Ziff. 6. Nur bei dem beftimmt domizilirten Wechſel ift auch 
zu Geltendmachung ded Anſpruchs gegen den Acceptanten ein Proteft nöthig, vgl. 
$. 50 Ziff. II. $. 61 Ziff. VII. 

34) W. D. Urt. 19 Sap 2 (f. Anm. 19). 

35) W. O. Art. 19 Sag 3 (f. Anm. 19). 
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zu präfentiren“ beigefügt hatte, fo ift, wenn nicht vor dem 2. April 
die gehörige Prälentation erfolgte, nicht nur der Traſſant, fondern 
aud jeder Indoſſant von feiner wechlelmäßigen Verbindlichkeit frei. 
Hatte aber in dem angegebenen Falle ein Indoſſant feinem Giro eine 
befondere (kürzere) Friſt vorgezeichnet, fo ift dieſe legtere für ihn ent: 
fcheidend 38, 

b. Hat der Wechfelgeber nicht eine fürzere oder längere Präfen» 
tationsfrift vorgezeichnet, fo tritt die gejepliche von zwei Jahren 
(von der Ausftellung des Wechſels an gerechnet) ein. Wird nicht 
innerhalb diefer Frift (alfo 3.2. ein am 2. Januar 1870 ausgeitellter 
Zeitfichtwechfel fpäteitend am 2. Januar 1872) zur Sicht präfentirt, 
und beziehungsweife (wenn die Sicht und deren Datirung nicht vom 
Bezogenen auf dem Wechfel beurfundet wird) proteſtirt, fo iſt die 
wechfelmäßige Verbindlichkeit von Zraffanten und Indoſſanten erlos 
hen 7. Nur derjenige Bormann (Traffant oder Indofjant), welcher 
eine längere Präfentationsfrift beigefügt hatte, bleibt, vorausgefept, 
daß diefe eingehalten wird, verhaftet. 

6. Iſt die Präfentation zur Sicht oder deren Feitftellung unterblie: 
ben, fo werden zwar die Regreßfchuldner (Traffant und Indoffanten), 
nicht aber der Acceptant frei. Er bleibt aus feinem Accepte zur B. D. 
mwechfelmäßigen Zahlung verbunden, wenngleich er deifen Datirung Urt. 20. 
unterlaien hatte. Ihm gegenüber wird der Wechfel an demjenigen j 
Tage fällig, welcher der Verfalltag gervefen fein würde, wenn die Sicht 
am legten Tage der gefeglichen Präfentationdfriit (von 2 Jahren 
nad Ausstellung ded Wechfeld) erfolgt wäress; z.B. ein am 2. Ja 
nuar 1870 drei Monate nach Sicht ausgeftellter Wechfel ift (mern der 
Acceptant fein Accept nicht datirt und fein Proteſt deshalb erhoben 
wurde), am 2. April 1872 zahlbar. 

7. Die Präfentation fann (innerhalb der Frift) nachgeholt 
werden 39; wenn alfo ein Zeitfichtwechfel zur Annahme präfentirt, aber 


36) Eine fängere Präfentationdfrift (ald der Traffant) fann ein Indofr 
fant wohl nicht beifügen, weil er fich nicht firenger, als jener, zu verpflichten ver- 
mag (Hoffmann, Erläut. d. A. D. W. D. $. 26 ©. 288). 

37) Das Begehren bei der Protefterhebung gebt auf Datirung der Sicht 
(Württ. Arhiv Bd. 5 ©. 253). 

38) W. D. Art. 20 Sag 1 und 2 (f. Anm. 22). 

39) Bol. Unm. 22, 
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diefe oder deren Datirung unterblieben üft, fo kann der Inhaber 
(ohne an die zweitägige Proteftfrift, vgl. $. 64, gebunden zu fein) 
noch nachgehends den Protejt erheben lajjen, und damit den Tag der 
Sicht, welches der nunmehrige Protefttag ift, feititellen 0, 


$. 238. 
Die Nothadreffe. 


I. Die Nothadrefle ift vorhanden, wenn auf dem Wechfel für den 
Fall, daß der Bezogene den Wechfel nicht traffirtermaßen einlöfe, 
hiezu ein Anderer (vgl. ındeß Ziff. V.) aufgefordert wırd 1. Hierin 
liegt eine weitere (neue) Tratte, welche ſich der urfprünglichen an- 
ſchließt, und derfelben zu Hilfe fommen foll. Der Wechielnehmer fann 
eine Notbadrefie nicht verlangen, wenn fie nicht ausdrüdlich (bei 
dem Wechfelfchluß) verabredet war. Er ift aber (in Ermangelung 
einer dießfälligen Verabredung) auch nicht verpflichtet, einen mit einer 
Nothadreſſe verfehenen Wechiel zunehmen ?. 


- 


40) Vgl. Borchardt a. a. D. Zuf. 252 Note 191 ©. 158. Anderer Anfiht war 
das Berliner Ob. Trib. in dem Erf. dv. 19. Juli 1859 (Seufferts Arch. Bd. 14 
©. 77); allerdings in einem Falle, im welchem bereit Proteft erhoben war, durch 
welchen „für alle Sntereffenten der Zahlungstag firirt worden.” 

War hingegen der Berfalltag (in einem, auf eine beftimmte Zeit nad 
Sicht gezogenen Wedel) durd das bei der Vorzeigung ertbeilte. und mit einem 
Datum verfehene Acceprded Bezogenen feftgeftellt worden, fo kann jenen der 
nachfolgende Wechſelinhaber nicht durh eine neue anderweite Borle- 
gung wieder ändern. Borhardt (U. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 248. 

1) Den mit einer Nothadrefje verfehenen Wechſel nennt man wohl einen 
adreffirten Wechfel. 

Die NRothadreffe (Nebenapdreffe, Hilfäadreffe) ift alfo eineven» 
tueller Zahlungsauftrag. Daher hat denn auch der Nothadreffant gegen» 
über dem Nothadreifaten in Hinfiht auf Deckung und Avis dasſelbe zu be 
obachten, was dem Traffanten gegen den Bezogenen obliegt (vgl. $. 19). 

Die Nothadreife kann auch aufder Kopie ded MWechfeld ftehen (W. D. Art. 62 
f. unten Anm. 18); kommt aber in diejem (Falle nur für den Regreß (und Proteft) 
Mangeld Zahlung in Betracht. Bal. Hoffmann Erläut. a. a. D. $. 66 ©. 450. 

2) Denn er ift nicht fchuldig, fich mit einem Dritten (außer dem Falle fofor- 
tiger Zahlung) einzulaffen, und die damit verbundenen Bemühungen und Koften 
zu übernehmen. Bol. Thöl W. R. 8. 268 Note 34. 

Hat er aber einmal den Wechfel mit einer Nothadreffe angenommen, fo muß 
er fih aud die damit verbundene Bemühung (vgl. unten Ziff. VIII. u. IX.) 
gefallen laffen. 
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Ein Wechfel fann mehrere Nothadreffen enthalten, fei ed daß 
eine Perſon (Traffant oder Indoſſant) diefelben auf den Wechfel 
feße, oder daß fie von verfchiedenen Äntereffenten (Traffant, 
Indoſſanten) ausgehen. 

II. Die Wirkung der Nothadreffe liegt im Wefentlichen 
darin, daß der Honorat und deilen Vormänner von dem Regreß frei 
werden follen, foferne der Nothadreſſat der an ihn gerichteten Auffor- 
derung entfpricht 3. 

III. Die Form der Nothadrefje befteht in einer kurzen Auffor- 
derung und Bezeichnung des Nothadrefjaten, gewöhnlich mit den 
Worten „Falls (oder „Nöthigenfalls“, „Sm Fall der Noth“, „Im 
Nothfall“, „Im Fall“, „Im Fall verhoffender Nichtigkeit) bei 
Herrn N,“ 

Häufig bezeichnet fich der Adreffant mit den Anfangsbuchftaben 
3. B. „Falls bei N. für A. B.“ Es fommt aber auch vor, daß der 
Nothadrefiant die Nothadreife durch eine dritte Hand aufſetzen läßt, 
damit er nur dem Nothadreffaten allein (durch den Avis) befannt 
werde, und fein Kredit nicht Noth leidet. Erhellt aus dem Wechfel 
nicht, wer der Nothadreflant fei, fo nimmt man wohl an, die Noth- 
adreffe rühre vom Traffanten ber, 

Die Stelle, welche die Nothadreffe auf dem Wechfel einnimmt 
ift gleichgiltig ; gewöhnlich wird fie unter die Adreffe des Bezogenen 
geſetzt. In älterer Zeit mar ed gewöhnlich, die Nothadreffe auf einen 
befondern Zettel (Billet) zu fegen, welche dem Wechfel ange- 
heftet oder auf demfelben als mitgegeben bezeichnet wurde. 

Eine durchſtrichene Nothadreſſe hat feine Wirkung 5. 


IV. Die Nothadreffe muß auf den Zahlungsort des Wechfeld 


3) Hierüber f. $. 53. 59. 60. 

4) Dieß kommt namentlich vor, wenn der Traffant den Wechfel für eigene 
Rechnung ausſtellte und mit einer Nothadreſſe verfehen will. Hier läßt er fchid- 
licher die Notbadreffe von fremder Hand fchreiben, weil, wenn man an der Hand» 
fhrift erfennt, daß die Nothadreſſe vom Traffanten felbft herrührt, der Anfchein, 
ald hätte er die Einlöfung ded Wechfeld für zweifelhaft gehalten, feinen oder des 
Bezogenen Kredit gefährden könnte. 

5) Thöl W. R. 2, Aufl. $. 268 bei Note 9. Die Nothadrkſſe, deren Durch⸗ 
ftreich ung der Wechfelinhaber (ohne Protefterhebung oder Klage auf Wiederher- 
ftellung des Durchſtrichenen) fich gefallen läßt, verliert ihre Kraft. Archiv 
f. d. W. R. Bd. 6 S. 48. 
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lauten. Eine Adreſſe auf einen andern Ort braucht der Inhaber nicht 
zu beachten 6, 

In der Regel findet fih fein Drt bei der Nothadreffe ange: 
geben, und dann wird der (im der Adreſſe des Bezogenen genannte) 
Zuhlungsort ald beabfichtigt angenommen”, 


V. Die Nothadreffe kann auch auf den Bezogenen felbit lauten 
(f. g. unechte Nothadreſſe), indem diefer, für den Fall, daß er den 
Wechſel nicht trafjirtermaßen (für Rechnung des Traffanten) honoriren 
wollte, von einem Indoſſanten aufgefordert wird, ed für Rechnung 
(zu Ehren) des legteren zu thun. Dieß liegt 3. B. in den neben der 
Adreſſe des Wechfeld von einem Indoſſanten (N.) gelegten Worten 
„Falls für N.“, oder: „wo im Fall für N.“®, 

VI. Auch der Traffant fann Nothadreffat fein? Ein 


6) Nur diejenigen Nothadreffen find zu berücfichtigen, welche (nach dem Wort» 
laut des Wechfeld feibft) auf den Zahlungsort lauten, vgl. Gentralorg. f. d. 
H. R. v. Löhr. N. F. Bd. 3 6. 411—415. Borchardt in Weiske'é Rechtölerit. 
Br. 11 ©. 410 Unm. 285. Bol. indeß die folgende Anm. 

Eine Ausnahme mahen Hamburg-Altona, welde in diejer Hinficht ale 
Ein Drt gelten: K. Preuß. Verordn. v. 13. Mai 1867 (in Goldſchmidts Zeitichr. 
f. d. H. R. Br. 11 ©. 371) $. 10 gleihlautend mit $. 7 der Hamburgifchen 
Berordn. v. 21 Febr./s. März 1849: „Die in den Art. 56 und 62 der Allg. D. 
W.D. enthaltene Borfchrift der Präfentation ded Wechfeld an die auf den Zah— 
lungsort lautenden Noth-Adreffen gilt auch für Altonaifhe Noth-Adreſſen, welche 
fih auf einem auf Hamburg gezogenen, fowie für Hamburgifche Noth-Adreſſen, 
welche fih auf einem auf Altona gezogenen Wechfel befinden.“ 

7, Bei dem Bermerfe, der die Nothadreffe bezeichnet, ift die ausdrüds 
Tide Aufführung ded Wohnortes derjelben nicht erforderlich ; ed genügt 
vielmehr, daß das Datum der Nothadreife am Zahlungeorte aus dem Wechſel felbft 
anderweitig (5. B. bei dem an eigene Ordre gezogenen Wechſel durch den Ort 
der Ausftellung des Wechfeld und Indoffamentee) hervorgehn. Arhiv f.d.W.R. 
BP. 10 ©. 216. Br. 18 ©. 113—122. 

Anders (d. h. für dad Erforderniß ausdrüdlicher Angabe bed Zahlungs» 
erted in der Nothadreſſe) das Erf. d. Ob. Trib. zu Berlin im Erkenntniß v. 
15, Ian. 1867 (Arch. f. d. W. R. Bd. 17 ©. 309-315). 

8) Will der Bezogene den MWechfel für Rechnung des Nothadreffanten accep- 
tiren oder einlöfen, fo foll er ed nur unter Proteſt thun (vgl. $. 53 und 59). 

9, Selbſt diejenigen PBerfonen, welche bereits in der Wechfelverpflichtung ftehen, 
fönnen als Nothadrefjen beigefügt werden. Archiv f.d. W.R. Br. 108.216. So 
namentlich der Traſſant (Seufferts Archiv Bd. 15 ©. 118), vgl. indeh Neues 
Archiv f. Handelör. v. Boigt Bd. 3 ©. 381 f. 
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Andoffant fann fich ſelbſt als Nothadreffaten bezeichnen 10, fei es 
auf der Borderfeite des Wechfeld, oder indem er feinem Giro bei deffen 
Unterfchrift beifügt „wo im Fall“, oder: „Nöthigenfalls bei 
mirjelbit“. 

VO. In ähnlicher Weife, wie ein Wechfel (vgl. $. 21), fann 
auch die Nothadreife für fremde Rechnung feint!, d. h. fo daß 
nicht der Nothadreffant fondern ein Dritter die Dedung beichaffen 
foll, fei e8 der Traffant, oder ein Indoſſant, oder irgend ein Anderer 12, 


Dem Wechfel für fremde Rechnung fügt der Traffant häufig 
eine Nothadrefje für feine eigene Rechnung bei 13, 

VIII. Befindet fi auf dem Wechfel eine (auf den Zahlungsort 
lautende) Nothadreife, fo muß der Inhaber, ehe er Regreß nimmt, die 
Intervention (Ehrenannahme, besiehungsweife Ehrenzahluna) bei 
der Nothadreſſe nadhfuchen !*. Hiebei fommt Folgendes in Betracht: 

A. Der Regreß Mangeld Annahme findet 


1. von Eeiten des Inhabers (d. h. des legten Wechfelnehmers) 
nur ftatt 15, wenn nicht allein gegen den Bezogenen fondern auh gegen 


10) Auch diefen (feltenen) Fall nennt man eine unehte Nothadreſſe (Thöl 
W. R. 2. Aufl. $. 253 Note 8). 

11) Das Mandatd- u. dad Dedungsverhältniß liegen außerhalb des Wechfel: 
rechte. 

12) Diefer Dritte fann der Traffant fein, wenn für deffen Rechnung der 
Nothadreſſat zu zahlen von dem Nothadreffanten (einem Indoffanten) aufge: 
fordert wird. Hier gebt die Nothadreffe für fremde Rechnung, nehmlich für die des 
Wechfelausftellers. 

13) In diefem Falle braucht er feinen Anftand zu nehmen, die Nothadreſſe 
eigenhändig zu fchreiben (vgl. Anm. 4.); denn die Borforge drüdt nicht ſowohl 
einen Zweifel an dem Kredit, als eben die Sicherung für den Fall aus, daß derje— 
nige, für deffen Rechnung traffirt ift, die gehörige Aviſirung verfäumen follte. 

14) Der Nothadreffat erfcheint ald ein neuer für den fall der Noth anzu: 
gebender Traffat. Der Regreßnehmer (Wechfelinhaber) muß alfo, wenn er den 
Eintritt der Noth dur Proteft (gegen den Bezogenen) konitatirt hat, ebenfo ver« 
fahren, wie wenn der Nothadrefjat der nunmehrige Traffat wäre, alfo Präfentation 
beziehungsweife Proteft bei dem Nothadreffaten bewirken. 

15) W. D. Art: 56: „Befindet fih auf einem Mangeld Annahme proteftirten 
Wechſel eine auf den Zahlungsort fautende Nothadreffe, fo muß, ebe Sicherftellung 
verlangt werden kann, die Annahme von der Nothadreffe gefordert werden.“ 

„Unter mehreren Nothadreſſen gebührt derjenigen der Borzug, durch deren Zah- 
lung die meiften Berpflichteten befreit werden. * 


d. 
.56. 
1. 
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fämmtliche auf dem Wechfel etwa befindliche Nothadreffen Brote ft 
Mangeld Annahme erhoben ift 16, 
2. Wenn der Wechfel ein Ehrenaccept (vgl. $. 53) enthält, 
fo fehlt der Regreh (Mangeld Annahme) : 
a. dem Inhaber (d. h. dem lepten Nehmer) des Wechfels ; 
b. den Rahmännern des Honoraten, weil zu Ehren Des- 
jenigen, an welchen fie Regreß nehmen könnten, ein Uccept geleitet ift ; 
c. dem Ehrenacceptanten, weil er den Honoraten von der 
Berpflihtung der Sicherheitsleiftung befreien will. Hingegen 
d. dem Honoraten (des Ehrenacceptanten) felbft fteht der 
Regreß gegen feine Bormänner zu, und ebenfo 
e. jedem Bormann des Honoraten gegen feine Bormänner 
(die ihm etwa vorangehenden Indoffanten und den Traffanten) 17, 
8.2. B. Der Regreß Mangels Zahlung ift durch gehörigen Pro» 
Art. 62. teft (Mangels Zahlung) bedingt 18. Diefer muß nicht nur bei dem 
Satlu 2Bezogenen, ſondern auch bei den auf den Zahlungsort lautenden !9 
Nothadreffen erhoben werden??. Denn, wer den Wechfel mit der 





16) Gleichviel, von wem die Nothadreffe herrühre, oder gegen welchen 
Bormann Regref genommen werde (Thöl W. R. 8. 268 bei Note 18). 

17) Thöl W. R. $. 268 Ziff. VII. 

18) W. D. Urt. 62: „Befinden fich auf dem von dem Bezogenen nicht einge: 
löften Wechfel oder der Kopie Nothadreffen oder ein Ehren-Accept, welche auf den 
Zahlungsort lauten, fo muß der Inhaber den Wechfel fpäteftend am zweiten Wert: 
tage nah dem Zahlungstage den fämmtlichen Nothadreffen und dem Ehren-Accep- 
tanten zur Zahlung vorlegen, und den Erfolg im Protefte Mangeld Zahlung oder 
in einem Anbange zu demfelben bemerken laffen.“ 

„Unterläßt er dieß, fo verliert er den Regreß gegen den Adreffanten oder Hono- 
raten und deren Nachmänner.” 

„Weift der Inhaber die von einem anderen Intervenienten angebotene Ehren— 
zahlung zurüd, fo verliert er den Regreh gegen die Nachmänner des Honoraten.“ 

19) Der Proteft muß auch bei dem Nothadreſſaten (und dem Ehrenacceptanten) 
innerhalb der drei Protefttage erhoben fein. — Dieß ift ausführbar, indem der 
Inhaber eine Nothadreſſe (oder Ehrenannahme) nur dann zu berüdfichtigen braucht, 
wenn fie auf den Zahlungsort lautet (vgl. oben bei Anm. 6). 

20) Diefe Beurfundung des Erfolges der Präfentation (durch Proteft) fann in 
einem befonderen Proteft, fie kann aber auch ald Anhang der Haupiprotefi- 
urfunde erfolgen. Im Einzelnen f. über den Interventions proteſt $. 60. 

Die durch die Nothadreſſe etwa veranlaßten größeren Regreß-K often fallen 
nur dem Nothadreffanten und deffen Nachmännern (nicht jedem Regreßpflichtigen) 
zur Laft (Thöl W. R. 8. 268 bei Note 27). 
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Nothadreſſe genommen hat (als Remittent oder Indoſſatar), nahm 
damit ein durch Nichtzahlung Seitens der Nothadreſſe bedingtes 
Wechſelverſprechen, und muß alſo, um aus letzterem klagen zu können, 
jene Nichtzahlung durch Proteſt konſtatiren. 

Was von den Nothadreſſen, dasſelbe gilt im Weſentlichen auch 
von einem Ehrenaccepte?t. 

Unterläßt der Inhaber jenen Proteft, fo ift der Regreß 

Mangels Zahlung 
‚nicht ftatthaft 
gegen den Nothadreffanten, umd 
gegen deifen Nachmänner, 
gegen den Honoraten ſowie 
gegen defien Rachmänner. 
Statthaft wäre ein Regreß nur gegen ſolche Wechfelgeber 
(Zraffanten oder Indoffanten), welche den Wechfel ohne die Noth— 
adreffe begeben hatten (vorausgefegt, daß, bei Borhandenfein 
eines, bei der Proteiterhebung überfehenen, Ehrenacceptes der in An- 
fpruch genommene Vormann nicht der Honorat oder deifen Nachmann 
if). Diefen Nachweis wird der Kläger felten erbringen fönnen, 
und daher in der Regel, wenn der Proteft bei der Nothadreffe unter- 
blieb, feines Regreſſes verluftig gehen 2. 

IX. Befinden fi auf einem Wechfel mehrere Nothadreffen, 
fo iſt 

1. im Proteftfalle bei ſä mmtlichen Proteft zu erheben 23. 

2. Wenn mehrere Nothadreifen fich zur Intervention erbie- ®. 2. 
ten, fogebührt derjenigen der Borzug, durch deren Zahlung die meiften Art. 56- 
Berpflichteten befreit werden 2#. ur 

Würden mehrere Adreifen von Einer Perſon (Traffanten oder 
Indoſſanten) herrühren, fo ftehen diefelben fich gleich, wenn nicht etwa 
der Nothadrefjant eine Rangordnung (3. B. „möthigenfalls zuerft bei 
N. dann bei O.“ beifügte 25. 


— 


— 


21) Siebe $. 53 Ziff. V. 

22) Thöl W. R. 2. Aufl. $. 268 Ziff. VII. Seite 494. 

23) Bal. $. 60 Ziff. I. 

24) W. D. Art. 56 Sag 2 (f. Anm. 15). 

25) Die W. D. beftimmt eine Rangorbnung nur für die von mehreren 
Berpflichteten herrührenden Rothadreſſen. 


B.D. 
Art. 57. 


B. d. 
Art. 62. 
Satz 3. 
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X. Die Ehrenannabme von Seiten einer nicht auf dem 
Wechſel ald Nothadrejie benannten Perfon braucht der Inhaber nicht 
zuzulaſſen 28. 

Im Uebrigen vgl. über Ehrenannahme $. 53, über Ehren» 
zahlung $. 59. 

XI. Das Accept einer Nothadreſſe ift, was 

1. feine Form betrifft, wie das ded Bezogenen. Es muß 
namentlih [hriftlich auf dem Wechfel, kann aber durch bloße Un- 
terfchrift des Nothadreffaten auf der Vorderfeite ded Wechſels 
erfolgen. Das einfache Accept ded Nothadrefjaten gilt ſchon an fich 
ale nur für den Fall der Noth ertheilt 27, 

2. Die Wirkung diefed Acceptes ift diefelbe, wie die eines 
Acceptes des Bezogenen; mit der Befchränfung, daß nur für den 
Wall der Noth (und nad deſſen Feititellung durch Proteft) der accepti- 
rende Nothadreffat in Anfpruch genommen werden kann. Denn nur 
für diefen Fall ift er beauftragt, und hat er mithin verfprochen, zu 
zahlen 28, 

XII. Wird die von einem andern Intervenienten (welcher 
weder Nothadreffat noch Ehrenacceptant ift) angebotene Ehren: 
zahlung zurüdgewiefen, fo verliert der Inhaber den Regreß gegen 
die Nachmänner des Honoraten 9. 


$. 29. 
Wechfelduplikate. 
I. Der Wechfel ift auf Berlangen des Inhabers in mehreren 


-Eremplaren audzufertigen !, welche zufammen nur eine und die» 


26) W. D. Urt. 57: „Die Ehren«Annahme von Seiten einer nicht auf dem 
Wechfel ald Notbadreffe benannten Perſon braucht der Inhaber nicht zuzulaſſen.“ 

27) Siche $. 53. Thöl W. R. 2. Aufl. $. 268 Ziff. V.- 

28) Siehe $. 53 Ziff. V. 

29) Hierüber f. $. 59 Ziff. IV. 2. 

1) B. D. Urt. 66: „Der Ausfteller eines gezogenen Wechfels ift verpflichtet, 
dem Remittenten auf Verlangen mehrere gleichlautende Eremplare des Wechjeld zu 
überliefern.” 

„Diefelben müffen im Konterte ald Prima, Secunda, Tertia u. f. w. bezeichnet 
fein, widrigenfalle jeded Eremplar ald ein für fich beftehender Wechſel (Sola- 
Wechſel) erachtet wird.” 

„Auch ein Indoffatar fann ein Duplikat ded Wechfeld verlangen. Er muß fidy 
bieferhalb an feinen unmittelbaren Bormann wenden, welcher wieder an feinen 
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felbe Wechfelforderung, nur Einen Wechfel, darftellen?. Diefe mehre- 
ren Wechſel-Exemplare (Duplifate?) follen nicht mehrere Tratten 
bilden, fondern nur einfach gelten®. Um diefes auszudrüden, muB 

1. jedeö derfelben im Kontezte felbitd als foldyes (erſtes, zwei— 
te8, drittes u. f. f.) Exemplar, nehmlih ald Prima, Sefunda, 
Zertiau.f. f. ® bezeichnet jein; denn andernfalls würden die mebrern 
gleihlautenden (Driginal-) Egemplare ald mehrere Wechſel be 
handelt?. 

2. Da die Wechſelſumme, welche die mehreren Exemplare ent— 
halten, nicht mehrfach, fondern nur Einmal bezabit werden fell, fo 
pflegt man dieß durch eine Bemerkung ım Duntifat (f. g. faffato- 
riſche Klaufel) augzudrüden, z. B. mit den Worten: „zahlen Sie 
gegen diefe Sekunda, Prima unbezahlt“ oder: „Prima nicht“ 
oder: „wenn Prima es noch nicht ift“, „Prima nicht feiend“ (d. h. for 
ferne die Prima noch nicht eingelöjt wurde). 

Die Sekunda foll in Betreff der Prima, die Tertia in Betreff 
der Prima und Sekunda („zahlen Sie gegen diefe Tertia, Prima 





Bormann zurüdgehen muß, bi? die Anforderung an den Ausſteller gelangt. Jeder 
Indoſſatar fann von feinem Vormanne verlangen, daß die früheren Indoſſamente 
auf dem Duplifate wiederholt werben.“ 

2) Als Werkzeug und Träger der Wechjelverpflihtung erfcheint dad Papier. 
Diefes ift, theils wegen feiner Bergänglichkeit, theils wegen feiner räumlichen Ber 
fhränttheit, ein unvollkommenes Organ; es wird daher, um die Sicherheit des 
Wechſels zu vermehren, oder um die Dieponibilität desielben zu erleichtern, 
häufig eine Vervielfältigung ded Wechielpapierd vorgenommen. Diefe ift, je nach 
Berichiedenheit ded Zwedes, entweder eine Herporbringung mehrer Originals 
eremplare (Duplifate), oder Bewirtung von Abſchriften nad dem Driginal« 
wechjel (Kopien, f. $. 31). Bal. Kunge Deutſches Wechſelrecht $. 20 ©. 63. 

3) Ueber das älteite Borfommen der Duplitate vgl. Borhardi in Weiste'd 
Rechtslexik. Bd. 14 ©. 242 f. 

4) Bol. unten Ziff V. und VII. 

5) Gewöhnlich wird auf dem oberen Rand des Wechfelpapiers linker Seite noch 
befonders die Ueberſchrift: „Prima“, „Setunda” oder „Zertia” angebracht. Wer 
fentlich ift aber die Bezeichnung im Wechſel (im Konterte) felbft. 

6) Prima, Sekunda, Tertia, Quarta heißt: dad erfte, zweite, dritte, 
vierte Eremplar. Es könnte alfo an ſich auch der deutfche Ausdrud (z. B. „Ge 
gen diefen meinen Erften Wechſel zahlen Sie”) gebraucht werden (Thol W. N. 
8. 300 Note 4). Doc; ift jene lateinische Bezeichnung (Prima, Sekunda u. ſ. f.) 
nun einmal die hergebrachte, und daher nicht ratbfam, von derfelben abzuweichen. 

7) Bgl. Volkmar und Löwy D. W. O. $. 147 ©. 227. 
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und Sefunda nicht“ oder „nicht feiend“) jene Klaufel enthalten 8. 
Indeß kann auch ſchon in der Brima die Klaufel ftehen®. 
3. Im Uebrigen müffen die mehreren Eremplare gleichlauten. 


II. Der Zwed, fur welchen eine Tratte in mehrern Exemplaren 
ausgeitellt wird, ift entweder die Sicherheit (Duplifate zur Eicher: 
heit) gegen Abbandenfommen ded Wechield, oder die Bequemlichkeit 
(Duplifate zur Bequemlichkeit) bei Berienduna zu Giro oder Accept. 

1. Zur Bequemlichkeit und auch zur Sicherheit des Geberd oder 
Nehmers wird häufig ein Eremplar (gewöhnlich die Prima) zum 
Accept verfendet, das andere (in der Regel die Sefunda) in Umlauf 
(Giro) gefept!%. Auf diefed zur Begebung beftimmte Eremplar 
fchreibt man den Depofitionsvermerf, d. h. die Notiz, bei wen das 
für das Accept beftimmte (oder bereit acceptirte) Exemplar zu finden 
ſei „Prima zur Acceptation bei N.“ oder: „Brima zur Ber: 
fallgeit bei N.“ 11, oder wenn bereitd acceptirt: „Prima acceptirt bei 
N.“). Sind mehrere Duplifate ausgeftellt, und eines zur Annahme 
verjandt, fo wird auf allen übrigen bemerkt, bei wen das zur An- 
nahme verfandte Eremplar anzutreffen ift 12. Derjenige, bei welchem 
in dieſer Art die Prima (beziehungsweiſe das zur Annahme oder 
acceptirt verfandte Gremplar) ſich befindet, heißt der Verwahrer, 
Bewahrer, Aufbewahrer des Duplifates oder der Prima. 

Der (legte) Nehmer (Inhaber) der (girirten) Sefunda meldet ſich 


8) Es kann aber auch das frühere Eremplar die Klaufel in Betreff der fpäteren 
enthalten 3. B. „Zahlen Sie gegen diefe Sekunda, Prima und Zertia nicht“, oder 
„gegen diefe Prima, Sefunda und Tertia unbezahlt”. Pal. auch $. 30 bei Anm. 7. 

9 Findet fih in der Prima die kafjatorifche Klaufel, fo begründet fie die 
Bermuthung, daß aucd eine Sekunda vorhanden fei. Der Nehmer einer foldhen 
Prima wird fih alddann nad der Sekunda erkundigen. 

10) Hie und da findet fi als Ueberfchrift der Sekunda (oder Tertia) der Ber- 
merf: „nurzum Giro beftimmt“, im Gegenfag zu der auf die Prima gejep- 
ten Notiz: „nur zum Accepte beftimmt“. 

11) Heutzutage, bei dem rafcheren Poftenlauf, behält man gewöhnlich die 
Sefunda zurüd, bis man Nachricht von der Acceptation der Prima hat, und fchreibt 
dann auf die Sekunda: „Die acceptirte Prima bei N.” Bei Zeitſichtwech— 
feln ſetzt man auch dad Datum des Acceptes bei. 

12) W. D. Art. 68 (f. $. 30 Anm. 2). Das Unterlaffen diefer Bemerkung 
(dedf.g. Depoſitionsvermerkes) entzieht jedoch dem Wechfel nicht die Wech- 
felfraft. Der Depofitiondvermerk braucht niht unterfhrieben, noch aud vom 
Berfender eigenhändig gefchrieben zu fein. 
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bei dem Berwahrer der acceptirten Prima, um diefe ausgeliefert zu er- 
halten, und darauf hin die Zahlung zu erlangen oder Proteſt zu er- 
heben 13, 

2. Zur Sicherheit gegen Berlorengehen des Wechſels dient 
die Ausfertigung von Duplifaten, fei es nachträglich oder gleich bei 
der Traffirung 14. Namentlidy wenn der Wechfel in entfernte Gegen- 
den geht, pflegt man wohl mehrere Eremplare mit verfchiedenen Trans» 
portgelegenheiten, oder nach einander mit fich folgenden Bolten, zu 
verienden, damit, wenn die Anfunft des einen veripätet, oder das— 
felbe verloren wird, der Zwed des Wechfeld durch das andere Exem— 
plar erreicht werde. Alle Eremplare müſſen gleichlautend mit der Dri- 
ginalunterfchrift des Ausſtellers verichen fein, 

Wenn nun der Traffant Prima und Sefunda an den Remit- 
tenten gelangen ließ, fo wird diefer in der Regel nicht beide mit- 
einander weiter begeben, damit, wenn die Prima nicht an dem 
Beitimmungsorte (bei dem Indoſſatar) anlangt, er die Sefunda nach— 
fenden kann. Bedarf er des Duplikates nicht, oder ıft die Prima be- 
zahlt, fo fafiirt er die Sefunda. 

3. Beiderlei Zwecke (Bequemlichkeit des Girirend und 
Sicherung gegen Berluft) können zugleich verfolgt werden. Zu 
diefem Behuf fann man drei Egemplare audfertigen : 3. B. die Prima 
zum Accept, die Sefunda für die Indoſſamente, und eine Tertia 
(mit dem Vermerk „Prima und Sekunda nicht“) für den Fall des Ab- 
handenfommeng der Prima. 

III. Auch wo die Tratte zunächft nur in Einem Exemplar aus- 
geftellt werden foll, kann man doch im Boraus nicht willen, ob nicht 
nachgehends Duplifate nöthig werden. Dan pflegt daher jede 
Tratte, welche nicht Sekunda, Zertia u. f. f. ift, ale Prima zu 
bezeichnen („Zahlen Sie gegen dieſen Prima-Wechjel‘), um die Nach: 
lieferung von Duplifaten leichter ausführbar zu machen 16. 

Uebrigens ift aus der Bezeichnung „Prima“ nicht erfichtlih, wie 
viele Duplifate (und ob folche überhaupt) ausgefertigt find oder wer: 
den wollen. 

Wollte der Traffant vornherein beftimmen, daß er feine Dupli« 


13) Hierüber f. $. 30 Ziff. II. 6. 
14) Bal. Borchardt in Weiske's Rechtslex. Bd. 14 ©. 415. 
15) Bat. $. 24 Siff. XIII. B. 
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fıte gebe, fo müßte er den Wechſel als Sola-Wechſel bezeichnen. 
Allein gefeglich it er verpflichtet, auf Berlangen Duplikate zu lie- 
fern (vgl. unten Ziff. IV.), und müßte alfo unter Umjtänden erit 
nachtränlich den uriprünglichen Wechfel ale Primawechſel ausfertigen 16.* 

IV. Jeder Inhaber (Remittent oder Indoffatar) des Wechſels 


- fann die Austellung und Auslieferung von Duplikaten jederzeit ver 


langen 17, indem er 
1. ſich an feinen unmittelbaren Bormann!3 (Indofjanten) mit 
diefom Begehren wendet !?, wobei er jein Wechfeleremplar. oder, 





16) Wird nebmlich gleich das erfte Eremplar ald Prima bezeichnet, und kommt 
fpäter etiwa der Nemittent oder ein Indoſſatar in die Rage, nod eine Sekunda, 
Tertia u. f. f. von dem Traffanten zu verlangen, fo fann diejer die weiteren rem» 
plare aus jeinem Wechſelkopirbuch leicht nachliefern, ohne daß es nöthig wäre, dem 
Auefteller die Prima zu dieſem Bebuie einzufenten. Ueberdieß müßte der urjprüng- 
liche Wechſel, wenn er im Konterte niht ald Prima bezrichnet war, kaffirt, 
und dafür ein neues Eremplar mit dieſer Bezeichnung auggerertigt werden, weil 
fenft jenes Eremplar ald ein für fih beftehenter beſonderer Wechſel angefeben 
werden müßte. 

17) W. O. Art. 66 (f. Anm. 1). Die Austellung von Duplifaten ift für den 
Traffanten niht nachtheilig (denn er wird hiedurd nicht mehrfach oder 
ftrenger verpflichtet) , für ten Zweck des Geſchäftes, die Befürterung ficherer Zah— 
lung abır, nüglidh. Namentlich kann der Inbaber um fo eher den Wechjel zur 
Acceptation einfenden, und damit dır Einlöfung bei dem Bezogenen ſich verfidhern, 
ſohin die Gefahr der Regreßnahme auch gegenüber dem Trajjanten entfernen. 

Die Zahl von Duplitaten, welche ein Wechfelnebmer verlangen kann, richtet 
ſich nach den Umſtänden, worüber nötbigenfalld das richterliche Ermeifen entſcheidet. 
In der Regel werden mehr als 2 oder 3 Eremplare nicht gefordert werden können. 

Immerhin kann der Wechſelnehmer die Auslieferung fämmtlicher in der 
Hand feined Gebers befindlihen Exemplare anfprehen; denn die Zurüdbehaltung 
eined Exemplars könnte, wenn es etwa geftohlen und dann durch falſches Indoſſa— 
ment weiter begeben würde, die Folge haben, daß der Befiger desſelben dem recht- 
mäßigen Mechfelinhaber mit der Einlöfung zuvor füme. 

Die Berpflichtung des Ausjtellerd zur Ertheilung eines Duplikates ift nicht 
auf eine beftimmte Frift beichränft und tritt auch bei verlorenen Wechfeln 
ein (Urhiv f.d.W.R. Bd. 6 ©. 214. Bal. Bd. 16 ©. 378). 

Dad Berlangen von Duplifaten fann jederzeit gejtellt werden, fei ed nun 
bei oder nah Empfang des Wechſels, fei es für den Fall eines künftigen Ber- 
luſtes oder nach wirklich eingetretenem Verluſte eined Exemplars. 

18) Jeder Inhaber einer Tratte bat als ſolcher den Anſpruch auf Duplikate; 
aber nur gegen feinen unmittelbaren Vormann. 

19) Das Verlangen wird in der Regel ſchriftlich (in einem Brief) geftellt; 
dieß auch wenn der Bormann an demjelben Orte wohnt, damit der Anfordernde 
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fall3 er dasfelbe nicht zur Hand (etwa verloren) hat20, deſſen genaue 
Bezeichnung (mac allen wefentlihen Punkten) dem Vormanne 
mittheilt?!. Sodann 

2. muß diefer Indoffant an feinen Indoffanten (Bormann) 
in gleicher Weife (mit oder ohne Bezugnahme auf den Wunfc des 
Nahmanns) das gleiche Verlangen ftellen, und fo fort jeder Nach— 
mann an feinen Bormann, bis dasfelbe 

3. an den TZraffanten gelangt. Diefer hat nun das Duplifat 
(oder die mehreren Duplifate) auszuſteblen?? und dem Remitten- 
ten (oder bei dem Wechſel an eigene Ordre dem erften Indoſſatar), 
unter Anjchluß des von diefem etwa eingefendeten eriten Eremplars, 
auszufolgen?®. 

4. Der Remittent hat feinem Indoſſatar, und jeder Bormann 
feinem unmittelbaren Nachmann das Duplifat, nachdem er es 
zuvor mit dem Indoſſament verfehen?* (nebft dem etwa vorgeleg- 
ten erften Eremplar), zu geben. 

5. So gelangt das Duplifat an denjenigen Indoffatar, wel- 
cher es verlangt hatte. 

6. Der Trafjant wird (in feinem. eigenen Intereſſe, damit nicht 
die mehreren Eremplare als mehrere Wechfelforderungen geltend ge- 


ſich nöthigenfall® durch fein Brieftopirbuch darüber ausweiſen fann, daß er die Anz 
forterung an feinen Bormann geftellt habe. 

20) Das Recht auf ein Duplifat ift nicht von Borzeigung des Wechjeld 
abhängig, fondern auch bei einem abhanden gekommenen Wechfel begründet. 
(Thöl W. R. $. 302 Note 6.) 

21) Wer ohne Borlequng des Wechjels ein Duplifat fordert, muß nad wei- 
fen, daß ibm von demjenigen, welchen er anfordert, ein Wechjel der bezeichneten 
Art wirklich gegeben worden. Er bat alfo nicht nur die Thatfahe der Begebung 
eines Wechſels überhaupt, jondern auch defien Inhalt zu beweifen. Es ift daher 
auch aus diefem Grunde rathſam, Wechjel, welche man weiter begiebt, zu fopiren. 

22) Hatte der Traffant vornherein Duplifate audgeftellt und zur Hand 
behalten, fo giebt er nun diefed verlangte Duplifat an feinen Nachmann. 

23) Eine Koften- Anrehnung für Ausftellung von Duplifaten fann deren 
Ausfteller (beziehungsweife Indoffant) nur infoweit machen, als ihm bejondere 
Koften durch die (nachträglich verlangte) Ausftellung erwachfen find. 

24) Es kann mitunter vorfommen, daß ein Duplifat der Zratte obne Die 
Sndoffamente verlangt wurde. Auch in diefem Fall ift der Weg der gleiche, nur 
daß die Nachmänner des Traffanten den Wechfel ohne Beifügung ihrer Indoffa- 
mente an ihre Nachmänner und fo an denjenigen, welcher das Berlangen gejtellt 
hat, geben. 

Wächter, Wechſelrecht. 17 
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macht werden) die Duplifate alö folhe bezeichnen. Hat er es 
unterlaffen, fo ift der Remittent (beziehungsweife Indofjatar) dazu 
berechtigt #5. 

7. Dieſes Recht auf Duplifate erftredt fich nur auf die Ausitel- 
lung der Tratte und die Indoffamente, nicht auf das Accept. Der 
Bezogene, welcher das eine Eremplar acceptirt hatte, kann nicht ange- 
halten werden, fein Accept nun auch noch auf ein Duplikat zu fegen 26. 

V. Jedes Duplifat gilt für alle, und alle gelten nur für Einen 
Wechſel; jedes Eremplar repräfentirt den ganzen Wechſel. Der 
ganze Verlauf des Gefchäfts kann vollfommen gültig mit einem jeden 
von ihnen vorgehen. 

Sit das eine Exemplar verloren, fo fann der Inhaber des Du- 
plifates auf diefed hin die Einlöfung des Wechfeld erlangen?”. Iſt 
das eine Exemplar bezahlt, fo verlieren damit auch die andern ihre 
Kraft 28, 

VI. Daraus, daß die mehreren Exemplare nur Einen und den- 
jelben Wechfel darftellen, folgt denn auch, daß der Nehmer (recht- 
mäßige Inhaber) der Sekunda zugleih Eigenthümer der 
Prima ift?? (auch wenn er diefe nicht zur Hand hat), und dieſes 
Eigenthum zugleih mit der Sefunda an deren Indoſſatar (Nehmer) 
überträgt. 

VII. Bon jenem Satz, daß alle Duplifate nur einfach (für 


- Einen Wechfel) gelten, und fohin mit der Einlöfung des einen aud) 


die übrigen ihre Kraft verlieren 30, giebt e8 zwei Ausnahmen: 





25) Denn er hat ein Recht auf ein richtiged Duplikat (vol. oben Ziff. IV.), 
und ift dabei intereffirt, damit nicht feine zwei Indoffamente ald mehrfache Ber: 
bindlichfeit gelten. Er ift nicht verpflichtet, die Bezeichnung durch den Traffanten 
vornehmen zu laſſen; er darf ein bloßes Ueberſehen desjelben vorausfegen (Thöl 
W. R. $. 302 Note 5). 

26) Bgl. Ziff. VII. 2. 

27) Bol. Ziff. IX. 

25) Bol. jedoh Ziff. VII. — Iſt ein Wechfel präjudizirt oder ver- 
jährt, fo gilt dieß von allen, auch den erft fpäter ausgeftellten Eremplaren des— 
felben. Borchardt (U. D. W. DO. 5. Aufl.) Zuf. 572. 

29) Thöl W. R. 8. 301 bei Note 16. 

30) W. D. Urt. 67: „Iſt von mehreren ausgefertigten Eremplaren das eine 
bezahlt, jo verlieren dadurch die anderen ihre Kraft. 

Jedoch bleiben aus den übrigen Eremplaren verhaftet: 

1. der Indoffant, welcher mehrere Eremplare desfelben Wechſels an ver- 
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1. Wenn ein Indofjant die mehreren Exemplare an verfchie- 
dene Indoſſatare begiebt 31, fo haftet 

a. er ſelbſt diefen und ihren Rachmännern aus einem jeden diefer 
Duplifate?. Denn feine verfchiedenen Indoſſamente find augen- 
fcheinlich nicht mehr Ein und dasfelbe, fondern verfchiedene Wechfel- 


verfprechen. 
b. Auch alle fpäteren Indoſſanten, deren Unterfchriften 


fih auf den bei der Zahlung nicht zurüdgegebenen Exemplaren be- 
finden, bleiben aus ihren Indoſſamenten verhaftet 33. 

e. Hingegen der Bormann (jened Indofjanten, Lit. a.), wel- 
cher die mehreren Exemplare nur an Eine Perfon indoſſirt (begeben) 
hatte, ift aus feinem Indoſſamente auf dem andern Exemplar felbft 
dem dritten Inhaber deöfelben nicht verpflichtet 3, 

2. Der Ucceptant eines Eremplars haftet aus diefem feinem 
Uccepte unbedingt. Hat er mehrere Exemplare acceptirt, fo haftet er 
aus jedem derfelben, wenn er folches nicht bei der Einlöfung des einen 


fchiedene Perfonen indoffirt hat, und alle fpäteren Indoffanten, deren Unterfehriften 
fich auf den bei der Zahlung nicht zurücdigegebenen Eremplaren befinden, aus ihren 
Indoffamenten ; 
2. der Acceptant, welcher mehrere Exemplare desfelben Wechjeld acceptirt 

bat, aus den Accepten auf den bei der Zablung nicht zurüdgegebenen Eremplaren.“ 

31) Nicht immer ift ed aus den einzelnen Eremplaren erfennbar, ob dies 
jelben an verfchiedene Perfonen begeben wurden, fo namentlich bei dem Blanfo- 
Sndoffamente. 

32) W. D. Art. 67 Nr. 1 (f. Anm. 30). 


33) Der fpätere Indoffant eines Duplifates ift aber nur feinen Nachmännern, 
nicht auch den Indofjataren (Nehmern) derandern, von ihm nicht bege- 
benen Eremplare, verhaftet. 

Derjenige Indoffant, welcher mehrere Eremplare an verfchiedene Perfonen 
indoffirt bat, ift aus den verfchiedenen indoffirten Eremplaren verhaftet; er kann 
aber frübere Bormänner nicht belangen, wenn ein anderes von ihm überhaupt 
nicht oder an eine andere Perfon begebenes Eremplar vorbereingelöft worden 
fein follte. Er kann daher, wenn ihm nicht ſämmtliche Eremplare zurüdgegeben wer- 
den, Sicherheit verlangen. Bol. Hoffmann im Archiv f. d. W. R. Bd. 17 
©. 391 —39. 

34) Denn alle Duplikate ftellen nur Einen Wechfel dar, und nur derjenige 
Indoſſant, welcher an verfchiedene Perfonen girirt hatte, hat mehrere Wech— 
felverfprechen gegeben, nicht aber jener Bormann, welcher fein Indofjament obfhon 
in mehreren Gremplaren, doch nur als ein und dasſelbe Indoffament auögeftellt und 
begeben hatte Thöl W. R. $. 301 Seite 620). 

17% 
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mit zurück empfangen hat, für die acceptirte Summe?5, Hat er ein 
nichtacceptirtes Papier eingelöft, ein anderes aber acceptirt 
und dasfelbe nicht bei jener Einlöfung zurüdempfangen, fo bleibt er 
aus dem acceptirten Exemplar verhaftet 3°. 

Der Bezugene muß daher fih hüten, mehrere Eremplare zu 
acceptiren 37, oder, wenn er eines acceptirte, ohne defien Rüdgabe auf 
ein anderes die Zahlung zu leiften 8, 

VIII. Ueber den Gebraud einer Kopie ftatt eines Duplifates, 
namentlich für die Zwecke des Girirens, |. $. 31. 

IX. Der Bezogene kann entweder auf die Prima oder auf die 
Sekunda zahlen??, folange er nicht das eine Eremplar accepfirt 
hat. Wird ihm nur die Prima zur Berfallzeit präfentivt. fo fann er 
diefelbe (die Legitimation des Präfentanten vorausgeſetzt, vgl. $. 44) 
einlöfen; denn aus der Prima erhellt nicht, ob überhaupt eine Se: 
funda gegeben iſt““. Wird die Zahlung nur gegen die Sekunda 


35) W. D. Art. 67 Rr. 2 (f. Anm. 30). 

36) Es darf, nach faufmännifcher Anfchauung, fein Accept exiſtiren, bei dem 
die Nothwendigkeit, daß ed eingelöft werde, nicht vorhanden wäre. 

Ein mehrfahes Accept ift fein Bedürfniß für den Verkehr, während dich 
eine Indoffirung der mehreren Eremplare, fowie die Traffirung derjelben aller: 
dings fein fann. 

Der Acceptant mehrerer Eremplare fann die Bezahlung ded einen 
von Auslieferung des (oder der) andern nur dann abhängig maden, 
wenn der Inhaber, welcher das eine präfentirt, zugleich im Beſitz des andern ift. 
Dal. Hoffmann im Arch. f. d. W. R. Bd. 14 ©, 248 f. 

Der Bezogene haftet aus den mehreren Accepten mehrfach. Er haftet aber nur 
dem redlichen Nehmer des wirderholten Acceptes. Demjenigen, welcher bei feinem 
Erwerb wußte, daß die mehreren Accepte nur Eine und diefelbe MWechfelfchuld 
bilden jollten, könnte der mehrfach belangte Bezogene die Einrede ded Dolus ent- 
gegen fegen. Vgl. Borchardt in Weiske's Rechtöler. Bd. 14 ©. 416 bei Note 300. 

37) Auch nicht dann, wenn das acceptirte Eremplar verloren gegangen ift, 
fann der Bezogene zu einem wiederholten Accept angehalten werden. 

Das Accept iſt hiernach überhaupt nicht in mehreren nur einfach gelten- 
den Eremplaren ftatthaft (vol. Thöl W. R. $. 300 Note 14). 

38) Hatte der Bezogene das eine Eremplar acceptirt, fo darf er nur 
gegen Rüdgabe oder nad Kraftloserflärung (vgl. $. 78) jened Wechfeld die Zah— 
lung leiften. 

39) Val. Thöl W. R. 8. 301 Ziff. V. Der Bezogene erlangt durch diefe feine 
Zahlung den Anfpruch auf die Dedung (vgl. $. 19). 

40) Underd, wenn auf-der Prima die Klaufel ftebt: „Zur Dispofition 
der girirten Sekunda“ (Archiv f. d. W. R. Br. 3 ©. 50. 51). 
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gefucht, jo kann der Bezogene fie einlöſen; denn fie enthält (in Origi— 
nal) den Zahlungsauftrag des Traifanten !!. 

X. Wenn mehrere Inhaber von Wechfeleremplaren fich bei 
dem Bezogenen melden, und zwar 

1. mit dem Begehren der Acceptation, fo fteht es in feiner 
Macht, welches Exemplar er acceptiren will; ebenfo 

2. wenn mehrere Inhaber von Wechfeleremplaren bei dem Bezo— 
genen die Zahlung nachluchen, fo jteht ed, wenn er nicht das eine 
Eremplar acceptirt hatte, ihm frei, auf welches derfelben er die Zah: 
lung leiten will. Auch wenn das eine Exemplar früher, das andere 
fpäter präfentirt wird, Fann er dad leßtere einlöfen, dag erftere zu— 
rüdweifen. Eine Sefunda, Tertia, Quarta u. f. f. wird der 
Bezugene in der Regel nur, wenn fie in Betreff der Prima (die Tertia: 
in Betreff der Prima und Sekunda) die Faffatorifche Klaufel ent- 
hält, einlöfen. 

3. Hatte der Bezogene das eine Eremplar acceptirt (fei ed num 
die Prima, oder Sefunda u. f. f.), fo fann er nur gegen diefes fein 
Accept mit Sicherheit Zahlung leiften. 


$. 30. 
Wechſel⸗Duplikate. Fortſetzung. 


J. Der gewöhnliche Gang bei Verſendung eines Duplikates 
zur Annahme iſt der folgende. Die Prima! wird, mit dem Depofi- B. D. 
tionsvermerfe 2 verfehen, einem Gefchäftsfreunde am Orte des Bezoge⸗ rt. 68. 


41) Bol. oben Ziff. V. 

1) In der folgenden Darftellung ift das zur Annahme verfandte Eremplar 
al® Prima, das andere ald Sekunda gedacht. Es kann aber auch die Se- 
funda zur Annahme verfandt, die Prima hingegen zum Giro benugt werden, und 
dann gilt, was in diefem $ von der Prima gefagt wird, für die Sefunda, und 
was von der Sekunda gefagt ift, für die Prima. 

2) W. D. Art. 68: „Wer eines von mehreren Eremplaren eines Wechſels zur 
Annahme verfandt bat, muß auf den übrigen Eremplaren bemerken, bei wem das 
von ihm zur Annahme verfandte Eremplar anzutreffen ift. Das Unterlaffen diejer 
Bemerkung entzieht jedoch dem Wechfel nicht die Wechjelfraft.* 

„Der Berwahrer des zum Accepte verfandten Exemplars ift verpflichtet, dasjelbe 
Demjenigen augzuliefern, der fich ald Indofjatar (Art. 36) oder auf andere Weife 
zur Empfangnabme legitimirt.“ | 

Ueber den Depoſitions vermerkt ſ. $ 29 bei Anm. 12. 
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nen, unter dem Erfuchen überfandt, diefelbe zur Annahme zu präfenti- 
ren, und das Accept aufzubewahren, bis fich der (gehörig legitimirte) 
Inhaber der Sefunda melde. Diefer fuht nun den Berwahrer der 
acceptirten Prima auf und legitimirt fich zu deren Empfangnahme 
durch die girirte Sefunda. Der Verwahrer liefert ihm die Prima 
aus, indem er auf der Sefunda den Depofitionsvermerk durchitreicht, 
und über denfelben die Auslieferung notirt (4. B. „die acceptirte 
Prima an Herrn N. am 1. Juli 1869 ausgeliefert“). Der Inhaber 
präfentirt nun beide Eremplare dem Bezogenen zur Zahlung gegen 
Ausfolge beider und Quittirung des einen ?. 

II. Diefer Gang fann nun aber mancherlei Modifikationen er: 
leiden, indbefondere 

1. ift der Berfender bald der Traffant, bald der Remittent, 
bald ein Indoffatar. | 

2. Der Depofitiondvermerf fann (auf der Sefunda) feh— 
len; dann bleibt dem Inhaber (der Sefunda) nur übrig, zu verfuchen, 
ob er auf fein Eremplar die Annahme oder Zahlung bei dem Bezo- 
genen erlangen kann ®. 

3. ft die Tratte Domizilirt, fo wird das zur Acceptation be- 
ftimmte Eremplar an den Wohnort (Gefchäftsort) des Bezogenen, 
und, wenn accepfirt, an den Domizilort zur Aufbewahrung über- 
fandt5. Der Depofitionsvermerf bezeichnet den Aufbewahrer am 
Domizil, 

4. Es kann aud die Sefunda zur Annahme verfandt, die 
Prima hingegen girirt werden, Für den Bezogenen fteht, folange er 
nicht acceptirt hat, jedes Exemplar dem andern gleih. Hatte er das 
eine (Prima oder Sefunda) acceptirt, fo hat er nur diefes einzu- 
löfen 6. 

Weil ed dem Inhaber frei fteht, welches Eremplar er zur Zah: 
lung präfentiren will, fo finden fi wohl auf den (gedrudten oder 





3) Der Wechfelgeber (Traffant, Indoffant) wird daher darauf achten, daß 
jedes Duplifat die kaſſatoriſche Klaufel, und falld eined zur Annahme ver- 
fandt wird, dad andere den Depofitionsvermert enthalte. | 

4) Bat. 8. 29 Ziff. IX. u. X. 

5) Denn an dem erfteren Ort erfolgt die Präfentation zur Annahme, am lep- 
teren die zur Zahlung (vgl. $. 23). 

6) Bat. $. 29 bei Anm. 39. 
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fithographirten) Wechfel-F ormularen die Worte (der faffatorifchen 
Klaufel?) „Prima unbezahlt” und „Sefunda unbezahlt“ neben einander, 
damit bei der Ausfüllung des Formulars der eine oder andere Vermerk 
ausgeftrichen werden. Der Berfender wird alfo auf der Prima die 
Worte „Prima unbezahlt“, und auf der Sefunda die Worte „Sekunda 
unbezahlt“ ausftreihen. Indeß hängt hievon die Giltigfeit des Wech- 
feld nicht ab. 

5. Derjenige, an welchen das eine Exemplar zur Acceptation ge: 
fandt ift, präfentirt dasfelbe dem Bezogenen zur Annahme. Er- 
langt er legtere nicht, fo benachrichtigt er hievon feinen Auftraggeber. 
Hatte oder erhält er von legterem Auftrag, Proteft Mangeld An— 
nahme zu erheben, fo thut er dieß, und fendet den Proteft mit dem 
Wechfel an den Auftraggeber ein. ft lepterer der Traffant, fo 
kann der Proteft unterbleiben, da nun fein Regreß zu nehmen ift. In 
diefem Fall kann der Indoflatar der Sekunda, wenn er die Prima ab- 
verlangt und erhalten hat, den Proteit Mangeld Annahme erheben, 
um feinerfeitd Regreß auf Sicherftellung zu nehmen. 

6. Der Indoffatar hat häufig ein Intereſſe, fich noch vor der 
Berfallzeit ded Wechfeld der Acceptation desfelben zu verfihern. Zu 
diefem Behuf kann er feinem Korrefpondenten am Zahlungsort (be 
ziehungsweiſe am Wohnort ded Bezogenen, überhaupt an dem Ort, 
an welchem er auf Grund des Depofitionsvermerf3 das zur Annahme 
verfandte Eremplar fuchen foll) die Sefunda mit Vollmacht zu Ab— 
langung der Prima überfenden (z. B. mit einem Schreiben des In— 
halte: „Sie empfangen biemit Driginalfetunda von A. in Hamburg 
de dato 1. März 1870 über Thlr. 1000 drei Donate dato auf B. in 
Berlin Drdre C., von diefem an mich girirt, und erfuche Sie, die laut 
Notiz auf der Sekunda bei Herrn N. in Berlin zum Accept verwahrte 
Prima für mich in Empfang zu nehmen und mir zu überfenden“). Der 
Aufbewahrer der Prima folgt diefe aus, und durchftreicht den Depoſi— 
tiondvermerf auf der Sefunda, indem er darüber die Ausfolge notirt 
(z. B. „Prima an Herrn D. ald Bevollmächtigten von E. audges 
liefert“). 

7. Iſt die Ausfolge des zur Annahme verſandten Exemplars 
bei dem Verwahrer desſelben nicht zu erreichen, ſo läßt der Inhaber 
des andern Exemplars (oder der Beauftragte) hierüber Proteſt (ſ. g. 


7) Bgl. 8. 29 bei Anm. 8. 
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Perquifitiond-Proteftd) gegen den Berwahrer aufnehmen. 
Würde hiebei der Berwahrer angeben, er habe bereits ausgelie- 
fert, fo wird der angebliche Empfänger (wenn er am Zahlungsort 
fich befindet, zur Herausgabe aufgefordert, und wenn dieß vergeblich 
ift, hierüber abermald Proteſt erhoben. Die hiedurch entftehenden 
Kosten kann der Inhaber in die Retourrechnung bringen. Schließlich 
muß derjenige, durch deffen Nachläffigfeit fie entitanden find, dafür im 
civilrechtlihen Wege ($. 83) Erfag leiten. An eine Friſt ift die 
Nachſuchung nicht gebunden. Nur muß der Nachfuchende die Zeit für 
den Proteft Mangels Zahlung wahren (val. Ziff. 8). 

Berfäumte der Inhaber der Sefunda jene Nachfuchung und 
Protefterhebung, fo kann er feinen Regreß nehmen (vgl. unten 
Ziff. III. und IV.). Denn der Bezogene follte nur gegen das accep- 
tirte Eremplar zahlen, umd diefed zu fordern, um es zu präfentiren, 
alfo die VBorausfegung des Wechſelgeſchäfts zu erfüllen, hat jener In— 
haber unterlaffen. | 

Wäre aber das zur Annahme verfandte Eremplar noch nicht 
acceptirt gewefen, fo kann der Inhaber des anderen Exemplare auf 
dieſes hin die Zahlung zu erlangen verfuchen ®. 

8. Sit das zur Annahme verfandte Exemplar dem Berwahrer 
nicht abgefordert worden, fo benachrichtigt er feinen Auftraggeber, 
und zwar fo zeitig, daß derfelbe, wenn er Regreß zu nehmen hat (alfo 
nicht etwa der Traſſant felbit ıft), denfelben noch durch gehörigen Pro: 
teft wahren fann. 

9. Meldet fich der Inhaber mit der Sekunda bei dem Verwah— 
rer, und fordert die Auslieferung der Prima, fo prüft der Ber: 
wahrer zunächft die Legitimation des Inhabers (val. 8. 44), 
Findet er diefe in Ordnung, fo läßt er fich über die Ausfolge der 
Prima eine Befheinigung geben, indem er zugleich den Depofi- 
tionsvermerk auf der Sefunda durchftreicht (vgl. oben Ziff. 6), und 
liefert die Prima aus !°, 





8) Der Perquifitiongproteft ſoll fonftatiren, daß der Berwahrer die Aus— 
folge verweigerte, oder erklärte, derfelbe fei nicht in feinen Händen oder daß 
er nicht anzutreffen oder nicht aufzufinden war. 

9) Bal. $. 29 Ziff. IX. u. X. 

10) Der Berwahrer der zum Accept verfandten Prima darf und muß diefe zu 
jeder Zeit, auch nach Verfall des Wechfeld, dem legitimirten Inhaber der Ser 
funda verabfolgen. Brauer im Arch. f. d. W. R. Br. 10 ©. 9—11. 
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10, Die Verbindlichkeit ded Berwahrers, die Prima auszulie- 
fern, tft feine wehfelmäßige; er fann nicht nach Wechfelrecht dar: 
auf belangt werden, fondern nur aus dem Auftragsverhältnig (Man- 
dat) im Wege des gewöhnlichen Prozefled !. 

11. Der Berwahrer ift zumächft lediglich Beauftragter (Man- 
datar) des Berfenderd; von ihm hat er den Auftrag, an den legiti- 
mirten Inhaber der Sefunda die Prima auszuliefern, und kann daher 
ein Widerruf (Eontreordre) diefed Auftrags ertheilt werden, wels 
chen der Berwahrer beachten muß 1?. Bon dem Moment an aber, da 
der Inhaber der Sefunda fich bei dem Berwahrer gemeldet hat, 
ift diefer weder befugt noch verpflichtet, eine Eontreordre anzunehmen. 
Denn von num am fteht dem Nehmer der Sefunda ein eigenes Recht 
auf die Auslieferung zu. 

12. Hatte der Bezogene die Prima acceptirt, fo verweigert er 
die Zahlung auf die Sefunda, und deren Inhaber fann, wenn er ge: 
hörig proteftiren ließ, Negreb M. 3. gegen feine Bormänner nehmen. 
Tragen diefe feine Schuld an der Nichtbeibringung des Acceptes, fo 
fönnen fie einen (civilrechtlichen) Erfaganfpruch gegen Denjenigen 
erheben, welchen jene Schuld trifft, 3. B. den Berwahrer, wenn er 
das acceptirte Exemplar verwahrloft oder verloren hat. 

III. Einen Regrep Mangel Annahme hat der Inhaber der 
Sefunda gegen feine Bormänner !3 





11) Der gehörig legitimirte Inhaber eined Duplifates (bat neben dem Regrek- 
rechte gegen die Bormänner) felbititindig das Necht, die Auslieferung des depo- 
nirten Wechfeleremplard von dem Berwabrer desjelben zu verlangen, aud 
wenn dad deponirte Gremplar nicht acceptirtift. Archiv f.d. W. R. Bo. 8 
©. 336. Bgl. Borhardt in Weiske's Rechtöler- Bd. 14 ©. 416 Note 302. 

Das D. ©. zu Hamburg hat (16. Januar 1863) den Berwahrer der accep: 
tirten Prima ſchuldig erklärt, diefelbe bei Bermeidung der Erefution auf den 
Wechſelbetrag dem legitimirten Inhaber der Sekunda auszuhändigen. Borchardt 
AU. DW. O. 5. Aufl.) Note 374 ©. 326. 

12) Thöl W. R. $. 301 Ziff. I. 

13) Beftritten ift die Frage, gegen welche Bormänner (mie weit hinauf 
in ihrer Reihe) der Regreß des Wechfelinhaberd, dem das zum Accept verfandte 
Gremplar nicht audgefolgt wurde, gerichtet werden könne? Er gebt gegen alle 
Bormänner (bie zum Augfteller hinauf) mit Ausnahme des Falled, wenn der Bezo- 
gene dic Annahme auf die Sefunda aus dem Grunde weigert, weil von ihm bereits 
die Prima acceptirt ſei; nur in diefem Falle geht der Regreß blos gegen den Ber: 
fender der Prima und deffen Nachfolger. Bol. Brauer im Arch. f. d. W. R. 
Br. 10 ©. 11 ff. 
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1. wenn ihm von dem Vermahrer die Prima (nichtacceptirt) 
ausgefolgt wurde, und zwar entweder 

a. mit einem bereitd (von dem Berwahrer) erhobenen Pro— 
teft Mangels Annahme. Auf Grund diefes Proteftes kann Sicher: 
ftellung gegen die Bormänner (vgl. $. 52) verlangt werden. 

b. Hatte der Berwahrer noch feinen Proteft Mangeld Annahme 
erhoben, fo muß der Inhaber der Sefunda die vom Berwahrer em— 
pfangene Prima dem Bezogenen noch zur Annahme präfentiren und 
proteftiren lafjen!5, wenn er Regreß Mangeld Annahme neh: 
men will. 

2. Wenn der Inhaber der (mit dem Depofitionsvermerf ver- 
jehenen) Sefurida die Prima (fei fie acceptirt oder nicht) von dem 
Verwahrer nicht erlangen kann, fo muß er (um Regreß Mangels 


- Unnahme zu nehmen) einen doppelten Proteft erheben 16, nehmlich 


a. den Proteft Mangeld Auslieferung der Prima Perquiſi— 
tionsproteft) gegen den Berwahrer derfelben, und 

b. gegen den Bezogenen einen Proteft Mangels Annahme 
der Sefunda. Der Inhaber muß verfuchen, auf fein Eremplar (die 
Sekunda) die Annahme zu erlangen, und die Erfolglofigfeit diefes 
Berfuches durch Proteft nachmweifen. Auf Grund dieſes Proteftes 
fann er num feinen Regreß (Mangeld Annahme) gegen diejenigen Bor: 
männer 17, deren Driginal-ndofjamente er in Händen hat, verfolgen. 





14) Hatte der Berwahrer diefen Proteft aufnehmen laffen, fo ift der (legiti- 
mirte) Inhaber der Sekunda au zur Empfangnahme des Proteftes legitimirt, und 
der Derwahrer verbunden, ihm denfelben (gegen Koftenerfaß) audzuliefern (vgl. 
Thöl W. R. $. 301 Ziff. IV. 1). 

15) Ein Proteft gegen den Berwahrer, darüber, daß diefer die Prima 
ohne Accept audfolgte, würde nicht genügen (Thöl W. R. $. 301 Ziff. IV. 2). 

16) W. O. Art. 69: „Der Inhaber eined Duplifates, auf welchem angegeben 
ift, bei wen das zum Accepte verfandte Eremplar fich befindet, fann Mangeld An- 
nahme derfelben den Regreß auf Sicherftellung, und Mangels Zahlung den Regreß 
auf Zahlung nicht eher nehmen, als bis er durch Proteft hat feitftellen laffen : 

1. daß dad zum Accepte verfandte Eremplar ihm vom Berwahrer nicht ver: 
abfolgt worden ift, und 

2. daß auch auf das Duplifat die Annahme oder die Zahlung nicht zu er: 
langen geweſen.“ 

Ueber den Ausdrud „feftftellen“ in Art. 69 vgl. Borchardt A. D. W. D. 
5. Aufl. Zuf. 520. 

17) War die (nicht ausgefolgte) Prima acceptirt, fo haben die Bormänner 


$. 30.) Regreß Mangeld Zahlung. 267 


3. Iſt auf dem Duplifat (auf der Sefunda) nicht angege- 
ben, bei wem dad zur Annahme verfandte Eremplar fich befindet, 
fo fällt der Berquifitionsproteft weg, und es bedarf nur des Proteftes 
auf Grund jened Duplifates. 

IV. Den Regreß Mangels Zahlung fann der Inhaber der 
Sefunda 

1. gegen die Bormänner 1, deren Driginal-Indoffamente 
auf derfelben ftehen 

A. wenn fie einen Depofitiondvermerf enthält, nur neb- 
men, wenn er entweder 

a. fich das zur Acceptation verfandte Eremplar ausfolgen 
und nun den Proteſt Mangeld Zablung aufnehmen ließ 19; oder 

b. fann er das zur Annahme verfandte Eremplar nicht bei- 
bringen, fomuß er den doppelten Proteſt erheben 2%, einmal gr 69, 
darüber, daß die Ausfolge jenes Exemplars, und fodann daß die Zah: 
fung auf das andere nicht zu erlangen gemefen. 

c. Würde der Depofitar der Prima auf diefer feinen als 
Nothadreffe beigefügten Namen durchftreichen, fo ift gegen ihn 
als Nothadreffaten zu proteftiren 21. 

B. In Ermanglung eined Depofitiondvermerfs bedarf 


allerdings feine Schuld, fondern der Berwahrer, welcher die Ausfolge verwei— 
gerte. Gegen ihn können fie nach Umftänden einen Erfaganfpruch geltend 
machen. Hat dagegen der Traffant oder Remittent ein Verſehen begangen, fo 
müßte an ihn der im Regreßweg Belangte fi halten. 

18) Bal. $. 29 bei Anm. 30: Beftritten ift die Frage, wieweit hinauf 
in ber Reihe der Bormänner der Regreß gehe? Er geht nurgegen den Berfen- 
der der Prima und deffen Nachfolger in dem falle, wenn der Bezogene die 
Zahlung auf die Sekunda aus dem Grunde verweigert, meil von ihm bereits die 
Prima acceptirt, aber diefelbe ihm nicht zugleich mit der Sefunda vorgezeigt wird. 
In den übrigen Fällen, wenn der Bezogene die Zahlung aus einem andern Grunde 
weigert, welcher mit der Nichtworlage der (nicht acceptirten) Prima außer Zuſam— 
menbang fteht, geht der Regreß bis zum Ausfteller hinauf. Brauer im Arc. 
f. d. W. R. Br. 10 ©. 11 ff. 

19) Der Inhaber verbindet nun die beiden Eremplare und macht unter 
Borlegung derfelben feinen Regrefanfpruch geltend. 

20) W. D. Urt. 69 /f. Anm. 16). 

21) Gegen den Depofitar der Prima, welcher auf der Sekunda zugleich 
als Nothadreſſe bezeichnet worden ift, muß, wenn derfelbe jenen Vermerk auf 
der Sekunda mit durchſtreicht, Proteft erhoben werden. Borchardt (A. D. 
W. O. 5. Aufl.) Zuf. 519. 


268 Wechſelduplikate. Fortfegung. [$. 30. 


es nur eines Proteftes darüber, daß auf fein Eremplar die Zah— 
lung nicht erfolgte. 

C. Für die Beurtheilung der Drdnungsmäßigfeit ded Prote» 
ſtes Mangels Zahlung ift das proteftirte Eremplar maßgebend 22, 

D. Bei dem Regreß tft der Inhaber an dieReihenfolge der 
Indoſſamente nicht gebunden 23. 

2. Gegen diejenigen Vormänner, deren Driginalunter: 
ſchriften etwa nicht auf feinem Exemplar ftehen, fann der Inhaber 
des legteren ohne deren Beibringung feinen Regreß nehmen. 


V, Der Nehmer der Sefunda hat gegen den Geber derjelben, 
fei nun der legtere fein unmittelbarer oder fein mittelbarer Bormann, 
nicht ein Recht darauf, daß diefer die Prima herbeifchaffe. Denn 
er hat aus der Begebung der Sefunda zunächſt nur ein Regreprecht 
Mangeld Annahme oder Zahlung (unter Borausfegung gehörigen 
Proteſtes 2%). 

Würde aber ein Geber der Sefunda die Zufiherung ertheilt 
haben, daß die Prima bereits acceptirt bei einer beftimmten 
Perfon fei („Prima acceptirt bei N.“, fo haftet ev Demjeni- 


22) Der Ausfteller wird dadurd, daß die zur Einholung des Acceptes ver: 
fandte und demnächſt mit dem Accepte ded Bezogenen auch verfehene Prima in 
Betreff ded Datums der Ausftellung nicht mit der girirten Sefunda über- 
einftimmt, dem Inhaber beider Eremplare gegenüber, welcher an dem in der 
Sekunda angegebenen Berfalltage Proteft M. 3. gehörig erhoben hat, 
nicht vom Wechſelregreß befreit. Denn das Gefeg fchreibt nicht vor, daß 
der Inhaber der girirten Sefunda, welcher die zugehörige acceptirte Prima vom 
Berwahrer ausgehändigt erhalten, auch noch wegen eines im Konterte der legteren 
enthaltenen Schreibfehlerd, gegen den Berwahrer, der ordnungsmäßig den Auftrag 
(Art. 68) erfüllt hat, Proteft erheben müffe. Borchardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) 
Zuf. 521. 

23) Auch dem Inhaber eines Wechfelduplifated, welcher den Proteft nad) 
Vorschrift des Art. 69 erhoben hat, fteht der fpringende Regreß gegen feine 
Bormänner zu. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 522. 

24) Das O. A. ©. zu Lübeck hatte am 15. Dezember 1823 (da Kopien den 
Duplifaten glei galten), erfannt: Der Käufer einer Wech ſelkopie, welche we— 
gen verfpäteter Präfentation zur Zahlung präjudizirtift, hat feinen 
Anſpruch gegen jeinen Verkäufer, welcher die Kopie nicht angefertigt hat, auf Aug: 
Lieferung des zur Acceptation eingefandten Driginalwechfeld. Borhardt (U. D. 
W. O. 5. Aufl.) Note 329. b. ©. 375. Jur. 3. d. O. A. ©. in Wechfelfachen 
©. 301—307. 
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gen, welchem er dieß zuſicherte, wenn es ſich anders verhält, für 
das Intereſſe 2. 


g. 31. 
Wechſel⸗Kopien. 


I. Die Abſchrift (Kopie!) eines Wechſels kann denſelben nur 
infoweit erfegen, als e8 nicht auf die Driginalunterfchrift anfommt. 
Ein Anfpruch gegen den Trafjanten erfordert die Driginaltratte, ebenfo 
die Anforderung an den Bezogenen (denn diefer will den vom Traffan- 
ten ſelbſt ausgeftellten Auftrag haben ?; der Ucceptant zahlt nur gegen 
Ausfolge feines Acceptes, und fept dieſes nur auf den Driginalwechfel?) . 
Nun hat aber ein und derjelbe Wechjel verfchiedene Funktionen: er foll 
einerfeits die Zahlung (besiehungsmeife Accept und Zahlung) des Be- 
jogenen, anderfeits die Begebung an die Indoſſatare und deren 
Legitimation vermitteln. Diefe beiderlei Kunktionen des Wechſels 
fönnen fich (ganz oder zum Theil) gefondert, auf zwei Papieren 
darftellen. Es fann das eine Papier den Zahlungsauftrag an den 
Bezogenen (und beziehungsweise das Accept desfelben), ein zweites die 
(oder einen Theil der) Indoffamente aufnehmen. 


II. Nicht nur der Ausfteller des Wechfels, fondern auch jeder 
Nehmer (Remittent oder Indoffatar) des Wechfels kann (ohne daß er 
den Trafjanten darum angehen müßte) eine Kopie des Wechſels an- 
fertigen. 

III. Der Hauptfall ift, daß der Nehmer das Driginal zur 
Ucceptation verfenden, gleichzeitig aber den Wechſel mittelft der 
Kopie giriren (in Umlauf fegen) will. Er nimmt eine Abfhriftg, np. 
des Wechjeld und aller etwa ſchon darauf befindlichen Indoflamente Art. 70. 
und Vermerke, bemerft am Schluß der Abfchrift (unter der Abichrift 


25) Ebenſo haftet Derjenige, welcher verfprab, er wolle mit der 
Prima das Accept fuchen oder fuchen AM; wenn er dieß unterlaffen bat. 
Bol. Thöl W. R. 8. 301 Ziff. VII. 

1) Bol. Borchardt in Weiske's Rechtölerit. Bd. 14 ©. 417 f. Volkmar und 
Löwy D. W. O. $. 159—162. 

2) Ausnahmen treten im Falle der Amortifation (f. $. 78) ein. 

3) Duplikate (vgl. $. 29 Ziff. V.) gelten als Originalwechſel. 

4) Thöl W. R. 8. 303. 
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der Indofjfamente): „bis hieher Abfchrift (Kopie)“5, und fügt 
den Depojitionsvermerf (die Notiz, bei wen das zur Annahme 
verfandte Original des Wechjeld anzutreffen ift) bei. Nun girirt 
er die Kopie, während er das Original (wie ein Duplifat vgl. $. 30) 
zur Annahme verfendet. Sein Nehmer (Indoffatar) fann die 
Kopie (fofern er nicht felbit das Accept oder die Zahlung an ſich 
nehmen will) weiter indoffiren. Der legte Inhaber meldet fich bei dem 
Berwahrer des Driginalmechfels, nimmt letteren in Empfang, und 
präfentirt ihn nebft der indoffirten Kopie dem Bezogenen zur Zahlung. 
Siebei ift im Einzelnen noch Folgendes zu beachten : 

1. Zwar fann jeder rechtmäßige Inhaber (nicht nur der Aus- 
fteller des Wechſels, fondern auch der Remittent oder ein Indoſſatar) 
eine Kopie fertigen und in Umlauf jegen. Er wird fie aber 
nur anbringen, wenn feine Unterfchrift für fich allein den genügen: 
den Kredit genießt?. Doc fann, wenn dieß Anftand findet, fein 
Nehmer fich mittelft der Kopie den Driginalmwechfel jederzeit ver: 
ſchaffen. 

2. Auch jeder Juhaber der Kopie iſt befugt, von derſelben 
eine neue Kopie zu machen, auf welche denn auch Abfchriften der 


5) Die Kopie ift eine gleichlautende Abfchrift des Wechſels in dem Zuftande 
worin er fich bei feiner Verſendung (von Seiten deſſen, der die Abfchrift nimmt; 
befindet. Sie umfaßt nicht nur die Vorderfeite, fondern auch die Rückſeite, und 
wird, foweit fie wirklich Abfchrift ift, arretirt, d. h. mit der (etwa zu unterftreichen: 
den) Bemerkung abgefchloffen: „bis hieher Abſchrift“ oder „bier fängt das Drigi- 
nalan“. 

W. O. Urt. 70: „Wechfeltopieen müffen eine Abfchrift des Wechjeld und der 
darauf befindlichen Indoffamente und Vermerke enthalten und mit der Erklärung : 
„bis hierher Abichrift (Kopie) “ oder mit einer ähnlichen Bezeichnung verfehen fein.“ 

„sn der Kopie ift zu bemerken, bei wen das zur Annahme verfandte Original 
des Wechſels anzutreffen ift. Das Unterlaffen diefed Vermerkes entzieht jedoch 
der indoffirten Kopie nicht ihre wechfelmäßige Kraft.“ 

6) Dad Unterlaffen des Depofitiondpermerfeg entzieht jedoch der 
Kopie und den auf derfelben befindlichen Driginal- Indofjamenten ibre wechjel: 
mäßige Bedeutung nicht, foferne fih nehmlich der Inhaber der Kopie in den Beſitz 
des Originalwechſels zu fegen vermag. Vgl. Volkmar und Löwy D. W. O. $. 160 
©. 250 Ziff. 4. 

7) Eine bloße Kopie wird man nurnehmen, wenn man den Geber derjelben 
(Driginal» Indofjanten) kennt. Denn ein Betrug ift hier um fo leichter, ald die 
Fälfhung eines einzigen Indoffamented dazu hinreicht, einen falfhen Wechfel 
als angebliche Kopie eines guten Wechſels in Umlauf zu feßen. 
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auf der eriten Kopie befindlichen Original-Indoſſamente zu übertragen 
find. Auf diefer zweiten Kopie muß gleihfall® da, wo die Driginal- 
Indoſſamente anfangen follen, ausdrüdlich vermerkt werden: „bis 
hieher Kopie”. Als Ueberfhrift wird gewöhnlich (linfer Hand) 
bemerft: „Zweite Kopie“. 

Der Indoffant einer doppelt audgefertigten Kopie haftet 
aus feiner DriginaleUnterfchrift nur einfach, fofern er nicht efwa 
an verfchiedene Berfonen den Wechſel weiter girirt haben folltes, 

3. Fehlt auf der Kopie der Bermerk: „bis hieher Kopie“ 
(oder ein gleichbedeutender Ausdrud), fo wird vermuthet, e8 feien die 
fämmtlichen Indoſſamente nur Abfchrift. Doc kann durh Gegen- 
beweis die Eigenfhaft eines Indoſſamentes ald Driginalindofja- 
mentes feftgeftellt werden ®. 

4. Jedes auf der Kopie ftehende Original-Indoſſament ver @, d, 
pflichtet den Indoflanten, von welchem es herrührt in derſelben Art. TI. 
Weife, wie wenn es auf den Originalwechſel gefeßt wäre 10, 
ſchon an und für fich vollfommen, und derfelbe kann nicht einmwen- 
den, es fehle noch der Driginalwechfel. Denn die im Indoſſament 
enthaltene Wechfelerklärung bildet im Anfchlug an die auf der Border: 
feite ftehende Wechfelabfchrift und nach Maßgabe des Inhalts der 
lestern (val. $. 38 Ziff. IL.) den von dem betreffenden Indoſſanten 
begebenen Wechfel. Dagegen können diejenigen Wechfelgeber (Traf- 
fant, Acceptant, Avalift, Indoffanten), deren Unterschrift auf der 
Kopie nur in Abfchrift fichen, nicht aus der Kopie allein fondern 
erft, wenn audy der Driginalmwechfel beigebracht ift, belangt werden!!. 





8, Hoffmann Erläut.v.U.D.W.D.$. 59 ©. 533. 

9) Aus der Unterlafjung der Bemerkung „bis hierher Abjchrift“ oder 
dergl. folgt nur die Bermuthung, daß, jo wie der auf der Vorderfeite der Ur— 
funde ald „Kopie“ bezeichnete Wechſel, fo auch die auf der Nüdfeite der Urkunde 
ftebenden Indoffamente nur Abſchriften feien. Dieje Bermuthung fann 
widerlegt werden. Borchardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 524. Seuffertd Arch. 
Bd. 12 ©. 72; für umwiberlegbar erachtet fie dagegen Hoffmanna.a. O. 
©. 531 Anm.; ebenfo Boltmar und Löwy D. W. O. $. 160 ©. 250 Ziff. 3. 

10) W. D. Urt. 71: „Sedes auf einer Kopie befindliche Driginalindoffament 
verpflichtet den Indoffanten ebenfo, ald wenn es auf einem Originalwechſel fände.“ 

11) Aus der mit dem Driginalwechfel nicht wieder vereinigten Wed- 
ſelkopie können Diejenigen, deren Unterſchrift die legtere nur abjchriftlich enthält, 
nicht belangt werden. Archiv f.d.W.R. Bd. 465. 434. 
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5. Auf der Kopie kann ein Accept (von dem Bezogenen, in 
Driginal) nicht, wohl aber ein Ehremaccept zu Gunften eines auf 
der Kopie ftehenden Driginal-Indoffamentes ftehen 12, 

6. Zur Legitimation ded Wechfelinhabers (val. $. 44) ift 
erforderlih, daß derfelbe die fänmtlihen Indoffamente in 
Driginal beibringe,. Er bedarf fomit, um alle Rechte aus dem Wechfel 
geltend zu machen, des Driginalwechfeld. Will er hingegen nur die- 
jenigen Indoſſanten, welche eine Kopie girirt hatten, in Anſpruch 
nehmen, fo iſt nur dieſe mit dem Driginalgiro des betreffenden Indoſſan— 
ten und ein Proteſt über Nichtausfolge des Driginald erforderlich 13. 

DR. 7, Der Berwahrer des Driginalmechfels ift verpflichtet, den- 
Art. 72. felben dem Befiger einer mit einem oder mehreren Original-Indoffa- 
menten verfehenen Kopie auszuliefern, fofern fich derfelbe als 
Indoffatar oder auf andere Weife zur Empfangnahme legitimirt*, 

3. Wird der Driginalwechfel vom Berwahrer nicht ausgeliefert, 

jo läßt der Inhaber der Kopie hierüber Proteft erheben. Auf 


12) Thöl W. R. 2. Aufl. 8. 270 bei Note 3. Andrer Anficht ift Brauer im 
Arch. f. W. R. Bd. 5 ©. 359-362. 

13) Bgl. Thöl a. a. D. $. 303 bei Note 7. 

14) W. D. Urt. 72: „Der Verwahrer ded Originalwechſels ift verpflichtet, 
denfelben dem Befiger einer mit einem oder mehreren Driginalindojjamenten ver: 
ſehenen Kopie auszuliefern, fofern fich derfelbe als Indoſſatar oder auf andere Weife 
zur Empfangnahme legitimirt. “ 

„Wird der Driginalwechfel vom Berwahrer nicht ausgeliefert, fo ift der Inhaber 
der Wechfelfopie nur nach Aufnahme des im Art. 69 Nr. I erwähnten Protejtes 
Regreß auf Sicherftellung und nach Eintritt des in der Kopie angegebenen Berfall- 
tages Regreß auf Zahlung gegen diejenigen Indofjanten zu nehmen berechtigt, 
deren Driginalindofjamente auf der Kopie befindlich find.“ 

15) Der Proteft fonftatirt, daß dem Inhaber der Kopie das zum Accept 
verfandte Eremplar nicht verabfolgt wurde. Für diefen Proteft gelten diefelben 
Grundſätze, wie für den Proteft wegen Nichtauslieferung eined Duplifates (j.$. 30 
bei Anm. 8). 

Der Proteft wegen Nichtverabfolgung des Driginald fann bie zum Ablauf 
der Frift für die Protefterhebung M. 3. giltig erhoben werden. Borhardt (U. D. 
W. O. 5. Aufl.) Zuf. 526. Wird diefe Frift verhindert, fo ift der Wechfel ſohin 
auch die Kopie) präjudizirt. 

War in der Kopie der Berfalltag unrichtig (ein fpäterer Berfalltag, als 
der ded Driginalwechjeld); angegeben (oder dem Käufer der Kopie aufgegeben), 
und in Folge bievon wird die Auslieferung des Driginald und deſſen Protejtirung 
(M. 3.) verfpätet, fo haftet der Urheber jener unrichtigen Angabe für Shaden- 
erfag. 
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Grund diefes Protefted kann er gegen diejenigen !d Indoſſanten, 
deren Driginale Indoffamente auf der Kopie ftehen, 

a. fofort Regreß auf Sicherftellung und 

b. nach Eintritt des in der Kopie angegebenen Berfalltages 
Regreß auf Zahlung nehmen 17, 

9. Hat der Inhaber der girirten Kopie den Originalwechſel 
erlangt, fo fann er auf Grund von beiden Papieren nicht nur 
gegen den Acceptanten, fondern auch gegen den Traffanten, und 
gegen jeden Bormann die wechlelmäßigen Anfprüche verfolgen. Ins— 
bejondere fann er Regreß Mangeld Annahme (auf Grund 
eined Mangeld Annahme erhobenen Protefted) oder Mangeld 
Zahlung (auf Grund rechtzeitigen Proteſtes M. 3.) nehmen 18, 

10. Es ift rathfam, die Kopie in allen Beziehungen gleich» 
lautend mit dem Driginalwechfel anzufertigen, damit die Identität 
feinem Bedenken unterliege!9. Unmefentlihe Abweichungen der 


Der Inhaber eined Kopiewechfeld verliert feinen Regreßanſpruch gegen die 
Vormänner dadurd nicht, daß er erweislich von der, auf der Kopie ald Verwahrer 
des Driginald genannten Perfon irriger Weife dad Driginaleinedan- 
dern Wechfels entgegennabm, ohne gegen diefe Berwechfelung und gegen die 
vom Berwahrer vollgogene Streihung der Worte „Original bei... .„“ auf-feinem 
Kopiewechfel fogleich zu remonftriren, fofern er nur nad entdedtem Irrthume 
wegen der (von ihm zu beweifenden) Nichtverabfolgung des richtigen Driginalwech- 
feld rechtzeitig Proteft erheben ließ. Borhardt (A. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 527. 

16) Hierin liegt ein Unterfchied der Kopie von dem Duplifat. Aus dem 
legteren haften alle Bormänner, aus der Kopie hingegen nur diejenigen, deren 
Driginal» Indofjament fie enthält. _ 

17) Einer Präfentation zur Zahlung und Protefted Mangeld Zahlung 
bedarf es hier nicht, indem die bloße Kopie dem Bezogenen nicht zur Einlöfung vor» 
gelegt werden kann. 

Der Inbaber der Wechfeltopie, welcher den Driginalwechfel von dem an- 
geblichen Verwahrer laut Proteft nicht hat erlangen können, geht des 
Wechfelregreifed gegen feine Bormänner aus dem Grunde noch nicht verluftig, weil 
er unterlaffen bat, die Kopie dem Bezogenen zur Zahlung vorzu- 
legen und Protefi M. 3. zu erheben. Denn der Bezogene kann und muß vers 
langen, daß ihm die Driginalunterfchrift des Ausftellerd unter dem Wechfel vorge- 
legt werde, bevor er den Wechſel annimmt oder bezahlt. Der Inhaber der Kopie 
hat daher feinen Anlaß, die Zahlung zu fordern. Archiv f.d.W. R. Bd. 5 
©. 411. 

19) Vgl. Hoffmann Erläut. $. 90 a. €. 

19) Der Berwahrer, beziehungsmweife der Bormann, muß fih — daß 

Wach ter, Wechſelrecht. 18 
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Kopie heben dieſe Identität noch nicht auf?‘. Bei Abweichungen 
der Kopie von dem Driginalwechfel kann der Geber der erfteren er- 
fappflichtig werden ?, 

IV. Eine Kopie kommt im Wechfelgefhäft nicht allein Behufs 
Berfendung des Driginals zur Annahme, fondern auch zu andern 
Zweden vor, namentlich 


1. Der Inhaber Nehmer) einer Sekunda will mittelft diefer 
die Prima von dem Verwahrer derfelben an fich ziehen 22, inzwifchen 
aber nicht an Begebung der Sefunda gehindert fein. Er fertigt daher 
von der Sefunda eine Kopie mit Depofitionsvermerk (Notiz, bei wen 
die Sefunda fei), girirt dieſe Kopie, und fendet die (Driginal-) Sefunda 
(mit brieflicher Vollmacht) einem Korrefpondenten an dem Orte des 
Berwahrerd der Prima, um die Prima zu beziehen?3, und Prima 
nebft Sefunda zur Verfügung des Nehmers der Kopie zn halten (be- 
ziehungsweife an den in der Kopie angegebenen Berwahrer zu fenden). 

Der (erfte oder ein nachfolgender) Nehmer der Kopie fann 
(3. B. um die Richtigkeit ihred Depofitiondvermerfed zu prüfen) von 
derfelben (und ihren Driginal-Indoffamenten) wieder eine Kopie 
nehmen, welche er durch fein Driginal-Indoffament begiebt 2. 


2. Wenn der Wechfel auf einen Nebenplag lautet. an welchem 


der Driginalwechjel wirklich derjenige fei, von welchem die Kopie eine Abjchrift 
fein will. 

20) Abweichungen in der Kopie ded Driginalwechfeld, welche feine mate- 
rielle Berfchiedenheit begründen oder die eftftellung der Identität der Kopie 
mit dem Originalwechfel nicht aufheben, find unerheblich. Archiv f.d.W. R. 
Bd. 6 ©. 214, 

21) Iſt dem Käufer einer Kopie eines Zeit-Sichtwechfelg ein zu fpäter 
Berfalltag red dem Bezogenen bereitd präfentirten, in der Berwahrung eined 
Dritten befindlihen Originalwech feld aufgegeben, in Folge deffen zu fpät zur 
Zahlung präfentirt, und weigert fich der Bezogene, der Berfpätung wegen Zah» 
fung zu leıften, fo ftebt dem Käufer der Regreß an feinen Berkäufer zu. Borhardt 
(A. D.W. O. 5. Aufl.) Note 375. a. 6.329. Vgl. Jurisprud. d. O. A. ©. zu Lübeck 
in Wechſelſachen S. 93—93. 

22) Der Depoſitionsvermerk auf der Kopie lautet z. B.: „Originals 
Prima und Sekunda bei Herrn W. in O.“ 

23) Der Nehmer der Sekunda will die Prima oft nur zu dem Zweck an fi 
ziehen, um zu feben, ob die Notiz (der Depofitiondvermerf) auf der Sefunda 
richtig fei. 

24) Dgl. oben Ziff. TUI. 2. 
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der Inhaber Feine Gefchäftsverbindung hat, kann er eine Kopie nehmen 
und diefe dem Bezogenen direct zur Einficht fenden, mit dem Er- 
ſuchen, wenn er mit dem Traffanten über die Wechfelfumme einig gebe, 
dieſelbe baar anher zu übermachen und dagegen den quittirten Driginal« 
wechfel zu beziehen 2. 

3. Ein Indoffant der Kopie kann auf diefe eine Nothadreffe 
jegen, welche dann ebenfo beachtet werden muß, wie wenn fie auf dem 
Original fteht 26. 


$. 32. 
Der Aval und die Mitunterfehrift. 


I. Aval ift, dem Wortfinne nah, die Unterfhrift eines 
Namens (oder einer Firma), welche unter eine auf dem Wechfel be- 
findlihe Unterfchrift gefegt wird, und damit die der letzteren ob⸗ B. D. 
liegende Berbindlichfeit übernimmt!. Der Avaliſt (d. h. Art. 8l. 
Derjenige, welcher unter jene Unterfchrift die feinige feßt) giebt dasfelbe 
Wechſelverſprechen?, welches die von ihm unterzeichnete Wechfel- 
erflärung ausdrüdt. Hieraus folgt im Einzelnen: 


25) Diefer Gebrauch der Kopie ift ein nur beiläufiger. Denn der eigentliche 
Zweck derfelben ift, Träger der Indoffamente zu fein (vgl. Volkmar und Löwy 
a. a. O. 8. 161). 

26) Vgl. $. 28 Anm. 1. 

1) W. O. Urt. 81: „Die wechfelmäßige Berpflihtung trifft den Ausſteller, 
Ücceptanten und Indoffanten ded Wechfeld, fo wie einen Jeden, welcher den Wech⸗ 
fel, die Wechfel-Kopie, das Accept oder das Indoffament mitunterzeichnet hat, felbft 
dann, wenn er fich dabei nur ald Bürge (per aval) benannt hat. 

Die Verpflichtung diefer Perfonen erftredt fih auf Alles, was der Wechfelin- 
haber wegen Nichterfüllung der Wechjelverbindlichkeit zu fordern bat. 

Der Wechfelinhaber kann ſich wegen feiner ganzen Forderung an den Einzel 
nen halten; es fteht in feiner Wahl, welchen Wechfel-Berpflichteten er zuerft in An» 
fpruch nehmen will.” 

Aval fol ein altfranzöfifches Wort fein, abgeleitet entweder von val (= Thal, 
Tiefe), oder von valoir („parce qu'il fait valoir la cr&ance du porteur“), und 
bedeutet die unter (unterhalb) einer Unterfchrift auf dem Wechſel ftehende (und 
derfelben fich anfchliegende) Wechſelerklärung. Zunächft erfchien der Aval ald Ber- 
bürgung für den Traffanten, fomit ald Unterfchrift am Fuß der Tratte. Die 
Stelle auf dem Wechfelpapier wurde fodann (ähnlich wie bei dem Indoffament = 
in dorso d. h. auf der Rückſeite) ald Bezeichnung der Unterfchrift und Wechfeler- 
Härung (ded Avaliften) felbft gebraucht. 

2) Der Avalift muß daher wehfelfähig fein. Wer ein Wechfelverfprechen 

18* 
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1. Die Art der Verbindlichkeit, welche der Avalift übernimmt, 
richtet ſich nach derjenigen, unter welcher er fich unterzeichnete. 
Danach iſt der Aval entweder 

a. wenn er ſich auf die Unterſchrift des Traſſanten bezieht, 
das gleiche Wechſelverſprechen wie dasjenige, welches der Traſſant 
gegeben. 

b. Wer (ohne Bezogener zu fein) das Accept unterfchreibt?, 
verfpricht in gleicher Weife, wie der Acceptant®, die Wechfelzahlung. 

c. Ein Aval unter einem Indoffament verpflichtet den Ava— 
liften gegen die Nachmänner des betreffenden Sndoffanten, wie wenn 
jener felbft dad Indoſſament gegeben hättes. 

2. DerUmfang, in welchem der Avalift haftet, ift der ſelbe, 
wie der ded von ihm unterzeichneten Wechfelverfprecheng ; er haftet 
nach deffen vollem Umfang, folidarifch®, foferne er nicht eine 
Einfhränkung beifügte. Der Avalift des Ucceptanten haftet alfo für 
die ganze Wechlelfumme, der des Traffanten oder Indoſſanten für 
die volle Regreßfumme. 

Der Aval kann eine Beſchränkung in gleicher Weife und mit 


nicht wirffam geben kann, vermag auch nicht, per aval einzutreten. So z. B. eine 
Ehefrau ohne Genehmigung ihred Mannes. 

3) Der Aval des Ucceptes gilt, auch wenn legtered durch ſtrich en iſt. Denn 
jeder Mitunterzeichner fann fich felbititändig verpflichten. 

Ebenfo, wenn das Accept gefälfht wäre. Vgl. Volkmar und Löwy D. 
W. O. 8. 179 ©. 282. 

4) Auch ein Ehrenaccept kann durh Mitunterfchrift ald Aval geleiftet 
werden. Bal. indes über diefe beftrittene Frage: Volkmar und Löwy D. W. O. 
$. 180 ©. 283. 

5) Der Mitverbindlichkeit Desjenigen, welcher unter die Zeichnung des Indoſ⸗ 
fanten feinen Namen fest, könnte man das Bedenken entygegenhalten, daß der 
Wortlaut des Indoffamented: „für mich“ nur von dem Inhaber des Wechfeld 
gebraucht werden könne. Allein diefe Worte bedeuten nicht foviel wie: „ftattan 
mich zahlen Sie an...“, fondern fie befagen: „in meinem Auftrag“. Der 
Mitindoffant kann feinerfeits, ähnlich wie der Traffant eines Wechſels für 
fremde Rechnung, dem Bezogenen den Auftrag geben, oder er fann den vom Indoſ⸗ 
fanten ertheilten Auftrag garantiren. Bol. Thöl W. R. 8. 281 Note 3. 

6) Den mehrern Wechfelgebern fteht weder die Einrede der Theilung, noch 
die der Vorausklage zu. 

Der Hvalift haftet Jedem, welhem Derjenige, deffen Wechfelerflärung er 
mitunterzeichnete, verbindlich ift, wechfelmäßig und ald Selbftfhulbner. Vgl. Bolt: 
mar und Löwy a. a. ©. $. 181. 
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derfelben Wirkung, wie das Accept (vgl. $. 48) enthalten, nicht aber 
eine größere Verbindlichkeit begründen, als diejenige, welche das 
mitunterzeichnete Wechfelverfprechen urfprünglich beabfichtigt?. 

3. Der Zwed des Avaliften ift in der Negel, eine Bürg- 
haft für Denjenigen zu leiften, deifen Wechfelverfprechen er mit 
unterfchreibt. Daher nennt man häufig den Aval geradesu Wechfels 
bürgfchaft. Allein weſentlich ift jener Zweck für die Wirkfamkeit 
des Aval nicht, und häufig wird die Bürgfchaft in anderer Form ges 
leiftet (vgl. $. 33). Der Avalift haftet ald Mitunterzeichner eines 
Wechfelverfprechens für deſſen Erfüllung, habe er nun „ald Bürge“ 
oder [hlechthin unterfchrieben®. Seine Haftung ift eine felbftftändige, 
nicht blos, wie die ded Bürgen, eine fubfidiäre®. 

4. Die Form ift entweder einfache Unterfchrift, oder die Unter: 
zeichnung mit einem entjprechenden Beifaß: »per aval«, „ald Bürge“ 
und dergleichen 10. Da hiebei in der Regel nicht befonderd erwähnt 
wird, für welchen Wechfelverbundenen der Avalift mitunterzeichne, 
fo ift die örtliche Stellung feiner Unterfehrift auf dem Wechfel- 
papier 1! von Belang. Je nachdem diefelbe unter der des Traffanten 


7) Die Mitunterfchrift fann über die Wirkung der Hauptunterfchrift nicht 
hinausgehen. Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. N. F. Bd. 16. 150. 

8) Die Mitunterzeichnung mit dem Beifag „als Bürge“ fteht der einfachen 
Mitunterzeihnung einer Wechfelerflärung in rechtlicher Beziehung vollkommen 
gleih. Die Verpflichtung des Mitacceptanten ift nicht ale Interceffion für 
den Bezogenen zu betrachten, vielmehr feine durch die Mitunterzeichnung begrün- 
dete Verpflichtung eine ebenfo felbfiftändige und für fich beftehende Verpflichtung, 
wie die durch Accept begründete Verpflichtung ded Bezogenen. Gentralorg. f. d. 
HR. v. Löhr. N. F. Bd. 1 ©. 322. 

9) Bol. Kunge, Deutfches Wecfelrecht $. 18 ©. 59. Der Avalift haftet auch 
ohne Rüdficht darauf, ob der, welchem er fich beinefellt, fich durch feine Namens: 
unterfchrift wirklich verpflichten fonnte, und ob derfelbe zahlungsfähig if. 

Dal. Swoboda „Ueber dad MWefen ded Avald” in d. Arhiv f. d. W. R. 
Br. 17 ©. 1—49. 

10) Als Aval kommen au folgende Ausdrüde vor: „Gut für Aval“; 
„Dbige Summe (obigen Poſten) zahle ich, wenn ed Noth thut“ oder „wenn Schuld» 
ner manguirt“. Doch kann in folhen Ausdrüden auch eine niht wechſel— 
mäßige Berbürgung enthalten fein (vgl. $. 33). 

Es ift gleichgiltig, ob die Mitverpflichtungserklärung in dritter flatt in er 
fter Perſon audgedrüdt iſt. Borchardt (U. D. W. O. 5. Aufl.) Note 646 ©. 388. 

11) Die Unterfchrift muß auf dem Wechfelfelbft, beziehungsweiſe einem 
Duplikat oder Kopie (jofern diefelbe geeignet ift, dergleichen Wechfelerklärungen, 
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oder Hcceptanten oder eines Indoſſanten fteht, gilt fie (im Zweifels⸗ 
falle) ald Aval der Tratte!? (Mitübernahme der Verbindlichkeit des 
Traffanten), des Acceptes 13 oder Indoſſamentes!4. Die Unterfchrift 
des Nvaliften kann übrigens nicht nur unter, fondern auch neben !5 
der Unterfchrift Desjenigen ſtehen, auf welchen fie bezogen werden fol, 
vorausgefept, daß diefe Bezugnahme aus der örtlichen Stellung deut- 


lich genug hervorgeht. 

Jedenfalls aber muß die Unterfchrift ded Avaliften fih ale Mit— 
unterſchrift (in räumlicher Verbindung mit der Unterfchrift des ur» 
ſprünglichen Schuldners 16) oder durch einen befondern Zuſatz dar- 


3. B. Indofjamente, nicht aber Aval ded Uccepted, aufzunehmen) ſtehen; fie kann 
nicht in einer feparaten Urkunde gegeben werden, wenn fie ald Aval 
gelten fol. 

12) Ebenfo bei dem Solawechſel. Die unter den Bermert „auf mid 
felbR bier und aller Orten“ geſetzte Namendunterfchrift ift ald Mitunter- 
zeichnung des ganzen ü ber jener Unterfchrift ftehenden Wechſels zu erachten. Bor— 
hardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Note 445. b. ©. 387. 

13) Würde ein Aval unter dem Acceptund neben der Zeichnung bed 
Zraffanten fteben, fo müßte er im Zweifel auf das Accept bezogen werden. Der 
Avalift wird alfo vorfichtiger Weife in der Regel genau unter der von ihm beab- 
fihtigten Wechfelerflärung zeichnen. 

14) Eine bloße Namendunterfchrift auf der Rückſeite des Wechſels, auch 
mit dem Beifage „ald Bürge“ kann nur die Berbindlichkeit eined Indoffanten, 
nicht die des Acceptanten begründen. Zu Berfolgung derfelben bedarf es daher 
eines? Protefted. Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. NR. F. Bd. 3S. 108 f. 

15) An eine beftimmte Stelle des Wechfelpapier iſt der Avalift dann nicht 
gebunden, wenn er ausdrücklich beifügt, für wen er mit eintrete (4. B. „per 
aval ded Traffanten“) ; ein folcher Aval kann auch auf der Nüdfeite des Wech- 
ſels ftehen. 

Als Avalift für den Ueceptanten haftet auch, wer feinen Namen ohne ausdrüd: 
liche Befchräntung über das Uccept des Bezogenen gefchrieben,, dabei aber den 
Zive feiner Unterfehrift bezeichnet hat (3. B. „angenommen für die Hälfte des 
Wechfeld N.“). Bgl. Volkmar und Löwy D. W. D. 8. 179, 

16) Bol. Seuffertd Ar. Bd. 12 ©. 189. Wenn eine foldhe räumliche Ver— 
bindung nicht befteht, wenn der angebliche Avalift feine Unterfchrift nicht der acceps 
tirten Prima, fondern der Sekunda beifept, oder einer Kopie des Accepted, oder 
einem von dem Ausfteller der Prima niht unterfhriebenen Solawechſel, 
fo fehlt ed der Unterfchrift an einem wefentlichen Erforderniß, um ald Aval zu gel» 
ten. Gentralorg. f. d. H.R. v. Löhr. N. F. Bd. 16. 494—4%. 

Wenn ein Dritter mit dem Beifag „acceptirt“ feinen Namen unter den des 
Zraffanten eines nicht acceptirten Wechſels ſetzt, fo fann er nicht als Mit- 
ansfteller in Anfpruc genommen werden. Archiv f. d. W. R. Br. 13 ©. 183. 
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ftellen 7. Die Unterfchrift darf aber auch nicht durch einen Beifag 
die durch die räumliche Stellung an fih begründete Annahme der 
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Eine Namensunterſchrift, welche in der weiteſten Entfernung von dem Accep- 
tationdvermerfe und nur unter dem Primawechfel rechts in der Ede der Vorder— 
feite und zwar unter der Unterfchrift des Ausftellerd und neben dem Domizilvermerke 
ftebt, wurde von dem Ob. Trib. zu Berlin (Erf. v. 4. Sept. 1862) nicht für eine 
Mitunterzeichnung ded Acceptes erachtet. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) 
Note 445. d. ©. 388. 

Eine Namendunterfhrift quer durch den Kontert des vom Bezogenen 
nicht acceptirten Wechfeld kann nicht ald Aval gelten, wenn eine Wechfelerflärung, 
auf welche fie bezogen werben müßte, nicht erfichtlich ift. 

Die Namendunterfchrift eines Dritten quer durch den Kontert der nicht accep» 
tirten Sekunda begrüntet feine wechfelmäßige Mitverpflichtung. Die Zufam« 
mengebörigfeit der mehreren Eremplare eine® Wechfeld hat nicht den Sinn, 
daß die verfchiedenen, am fich getrennten, Eremplare auch thatfächli ein Wechfel- 
papier bilden, fondern nur die Bedeutung, daß, ungeachtet der mehrfachen 
Ausfertigung der Wechfelurfunde, die Wechfelobligation nur Einmal vorban« 
den ift. Borchardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 612. a. ©. 389. 

17) Die wechfelmäßige folidarifhe Haftung ift an die bloße Mitunter» 
zeihnung gefnüpft, ohne daß es dabei eines befonderen Ausdruckes oder Nach: 
weifes der Abficht des Mitunterzeichnenden, ſich wechfelmäßig oder ald Wechfel- 
bürge für den beftimmten Wechfelfchuldner verbindlich machen zu wollen, bedarf. 

Jedoch muß diefe Mitunterfchrift, welche eine ſolche wechfelmäßige Mitverhaf- 
tung begründen foll, fid auf dem Wechfelpapier örtlich überhaupt fo darftellen, 
daß fie in ungmeifelhafter Beziehung zu der von einem Andern durch feine Unter 
ſchrift documentirten Wechfelerklärung ſteht, dergeftalt, daß aus diefer Beziehung 
mit voller Zuverläffigfeit und ohne weiteren Beweis erfannt werden fann, daß ber 
Mitunterzeichnende gerade die Folgen diefer beftimmten, von dem Dritten unter 
zeichneten Wechfelerflärung durch feine Mitunterzeichnung hat übernehmen wollen. 
Die Beziehung der Mitunterfchrift zu der Unterfchrift des Dritten fann nicht bloß 
durch die örtliche Stellung, ſondern aud durch eine zufäsliche, wörtlich audge- 
drüdte Bezeihnung der Beziehung mit voller Zuverläffigteit auch an einer 
andern Stelle im Wedel, 3. B. auf der Rückſeite dedfelben, erfennhar gemacht 
werden. Borhardt (U. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 612. a. S. 387. Bol. Borharbt 
in Weiske's Rechtslex. Bd. 14 ©. 428, 

In dem auf der Rüdfeite von einem Dritten unterfchriebenen Vermerke: 
„angenommen für die Hälfte des Wechſels“ erkannte das Ob. Zrib. zu Berlin 
(26. Sept. 1857) die wechfelmäßige Mitverhaftung diefed Dritten für den Accep- 
tanten in Höhe der Hälfte der acceptirten Wechfelfumme. Borhardt (U. D. W. O. 
5. Aufl.) Note 448 ©. 389, 

Die Worte: „Ih hafte für den Eingang” oder „Im Nothfall 
zahle ih dieſen Wechſel“ laſſen nicht immer erfennen, ob der Unterzeichner 
für den Zraffanten oder für den Acceptanten eintritt. Erſteres ift in der Regel dann 
anzunehmen, wenn der Wechfel nicht acceptirt war. 
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Eigenfchaft einer Mitunterfchrift wieder befeitigen, fol fie anders ala 
Aval gelten 18, 

5. Wer alfo feinen Namen auf das Wechfelpapier fegt, muß, 
wenn er nicht ald Avalift haften fol 19, die entfprechende Bemerkung 
beifügen? Dieß gilt namentlich bei der Unterfchrift des Ehe— 
mannes, wenn ernur die Genehmigung für die Verbindlichkeit 
feiner rau ausdrüden will?!. 





Der Ausdrud: „Ich hafte für die Richtigkeit“ wird nicht ald bloße 
Garantie der Echtheit, fondern ala Aval, in der Regel für den Traffanten, aufzu- 
faffen fein. 

18) Findet fih unter dem Namen des Traffanten eine Unterfchrift mit dem 
Beifag „acceptirt“, fo kann diefelbe nicht als Aval für den Traffanten gelten. 
Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. N. F. Bd. 16. 150 f. 

19) Uebrigend wäre eine ganz allgemein lautende Bürgſchafts— 
erflärung auf der Rüdjeite einer Tratte („ald Wechfelbürginnen haften für um— 
ftebenden Betrag N.“) unwirkfam. Denn der Mitunterfchrift kommt, foferne nicht 
bei derjelben ausdrücklich bemerkt ift, welcher Verpflichtung der Unterzeichner 
beitreten will, nur fraft des Ortes, am welchem fie fih auf dem Wechfel befindet, 
eine rechtliche Wirkung zu. Gentralorg. f. d. H.R. v. Löhr. N.F. BP.2 ©. 91 f. 

20) Eines Beifaged bedarf ed nicht, wenn aus dem Wechſel jelbft die Eigen- 
fhaft, in welcher die Unterfchrift erfolgen follte, erhellt, alfo 3. B. wenn der Inha- 
ber auf der Nüdjeite Behufd der Quittirung, oder wenn ein Mitbezogener 
ald Accıptant unterzeichnet. 

Ein undeutlicher Beiſatz genügt nicht, um die Berbindlichfeit des unter⸗ 
zeichners auszuſchließen. So sn z. B. nicht der Beifag „Csign“ (Arch. f. d. 
W. R. Bd. 4 ©. 457). 

21) Wer ſeiner Mitunterſchrift eine die wechſelmäßige Haftung aus— 
ſchließende ausdrückliche Erklärung beifügt, wird nicht haftbar. Ein ſolch 
befreiender Vermerk würde aber noch nicht gefunden in dem Beifag „genehmigt“. 
So wurde aus einer dem auf die E.’fchen Eheleute gezogenen Wechfel unter das 
Accept der Ehefrau mit dem Vermerk „genehmigt“ vom Ehemann beigeiegten 
Unterschrift deffen Mitverbindlichkeit entnommen. Underd, wenn der Ehemann 
dem Accepte feiner Frau feine Unterfchrift mit dem Zufag „befheinigt” beifept, 
oder „al&eheliher Beiftand”. Archiv f. d. W. R. Bd. 86. 338. Bgl. 
Borhardt U. D. W. O. 5. Aufl.) S. 341 f. 

Dad Accept eined auf Hugo E. gezogenen Wechfeld lautete: 

angenommen 
Augufte E. geb. Lohmann 
genehmigt 
Hugo E. 
Hier ftebt die Unterfchrift ded Bezogenen Hugo E. unter einer Erflärung auf 
dem Wechfel, in welcher nicht ausgedrüdt ift, daß jener überhaupt nicht oder nuf 
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6. Wenn der Avalift den Wechfel einlöft (Zahlung leiftet), fo 
fann er nach Umftinden einen Erfaganfprudy Regreß) gegen andere 
Wechfelintereffenten geltend machen. Es ift dieß aber ein außerhalb 
des Wechfeld liegendes (civilrechtliches) Verhältniß 22. 

7. Gegen den Avaliften muß der Inhaber, wofern er gegen den 
urfprünglichen Schuldner, für welchen jener mit eingetreten ift, Pro- 
teft zu erheben hat, gleichfalls proteftiren. 

Namentlich ift der Regreß gegen den Avaliften des Trafjanten, 
Indoſſanten, Acceptanten eines beftimmt domizilirten Wechfels, gleicher: 
weife, wie diefem gegenüber, durch den gehörigen Proteft bedingt 29, 

II. Die Mitunterfchrift?t eines Wechfeld oder einer Wechfel- 
erklärung bewirkt (wenn nicht eine ausdrüdliche Beſchränkung beige» 
fügt ift) eine folidarifche25 Mitverbindlichkeit des Unterzeichnerd, 
mag nun die Wechfelerflärung in der Mehrzahl oder in der Einzahl 
(Singular?) lauten. Die wechlelmäßige Verbindlichkeit trifft, wenn 
der Wechfel 27 (beziehungsweife dad Accept“S oder Jndoffament 29) 


befchräntt annehmen wolle. Es liegt alfo ein Uccept des Bezogenen vor. 
Zugleich liegt ein Aval feiner Ehefrau vor, denn diefe hat das Wort „ange: 
nommen“ und damit ein Accept auf dem Wechfel unterzeichnet. Vgl. Arch. f. d. 
W. R. Bd. 8 S. 338. 

22) Die Rechte aus dem Wechſel geben auf den denſelben einlöfenden 
Bürgen, nicht kraft des Gefeped, fondern nur durch Indoffament oder Abtretung 
über. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 617.1. 

23) Bol. Boltmar und Löwy D. W. O. $. 183 ©. 286. 

24) Soweit nehmlich überhaupt die Mitunterfärift nah dem Vorftehenden 
rechtlich wirkſam ift. 

25) Das Papier ift untbeilbar, und fo ift ed auch die Verpflichtung. Den 
mebrern Wechielgebern (Unterzeichnern, fteht die Einrede der Theilumg ober ber 
Boraudflage nicht zu. 

26) Bol. Thöl W. R. 2. Aufl. $. 230 ©. 547 f. 

27) Mehrere Ausfteller eines Wechſels haften folidarifch, ohne Rüdficht 
auf ihr befondered Berhältniß (ale Geſellſchafter, Eheleute und drei.) zu einander. 
Borchardt in Weiske's Rechtöler. Bd. 14 ©. 373 Note 155. 

28) Ueber dad Accept bei mehreren Bezogenen vgl. $. 18 Ziff. VIII. bei 
Anm. 14. , 

29) Hat das Indoffament als Unterfchrift mehrere untereinanderftehende 
Namen, fo gilt jeder diejer Mit-Indoffanten ald Geber der im Indoſſament ent 
haltenen Tratte, mag er nun der Nehmer (Indoffatar) des Wechfeld fein oder nicht. 
Jeder verfpricht, daß er, wenn die Zablung des Bezogenen ausbleibe, die Regreß- 
fumme dem Wechfelnehmer zahlen wolle. Er ift alfo ganz ebenfo verpflichtet, in 
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von mehreren PBerfonen unterzeichnet ift, jeden Mitunterzeichner, und 
zwar trifft ihn eben diefelbe wechfelmäßige Verpflichtung, mie 
einen alleinigen Ausfteller der fraglichen Wechfelerflärung 3%. 

Die wechlelmäßige folidarifche Haftung ift an die bloße Mit- 
unterzeihnung geknüpft, ohne daß es dabei eines befonderen 
Ausdrudes oder Nachweiſes der Abficht des Mitunterzeichneten bedürfte. 
Auch die nachträgliche Unterfchrift erzeugt diefe Verbindlichkeit. 

Eine Ausnahme kann nad) partitulärem Recht bei der Mitunter: 
fchrift einer Frau eintreten 31, 


II. Die Mitunterzeihnung eined Wechfeld begründet für 
den Unterzeichner zunächft nur eine Verbindlichkeit, nicht auch eine 
wechfelmäßige Berehtigung?2. 

IV. Bon derjenigen Mitunterfchrift, welche in dem oben bezeich- 
neten Sinne erfolgt, ift das einfache Indoffament und derQuit- 
tungsvermert wohl zu unterfcheiden. ine Unterfchrift, welche 
fich in diefer legteren Eigenschaft darftellt, kann nicht ald Aval aufge- 
faßt werden. 


$. 33. 
Bürgfchaft und Pfandbeitellung bei Wechjeln. 
I. Wer fih für eine Wechfelfhuld verbürgen will!, kann dieß 


demfelben Umfange und unter denfelben Vorausſetzungen, wie der andere Indofjant. 
Die mehren Mitindoffanten haften folidarifch, nicht getheilt Thöl W. R. 
8. 281 Ziff. II). Ob die mehrern Unterfchriften unter oder neben einander 
ftehen, erfcheint unerheblich, indem fie alle diefelbe Wechfelerflärung geben. 

30) Dal. Volkmar und Löwy a. a. D. $. 180. 

31) Hierüber f. $. 12 Ziff. XI. 

32) Bol. indes Volkmar und Löwy a. a. D. $. 184. Aus der bloßen Mit- 
unterzeichnung eines Wechſels ald folder folgtnoh nit, daß der Mit- 
unterzeihner ald Berehtigter in den Wechfelverband eintritt, und alſo 
über den an eigene Ordre des Auöftellerd lautenden Wechfel durh Indoffament 
zu verfügen berechtigt fei; vielmehr genügt das Blanfoindoffament des Ausitellerd 
(Remittenten) allein zur Legitimation des Wechſelinhabers. Go dad 
D. Zrib. zu Berlin in einem Falle, da der von P. an die Ordre „von mir ſelbſt“ 
und mit der Klaufel „Werth in mir felbft” audgeftellte und in Blanko girirte Wech— 
fel noch auf der Borderfeite unter der Unterfchrift des Ausſtellers P. eine fernere 
Unterfchrift ded R. trug. Borhardt (U. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 612. c. 
©. 390. 

1) Im Allgemeinen gelten für die zu Gunſten eines Wechſels übernommene 
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auf dem Wechfelpapier felbft oder mittelft einer befonderen Bürgfchaftd- 
urfunde thun. Auf dem Wechfelpapier felbft erfcheint die Bürgfchaft 
in offener oder in verdedter Weife; erftered namentlich in der Form 
des Aval, feltener in einer nicht wechſelmäßigen Erklärung. 

1. Nur felten findet ſich — abgefehen von dem Aval? — auf 
dem Wechfelpapier eine offene Bürgfchaftserklärung für eine 
Tratte, Uebrigens kann eine folche Erklärung 

A. aufdem Wechſſel felbft ftehen, indem der Bürge 3. B. die 
Worte unterfchreibt: „Obige Summe zahle ich, wenn der Ucceptant 
nicht zahlen kann“. In diefer Erklärung liegt fein Aval, nicht die 
Mitunterzeichnung des Acceptes, nicht die Uebernahme einer wech» 
felmäßigen Berbindlichfeit, fohin überhaupt feine Wech fel-Erklä- 
rung. Anders wäre ed, wenn der Bürge geradezu das Accept mit: 
unterzeichnen und nun jene Worte ald Zufag beifügen würde. Im 
einzelnen Falle kann es unter Umftänden zweifelhaft fein, ob ein Aval 
oder eine nicht wechfelmäßige Bürgfchaft vorliegt 3. 

B. Die Berbürgung für eine Wechfelforderung kann in einer 
befondern Urkunde (Bürgfchaftsurfunde) gegeben werden. Diefe 
muß auf den Wechfel (am einfachften durch Einverleibung einer Ab— 
fhrift desfelben) Bezug nehmen und angeben, welches Wechfelver: 
fprechen (ob des Traſſanten, Acceptanten, Indoffanten) verbürgt wer: 
den fol. Eine ſolche Bürgfchaft bewirkt aber Feine Verbindlichkeit 


Bürgfchaft diefelben Grundfäge, wie bei der Bürgfchaft überhaupt. Bezüglich der 
Bürgfchaft von Seiten einer Frau kommen diefelben Befhräntungen, wie in Bes 
treff ihrer Interceffion (f. $. 12 Ziff. XI. 1. und 2.) in Anwendung. Eine Frau, 
welche „als Bürge” unterfchreibt ift in Württemberg in Ermangelung der ges 
feglichen Interceffiondform nicht haftbar. Gentralorg. f. d. H.R. v. Löhr. N. F. 
Bd. 28.117. Aufden Bürgen, welcher den Wechſel einlöft, geben die Rechte 
aus dem Wechfel nur vermöge Indofjamentes oder Gefjion über. Württemb. Arch. 
Bd. 2 ©.498 Nr. 15. Seuffertd Arch. Bo. 10 Nr. 82. 

2) Ueber den Aval ſ. $. 32. — Wer die Form des Avalgebraudt, haftet 
wie der Ausfteller der Wechfelerflärung (der Tratte, des Accepted, Indoffamentes), 
welche er unterzeichnet; fein Zwed, ſich zu verbürgen, alterirt diefe Haftung nicht. 
Das Indoffament mit dem Zujag „ald Bürge“ hat feine größere Wirkung, 
als das einfache Indoffament. Borhardt a. a. D. Zuf. 617. c. 

3) Bol. Thöl W. R. 2. Aufl. $. 255 Note 1. Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. 
N. F. 3.26. 617 f. 
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nach Wechfelrecht, fondern wird nach den civilrechtlichen Grundſätzen 
der Bürgichaft behandelt *, 

2. Die offene und directe Bürgfchaftserflärung 5 auf dem Wechfel 
ift nicht beliebt, da fie leicht dem Kredit des Papiers fhadet®. Da— 
gegen bietet der Wechfel felbft manchfache Formen, um in verdedter 
Weiſe eine Bürgfchaft und zwar mit wechfelmäßiger Wirkung zu 
realifiren. Durch diefe wechfelmäßige Erklärung wird der Bürge fchlecht- 
bin als Wechſelſchuldner verbindlih?. Im Einzelnen fommt 


4) Ein folcher Bürge hat die Rechte und Einreden eined gewöhnlichen Bürgen ; 
vol. Thöl W. R. $. 255. 

5) Inindirefter Weife fann eine Wechfelerflärung fih als Bürgfhaft 
bezeichnen, indem 3. B. der Indoffant bemerft: „Baluta in übernommener 
Gemwährleiftung“. Die Baluta kommt aber für die wechfelrechlihe Wirkung 
ber Wechfelertlärung nicht in Betracht, und ſonach haftet jener Indoffant wie jeder 
Indoffant, d. h. ohne Rüdfiht auf jene Klaufel. 

6) Der Werbfelgeber will die Tratte durch feinen und etwa feiner Bormänner 
oder ded Acceptanten Kredit anbringen. Meift fieht der Nehmer nur auf die Soli« 
dität der Bormänner. Beforgt daher der Wechfelgeber, in feinem (ded Gebers) 
Kredit möchte der Nehmer fich nicht fiber fühlen, fo wird er ſchon aus eigenem An— 
trieb folide Unterfchriften auf den Wechfel zu bringen fuchen. Hingegen die Zu— 
muthung, einen förmlichen Bürgen zu ftellen, würde, ald Mißtrauen in den Kredit 
ded Geberd, den regelmäßigen Berbältniffen des Trattenverkehrs wiberftreben, 
deſſen Fundament eben der durch die Strenge des Wechfeld geficherte Kredit ift. 


Ein Bürgfhaftsdotument unter einem Wechſel begründet eine lediglich nach 
dem Inhalt jener Urkunde zu bemeffende civilrechtliche Haftung. Gentralorg. v. 
Köhr. N. F. Bd. 2 ©. 617. 


7) Sein Wechfel ift alfo ein echter, nicht ein unehter Wechſel. Das 
Bürgichaftsverhältnik ift nur dad unterliegende Verhältniß (vgl. $. 14), 
mithin für die Rechte aus dem Wechfel nicht zu beachten. Nur demjenigen 
Wechſelinhaber gegenüber, welcher den Ausſteller der Wechfelerflärung ale 
bloßen Bürgen annahm, fann eine Einrede ftattfinden, und infoferne die Balutas 
beziehung ald Bürgfchaftsleiftung von Intereffe fein. Uebrigens kommt in Be- 
tracht, daß, wenngleich eine Verbürgung das Motiv der Wechfelertlärung war, 
die Bürgschaft doch nicht mehr blos als folche, fondern daß nunmehr eine Wechjel« 
verpflichtung übernommen wurde. 


Eine Berbürgung mittelft Wechfelverfprecheng ift ein Wechfel, deffen Baluta 
in einer Bürgichaft befteht. Das Rehtsverhältniß'zwifhen dem MWechjels- 
gliubiger und dem Bürgen beftimmt fi) dann nicht nach der durch ven Wechſel ber 
abfichtigten Bürgichaft, fondern lediglich nad der Form, in welcher ihre Bedeutung 
als Bürgschaft ausgejchloffen ift, aljo lediglich nad dem Wechfel (Thöl W. R. 
$. 286). 
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die Tratte ald Mittel der Berbürgung (abgefehen vom Aval) nament- 
lich in folgender Weife vor. 

A. Der Schuldner A. will feinem Gläubiger B. den 
©. als Bürgen ftellen; C. traffirt auf A. an die Drdre von 
B. und A. accepfirt die Tratte. Hier haftet C. als Traffant für die 
Einlöfung des Wechfels und fann, wenn diefe (laut Proteftes) von Sei— 
ten deö A. nicht erfolgte, im Regreßweg in Anſpruch genommen wer- 
den. Wenn nun C. die Wechfelfumme (Regreßfumme) bezahlt, fo 
fann er den A. aus deſſen Accept in Anfpruch nehmen. 

Es kann aber auch C. auf D. an Drdre von A. traffiren, 
und A. an B. indoffiren. Hier haftet, wenn D. es zum Proteft M. 
3. fommen ließ, fowohl A. als C. 

In dem leßtangegebenen Beifpiel mag auch C. auf D. für 
Rehnung des A. traffiren, wenn etwa A. bei D. Guthaben oder 
Kredit hat. 

B. Die Berbürgung des C. für A. fann in der Form eines In— 
doffamentes vorfommen, und zwar | 

a. bei einer Tratte von der Hand (ded Schuldners), indem 
etwa A. an Ordre von C. (auf N.) traffirt, und C. den Wechfel 
an B. girirt. Hier haftet im Regreßfalle C. ald Indoffant dem B. 
und deffen Indoſſataren. Diefe Form der Bürgfchaft ift wohl die 
anftändigfte, am menigiten auffallende. Angeſehene Firmen ver 
mitteln die Aufnahme, welche die Wechfel Anderer im Publikum 
finden follen, indem fie dem Zieher (Traffanten) ihr Giro leihen. Sie 
laffen den Wechfel des Schügling® unter ihrem Giro laufen. 

Auch bei dem Diskontiren der Wechfel ($. 73) wird diefe Art 
der Garantieleiftung in der Regel angewandt. Durch ein gutes Giro 
gewinnt dad Papier an Werth, fomit an Kredit und Berfäuflichkeit®. 

In jener Weife können mehrere Bürgen eintreten. Wenn 


8) Bei diefer Art der Berbürgung fagt man: der Bürgegiebtdem Traſ— 
fanten fein Giro, der Bürge nimmt die Tratte unter fein Giro. 

Diefe Verbürgung gehört zu den Gefchäften des Bankiers, welcher dafür 
eine Delfredere-Provifion bedingt. 

Der Bürge zahlt dem Traffanten feine Baluta, und wenn er von feinem 
Indoffatar, weil diefem er, und nicht der Traffant den Wechfel verhandelte, die Va— 
futa empfängt, fo nimmt er fie für Rechnung des Traffanten:: er giebt und em« 
pfüngt die Valuta in übernommener Garantie für die Tratte, und man ge 
braucht die Balutaklaufel: Werth in Rehnung. 
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C., D. und E. fidy verbürgen wollen, fo traffirt etwa C. an eigene 
Ordre auf A. (melcher acceptirt), und C., D., E. feten ihre 
Blanfo-Giros auf die Rüdfeite des dem B. behändigten Wechfels. 

b. Der Bürge fann ferner eine gemachte Tratte unter fein 
Giro nehmen. Der Schuldner A. hat ald Nemittent oder Indof- 
fatar eine Tratte, indoffirt diefelbe an den Bürgen (C.) und diefer 
girirt fie weiter an den Gläubiger ded A. (an B.). Oder: der Bürge 
(O.) indoffirt ald Remittent oder Indoſſatar die Tratte an den Schuld- 
ner (A.), diefer an feinen Gläubiger (B.); in diefem Fall muß der 
Bormann des Bürgen (der Traffant oder Indoffant) fo meit in das 
Berhältniß hereingezogen werden, daß er die Tratte, ftatt unmittelbar 
an feinen Nehmer, vielmehr an den Bürgen ausftelle oder indoffire, 
damit diefer fie num weiter girire®, 
| C. Die Bürgfchaft kann endlih als Accept gegeben werden, 

indem 3. B. der Schuldner A. an Drdre von B. auf C. traffirt, und 
diefer, um als Bürge einzutreten, acceptirt. Oder ald Ehren» 
accept: der Gläubiger B. traffirt auf feinen Schuldner A. und fegt 
als Nothadreffe die des Bürgen C. bei, welcher nun zu Ehren von B. 
intervenirt!®, 

3. Mit der Berbürgung durch Wechfel ift der Fall nicht zu ” 
verwechfeln, wenn der Wechfelnehmer außer der Unterfchrift feines 
Wechlelgeberd noch die eines Andern auf dem Wechfel verlangt, 
und nun diefer Andere, nicht weil er Bürge fein will, fondern 
aus andern Gründen ald Traſſant, oder Acceptant, oder Indoffant 
eintritt; 3. B. der Wechfelgeber wollte eine Tratte von der Hand 
geben, weil aber der Nehmer noch eine weitere Unterfchrift auf dem 
Papier wünfcht, giebt er nun einen gemachten Wechſel und er- 
fcheint nicht als Traffant, fondern ald Indoſſant 1. 

4. Eine Bürgfchaft fommt namentlih auch hinterher vor, 
nehmlich bei dem Regreß Mangels Annahme ($. 52) und wegen Un- 
fiherheit des Acceptanten ($. 54). Hier wird fie dann in der Regel 
nicht auf dem Wechfel felbft geleiftet, fondern in feparater Urkunde 


9), In diefem Fall hat der Schuldner an den Bürgen feinen wechſelrecht- 
lichen Regreß (That W. R. $. 286 Ziff. IL. a. E.). 

10) Dal. $. 53 und $. 59. 

11) Thöl W. R. $. 286 Note 6. 
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(vgl. oben I. 1. B.) Doc fann fie ebenſowohl ald Wechfelverfprechen 
ded Ehrenacceptanten (vgl. $. 53) auf dem Wechfel erfcheinen. 

II. Eine Realficherheit läßt fih — außer durh Bürgſchaft — 
auch durch Pfandbeftellung bemerfftelligen. 

Für einen Wechfel mag man, wie für jede Forderung, ein Pfand 
beftellen, den Wechfel durch Pfand fichern. Einen ſolchen Wechfel 
nennt man einen gededten Wechfel. Das Pfand felbft fann ent- 
weder in einer Hypothek (unbeweglihen Sache) beftehen (Hypo— 
thekwechſel) oder, wie gewöhnlich, in einem Fauftpfand (eigentlicher 
Pfandmwechfel). Hiebei ift zu beachten 

1. Ein Pfand kann für jedes Wechfelverfprechen einge- 
räumt werden, aljo für das des Traffanten, oder Acceptanten, oder eines 
Indoffanten, mit der Wirkung, daß der betreffende Wechfelgläubiger 
nicht nur durch die Wechfelftrenge, welcher der Wechfelfchuldner unter- 
liegt, fondern auch durch den Werth des Pfandobjected gefichert wird. ° 

2. Eine Hypothek (an Immobilien) muß in der für Hypothek— 
beftellung vorgefchriebenen Weife (nach den Pfandgefegen des betreffen- 
den Landes, mittelft Eintraged in dem Unterpfandsbuh u. ſ. f.) 
beftellt werden. 

Will ein Kaufmann einem andern Kaufmanne für eine Wech- 
felforderung ein Fauſtpfand beftellen, fo genügen die Erforderniffe 
der kaufmännischen Derpfändung 12, 

Fit Hingegen der Pfandgläubiger oder der Schuldner fein Kauf 
mann (im Sinne des Handelsrechts), oder das Gefchäft fein Handels- 
gefchäft, fo muß die Berpfändung in den Formen gefchehen, welche 
das bürgerliche Recht des Landes (mo fie erfolgt) vorzeichnet 13. 

Ueber die Ablieferung des Pfandobjectes läßt fich der Verpfänder 
eine Befcheinigung des Pfandnehmers geben; ebenfo diefer, wenn 
er dad Pfand (an den Indoſſatar) weiter überträgt. 

3. Iſt die Pfandbeftellung auf dem Wechſel felbft erfolgt 
und beurfundet, fo geht das Pfandrecht mit dem Wechfel auf jeden 
fpäteren Wechfelgläubiger über. Denn die auf dem Wechfel 
ohne Beſchränkung (auf eine Perſon) verzeichnete Zufage erfcheint als 
jedem Wechfelnehmer ertheilt. 


12) Bot. Wächter Handelöreht $. 16 Ziff. III. Bd. L. S. 132 f. 
13) Das Fauftpfand für einen Wechfel nennt man wohl auh Depot. Doc 
gewährt die bloße Deponirung noch kein Pfandrecht. 


* 
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Im andern Fall kann ein fpäterer Wechfelgläubiger das Recht 
aus der Pfandbeftellung nur dann geltend machen, wenn ihm dasjelbe, 
oder wenn ihm die Forderung, für welche es beftellt wurde, fpeziell 
abgetreten fcedirt) ift. Als Ceſſionar erfcheint aber nicht jeder . 
Sndoffatar!t, 

4. Eine Pfandbeftellung von vornherein fommt bei Tratten 
felten vor!5, Hingegen wird die Sicherheit wegen eined Mangels 
Annahme proteftirten Wechfeld häufig durch Fauſtpfand geleiftet, 
und haftet alddann auch den (Regreß nehmenden) Nahmännern 
des Beftellerd (vgl. 8. 52). Auch die wegen Unſicherheit ded 
Acceptanten zu ftellende Sicherheit (f. $. 54) wird häufig mit- 
telft Fauftpfandbeftellung geleiftet. 

5. Weber den Berfauf der Pfänder zu Befriedigung des Pfand- 
gläubigerd entjcheiden die allgemeinen Rechtögrundfäge 16, 

Klagt der Wechfelgläubiger auf Wechfelegecution, fo fann 
er zu deren Behuf den Pfandverfauf beantragen. Er fann aber auch, 
fobald der Wechfelanfpruch verfallen ift, den Pfandverfauf und 
nach oder neben demfelben den Wechfelprozeß bewirken, und beides 
fo lange durchführen, ald er noch Gläubiger ift 17. 

6. Der zahlende Wechfelfchuldner fann die Auslieferung des 
Pfandes verlangen, wenn dasſelbe entweder von ihm beftellt oder an 
ihn von dem Pfandgläubiger abgetreten ift. Er zahlt alddann gegen 
Ausfolge von Wechfel, Pfand und (falls eine folche befteht) Pfandver- 
ſchreibung. 

7. Nicht mit dem Pfandrecht zu verwechſeln iſt das kaufmän— 
nifhe Zurüdbehaltungsredht (Retentionsrecht), welches ein Kauf- 
mann gegen einen andern Kaufmann an deſſen in feinen Befig ge 
langten Waaren oder Werthpapieren für eine füllige Wechfelforderung 
(fofern diefe aus einem beiderfeitigen Handelögefchäft herrührt) aus- 
üben fann 18, i 





14) Denn das Indoffament ift feine Ceſſion. (Thöl W. R. $. 287 bei 
Note 9.) 

15) Es ift überhaupt mit dem Trattenverfehr die Pfandbeftellung nicht wohl 
vereinbar. 

16) S. Wächter Handeldreht a. a. O. J. ©. 133— 138. ' 

17) Dal. Thoͤl W. R. $. 297 Ziff. 3. 

18) Bol. Wächter Handeldreht $. 16 Ziff. IV. ©. 140 f. 
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8. Der Gläubiger fann fih auch geradezu Werthobjefte zu. 
Eigenthum übergeben laffen, unter der Befugniß des Wechfelfhuld- 
ners, diefelben mitteljt der Wechjelzahlung wieder zurüdzufaufen, oder 
fo, daß der Wechfelgläubiger die Objekte fauft, den Kaufpreis fchuldig 
bleibt und feiner Zeit diefe feine Schuld mit der Wechfelforderung 
ausgleicht. 

II. Durch Wechſel kann (mie mittelft eines fonftigen Gutha- 
bens) eine Pfandficherheit geleiftet werden. 

1. Der Wechfelinhaber kann den Wechfel verpfänden. Zu 
diefem Behuf muß er den Wechfel an den Fauftpfandgläubiger in— 
doffiren und demfelben übergeben 1%. Dabei benügt er wohl die 
Form ded Blankoindofjamentes, damit nach erfolgter Befriedigung 
des Pfandgläubigers diefer den Wechfel einfach zurüdgebe. 

2. Der Pfandgläubiger hat die Rechte eines Wechfelgläubi- 
gers gegenüber den Wechjelfchuldnern. 

3. Der Wechfelfhuldner kann dem Pfandgläubiger nicht 
Einreden aus dem Verhältniß des erfteren zu dem Pfandſchuldner 
entgegenhalten 20, 


$. 34. 
Der Remittent. 


I. Als Remittent einer Tratte (f. $. 11 Ziff. II. 3.) erfcheint 
entweder der Traſſant felbit, oder ein Dritter. Im erfteren Fall, 
dem des Wechjeld am eigene Ordre ($. 37), ftehen fich zunächit nur 
zwei Perfonen gegenüber: Traffant und Zraffat (Bezogener), und das 








19) U. D. Handeldgefegbuh Art. 309; vgl. Wächter Handeldreht $. 16 
Ziff. III. A. 1. b. und Note 8. Bol. Laband in der Zeitfchr. f. d. H. R. von 
Goldfhmidt Br. 9 S. 245— 250. 

20) Dem Ncceptanten gegenüber ift der Indoffatar legitimirt;, jener kann ihm 
auch nicht die Einrede entgegenbalten, er fei nicht Eigenthümer des Wechfeld und 
nicht zur Einklagung im eigenen Namen berechtigt; die Einrede der Ber- 
pfändung ift weder eine wechfelrechtliche, noch fteht fie dem Acceptanten gegen 
den Indoſſatar zu. (Goldſchmidts Zeitfchr. f. d. H. R. Bd. 11 ©. 625.) 

Die Einwendung, daß der Wechſel nur ald f. g. Depotwechſel zur 
Sicherung einer andern Berbindlichkeit (etwa eined Cautions verſprechens) 
gegeben fei, ift an fich ftatthaft. Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. N. F. Bd. 2 
©. 610. 

Waͤchter, Wechſelrecht. 19 
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Rechtöverhältnig zmifchen beiden ift in der Regel! das eines Auftrages 
(Mandat). Diefem Mandat können die verichiedenften Berhältnifle 
zu Grunde liegen (val. $. 14), 3. B. ein Guthaben, welches der 
Traffant bei dem Bezogenen einziehen will, oder ein Kredit, den er 
benügt. Der Beauftragte (Traffat) wird den Auftrag (die Honorirung 
der Zratte) annehmen oder ablehnen, die Annahme oder Zahlung 
leiften oder verweigern, lettered namentlich wenn ed an Dedung 
(vgl. 8. 19) oder Avis fehlt. 


II. Solange der Traffant felbft (als Remittent) den Wechfel in 
Händen hat, kann er den Auftrag an den Bezogenen widerrufen (ihm 
gegentheiligen Avis, Eontreordre geben), fei es in dem Avisbriefe 
felbft (vgl. S. 150) oder in einem befondern Brief. 

Hat der Bezogene bereitd acceptirt, fo wird er die Eontreordre 
nur gegen Nüdgabe feines Acceptes beachten, da er fonft Gefahr 
läuft von einem Indoſſatar auf unbedingte Einhaltung des Acceptes 
belangt zu werden. Er hat mit dem Accept in Gemäßheit des Auf- 
trages der Tratte? bereitd gehandelt und ein Widerruf des lebteren 
feßt nunmehr die Schadloshaltung oder Sicherftellung in Betreff jenes 
Handelns voraus. 


III. Hatte der Traffant den Wechfel an die Drdre eines 
AUndern geftellt, fo ift der Bezogene beauftragt, die Wechſelſumme 
an jenen Remittenten (oder deſſen Drdre) zu zahlen, 

Solange nun die Tratte 


1. nicht acceptirt if, kann der Traffant eine Contreordre 
dem Bezogenen mit der Wirfung, daß fie von diefem befolgt werden 
muß, geben. Denn der Auftraggeber des Trafjaten ift immer nur der 
Zraffant, nicht der Wechjelnehmer. Diefer ift lediglich der Heberbringer 
ded Zahlungsauftraged. Der en ift für den Bezogenen nur der 
Auftrag des Traffanten 3, 

Hebrigens wird dem Remittenten gegenüber der Traſſant durch 


—— 


1) Bal. indep $. 21 Ziff. IL 1. 

2) Der Bezogene darf aber eine „laut Avis” geftellte Tratte, ohne den 
Avis abzuwarten, nicht acceptiren, will er nicht fich den Folgen der —— — 
des as audfegen. Vgl. $. 19 bei Anm. 24. 

3) Bol. Thöl W. R. 2. Aufl. $. 204 Ziff. 2. 
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die Eontreordre verantwortlich, wenn er fich mit ihm nicht verftändigte. 
An ihn hat jener feinen Regreßt. 

2. Hatte der Bezogene die vom Traffanten an den Remittenten 
begebene Tratte acceptirt, fo ift er diefem gegenüber verpflichtet, 
fann daher eine Contreordre nicht mehr beachten. 

Mebrigens kann er, wenn er den im Wechfel in Ausficht geftellten 
Avis nicht beachtete, dem Zraffanten gegenüber verantwortlich werden 
beziehungsweife feines Rechtes auf Dedung verluftig gehen. Denn 
die Dedung bildet die Gegenleiftung des Traffanten (oder Desjenigen, 
für deſſen Rechnung der Wechfel gezogen ift) für die Ausführung 
feines Zahlungdauftrages, ift alfo von der legteren abhängig’. 

IV. Der Remittent fteht in einem Vertragsverhältniß 


1. mit dem Traffanten, von welchem ihm der Wechfel be- 
geben wurde ($.17), und welchem er die Baluta ($. 20) zu berichtigen 
hat; 

2. mit dem Bezogenen nur, wenn diefer acceptirt und dem 
Remittenten die Wechfelzahlung verfprochen hat. Dieſes Berhältnig 
ift ein einfeitiges, eine Verbindlichkeit nur des Acceptanten gegen den 
Remittenten, nicht auch von diefem gegen jenen. Inſolange der Bes 
zogene nicht acceptirte, fteht er zu dem Remittenten in feinem 
Schuldverhältnig. Namentlich erfcheint dieſer nicht eben ald Ceſſi— 
onar des (der Tratte zu Grund liegenden) Guthabens, welches etwa 
dem Zraffanten gegen den Bezogenen zufteht. 

3. Wenn der Remittent den Wechfel weiter begiebt fo Mitt 
er als Indoſſant in eine Wechfelverbindlichkeit gegen feine Nachmänner 
(ſ. $. 39). 


$. 35. 
Die Mebertragung des Wechfels. 


I. Der Nehmer einer Tratte, zunächft der Remittent, hat fehr 
häufig nicht die Abſicht, felbft die Wechfelfumme bei dem Bezogenen 
zu erheben, fondern er will den Wechfel umfegen. Damit erreicht er 
einen mehrfachen Bortheil. Er braucht nicht die Verfallzeit abzu- 
warten, fondern kann fich vorher die Baluta für den Wechfel verfchaffen. 


4) Bal. $. 52 u. 66. 
5) Bal. $. 19 Ziff. IX. 
19* 
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Er ift aber auch nicht darauf befchränft, das Papier am Zahlungd- 
ort anzubringen, fondern kann dadfelbe an jedem beliebigen Orte be- 
geben und feinem Nehmer überlaffen, einen Nehmer oder Inkaſſobeauf— 
tragten am Zahlungsorte zu finden. Der Wechfel ald negoziables 
Papier erfüllt damit erft vollflommen die Obliegenheiten eines Trägers 
und Bermittlers der manchfachiten Kredit- und Schuldverhältniffe 1, und 
fo liegt heutzutage in der Hebertragbarfeit des Wechfels fein Hauptwerth. 

II. Webertragbar ift jede Forderung. Der Gläubiger kann fie? 
einem Andern abtreten (cediren). Allein diefe Uebertragung (Ceſ⸗— 
fion) unterfcheidet fi von der wechfelmäßigen Uebertragung (f. $. 38) 
in mehrfacher Hinſicht. 

1. Ein Ceſſionar fann fein anderes Recht geltend machen, ald das 
des Gedenten? (und fo der legte Ceffionar das des erften Gedenten). 
Ale Einreden oder Gegenanfprüce, welche der Schuldner gegen 
den Eedenten * hatte, kann er auch dem Gefjionar entgegenhalten 5. 





1) Wenn 3. B. A. in Berlin einen Wechfel von Zaufend Thalern auf B. in 
Hamburg fauft, fo kann er damit eine Rimeffe an feinen Gläubiger in Hannover 
machen. Der legtere verkauft den Wechfel an feinen Bankier, welcher dem Bezo- 
genen eine Zahlung von fl. 1000 zu leiften hat, und nun an diefen den Wechjel 
girirt („Drdre Ihrer felbft). Die Möglichkeit und Leichtigkeit, einen Wechfel in 
folcher Weife anzubringen, erhöht feinen Werth und wird durch eine oder mehrere 
folide Unterfhriften (ded Traffanten, der Indoffanten) garantirt. 

2) Auch an einen zahlenden Wechfeljchuldner fann der gegen die übrigen 
dem Gläubiger zuftcehende Anſpruch cedirt werden. (Boldfhmidt Zeitfhr. f.d.H.R. 
Br. 13 ©. 255.) 

Die Wechfelforderung fann nicht nur im Ganzen, fondern au theilweife 
cedirt, und der cedirte Theil der urfprünglichen Gefammtforderung vom Geffionar 
durch felbfiftändige Wechfelklage geltend gemacht werden. Seufferts Arch. Bd. 14 
©. 269—272 (Ob. Zrib. Berlin 1860), 

Auch aus einem durch Geffion übertragenen Wechfel kann wehfelmäßig 
geklagt werden. Württemb. Archiv Bd. 11 ©. 156 f. 

3) Bei der Ceſſion darf die Lage ded Schuldners, welcher fih nur einer 
beftimmten Perfon gegenüber verpflichtet hatte, durch einfeitige Mebertragung der 
Forderung nicht eine ungünftigere werden; anders bei der Girirung des Ordre— 
wechſels. Borchardt in Weiske's Rechtslex. Bd. 14 ©. 375 nad) Note 163. 

4) Iſt ein Wechfel mehrmald cedirt worden, fo können aus der Perfon eined 
jeden Eedenten dem Geffionar Einreden entgegen gehalten werden. 

Eine ſolche Ceſſion ift jehr umftändlich vgl. Thöl W. R. $. 245 Ziff. 5. 

5) Ceſſionat und Eedent find in diefer Beziehung identifh. Dem Geffionar 
kann der Beklagte alle diejenigen im Wechfelverfahren überhaupt zuläffigen Ein- 
reden entgegenhalten, welche ihm, dem Wechfelverpflichteten, gegen den Gedenten 
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2. Cediren fann man nur ein Guthaben, eine Forderung. 
Wer alfo einen Wechfel cedirt, überträgt nur die ihm zuftehende For- 
derung, nicht aber feine Regreßverbindlichfeit; auch giebt oder über- 
trägt er nicht einen Zahlungsauftrag. 

3. Der Cedent haftet in der Negel® nicht für die Ein- 
bringlichkeit der cedirten Forderung, fondern nur dafür, daß die 
cedirte Forderung wirklich beftehe, alfo für die Ehtheit der Unter 
fhrift des Schuldnerd?, und dafür daß derfelbe fie nicht durch Ein— 
reden entfräften fönnes. Der Gedent einer nicht acceptirten Tratte 
haftet alfo namentlich nicht für die fünftige Acceptation®. 

4. Der Schuldner (Ausiteller, Indoffant, Acceptant) wird, will 
er gefahrlos zahlen, die vollftändige Legitimation des Geffi- 
onars verlangen. Daher muß die Echtheit der Namendunterichrift 
des Cedenten gehörig beglaubigt fein!‘ Der Wechfelfchuldner ift 
nicht verbunden, die nicht beglaubigte Handfchrift des Gedenten fofort 
anzuerkennen, und e8 würde alfo, in Ermangelung der Beglaubigung, 
die in Wechfelfachen nothwendige Liquidität fehlen. 

5. Die Befhränfungen der Statthaftigfeit oder der Rechts: 





zur Zeit der Geffion (beziehungsweife der Notififation der legteren an den Schuld- 
ner) zugeftanden find. Gentralorg. f. d. H.R.v.Löhr. N. F. Bd.1 ©.139 f. 

6) Es kommt darauf an, in welcher Abficht und für welhes Gefhäft 
(Rechts-Titel) der Wechfel cedirt wurde. Bal. Thöl W. NR. $. 245 bei Note 6 und 7. 

7) Iſt eine Zratte nicht acceptirt, fo haftet der Cedent nur dafür, daß 
die Unterfchrift des Traffanten (und der etwaigen Indoffanten) echt ift. Denn 
bier fann nur das Regrefrecht ded Gedenten den Gegenftand der Eeffion bilden, 
und dieſes fept jene Echtheit voraus. Iſt die Tratte acceptirt, fo haftet der 
Cedent überdieß für die Echtheit des Accepted (TH W. R. $. 245 Ziff. 2). 

8) Der Cedent garantirt nur die Wahrheit der cedirten Forderung, 
d. h. daß diefe wirklich zu Recht beftehe, daß der Wechfel wirklich einen rechtmäßiaen 
Anspruch gegen den oder die Wechfelfchuldner enthalte, ob die letzteren aber zah— 
lungsfähig feien, gebt den Gedenten, wenn er eine befondere Haftung hiefür (ein 
Delkredere) nicht ausdrüdlich übernommen hatte, nichts an, und es findet daher ein 
Wechſelregreß gegen ihn nicht ftatt. 

9) Eine niht acceptirte Tratte enthält zur Zeit noch nichts, als eine 
Fordirung gegen den Zraffanten und die etwaigen Indoffanten. Diefe allerdings 
haften für die Acceptation (vgl. $. 52), und haften hiefür auh dem Eeffionar. 

10) Denn fie foll gegen einen Dritten, den Schuldner beweifen (Thöl W. R. 
8.2135 3if. 1). > 

Hingegen Indoffamente eines Wechjeld bedürfen der Beglaubigung nicht, 

felbft wenn fie nur die Wirkung einer Geffion haben (vgl. unten Ziff. 9). 
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wirkung der Geffion, welche das bürgerliche Recht enthält, gelten 
auch von der Ceſſion einer Wechielforderung. 

6. Der Umfang einer Geffion richtet fih nach dem Inhalt. 
‚ Die außerhalb des Wechſels liegenden Anfprüche ded Cedenten 
(4. B. des Traffanten ald Gläubigerd für Waaren gegen den Be- 
zogenen als Waarenfchuldner) find durch eine bloße Ceſſion der 
Wecfelforderung nody nicht auf den Geffionar übertragen. 

Anders ift es, wenn die Abtretung fich nicht blos auf den Wechfel, 
fondern gerade auf jene anderweiten damit in Verbindung gebrachten 
Anſprüche bezieht, und eine hierauf gerichtete Willensmeinung aus 
den Worten der Geffion erhellt t!. 

7. Der Cedent übernimmt feine weh felmäßige Verbindlich 
keit, er kann fomit nicht nach Wechfelrecht belangt werden, follte er 
auch ausdrüclich eine Haftung für den Eingang des Wechfeld (Deifre- 
dere) übernommen haben. Denn die wechfelmäßige Haftung wird 
nur durch die wechfelmäßige Form bewirkt, eine Ceſſion aber ift 
überhaupt feine Wechfelerflärung!. Dem Eeffionar hingegen 
ftehen wechſelmäßige Anfprüche, zwar nicht gegen feinen Gedenten, 
wohl aber gegen die ihm abgetretenen Wechfelfchuldner zu, er kann 
gegen diefe wechfelmäßig klagen!s. | 

8. Die Eeffion fann auf dem Wechfel felbft, fie kann aber 
au in einer befondern Urkunde erfolgen. Letztere muß aus— 
drüdlih und beftimmt erklären, welche Rechte cedirt fein follen. 


11) Ein auf einen Schlußzettel geſetztes Giro hat die Wirkung einer 
Geffion der aus dem Schlußzettel hervorgehenden Rechte. Borhardt (U. D. W. O. 
5. Aufl.) Zuf. 181. 

12) Der Eeffionar erwirbt durch die Geffion das volle Recht, welches dem 
Cedenten zuſtand, und die Geffion unterfcheidet fih vom Indoſſamente in ihrer 
Wirkung eben dadurch, daß fie nicht, wie diefes, eine neue wechfelmäßige Berbind- 
lichteit des Uebertragenden gegen den Nehmer begründet, ſondern lediglich ein in 
der Perfon des Uebertragenden bereitd vorhandenes Wechfelrecht überträgt. Bal. 
Borhardt (A. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 180. a. und Note 132— 137. 

Der Geffionar ift zu Erhebung der Wechſelklage legitimirt. Gentral- 
org. f. d. H. R. v. Löhr. N. F. Bd. 16. 140 Note 1. 

13) Rah Erf. des O. A. ©. zu Lübeck (29. Sept. 1959) foll durch befondere 
Bereinbarung der ceffiondmäßigen Haftung die Haftung nad den Grundfägen 
ded Indoſſamentes wirkſam fubjtituirt werden fünnen, wenngleich der 
Wechſelprozeß (ohne wirkliches Indoffament) nicht ftattfindet. Seufferts Arch. 
Bd. 14 ©. 272 f. Rr. 159, 
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Eine Eeffion kann, wo nicht landesgefeglich die Schriftlichkeit für Ab- 
tretung von Forderungen vorgefchrieben ift, auch mündlich gefchehen. 
Indeß wird dieß, wegen der Schwierigkeit des Beweiſes, nicht leicht 
vorkommen. Jedenfalld muß der Ceſſionar zu Geltendmachung der 
cedirten Forderung den Wechſel ſelbſt in Händen haben !*, 

9. In manden Fällen hat ein Indoffament nur die Wir 
fung einer Eeffion !5 (vgl. $. 43. 8. 74). Gleichwohl genügen 
hier die Erfordernifje und die Formen des Indoffamentes. Sollte 
der Wechfel als folder mangelhaft, dagegen eine civilredt- 
lich noch wirkſame Schuldurfunde fein, fo wird auch deffen In— 
doffament nur unter den Gefichtöpunft der Eeffion fallen 16, 

10. Wenn mehrere Gefiionen, oder wenn Sndoffamente 
mit Geffionen zufammen treffen (collidiren), wenn alfo z. B. der 
an B. girirte Wechfel bereitd an C. cedirt war, und nun von dem 
Indofjatar und von dem Gefjionar geltend gemacht wird, fo fragt es 
fich, welcher den Borzug habe. Im Allgemeinen entfcheidet wohl die 
Priorität, d. h. die ältere Mebertragung geht vor, indem eine 
bereits (durch Ceſſion oder Giro) übertragene Forderung nicht noch: 
mals übertragen werden kann. Doch hat ein Indoſſatar infoferne 
einen Borzug vor einem Eefiionar, ald der Wechfelfchuldner dem (durch 
eine ordentliche Reihenfolge vgl. 8. 44) legitimirten Indoſſatar die 
Zahlung nicht verweigern fann, und auch der Bezogene, welcher nicht 





14) Die Geffion der auf einem Wechfel beruhenden Forderung bedarf zu ihrer 
rechtlichen Giltigkeit der Uebertragung des Wechfels jelbft. Ohne Uebergabe des 
Wechſels wird das Eigenthum an demfelben nicht übertragen. Borchardt (U. D. 
W. O. 5. Aufl.) Zuf. 150. b. — Die Hingabe eined dem Nehmer nicht girir— 
ten Wechſels an Zablungsftatt ift — ald mündliche Eeffion der Wechfelforderung 
— ftatthaft (vgl. Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. N. F. Bd. 5 ©. 249). 

15) Der Unterfchied des Indofjamentes von der Ceſſion liegt namentlich 
darin, daß 1. der In doſſant eine perfönliche wechjelmäßige Verbindlichkeit 
übernimmt; 2. der Indofjatar felbftftändige, von der Perfon und dem Rechte: 
verhältniß des Indofjanten unabhängige Rechte erlangt; 3. daß es feiner An— 
zeige an den Schuldner von dem llebergang der Forderung bedarf. Vgl. Kunge, 
Deutiches Wechfelrecht S. 58. 

16) Das wechfelrehtlih unwirffame Indoſſament eined wegen 
Mangeld eines wefentlihen Erforderniſſes ungiltigen Wechfels ift, ſofern es ſich 
civilrechtlich (außerwechſelrechtlich um deſſen Folgen handelt, nach den Grundfägen 
der Ceſſion zu beurtheilen, vorausgeſetzt, daß deren Elemente darin erfennbar 
find. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 159. 
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acceptirt hatte, einem folchen Indoffatar giltig Zahlung leiftet. Jeden⸗ 
falls wird der legitimirte Inhaber des Wechfelpapierd dem Inhaber 
einer bloßen Ceſſionsurkunde vorgehen, indem der Wechfelauftrag nur 
dahin lautet, daß „gegen diefen Wechfel“ die Zahlung erfolgen folle. 
Der legitimirte Inhaber in gutem Glauben ift überdieß in feinem 
Beſitz geihügt (vgl. 8. 78). 

III. Die Uebertragung eines Wechſelrechts kann auch im Wege 
rihterliher Berfügung erfolgen 1. 

IV. Bon der Uebertragung ded Wechfeld zu Eigenthum ift die 
Uebergabe des Wechfelpapiers für andere Zwecke zu unterfcheiden 
3.2. ald Pfand 1s, zum Inkaſſo, zu Beforgung des Acceptes oder der 
Protefterhebung. 

V. Die Uebertragbarkeit ded Wechſels, nicht durch bloße 
Eeffion, fondern durch Indoſſament (vgl. 8. 36 und 38) erfcheint 
hienach von großer Wichtigkeit für den Wechfelverfehr. Die Indoffa- 
bilität (Fähigkeit, girirt zu werden) fommt dem Wechfel ale 
einem Ordrepapier!? nady feinem ftreng-formellen Wefen zu, und 
ermöglicht ed, daß auf einem und demfelben Wechfelpapier eine Mehr: 
heit von Wechfelerflärungen, fohin von Wechfelihuldnern, und eine 
Reihenfolge von Mebertragungen, fomit von Wechfelgläubigern ge— 
Schaffen werde. 

VI. Uebrigens kann der Ausfteller eined Wechfeld fich vertrags- 
mäßig verpflichten, den Wechfel nicht weiter zu geben... Es wäre dieß 
ein Berfprechen, wodurch er perfönlich auf das Recht der Indoffirung 
verzichtete 20. 





17) Die richterliche Verfügung, durch welche im Wege der Geffion die Ueber- 
tragung des Forderungsrechtd des Ausſtellers gegen den Acceptanten 
aus dem an eigene Ordre gezogenen Wechfel an einen Dritten audgefprochen wird, 
überträgt nur dad wechſelmäßige Recht des Gedenten (ded Ausftellers) gegen den 
Acceptanten, begründet jedoch nicht auch eine wehfelmäßige Verbindlich— 
feit des Augftellers gegen den Dritten. Denn der Ausfteller des an 
eigene Drdre gezogenen Wechfeld kann nur durch Indoffament eine wechfelmäßige 
Berpflichtung überfommen. Borchardt a. a. DO. Zuf. 164. 

15) Auch die Pfandbeitellung erfolgt durd; Indoffament (val. $. 33). 

19) Bol. Wächter Handelsrecht $. 21 Ziff. II. ©. 173. 

20) Ein Berfprechen „den Wechfel nihtaus der Hand zu geben“ hin- 
dert den Ausfteller nicht, ein Profura-Indofjament zu vollzichea. Archiv 
f. d. W. R. Bd. 176. 212. 
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$. 36. 
Der Drdre: und der Necta-Wechfel. 


I. Die Indofjabilität (Begebbarkeit) ift dem Ordrepapier 
eigenthümlich. Sie ift zugleich für den Wechfelverfehr fo wefentlich, daß 
fie eine regelmäßige Eigenfchaft des Wechfeld bildet, fo daß im ®. D. 
Zweifel (d. h. wo fie nicht ausdrüdlich ausgefchloffen erfcheint) jeder Art. 9. 
Wechfel ale ein Ordrewechſel gilt!. Hieraus ergiebt fich Sal. 
Folgendes : 

1. Es gilt gleich. ob die Tratte lautet: „zahlen Sie an die Ordre 
ded Herrn N.“ (auch wohl „an Herrn N. oder deffen Drdre“), oder: 
„zahlen Sie an Herrn N. die Summe“ u. f. f. Der einfach auf 
Namen geftellte Wechfel wird ald Ordrewechfel angefehen, wenn er 
fich nicht ausdrüdlich ald „nicht an Ordre“ geftellt bezeichnet (vgl. 
Ziff. IL). Auch wenn das Wort „Ordre“ fehlt, gilt der Wechfel 
als an Drdre ausgeftellt. Es kann hiebei feinen Unterfchied machen, 
ob jenes Wort gar nicht auf dem Papier geftanden, oder ob ed etwa 
auf dem lithographirten (gedrudten, geftochenen) Formular durch— 
ſtrichen iſt?. 

2. Den Ordrewechſel kann nicht nur der Remittent, ſondern auch 
jeder Indoſſatar weiter begeben. 

3. Jeder Geber (Ausſteller, Acceptant, Indoſſant) eines 





1) W. O. Art. 9: „Der Remittent kann den Wechſel an einen Anderen durch 
Indoſſament (Giro) übertragen. 

Hat jedoch der Ausſteller die Mebertragung im Wechfel durch die Worte „nicht 
an Ordre“ oder durch einen gleichbedeutenden Ausdrud unterfagt, fo hat das In— 
dofjament keine wechfelrechtliche Wirkung.” 

Die Fähigkeit des Papiers, girirt zu werden, nennt man auch feine Girir- 
barkeit, Indoffirbarfeit, Berhbandelbarfeit, Negoziabilität. 

2) Der Durchſtrich des Wortes „Ordre“ kann, aber muß nicht in der 
Abficht erfolgt fein, die Ordrequalität auszufchließen, und ebendeßhalb beweift er 
diefe Abficht noch nicht. Der Ausfteller kann z. B. den Durchftrich gemacht haben, 
weil er nichts Leberflüffiged auf dem Papier wollte, und wußte, daß auch ohne 
jened Wort der Wechfel ein Ordrepapier fei. Bol. Eentralorg. f. d. H. R. v. 
Löhr. N. F. Bd. 3 ©. 116.| 

Dur das Ausftreichen der Worte „die Ordre“ im Konterte des Wech— 
feld vor dem Namen ded Remittenten und durd das Hinzufügen des Wortes 
„felbft” hinter den Namen des Remittenten wird das Verbot der Girirung des 
Wechfeld nicht audgedrüdt. Borchardt (U. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 176. 
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Ordrewechſels ift nicht nur dem erften Nehmer, fondern auch feinen 
Nahmännern verpflichtet, alfo der Traffant allen Indoffataren, 
der Indoſſant allen Nachmännern feines Indoſſatars (mie diefem 
felbit) , ebenfo haftet der Acceptant allen Indofjataren. Ausnahmen 
treten ein bei dem Rectaindoffament (Ziff. 3), dem Indoſſament 
ohne Dbligo ($. 41) und dem Prokura-Indoſſament ($. 42). 

4. Jeder Indoffatar eines Ordrewechſels (foferne er nicht 
blos Profura-Indoffatar ifi, 8. 42) hat ein eigenes Recht gegen 
jeden Wechfelgeber, nicht ein von dem Necht des Wechfelgebers ab» 
hängiges Recht, wie etwa ein Gefjionar. 

5. Was von der Tratte gefagt ift, gilt auch von den Indoffa- 
menten. Denn jedes Indofjament fann als ein neuer an den In— 
halt der Tratte fi) anfchließender Wechfel betrachtet werden. Auch das 
Indofjament ift ein Ordre-Indoſſament, d. h. es ermächtigt den In— 
dofjatar zu weiterer wechfelmäßiger Begebung, wenn darin nicht das 
Gegentheil („niht an Ordre“) ausgelprochen ift (vgl. unten 
Ziff. 11. 3). 

II. Der Ausfteller des Wechfeld fann ein Intereſſe dabei 
haben, daß fein Wechfel nicht weiter girirt werde’. Es fteht ihm da— 


. ber frei, die Indoſſirung zu unterfagen?* und zu verfügen, daß der 
9 Bezogene nur direct an den Nemittenten zahlen folle. Ein folcher 
Wechſel heißt Rectawechfel. Hiebei ift 


1. der Rectawechſel (d. h. das Verbot des Indofjirens) mit 
den Worten: „nicht an Drdre“, oder: „ohne Abtretung“, oder: „ohne 
Weiterbegebung“ u. dgl.5 im Kontert des Wechſels ſelbſt auszu- 


3) Das Intereffe des Rectatraffanten kann darin beftehen, feine Gegen- 
anfprüche oder Einreden gegen den Remittenten geltend zu machen, während er 
folche einem Indoſſatar nicht entgegenjepen fünnte. Er fann auch den Wunſch 
baben, daß der Wechſel nicht Dritten befannt werde. Diefelben Intereffen können 
bei dem Bezogenen vorliegen. 

4 W. D. Art. 9 Sag 2 (f. Anm. 1). Eine Bereinbarung mit dem 
Remittenten würde biefür nicht genügen. Denn aus dem Berjprehen der 
Nihtbegebung bat der Wechſelſchuldner nur unter der Vorausſetzung eine Ein- 
wendung gegen den Indojjatar, daß letzterer (ald dritter Inhaber) an dem im 
der vertragdwidrigen Weiterbegebung des Ausftellerd liegenden Dolus Theil ge- 
nommen bat. Borhardi (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 175. 

5) Die Worte im Indofjamente: „Werth zum Intaffo” find nicht gleich« 
beteutend mit dem Ausdruck: „nicht an Ordre“. Borchardt a. a. D. Zuf. 175. 
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‚drüden. Eine bloße Andeutung an einer andern Stelle, 3. B. die 
Auffchrift „Depotwechfel” erfüllt jenen Zweck nicht ®. 

2. Der Ausfteller eined Nectawechfeld giebt fein Wechfelver- 
fprehen lediglich der Einen genamnten Berfon, nicht auch 
noch andern Perfonen (den Andofjataren). Lautet die Tratte „zahlen 
Sie an Herrn N. nicht an deifen Ordre“, fo ift nur diefem NRemitten- 
ten (dem N.) ein wechfelmäßiger Anfpruch garantirt. 

3. In gleicher Weife, wie der Traffant, kann ein Indoffant eines 
Drdrewechfels feinem Giro die Rectaflaufel beifügen (Recta-In- B. D. 
doffament”). Hiedurd wird jedoch nicht jede weitere mechfel, Art. 15. 
mäßige Begebung abgefchnitten, fondern nur die wechjelmäßige Haf- 
tung des Recta-Indoſſanten gegenüber von meiteren Nachmännern 
ausgejchlofjen, fo dag er lediglich feinem Indoſſatar haftetꝰ. Auf 
das Necta-Indoffament fünnen weitere Drdre- und Recta-Indoffa- 
mente folgen 1°, 





6) Durch die auf dem Wechfel befindliche Auffchrift „Depotmwechfel” wird 
weder die Indoſſirung ausgefchloffen, noch dem fpäteren Inhaber oder dem Aus- 
ſteller der Nachweis ded zum Grunde liegenden Geſchäfts und feiner Forderungen 
aus demfelben auferlegt. Borhardt a. a. D. Zuf. 179. Bal. indeß ebendaf. Note 
131 ©. 109. Dasfelbe gilt für die Rückſeite, vgl. Borchardt Zuf. 177. 

7) W. D. Urt. 15: „Sf in dem Indoffamente die Weiterbegebung durch die 
Worte „nicht an Ordre“ oder durch einen gleihbedeutenden Ausdrud verboten, fo 
haben Diejenigen, an welche der Wechfel aus der Hand des Indoſſatars gelangt, 
gegen den Indoffanten keinen Regreß.“ 

8) Das in einem Indoffamente audgefprochene Verbot der Weiterbegebung 
fteht feinedwegs dem von dem Ausſteller des Wechjeld ausgehenden Berbote 
glei; denn bei der von dem Ausſteller ausgefprochenen Unterfagung eines In- 
dofjaments ift jede folgende Indoſſirung wechjelrechtlich wirkungslos, der Wech⸗ 
felverliert dadurch überhaupt die Indoffabilität. Verbietet dagegen 
der Indoffant das Giro, fo kann fich zwar gegen ihn Niemand wechfelmäßig 
tegreffiren, dem der Indoffatar den Wechſel (verbotswidrig) übertragen hat; im 
übrigen aber haben die Indoffamente volle Wirkung, d. h. fowohl die Bormänner 
des Berbietenden, ald die demſelben nachfolgenden Giranten find aus ihren In- 
doffamenten wechjelmäßig verhaftet. Borchardt im Nechteler. Bd. 14 ©. 376. 

9) Seinem unmittelbaren Nachmanne (dem Rectaindoffatar) haftet auch der 
Rectaindoffant, foweit er nicht ausdrüdlich „ohne Obligo“ (vgl. $. 41) girirt hat. 
Hieraus ergiebt fi, daß der Girant durch die Klaufel „ohne Obligo“ noch vor- 
tbeilbafter geftellt wird, ald durch die Klaufel „nit an Ordre“. Borchardt a. 
a. O. ©. 377 Note 167. 

10) Dal. Ziff. IT. Es liegt ein Papier vor, welches theild Recta>, theild 
Ordre⸗Wechſel enthält. Der Traffant und Mcceptant des Ordrewechſels ift 
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4. Würde hingegen ein Rectawechſel von dem Remittenten 
oder einem Indoffatar girirt, fo hätte dieſes Giro feine wechſel— 
mäßige Wirkung. Ein folder Wechfel kann indeß zum Inkaſſo 
girirt 11, er kann aber auch mit den Wirkungen der Ceſſion (f. $. 35) 
übertragen werden, wenn nehmlich deren Erforderniffe vorliegen. 

5. Der Indoffatar (Eeffionar) eined Rectawechſels kann aber 
denfelben an den Remittenten zurüdindoffiren. Alsdann nimmt 
diefer dem Traffanten und Bezogenen gegenüber feine vorige Stellung 
als Remittent wieder ein, und hat daher gegen diefelben diejenigen 
MWechfelrechte, welche ihm, ehe er den Wechfel indoffirt hatte, zu— 
ftanden 12. Ebenfo ift e8, wenn der Drdremwechfel mit einem Recta- 
indoffament verfehen, weiter qirirt, aber an den Recta-Indoſſanten, 
oder einen Bormann desfelben zurüdindoffirt wird. 

6. Der Acceptant einer Ordretratte haftet jedem Indoſſa— 
tar derfelben, auch demjenigen, welcher auf ein Rectaindoffament 
folgt. Denn er ift einmal vom Traffanten beauftragt, und hat ver: 
fprochen, an Drdre zu bezahlen. Nun ift aber jeder Indoſſatar des 
Zraffanten der Träger von defien Ordre!s. Der Recta-Indoffant 
kann hieran nichts ändern; er kann nur feine eigene Haftung be- 
fchränfen. 


jedem Indoſſatar verpflichtet ; wie die Indoffamente lauten, ift hiefür gleichgiltig. 
Derjenige Indoffant, deffen Indoffament ein Rectaindoffament ift, haftet 
nur feinem unmittelbaren Indofjatar. Hiernach beantwortet fich die Frage: wie— 
weit erftredt fih die Wirkung eines Recta-Indoffaments? Wenn der 
Ausfteller des Wechſels deſſen Begebbarkeit ausſchloß, fo hat er ein von vorn- 
herein nicht negoziabled Papier gefchaffen, demfelben eine Einfhränfung 
gegeben, welche der Remittent nicht durch fein Giro wieder aufheben fann. Wenn 
bingegen nur ein Indoſſant (ded Drdrewechfeld) feinem Giro die Beſchränkung 
beifügt, fo berührt diefe nur ihn allein. Denn ihm kann ed nicht zuftehen den 
Wechfel felbft in feinem ganzen Wefen zu alteriren. Wird nun der Wechſel ven 
dem Indoffatar ded Nectas-ndoffanten weiter begeben, fo entftehen zwar 
gegen den lepteren keine wechfelmäßigen Regreßrechte, wohl aber gegen den 
erfteren und etwaige weitere Indofjanten. Der Indoffant baftet aus feinem 
(unbefchräntten) Indoffamente allen feinen Nachmännern. Diefe können aber 
genen die Bormänner des Necta-Indoffatard nur die Rechte des lepteren (ala 
Ceſſionare) audüben. j 

11) Borchardt U. D. W. D. 5. Aufl. Zuf. 166. 

12) Nur die von ihm und feinen Nachmännern erfolgten Sndoffirungen be= 
gründen feine Regreßanſprüche. j 

13) Der Zahlungsauftrag lautet dahin: an den Remittenten oder deſſen 
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Der Acceptant einer Rectatratte ift nur dem erften Neh— 
mer derfelben aus feinem Accepte wechfelmäßig verpflichtet, der Traf- 
fat, welcher nicht accepfirte, darf nur an den erften Nehmer der 
Rectatratte die Zahlung leiften. Indeß kann in dem Indoſſament einer 
Rectatratte eine Ceſſion liegen (vgl. $. 35). 

III. Wenn der Ordre-Wechfel theils Ordre-, theils Recta— 
Indoſſamente enthält, fo ift das Papier als ein ſolches anzufehen, auf 
welchem Rectawechfel und Ordrewechfel durcheinander fiehen !*, 


$. 37. 
Der Wechjel an eigene Ordre. 

I. Der Ausfteller des Wechfeld kann fich felbft ald (Zahlungd> B. D. 
berechtigten) Remittenten bezeichnen, fo daß er ſich vorbehält, Art. 6. 
insfünftige entweder den Wechſel mittelft Giro's weiter zu begeben, 1. 
oder felbit die Zahlung bei dem Bezogenen zu erheben !. 





Ordre zu zahlen. Da nun der Inhalt ded Acceptes durch den der Tratte beſtimmt 
ift, fo enthält dad Ordreaccept (d.h. das einfache Accept einer Ordretratte) das 
Berfprechen, an den Remittenten oder nad deſſen Ordre an einen Andern zu 
zahlen. Diefe Ordre giebt der Indoffant, und bei einer Reihe von Indoffamenten 
erfcheinen alle Indoffatare ald Drdre ded Remittenten und zugleidy der 
voraufgehenden Indoſſanten. Mithin hat jeder Indoffatar ein urfprünglic 
eigenes Recht aus dem Accepte. Dal. Thöl W. R. $. 257 Ziff. II. 

Der Indoffant felbft hat fein Intereffe, ein Mehreres zu wollen, ald daß er 
feinerfeitdnur feinem Indoffatar hafte, beziehungsweife, daß er die ihm 
gegen letzteren zuftehenden Einreden geltend machen könne. Der Umftand, daß das 
Indoffament ein Necta = Indoffament ift, bewirkt alfo weiter nichts ald eine Des 
ſchränkung des — dieſ es Rectaindoſſanten (Thöl a. a. O. $. 275 
Note 5). 

14) Bol. Thöl $. 260. 

1) W. O. Art. 6 Satz 1: „Der Ausfteller kann fih felbft ald Nemittenten 
(Art. 4 Nr. 3.) bezeichnen (Wechfel an eigene Ordre).“ 

Es Laffen fi verfchiedene Gründe denken, welche den Ausfteller beftimmen, 
einen Wechfel an eigene Drdre zu ftellen. Ein Kaufmann, der auf einen fremden 
Plap traffiren und diefe Tratte auf einem nahen dritten Orte (etwa, weil der feinige 
fein Wechfelplag ift) begeben will, ſchickt diefelbe dahin an einen Geſchäftsfreund oder 
Geihäftsvermittler (Agenten oder Mäkler), um fie den Kaufleuten anzubieten, welche 
nach dem bezogenen Plag oder an einen andern, wo Wechfel auf jenen gefucht wer- 
den, Rimeffen zu machen haben möchten. Da er nun feinen Wechfelnehmer noch 
nicht weiß, fo ftellt er die Tratte an feine eigene Ordre (girirt fie auch wohl gleich 
in Blanco zur beliebigen Ausfü lung). 
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II. Der Bezogene wird demgemäß aufgefordert, nicht ſchlechthin 
an den Zraffanten felbft, fondern an deifen Ordre? Zahlung zu 
leiften, wobei ſich von felbft verfteht, daß in Ermangelung anderer 
Drdre der Ausfteller felbit ald Gläubiger erſcheint. 

III. Der Ausdrud, womit der Wechſel an eigene Ordre 
geftellt wird, ift in der Regel: „Zahlen Sie an die Ordre meiner 
(unferer) ſelbſt“ oder: „an die Drdre von mir (beziehungsweife 
unfere) felbft“, oder: „an meine Ordre“. 

Doch fommen auch andere Ausdrüde vor?, z. B. „an die Drdre 
Eigene“. 

Auch die Worte „an die Ordre meines Indoſſaments“ 
oder „meines Giro’3* erſcheinen ftatthaft, denn fie find gleichbedeutend 
mit „zahlen Sie an Denjenigen, auf welcden ich den Wechfel indofjiren 
werde“, laſſen jomit feinen Zweifel, daß der Ausfteller zugleich habe 
Remittent fein wollen >. 

Die von mehrern Auöftellern eines an eigene Drdre gezogenen 
Wechſels dahin gefaßte Ordre: „Zahlen Sie an die Ordre von mir 
ſelbſt (ftatt: „von und felbft“) genügt zur Bezeichnung fämmtlicher 
Aussteller ald Nemittenten ®. 





Der Wechfel wird wohl auch deßhalb an eigene Drdre geftellt, um, ehe er in 
Umlauf tommt, dem Bezogenen darüber Nachricht zu geben, welche denn mit 
den übrigen wefentlihen Stüden der Tratte (Berfalizeit u. f. f.) auch die Benennung 
der Drdre enthalten muß. 

Dft wird auch einem Schuldner eine Tratte zum Aecept vorgelegt, weil dieß 
anftändiger erſcheint, als von ihm die Ausſtellung eines eigenen (Sola-⸗) Wechſels 
zu begehren. Hier will der Traſſant den Wechſel überhaupt nicht begeben, und ſtellt 
daher feine Tratte an eigene Ordre. 

Ueber den Gebraud; der eigenen Ordre bei KRommiffiond-Trattenf. $. 21. 

2) Die eigene Ordre befagt nicht: „zahlen Sie an mich oder meine Ordre“, 
fondern: „an die Ordre von mir“ (vgl. Thöl W. R. $. 218 Note 1). 

3) Ferner: „Zahlen Sie an mich“, „an mich ſelbſt“, „an-den Unterzeichne: 
ten“; biefe Bezeichnungen find gleichbedeutend mit: „an mich oder meine Ordre“. 

4) Die Worte „an die Drdre meines Giro's“ oder „an die Drdre Eigene“ 
enthalten eine unzmweideutige Bezeichnung des Ausftellerd ale Remittenten. Bor- 
hardt (A. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 68. 

5) Erf. des Db. Trib. zu Berlin vom 15. Dec. 1859 (Seuffert? Arch. Bd. 14 
©. 76). Bol. Thöl W. R. $. 296 Note 6. 

6) Erkenntn. d. Ob. Trib. zu Berlin v. 8. Dct. 1863 (Archiv f. d. Wechfel- 
recht Bd. 14 ©. 188. Eentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. N. F. Br. 16. 139). 

Umgefehrt fann die Tratte Eines Ausfteller® lauten: „an die Ordre von 
ung felbft“. Borchardt a. a. O. Zuf. 67. a. 
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Hingegen würden die Worte: „an die Ordre von... felbit“ 
(mit Weglaffung des Wortes „mir“ oder „und*) im Wechfel an eigene 
Drdre nicht genügen”, 

IV. Bei dem Wechfel an eigene Ordre findet ſich, infolange er 
nicht begeben (indoffirt) ift, fein Balutenverhältnig, weil fein 
Wechfelgefchäft zwifchen einem Nehmer und Geber. Deßhalb erfcheint 
hier ald der eigentliche Ausdrud des Berhältnifjes die Dalutenformel 
„Werth in mir felbft“. 

V. Ebendehhalb, weil ein Geben und Nehmen noch nicht ftatt« 
gefunden, könnte man zweifeln, ob ein eigentlicher Wechſel jchon bei 
Stellung an eigene Ordre vorhanden fei, oder ob hiezu das Hinzu- 
treten eines Indoſſamentes gehöre. Die Deutiche MWechfel- 
ordnung betrachtet den Wechfel an eigene Ordre, auch ohne Giro, von 
Anfang an ald vollfommenen Wechfel, worauf alle Grundfäße eines 
ſolchen Anwendung leiden ®. 





Die von den ausftellenden Eheleuten eines an eigene Drdre gezogenen 
Wechſels dahin gefahte Ordre: „an die Ordre von mir jelbft”, genügt zur Be- 
zeichnung beider Ausfteller ald Remittenten. Borhardt A. D. W. D. 5. Aufl.) 
Zuſ. 67. b. 

- 7) Die Bezeichnung des Ausftellerd ald Remittenten muß klar und deutlich 
fein; die Lücke zwifchen den Worten „von“ und „felbfi” ſchließt die Möglichkeit der 
Beftimmung einer andern Perfon ald Remittenten nicht nur nicht aus, fondern ruft 
diefelbe fogar hervor. Borchardt a. a. D. Zuf. 66. Löhr Gentralorg. III. ©. 405. 

Uebrigens ift der Traffant, welcher in dem Wechfel den Remittenten mit den 
Worten „von ... felbft” bezeichnet hat, auh noh nah dem Accepte einfeitig 
zur Ergänzung diefer Worte durh Einfhaltung ded Worted „mir“ berechtigt. 
Borhardt a. a. D. Rote 55. a. ©. 48. 

Die klare und unzweifelhafte Bezeichnung fehlt einem Wechjel, welcher nad 
den Worten „an die Ordre von mirfelbft der“ eine Rafur enthält, welche 
die darauf folgenden Schriftzüge unleſerlich macht. Borhardt a. a. D. Note 54 
©. 47. 

8) Dal. 8. 20 Ziff. VI. 

9), Der Wechfel an eigene Ordre ift auch ohne Indoffament ein vollftändiger 
Wechſel. Borchardt a. a. D. Zuf. 148. a. 

Bal. Archiv ſ. d. W. R. Bd. 14 ©. 113 ff. 

Dagegen fübrt Thöl (W. R. $. 296) aus: erft durh das Indoffament 
werde die Tratte ergänzt, beide zufammen bilden nun erſt eine wirkliche 
Zratte; der Ausfteller fei daher ald Traffant aud in feinem Giro zu beban- 
dein, der erfte Ind offatar ald Remittent. Hieraus wird gefolgert : 

1. wenn das erfte Indoffament „ohne Obligo“ laute, fo werbe der 
Zraffant nicht verpflichtet ; 
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Aus diefem Sabe, daß die Tratte an eigene Drdre ganz wie jeder 
andere Wechfel zu behandeln ift, folgt namentlich, daß nicht durch das 
Indoſſament die Mängel des Wechfeld felbit ergänzt werden 
können 1, 

VI. Mit der Giltigfeit des Wechfeld am eigene Ordre ift noch 
nicht eine wechfelmäßige Berbindlichfeit des Traffanten er- 
wachfen. Diefe entfteht erft durch die Begebung und das Giro des 
Wechfeld. Denn erft dann wird er jedem fpätern Inhaber des Wechjeld 
für deſſen Annahme und Zahlung wechfelmäßig verpflichtet. Nur fein 
Indoſſament iſt ed, welches eine Wechfelverpflichtung für ihn 
eintreten läßt !!, 

Wenn daher ein von ihm gefchriebened Indoffament fich nicht 
auf dem Wechfel befindet, fo haftet er nicht, und der Inhaber, welcher 
durch ein Falfches Indoſſament (fei ed ausgefüllt oder in Blanco) 
ſich legitimiren wollte, fönnte den Zraffanten aus der Unterfchrift des 
Wechſels (der Ausftellung deöfelben) nicht in Anſpruch nehmen 12. 


2. wenn das erfte Indoffament ein Blancoindoffament fei, fo werde 
die Tratte, in Ermangelung eines Remittenten, ungiltig ; 

3. eine Tratte an eigene Ordre mit Blancoindoffament ohne Ob— 
ligo fei ungiltig ; 

4. ein Rectaindoffament des Traffanten mache die Tratte zum Rec— 
tawechſel; 

5. aus einem präjudizirten Wechſel an eigene Ordre könne der erſte 
Indoſſant als Traſſant wegen Bereicherung belangt werden. 

6. Wenn der Ausfteller feine Verbindlichkeit leugne, weil zwar die Tratte, 
nicht aber das Indoſſament echt fei, fo könne der Diffeffiondeid auf dad 
Indoſſament gerichtet werden (a. a. D. Note 15). 

Diefer Anfhauung (Thöl's) entfpricht das Franzöfifche Recht; dasſelbe 
betrachtet den Wechfel an eigene Ordre als einen vollfommnen Wechfel erft nach 
Hinzutritt eines Indoffaments, und läßt daher auch noch in diefem lepteren die 
Ergänzung des in der Tratte fehlenden Datums zu. Anders, wenn im Auftrage 
und für Rechnung eines Dritten traffirt wird, weil hier ein Rechtögefchäft voll» 
zogen ift. 

10) Wenn in der Zratte 4. B. der Ort der Auäftellung oder die Unterfehrift 
des Zraffanten mangelhaft angegeben wäre, fo könnte diefem Fehler nicht durch 
die richtige Angabe im Giro abgeholfen werden. 

11) Gleihwehl kann man, wenn nachgehends der Wechfel begeben ift, feine 
Haftung ald Traffant von derjenigen unterfheiden, die er ald Indoffant 
übernommen bat; vgl. $. 17 Ziff IL. und &. 41 Ziff. IV. 

12) Erkenntniß des Ob. Zrib. zu Berlin vom 21. März 1865 (Gentralorg. 
f. d. H. R. v. Löhr. NR. F. Bd. 26.88 f. 


$. 38.) Das Indoffament. 305 


VII. Als gefhäftlidhe Negel gilt ed, Wechfel an eigene 
Drdre (fofern man noch feinen Nehmer hat) nicht in ftarfen Summen, 
fondern in ſolchen, die fich leicht anbringen laffen, auszuftellen. Denn 
man findet eher Abnehmer für Summen von Hunderten ald von 
Taufenden. 

VII. Die Ucceptation eines nicht girirten Wechfeld an eigene 
Ordre enthält nicht nur die Uebernahme des Auftrages, an den 
fünftigen In doſſatar zu zahlen, fondern au das Wechſelver— 
fpreben gegen den Traffanten, wodurch diefer ſelbſt Wechfel- 
aläubiger wird. In letzterer Hinficht ift die nicht indoffirte Tratte an 
eigene Ordre der Sache nach ein eigener Wechſel des AUcceptan- 
ten, erfcheint aber für diefen in Betreff der Dedung günftiger, als 
jene Form des eigenen Wechfeld. Bleibt nehmlich der Traffant Wechfel« 
gläubiger, fo fann feiner Klage die Einrede mangelnder Dedung 
entgegenftehen 13. 

Bei der nicht indoffirten Tratte an eigene Drdre wird ein Wech— 
felvertrag erft durch die Acceptation abgefchloffen. Der Wechfel 
befteht aber auch jept nur unter zwei Perfonent. 

IX. Durch das Indoſſament wird erft ein Begebungever- 
trag, und aljo in Betreff der (nicht acceptirten) Tratte ein Wechfelvertrag 
perfect. Nun erft wird der Auöfteller des Wechſels wirklich Wechfel- 
geber!s, 

Damit hängt die beftrittene Frage zufammen, ob der Trafjant 
den Wechfel mit der Klaufel „ohne Obligo zu giriren befugt, 
beziehungsmeife diefe Klaufel wirkſam ſei“ 18. 


$. 38. 
Das Indoffament. 


I. Indoffament bedeutet dem Wortfinne nach eine Beurfun- 
dung auf dem Rüden [in dosso) des Wechfeld, fodann, der Sache 
nach, die wechfelmäßige Uebertragung mittelft einer folchen Beurkun— 
dung. Durch diefelbe wird der Wechfel in Umlauf (Giro) gefept, 


_— 


13) Wenn der Ausfteller (Traffantı diefe Einrede ausſchließen wıll, fo mag 
er die Form des eigenen Wechfeld wählen (Thöl W. R. $. 296 Note 13). 
14) Bgl. $. 18. 
15) Bol. $. 16 und &. 39, 
16) Hierüber vgl. $. 41 Ziff. IV. 
Bächter, Wechſelrecht. 20 


306 Das Indofjament. [$. 38. 


und daher das Indoſſament auch Giro genannt!. Uebrigens finden 
ſich auf der Rüdfeite des Wechjeld auch andere Vermerke. 

Seinem Inhalte nach ift das Indoflament eine Uebertra- 
gung und Zahlungsaufforderung, welche fih an einen Wech- 
fel anfchließt, und ebendamit jelbft einen Wechfel enthält ?. 

Von diefem eigentlihen unterfcheidet man aber ein un 
eigentliches Indoſſament, nehmlich den Gebrauch der Form des- 
jelben ohne feinen vollen wechfelmäßigen Inhalt, namentlich für die 
Zwede einer Uebertragung (vgl. $. 35), oder einer Bevollmächtigung 
($. 42) 3, 

II, Nach feinem rechtlichen Wefen ift das (eigentliche) Indoſſa— 
ment eine Zratte, welche fich an einen gegebenen Wechfel anfchlieht?. 

Hierin liegt 

1. der Zwed des Indoffamentes. Der Indofjant will, daß die 
Wechſelzahlung, wie fie ihm gefchehen follte, ebenfo nunmehr feinem 
Indoffatar geichehe ; biezu fordert er demgemäß den Bezogenen auf. 

Zugleih garantirt er dem Indoſſatar die Wechfelzahlung, und 
giebt jomit dasſelbe Wechjelverfprechen, wie es der Traflant gegeben 
bat, d. h. er wird Traffant eines neuen Wechfelverfprecheng 6. 

2. Mit diefem Zwed ftimmt die Form des Indoflamentes über- 
ein. Dasfelbe lautet: „für mich an (die Ordre des) Herrn N.“ Diefe 
Worte erhalten ihren vollen Sinn, indem man im Mebrigen den Ju— 
halt der Tratte wiederholt denkt, nehmlich Zahlungszeit, Wech- 





— — — — — — — — — — — —— 


1) Ueber die Geſchichte des Indoſſamentes vgl. Archiv f. d. W. R. Br. 14 
S. 20 ff. 

2) Zu dem Wortlaut des Indoſſamentes muß man den der Tratte ſelbſt hin— 
zudenken, mit Ausnahme des Datums, des Remittenten und der Unterſchrift vgl. 
Ziff. II. 

3) Das eigentliche Indoſſament nennt man auch: Eigenthumsin— 
doſſament, vollſtändiges Indoſſament, qualifizirtes Indoſſament, 
Indoſſament zur Begebung, Begebungsindoſſament. 

4) Ueber den rechtlichen Charakter des Indoſſaments vgl. Hartmann in Löhr's 
Centralorg. f. d. H. R. N. F. Bd. 3 ©. 327441. 

5) Dieß geſchieht, indem er ſich als Wechſelgeber unterzeichnet, und die 
Perſon, an welche nunmehr gezahlt werden ſoll, als Wechſelnehmer einzeichnet 
und ein anderes Datum ſchreibt. Dabei bezieht er ſich im Uebrigen auf den In— 
balt der alten Tratte und erſpart ſomit einen neuen Wechſel (Thöl W. N. 
$. 250 Ziff. 1). 

6) Bol. $. 17. 
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felfumme, Adreſſe des Bezogenen und die Zahlungdaufforderung. 
Geändert ift nur der Wechfelnehmer, das Datum der Begebung an 
denselben, und der Wechfelgeber?. 

3. Auch feiner Wirkung nad (f. unten Ziff. IV.) erfcheint das 
Indoſſament ald eine Tratte des Indoffanten, nehmlich als ein 
neuer Zahlungsauftrag und ein neues Wechfelverfprechen ®. 

4. Das Indoſſament enthält eine Uebertragung des Wech— 
ſels, allein es ift nicht eine bloße Eeffion, indem 

a. der Zrafjant nicht nothivendig eine Forderung an den Be: 
zogenen hat, welche num cedirt werden könnte; auch) 

b. das Indoſſament nicht an die Form einer Eeffion gebunden 
erfcheint, namentlich aber 

e. die Wirkungen ded Indoffamentes über die der Ceffion 
hinausgehen, insbefondere durch die Regreßverbindlichfeit des In— 
doffanten. 

Hieraus folgt denn auch, daß gefeglihe Befhränfungen der 
Statthaftigkeit oder Nechtöwirfung der Ceſſion auf das Indoſſa— 
ment feine Anwendung leiden, 

5. Aus der Regrefverbindlichkeit des Indoffanten darf man nicht 
folgern, es fei das Indoffament eine Bürgfchaft. Zwar übernimmt 
der Indoſſant eine Garantie, aber nicht gegen den urfprünglichen 
Gläubiger. fondern einer neuen Perfon (dem Indoſſatar) gegenüber '0, 

6. Nachdem das Indoffament weder als Ceſſion noch als Bürg- 
Schaft erfchien, haben Manche bezweifelt, ob es überhaupt ein Ver— 


— — 


7) Der Traſſant A. ſchrieb: Gegen dieſen meinen Wechſel zahlen Sie die 
Summe von 100 an den B. und ftellen ed mir in Rechnung. Wenn nun der In— 
doffant B. fchreibt: Für mich an C., fo heißt dad: Gegen dieſen meinen Wechjel 
zahlen Sie die Summe von 100 an C. und ftellen ed dem A. in Rechnung (Thöl 
W. R. 8. 250 Note 2). 

8) Jedes einem Wechſel angereibte Indoffament fteilt ein neues jelbft- 
ftändiges Wechfelgefchäft mit fetbftftändigen Wirfungen auf der Grundlage des 
Wechfeld dar. Archiv f.d. W. R. Bd. 7 ©. 407. 

9) Namentlich das Anaftafifche Gefep (vgl. Wächter Handelärcht $. 21 
Ziff. IV.) fällt bei dem Indoffament weg. Thöl W. R. $. 248 Ziff. IL. 4. 

10) Durch die Indoffirung eines Wechfels wird feine Bürgfchaft für die 
im (gemeinen) &ivilrechte begründete Verbindlichkeit des Ausſtellers über- 
nommen. Denn in der Indoffirung liegt eine felbftftändige wechfelrechtliche 
Berbindlichteit. Zeitfehr. f. d. H. R. v. Goldfchmidt Bd. 1 ©. 591. Bal. Thöl W. R. 
$. 249 Ziff. II. 
20 * 
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trag feit!. Allein die Begebung des Indoſſamentes ift (fo qut, wie 
die der Tratte felbft von Seiten des Trafjanten) ein wirklicher Ver⸗ 
trag, nehmlich der Begebungsvertrag einer Tratte mittelft einer neuen 
ſich an diefelbe anfchließenden Wechfelerflärung !2, 


7. Aus dem Indoffamente fann fein Schluß auf das zu 
Grunde liegende (civilrehtlihe) Begebungsgefhäft gezogen 
werden '3. 

II. Was die Beftandtheile des Indofjamentes betrifft, ſo 
find die Erforderniffe eines eigentlichen Indoffamentes 


1. die Indoffabilität des Wechfels, d. h. daß der zu indofjirende 
Wechſel ein Ordrewechfel fei ($. 36). Denn dad Indoſſament 
enthält eine Uebertragung des Wechfels, fest alfo deſſen Uebertragbar— 
feit voraus 14. Diefer Wechfel fann auh ein Rückwechſel fein '®. 

2. Durch die Wechſelfähigkeit des Indoſſanten (vgl. $. 12) 
wird die volle Wirkſamkeit des Indoffamentes bedingt, jofern das- 
jelbe ein Wechfelveriprechen enthält. Wäre der Indoffant nicht 
fähig, fi) wechfelmäßig durch das Giro zu verpflichten, jedoh ver— 
äußerungsfähia, fo bliebe die in dem Indoſſament gelegene 
Uebertragung ded Wechfels giltig und wirkſam, wenngleich der Indoſ— 
fant nicht als Wechfelfchuldner haftet 18. 

War der Indoffant zwar wehfelfähig (verpflihtungsfähig), 


— — — — — —— 


11) Bol. Thöl W. R. $. 249 Note 8. 

12) Bgl. $. 39 Ziff. I. 7. 

13) Daher muß auch der Indofjant, welcher gegen feinen Indoffatar die 
Geldvaluta des girirten Wechfeld einklagt, den dem Giro unterlegenen Ber: 
tragnahmeifen. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Note 126. a. ©. 106. 

14) Dem Indoffament eines Rectawechſels können nur die Wir. 
fungen einer Ceſſion zukommen, vgl. $. 36. 

15) Bat. $. 70. Die Borfchrift, daß der Ruͤckwechſel a drittura geftellt 
werde, enthält fein Verbot der Girirung, fondern ed wird damit nur dem Aus— 
ſteller des Rückwechſels vorgezeichnet, wie er denfelben urfprünglich auszuftellen hat, 
unbeſchadet der Begebung an Dritte. 

16) Da in dem Indoſſamente die Verpflichtung des Indofjanten von der 
Uebertragung der im Wechfel gegen Dritte enthaltenen Anfprüche und des Zah- 
lungsauftraged an den Bezogenen unterfchieden werden kann, fo ift die paffive 
Wechſelfähigkeit des Indoffanten zwar zu jener Verpflichtung, nicht aber zu 
diefer Hebertragung, infoferne alfo nicht unbedingt, erforderlich. Wer verüuße- 
rungsfähig, aber nicht verpflichtungsfähig ift, fann ein Giro mit der Wirkung 
eines Indoffamentes ohne Obligo ausftellen. 
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aber nicht befugt, den Wechfel zu veräußern, fo überträgt fein 
Giro nicht das Eigenthum des Wechfeld, begründet aber eine Wechfel- 
verbindlichfeit dieſes Indoſſanten ale Wechfelgebers 17. 


Hatte der Indoffant jene Befugnig oder Fähigkeit nur unter 
Mitwirkung eined Andern, fo muß diefe zu dem Indoſſament hin: 
zukommen, mittelft einer hierauf gerichteten Erklärung. 


Traffirte ein Ehemann an die Drdre feiner frau, fo ift im 
Zweifel anzunehmen, daß damit im Boraus auch fein Konſens zur 
Weiterbegebung von Seiten der Ehefrau erflärt ift 18. 


Wie jede Wechfelerflärung, fo fann auch das Indoffament Na— 
mens des Indoffanten von einem Stellvertreter audgeftellt 
werden 19, 


Iſt der Wechlelinhaber in Konkurs, fo kann der Kurator 
(Maffeverwalter), infomweit er zur Beräußerung von Aktiven ermächtigt 
erfcheint, den Wechfel durch Indoſſament übertragen 20. 


Dasjelbe gilt für den Kurator der Erbömaffe des Wechlelin- 
haberd, Indoffirt aber ein Erbe, fo wird er, fall ihm nicht die 
ganze Wechfelforderung zufiel, das Giro von feinen Miterben mit- 
unterzeichnen laffen, um nicht für den ganzen Belauf allein zu haften 21, 

3. Der Inhalt des Indoffamentes befteht 

A. in den wefentlichen Beftandtheilen, nehmlich 

a, der Unterfchrift des Indoffanten 22, fei ed mit dem bürger- 


17) Bal. oben Ziff. II. 1. 

18) Siehe $. 12 Ziff. XI. I. Anm. 51 ©. 90. 

19) Bal. $. 13. 

20) Hingegen um eine Wedel» Verbindlichkeit auf die Maffe zu über- 
nehmen, wird der Kurator einer fpeziellen Ermächtigung bedürfen. Daber ift ed für 
ihn, will er der perfönlichen Haftung (vgl. $. 13 Ziff. V. 2) entgehen, rathſam, 
daß er „obne Dbligo“ (vgl. $. Al} indoffire. 

21) Da indeß megen der Legitimation leicht Schwierigkeiten entftehen, wird 
es fih, wenn thunlich, empfehlen, daß die Erben dem Remittenten oder einem 
ihrem Erblaffer etwa voranftehenden Indoffatar den Wechfel anbieten; diefer kann 
hierauf fein und die folgenden Indofjamente audftreihen und fomit feine Legiti- 
mation berftellen (vgl. $. 44 und $. 71). 

22) Einer Beglaubigung bedarf die Unterfchrift des Indofjanten nicht; 
fie gilt ald echt, fobald feine Spuren der Fälſchung auf dem Wechfel ſich finden. 
Bol. Thöl W. R. $. 248 Ziff. II. 1. 
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lichen Namen 23 oder der Firma. Mehrere Unterzeichner eines In— 
doffamentes haften folidarifch (f. $. 32 Ziff. I. 1. c. und IL). 

Fndoffant ift entweder der TZraffant (des Wechfeld an eigene 
Drdre) , oder der Remittent, oder ein Indoſſatar (val. aud 
unten Ziff. V.). 

b. Der Indoffatar wird entweder (mit feinem Namen oder 
feiner Firma) genannt (mit oder ohne Zufag „an Ordre“?) oder 
unbeftimmt (in Blanfo) gelaffen?. Als Indoſſatar kann auch der 
Bezogene, Acceptant („Für mich an Sie felbft“ oder „Ordre 
Ihrer Selbſt“, Traſſant, oder ein voraufgehender Indoſſant er: 
ſcheinen. 

Will der Indoſſant ein Rect aindoſſament, oder ein Indoſſament 
zum Inkaſſo geben, fo muß er den entſprechenden Zuſatz machen 26, 

c. Der Zahlungsauftrag wird in verfchiedener Faſſung ge 
geben. (Er lautet gewöhnlih „Kür mich? an die Drdre des Herrn 
N.“, wobei hinzugedacht werden muß „zahlen Sie“. Dabei follen die 
Worte „Für mich” nicht bedeuten „Itatt an mich“, audy nicht „für meine 
Rechnung“, fondern: inmeinem Auftrag”. Es fommt auch die 
Form vor: „Zahlen Sie an“, oder „Zahlbar an“, oder „Drdre Herrn 
N.“, oder „An Herrn N.“, oder fo, daß nur der Namen des Indoſſan— 
ten dafteht (Blanfoindoffament) , ſei e& mit oder ohne Belaſſung 
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23) Aug der Ungleichförmigkeit, daß der Borname des Remittenten im 
Wechſelcontexte fehlt, im Giro aber angegeben ift, folgt weder ein Mangel 
der Identität des Nemittenten und Giranten noch eine Unwirkſamkeit des Giro. 
Borhardt (A. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 196. 

24) Bol. $. 36 Ziff. I. 1. 

25) Ueber dad Blankos-Fndoffament vgl. $. 40. 

265) Bal. $. 36 und $. 42, 

27) Der auf der Rüdfeite eines Wechfels ftehende Vermerk in der Faffung : 
„Für — an die Ordre des D. Werth erhalten. C.“ ift als Indoſſament zu er: 
achten. Die Lücke zwiſchen den Worten „Für“ und „an die Ordre“ benimmt der 
Indoſſamentserklärung nichts an Klarheit und Beſtimmtheit. Die Erklärung ſelbſt 
aber bringt die Begebung des Wechſels zum wirkſamen Ausdruck. Borchardt (M. 
D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 173. 

28) Diefe Worte: „in meinem Auftrag“ find überflüffig, da fie ſchon in der 
Zablungsforderung von Seiten des Indoffanten liegen. Vollſtändig würde diefelbe 
lauten: „In meinem Auftrag zahlen Sie an“; doch ift diefe wortreiche Faſſung 
ganz ungewöhnlich. Vgl. Thöl W. R. $. 251 Note 6 und 7. 
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eines leeren Raumes. Auch im Blankoindoſſamente liegt ein Zah- 
lungsauftrag?®. 

Aus dem Wefen des Indofjamentes ald Zahlungsauftrages folgt, 
daß nicht eine Quittung als Indoſſament gelten kann 3°, 

B. Unweſentlich ift in einem Indoſſament 

a. was ſchon in dem Wechfel fteht, und aus diefem ergänzt 
wird, nehmlich das Wort „Wechfel“, die Adreſſe des Bezogenen, die 
Wechſelſumme, das Datum, der Zahlungsort; 

b. die Erwähnung der Baluta und das Datum; doc ift 
legteres müglic, und zwar das Drtsdatum wegen des Regreſſes 
(vgl. 8. 65 u. 66), das Zeitdatum, damit dad Indoffament nicht 
als nach Verfall 8. 43) gegeben angefehen werden kann 3', 


4. Das Jndofjament muß aufden Wechſel, eine Kopie oder BD. 


Alonge desfelben gefchrieben werden 32, 





29) Unter dem Blanfo ift bier nicht ein unbefchriebener Plag auf dem Wech— 
felpapier, jondern der Mangel aller Andeutung des Zahlungsauftraged und des 
Indofjatard zu verfichen. Thöl W. R. $. 251 Ziff. DIL. 8. 

30) Wohl aber kommt ed umgekehrt vor, daß ein Blankoindoffament nachher 
mit einer Quittung ausgefüllt wird, 4. B. im Distontogefhäft (vgl. $. 73). 

31) Der aus innern Gründen ald formelled Requifit wefentliche Inhalt der 
indoffirten Zratte gilt als in dem Giro wiederholt, der übrige wejentliche Inbalt, 
alfo das Datum, und der unmwefentliche Inhalt der Tratte gilt ald nicht wiederholt 
in dem Indoffament Thöl W. R. g. 251 Ziff. IV). 

Das Datum des Indoffamentes ift nicht notbwendig auch das der Be- 
gebung des Wechſels. Erk. d. O. A. ©. zu Lübeck v. 21. Mai 1859. Borchardt 
A. D. W. O. 5. Aufl.) Note 126. b. ©. 106. 

Die Bezugnahme auf ein (in der Tratte oder einem vorhergehenden Giro ans 
gegebenes) voranſtehendes Datum, mit den Worten: „ut retro“, oder „ut supra“ 
(wie oben) ift feine unzweifelhafte Bezeichnung des Datums. 

Das franzöfifche Recht erfordert das Datum im Giro des Wechfels, 
ebenfo die Erwähnung der Baluta. Nach deutichem Recht ift die Valuten-Klau— 
fel überhaupt unwefentlih. Die Klauſel im Indoffamente „Werth baar er: 
halten“ beweift nur, daß der Indoffant für die Begebung des Wechfels feine volle 
Befriedigung erhalten, nicht aber auch, dap das zum Grunde liegende Berhältniß 
gerade in einem Darlehen beftanden, noch daß der Indoffatar die Zahlung 
geleiftet habe. Borchardt (A. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 174. 

32) W. D. Art. 11: „Das Indoffament muß auf den Wechfel, eine Kopie 
desselben oder ein mit dem Wechfel oder der Kopie verbundenes Blatt Alonge) ge- 
fehrieben werben. “ 

Es kommt vor, daß auf der Borderfeite des Wechfeld das erfte Indoſſa— 
ment ftebt, und auch daß dort das legte Indofjament ſteht, welches dorthin ges 
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Die Stelle auf dem Wechfelpapier, welche dad Indoſſament 
einnimmt, ift gleichgiltig ; gewöhnlich fteht es auf der Rückſeite des 
Wechſels, doch fommen auch Indoſſamente auf der Vorderfeite 
vor. Doc ift ed nicht rathfam, zumal Blanfoindoffamente auf die 
Borderfeite zu fegen, indem fie leicht ald Aval behandelt werden 
fönnten. 

Mit dem erften Indofjament beginnt man auf dem Rüden ded 
Wechfeld an derjenigen Stelle, wo auf der Borderfeite die Unter- 
Schrift des Traſſanten fteht 3. 

Dad Indoffament muß nicht nothwendig auf dem Original 
des MWechfeld, es kann auch auf einer Kopie ftehen (f. $. 31 Ziff. 
III. 4). 

Sodann können Indoſſamente auf eine Alonge gebracht wer 
den. Wenn nehmlich der Raum des Wechfelpapierd (beziehungsweife 
der Rücfeite des Wechfels) nicht mehr zureicht, jo wird ein weiteres 
Blatt (im Format des Wechfeld) angeflebt und zur Indoffirung benügt. 

Um einen Betrug durch Abreißen und anderweite Verwendung 
der Alonge) zu verhindern, pflegt man auf die Rüdfeite der Alonge zu 
bemerken, daß fie als foldhe zu dem (nach feinen Hauprmomenten zu 
bezeichnenden) Wechfel gehöre 3%. Zu weiterer Borficht wird wohl das 
erfte Indoffament der Alonge noch halb auf den Wechfel felbft gefegt. 


fhrieben wird, um eine Alonge zu vermeiden. Daß dieß Indoffament fi an das 
legte auf dem Rüden des Wechſels ſtehende Indoffament anfchließt, erhellt daraus, 
daß der Indofjant jenes Indoſſamentes und der Indoffatar diefed Indofjamentes 
als diefelbe Perfon erfcheinen (Thöl W. R. $. 251 Note 14). 

Doch ift ed nicht üblich, ein Giro auf die Vorderfeite des Wechſels zu 
ſetzen; teinenfalld ein Blanfoindoffament, indem diejed ald Aval erfcheinen könnte. 

33) Diefe Stille wählt man, damit nicht das erfte Giro abaeriffen werben 
fann, welches ohne Beeinträchtigung ded Wechfelinhaltes gefchehen könnte, wenn 
es fich auf der Rückſeite des etwa mit einer Vignette verfehenen Randes des Wech— 
felpapiers (an dem entgegengefegten Ende) fände. Ueberdieß könnte fonft, wenn 
eine Alonge angehängt und etwa durch Unvorfichtigkeit abgeriffen wurde, zugleich 
die Unterfchrift des Traffanten Noth leiden. 

34) Man fchreibt 3. B. auf die Rückſeite der Alonge ‚Anhang zu einer von N. 
auf O. am 2. Februar 1869 über Thlr. 1000 Pr. Ert. 3 Monate dato Ordre P. 
außgeftellten, an R. S. F. girirten Tratte.“ 

Ungenügend ift ed, wenn zu diefem Behuf blos auf die zufammengeflebten 
Stellen zwei fi freugende Striche und etwa ein Firmenftempelyefegt wer 
den. Denn fehr leicht kann Jemand eine Alonge, welcher auf der Rückſeite die vor- 
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5. Zufäße oder Bemerkungen, welche fich in einem Indoſſa— 
ment finden fönnen, find 

a. wenn für Rechnung eines Dritten girirt wird, die No» 
tig: „Werth in Rechnung N.“ (vgl. 8. 21); 

b. die Befhränfung auf einen Theil der Wechſelſumme 
f. g. Theilindoffament35) , hingegen auf einen größeren Be— 
trag, als die Wechfelfumme, kann das Indoſſament nicht gehen, da 
es fich im Wefentlichen an die Tratte anfchließen muß. 

c. Eine Bedingung ift im Indofjamente fo wenig ftatthaft, 
wie in dem Wechfel ſelbſt; denn das Indoſſament ift ald eine an den 
uriprünglihen Wechfel fich anfchließende Tratte zu betrachten. 

d. Sonftige Zu ſätze heben die Wirkſamkeit des Indoſſamentes 
nicht auf, wenn fie nicht mit deſſen Wefen im Widerfpruch ftehen 6. 

6. Das Andoffament muß, um wirffam zu werden, begeben 
fein 3”, Wie bei der Tratte, muß bei dem Indoſſamente das Geben 
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hin angegebene Bezeichnung fehlt, von einem ſchon gebrauchten Wechſel ab- und 
auf einen andern (echten oder gefälfchten) anfleben und damit betrügen. 

35) Ein Theilindoffament, d. b. der Auftrag des Indoffanten an den 
Bezogenen, weniger, ald die Wechſelſumme der Tratte beträgt, zu bezahlen, unter 
fiegt dann feinem Bedenken, wenn der übrige Belauf bereits getilgt ift. Im 
diefem Falle fann der Indoffant, um nicht für die volle Summe regreßpflichtig zu 
werden, fein Giro ausdrüdlich auf jenen Betrag befchränten (3. B. Ordre 
Herrn N. für reftirende Thlr. 60°). 

Hingegen eine Bertheilung der Wechfelforderung unter mehrere Indoſ— 
fatare, ſomit ein mehrfaches Indoffament in diefem Sinne, wird jo wenig ftatthaft 
fein, wie ein Ratenmwechfel (vgl. d. 25 Ziff. I. 5) und nicht leicht vorfommen. 

Indeß würde derjenige, welcher mehrere jolcher Theilindojjamente, etwa auf 
Kopien, ausftellt, aus einem jeden nah Maßgabe feine? Belauft haften. Bal. 
übrigend Goldſchmidt's Zeitihr. f. d. H. R. Bd. 13 ©. 240. 

Noch weniger kann bezweifelt werden, daß eine Geffion bezüglich eines 
Theil der Wechjelforderung ftatthaft ift. Seufferts Arch. Bd. 14 ©. 269 ff. 

36) Ein Indoſſament ift auch dann vorhanden, wenn der Remittent auf die 
Rückſeite des Wechjeld zu feinem Namen noch eine Bemerfung feßt, durd 
welche der Ramendzeihnung die Eigenjchaft eines Indofjamentes nicht ausdrücklich 
entzogen wird, 4.8. die Worte: „Stehbe für&tempelund Stempelftrafe”. 

37) Die Uebertragung der Rechte aus dem Wechfel durch Indoſſament 
wird nicht bloß durch das Auffchreiben des Indoffamentes vermittelt, fondern, es 
ift dazu zugleich erforderlich, daß der mit dem Indoffamente verfehene Wechfel auch 
noch dem Nehmer ausgehändigt wird. Ohne Hinzutritt der Aushändigung 
des MWechfeld ift der ein Indofjament aufichreibende Inhaber jederzeit in der be- 
rechtigren Lage, diefed von ihm herrührende Indoffament al einen bloßen Verſuch 


rt. 10. 
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und Nehmen der Austellung einer Wechfelerflärung (beziehungs- 
weife diefe jenem) entfprechen. 

Wer einen Wechfel indoffiren will, muß nicht nur das Giro auf 
den Wechfel fegen (abgefehen von dem Hingeben eined in Blanfo gie 
rirten Wechfels, val. $. 40), fondern auch denfelben an den Indoſſa— 
tarübergeben, und zwar in der Abficht, den Wechfelvertrag 
(f. 8. 39) abzufchließen. Diefe Abficht und Uebergabe wird ver» 
muthet, wenn der Wechfel fich in den Händen deſſen, melden das 
Indoſſament als Indoffatar nennt, befindet. Bei dem Blanfoin- 
doffamente gilt die Uebergabe ald an den Inhaber erfolgt. 

Im Uebrigen gelten bezüglich des Indoſſamentes und feiner Be— 
gebung diefelben Grundfäge dem Indoſſatar gegenüber, wie für die 
Begebung der Tratte von Seiten des Traffanten an den Remitten: 
ten (vgl. $. 17). 

IV. Die Wirkung des Indoffamentes ift 

1. derllebergang aller Rechte aus dem Wechfel an den In— 
dofjatar 38, welcher nunmehr legitimirt (f. 8. 44) ift, bei dem Bezoger 
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wieder zu durchſtreichen. Daher wird auch durch Unterlaſſung des Durchſtrichs 
des von dem Wechſelinhaber aufgeſchriebenen und ausgefüllten Indoſſamentes die 
auf ein vorftehend.d Blanko-Giro geftügte Legitimation desjelben nicht 
aufgehoben. Borchardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 168. 

35) W. D. Urt. 10: „Durch das Indoffament gehen alle Rechte aus dem 
Wechſel auf den Indoffatar über, insbefondere auch die Befugniß, den Wechfel 
weiter zu indofliren. Auch an den Ausfteller, Bezogenen, Acceptanten, oder einen 
früheren Indoffanten kann der Wechfel gültig indoffirt und von denfelben weiter 
indoffirt werden.” 

Der Indoffatar erlangt nicht bloß die Befugniffe feines Indoffanten, 
fondern alle mit dem Wechſel an und für fich verfnüpften Rechte. 

Hieraus folgt denn zugleich, dak ein Gläubiger des Indoſſanten nit 
auch gegenüber dem Indoffatar feine Anjprüche, etwa durch Arreſt-Anlage oder 
Zahlungsverbot bei dem Bezogenen, verfolgen darf. 

Der Indoffant bat nun feine Rechte mehr gegen den Acceptanten. 
Löſt er binterber den Wechſel (im Regreßwege) wieder ein, fo erlangt er eıne 
neue Forderung gegen den Acceptanten. War diejer inzwifchen in Konkurs ge 
reiben, fo ift die Forderung des einlöfenden Indoffanten gegen die Kon: 
tursmajje des Acceptanten erſt ald am Tage jener Einlöfung des Wechjels 
bei dem Nacdımann für entftanden zu erachten. Borhardt (U. D. W. D. 
5. Aufl.) Zuf. 184. b. Ueber dag Hamburger Recht vgl. ebenda. Note 142. 
In Gemäßbeit jener Grumdfäge ift nah Preußiſchem Recht 
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nen (vgl. Ziff. VI.) die Annahme oder Zahlung entgegenzunehmen, 
und alle Rechte aus dem Wechfel (gegen Traſſanten, Indoſſanten, 
Acceptanten) erlangt ’®, 

2. Die legteren gehen als felbftftändige Rechte aus dem 
Wechfelan den Indofjatar über 0. Daher fönnen Einreden oder 
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1. der Indoſſatar, welcher den Wechſel erſt nach Eröffnung des Kon: 
kurſes über das Vermögen des Acceptanten einlöſt, nicht befugt, den 
Wechfelanfpruch gegen den Acceptanten mit einer von diefem ſchon vor der Kon: 
furs: Eröffnung erwerbenen Forderung an den Indoffatar zu fompenfiren. 

2. Wenn der Indeffatar bei dem Empfange des Indofjamented ver: 
ſpricht, die Baluta nächfter Tage mit dem Indoffanten zu verrechnen, jedoch 
folches unterläßt, und auch Baluta nicht giebt, fo fann bei der fpäteren, in Folge 
Rücklaufs des proteftirten Wechjels eintretenden Regreßnahme des zur Verfallzeit 
des Wechfeld in Konkurs gerathenen Indoſſatars gegen jenen Indoffanten der letz— 
tere nicht aus cm obigen Berfprechen den Einwand des Betruges refp. der Kom: 
penfation entnehmen; denn die Balutenforderung des verflagten Indoffanten ift 
vor dem Konkurfe des klagenden Indoſſatars, die erft durch Wiedereinlöfung ded 
rüfläufigen Wechfeld ing Leben getretene Regreßforderung des Indoſſatars dage- 
gen nad) der Konkurs-Eröffnung entjtanden. 

3. Iſt dad Indoffament, durch welches cin von dem Kridar acceptirter 
MWechfelaneinen Schuldner der Konkursmaſſe begeben worden, unda= 
tirt, und weifen auch befondere Umftände darauf hin, daß die Hebertiagung nur 
in Folge der Zahlungseinftellung des Kridars erfolgt ift, fo hat der Inhaber des 
Wechſels zur Geltendmachung von Kompenfatione:Anfprüchen zu beweifen, daß 
die Indoffirung vor dem Konkurs: Ausbruch gefchehen iſt. Borhardt (A. D. W. 
D. 5. Aufl.) Rote 143 ©. 115. 

Hinfichtlich der Unfehtbarfeit eines Rechtsgeſchäfts jedoch entfcheidet (nach 
Preußiſchem Recht) in Betreff des Erforderniffed, daß es nicht ſchon vor Ent: 
ftehung der Forderung des Bläubigerd vorgenommen fei, der Tag der Ausſtel— 
lung des Wechſels. Dal. Borhardt a. a. D. Note 141 ©. 114. 

39) Durch das Indofjament geben alle Rechte aus dem Wechfel auf den 
Indofjatar über, auch die aus einer rechtskräftigen Zablungsauflage dem 
Indoffanten zuftchenden Wechfelrechte. Borchardt a. a. D. Zuf. 185. 186, 

40) Aus einem regelmäßigen Indoffament (vgl. $. 38—40) hat der Indoffatar 
wechſelmäßige Rechte gegen feinen Wechjelgeber und alle Bormänner und (wenn 
der Wechſel acceptirt ift) den Neceptanten. Wird aber der Wechfel an einen Bor: 
mann zurückindoſſirt, fo bat diefer ala Indoffatar feinen Regreß an 
diejenigen feiner nunmehrigen Bormänner, deren Regrefichuldner er fraft 
feines früheren Indoffirend geworden; denn fie könnten fofort wieder Regreß an 
ihn nehmen. Hatte er erfimald „ohne Obligo“ (vgl. $. 41) girirt, fo ift er damit 
nicht Regrekfchuldner geworden, und fann als nachheriger Indofjatar jeden Bor: 
mann (welcher nicht ohne Obligo airirte) belangen. 

Aehnlich ift es bei dem Indofjament eines präjudizirten Wechfels (8. 43); 
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Gegenanfprüce aus Berhältniffen von dritten Wechfelverbundenen 
(3. B. zwifchen Traffanten und Ucceptanten, Traffanten und Remit- 
tenten), oder Mängel in der Begebung an die Bormänner dem nun« 
mehrigen Indoffatar gegenüber nicht mehr geltend gemacht werden #1. 

3. Der Indofjatar erlangt einen Regreßanſpruch an den 
Andoffanten 12. 

4. Das Balutenverhältnig zwifchen dem Indoffanten und 
Indoffatar ift dasfelbe, wie zwiſchen einem Traſſanten und feinem Re- 
mittenten #3, 





gegen den Indoffanten eines ſolchen Wechſels hat defjen Nachmann Regreßrechte, 
während, wenn er Borindofjant (vor Verfall) geweſen, feine Berbindlichfeit aus 
jenem früheren Indofjamente erlofchen ift. 


Das Indofjament bewirkt gewiffermaßen eine Novation, indem der In- 
doffatar in die Stellung eines erften Nehmers tritt. Nur ein etwa im Wechfel be- 
ftelte® Pfandrecht (Hypothekenwechſel) gebt mit feinen urfprünglichen 
Qualitäten auf den Indofatar über. Vgl. Kunge, D. Wechſelrecht $. 17 Ziff. IV. 
©. 517. 

41) Mängel ded Wechjelgefchäftd in der Perfon eines Bormannes können 
dem Anfpruche des jpäteren Wechfelnehmers, wenn diefer gehörig legitimirt (j. $. 44) 
erfcheint, nicht entgegen gebalten werden, fo 3. B. der Mangel der Wechſel— 
"fähigkeit oder Beräußerungsfäbigkfeit ded Vormannes, oder die Behaup- 
tung, es fei an denfelben der Wechfel nicht wirklich begeben worden. 

Uebrigend fann dem Indoffatar unter Umftänden die Einrede der Simula- 
tion des Indoffamentes (daf ein ſolches nur zum Schein und dolofer Weife 
ftattgefunden) entgegengefegt werden. Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. N. F. 
Br. 1 ©. 339. 

Bezüglich der Einreden ergeben fih Modificationen bei dem Indoſſa— 
mentnad Verfall und gegenüber von einem Inhaber, welcher fich zwar durch 
ein vorher auf dem. Wechfel befindliche Giro legitimirt, aber den Wechiel 
erft nach Verfall erworben bat (vgl. $. 43). 

Auch ift zu beachten, daß die Intervention nicht in gleicher Weiſe wie ein 
Indoffament die Wechfelrehte überträgt (vgl. $. 59). 

42) Hierüber f. $. 39. Würde der Bezogene die Legitimation des Indoſſatars 
beanftanden, fo haftet diefem jedenfalld (auch wenn die Beanftandung begrün- 
det erfcheint) fein Indoffant. 

Das Indoffament fann auch lediglich ald Wechſelverſprechen des 
Indoffanten in Betracht fommen, obne die anderweiten Rechte zu übertragen, 3. B. 
wenn der Wechfel faljch oder verfälfcht war, oder wenn Traffant und Wcceptanı 
nicht wechielfühig find. Borchardt in Weiske's Rechtöler. Bd. 14 ©. 377. 

43) Siehe $. 20 vgl. $. 39. 
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5. Das dem Indoſſament unterliegende Rechtsoerhält— 
niß fommt in der Regel nicht mehr in Betracht 4. 


V. Der Indoflatar ann den Wechſel weiter begeben, fofeme 8. d. 
dieß nicht ausdrüdlich unterfagt ift (f. $. 36). Er fann Art. 10, 

1. den Wechfel in derfelben Weife und mit denfelben Wirfungen 
indof firen, wie es der Nemittent fönnte. Erhielt er den Wechfel 
mit einem Blanfoindoffament, fo mag er ihn auch ohne ı ein eigenes 
Indoſſament weiter begeben {f. 8. 40). 

2. Der Indoſſatar kann die Weiterbegebung entweder mittelft 
des Originals oder durch eine Kopie bewerfitelligen (f. 8. 31). 

3. War die Tratte an den Traffanten zurüdindoffirt, 
fo kann auch er fie von Neuem begeben , ebenfo ein Indoſſant, welcher 
wieder Indoſſatar wurde. Auch der Bezogene, felbft wenn er 
nicht acceptirt hat, mag den an ihn girirten Wechſel weiter begeben. 

4. Ebenfo ift ein Bormann, welcher den Wechjel im Regreßweg 
einlöfte, befugt, weiter zu begeben (val. 8. 71 und $. 43 Ziff. V.). 

VI. Der Bezogene Zrajfat, Indoffat), welcher dem In— 
doffatar Zahlung leiftet, kommt damit rechtlich in diefelbe Lage, ala 
hätte er direct an den Indoſſanten oder Remittenten gezahlt. Die 
Zahlung an den Indoffatar gilt für eine dem Indoſſanten geleiftete. 
Ein befonderes Verhältniß zwifchen dem Bezogenen und dem In— 
doffanten liegt der Uebernahme und Ausführung des in dem n- 
doffament enthaltenen Zahlungsauftrages in der Regel nicht zu 
Grunde. Ein folhes kann aber vorliegen, 4. B. bei einer Noth- 
adreffe des Indoſſanten oder bei einer Zahlung zu Ehren desjelben 
von Seiten ded Bezogenen #. 

Seine Dedung hat der Bezogene bei Demjenigen zu fuchen, für 
defien Rechnung er zahlt, alfo im Zweifel bei dem Traffanten, 
nicht dem Indoffanten. Anders, wenn er unter Proteft zu Ehren 
eined Indoſſanten, oder Nothadreffanten die Zahlung leiftet, oder 
wenn der Wechfel für fremde Rechnung ($. 21) traffirt iſt 66. 





rn —— nn 


44) Bal. $. 39 Ziff. I. 15. 

45) Bol. $. 28. 57. 59. 

46) Das Indoſſament macht den Wechfel nicht zueiner für Rehnung des 
Indoffanten gezogenen Tratte. Denn der Umftand, daß der Traffat, welcher 
dem Indoffatar zahlt, nun nicht dem Indoffanten zu zahlen hat, fomit von 
der Zahlung an den Indoffanten frei wird, ift nicht mit einer Dedung durch den 
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VII. Der Ucceptant einer Ordretratte verfpricht die Zahlung 
nicht nur dem erften Nehmer derfelben, fondern verfpricht auch, der 
Drdre desfelben Folge leiften zu wollen. Er acceptirt nicht nur die 
Zratte, fondern auch die Indoſſamente. Er ift demgemäß den 
Indoffanten, wenn er deren Zahlungsaufträge, die er übernom- 
men, nicht ausführt, d. h. dem Indoſſatar nicht Zahlung leiſtet, deß— 
balb entſchädigungspflichtig (egreßpflichtig“). 

VIII. Auch an den Acceptanten kann der Weechſel indoſſirt 
werden #8, 


Indoſſanten zu verwechſeln. Die in dem Indoſſament enthaltene Tratte iſt Demnach 
eine fürfremde Rechnung gezogene Tratte. Bal. Thöl W. R. 8. 259. 

47) Es liegt dieß im Begriff des Acceptes (val. &. 47) und der Ordre ($. 36). 

45) Vgl. oben $. 38 Ziff. III. 3. A. b. ©. 310. Es erfheint dann 
bis zum Berfalltag der Wechfel nicht als getilgt (denn der Bezogene fann 
nicht zur Zahlung vor Verfall genötbigt werden). Nach Verfall kann der 
Acceptant entweder den Wechfel für bezahlt erklären und feinen Anfpruch auf 
Deckung geltend machen, oder er fann den Wechfel bei fich jelbft proteftiren 
laffen und Regreß nehmen. Der Regreß ift an und für fi durch den Proteft 
begründet, aber ihm ftebt die Einrede entgegen, daß der Beklagte fofort nad) Ein» 
löfung des Wechſels den Kläger ald Acceptanten in Anfpruch nehmen würde. Die 
Regreßnahme ift aber dann wirffam, wenn der Ucceptant jene Einrede des beklagten 
Indoſſanten durch eine Gegeneinrede zu entträften in der Lage ift, 3. B. durch die 
Einwendung, daß er ald Ncceptant die Zahlung dem Beklagten hätte weigern dürfen, 
weil diefer die Prima, aus deren Indojjament er belangt werde, auf einer Sekunda 
weiter indoffirt habe (Thöl W. R. $. 222 Note 8). 

Die Wirkung des Indofjamentes ift alfo für den Acceptanten, daß er nun 
nicht als Beklagter die Zahlung weigert, fondern als Kläger mit der Forderung 
(der Rüdforderung des ald Baluta bezahlten Betrages) auftritt, indem er die Klage 
durch den Umftand flügt, daß er auch nicht als Acceptant fchulde (vgl. Thöl $. 222 
bei Rote 8). 

Doch ift der Ncceptant, welcher nach Berfall und nad) einem Mangels Zah: 
fung erhobenen Protefte die Wechfelforderung auf Grund einer Geffion der 
Rechte des Wechfelinhaberd aus dem von dem lepteren rechtökräftig gegen den 
Remittenten erftrittenen und den Remittenten zur Zahlung der Wechfelfumme 
verurtheilenden Judikate (Richterfpruch) erworben hat, nicht berechtigt, die Erefution 
gegen den Remittenten zu verlangen. Borchardt (U. D.W.D. 5. Aufl.) Zuf. 188. 
Seuffertd Arch. Bd. 14 ©. 260 ff. 

Hat Einer von mehreren Acceptanten Zahlung geleiftet, fo fann er 
feinen Anfpruch gegen den Mitacceptanten im Wechfelprogefie dadurch geltend 
machen, daß er den bezahlten Wechfel durd dad Giro des befriedigten Indoſſatars 
oder durch Weiteraushändigung bei einem Blankogiro, an einen dritten Inhaber 
gelangen läßt. Archiv f. d. W. R. Br. 14 ©. 184 f. 
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Ebenfo an den Traffanten oder an einen früheren In— 
doffanten®, 

IX. Das Indoflament fann durchſtrichen und dadurch wieder 
aufaehoben werden 50, Gin unbefugter Durchſtrich hat aber diele 
Wirfung nicht 51, 


$. 39. 
Der Wechfelvertrag des Indoffanten. 

I. Der Remittent, welcher den Wechfel indofjirt, fchließt einen 
Vertrag mit feinem Indoſſatar, wodurch zwifchen beiden wechfel- 
mäßige Rechte und Berbindlichkeiten begründet werden!, Der 
formale Aus druck diefes Abſchluſſes ift die Uebertragung des Wech— 
ſels durch Unterſchrift Indoſſament). Hierin liegt Folgendes. 

1. Das Indoſſament iſt nicht ein blos einſeitiger Akt des Indoſſan— 
ten, ſondern ein zweiſeitiger zwiſchen ihm und dem Indoſſatar. 

2. Dieſer Akt enthält Wechſelſchluß (vgl. d. 15) und Wechſel— 
lieferung: z. B. A. wünſcht einen Wechſel auf Berlin; er wendet 
ſich an den Bankier B., dieſer beſitzt cine dergleichen an feine des B.) 
Drdre von C. ausgeftellte Tratte auf D. gezogen; B. bietet fie dem 
A. an; fie verftindigen fich über den Preis (Kurs); A. bezahlt die 
Baluta an B.; B. girirt den Wechfel an A.; A. nimmt den Wechfel 
in Empfang. 

3. Der Indoffant giebt (dem Indoſſatar) ein Wechſelver— 
ſprechen?, nehmlid dahin, daß er, wenn die Tratte von dem Bezoge- 
nen nicht honorirt werden follte, fie im Regreßweg einlöfen werde. 

Anders bei dem Indoſſament ohne Obligo, zum Inkaſſo und 
dem Indoſſament eines proteftirten Wechfele >. 








49) Der Wechſel kann an den Zraffanten zurüdindoffirt werden. Diefer 
fann fich aber nur an dem Ucceptanten, nicht an den Indoffanten halten. Denn 
er felbft haftet ald Traffant fümmtlichen Indofjataren. Borhardt (A. D. W. O. 
5. Aufl.) Zuf. 183. 

50) W. D. Art. 55: „Jeder Indoffant, der einen feiner Nachmänner befriedigt 
hat, kann fein eigenes und feiner Nachmänner Indoffament ausftreichen.” 

51) Archiv f. d. W. R. Br. 14 ©. 191—19. 

1) Bol. $. 16. 

2) Der Unterzeichner eines Indoſſaments ift Wechjel-Berpflichteter, 
wenn erauch nicht durd eine ununterbrochene Reihe von Indofjamenten als 
Eigentbümer legitimirt war. Württ. Arch. Bd. 2 ©. 508 Nr. 59. 

3) Dal. 5. 41. 42. 43. 
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4. Zugleich ertheilt der Indoſſant, um die Honorirung zu ver 
anlaffen, einen Zahlungsauftrag an den Bezogenent, 

5. Diefer Zahlungsauftrag geht dahin, daß die Wechjel- 
fummeanden Indoffatar bezahlt werden folle („Drdre Herrn A.“). 

6. Damit fchließt fich das Indoſſament genau an den 
Wechſel an, wie er auf der Borderfeite des Papiers vom Traffanten 
gefchrieben ift; der Indoſſant erklärt: die auf der Borderfeite bezeich- 
nete Wechielzahlung foll an den Indoſſatar erfolgen. Wechfelklaufel, 
Wechfelfumme, Zahlungszeit und die Adreſſe des Bezogenen find in 
dem Indoſſamente ftillfhwergend wiederholt. 

7. Mit diefen theild aus der Vorderſeite zu ergänzenden, theils in 
dem Indoſſamente neu enthaltenen Momenten | Zahlungsauftrag, 
Bezeichnung des Indoſſatars, Datum, Unterfehrift des Indoſſan— 
ten) find alle Beitandtheile einer Iratte gegeben. Das (voll- 
ftändige) Indoſſament ift alfo feinem Wefen nach eine Tratte. 

8. Man kann das Indoſſament als eine Anweifung mit hin- 
zutretendem Wechjelverfprechen des Indoſſanten, man fann es aber auch 
als eine neue Tratte des Indoſſanten bezeihnen. Denn das 
Wechfelveriprechen des Indofjanten iſt dasſelbe wie das des Traf- 
fanten, und an den Bezogenen ift (auf Grund der Zahlungsauffor: 
derung in der Tratte) eine Anweiſung durch den Indoſſanten ertheilt. 

9. Was von dem Remittenten (Ziff. I. oben) geſagt ift, gilt von 
jedem weiteren Jndoffanten. Sein Indoffament fließt fich, 
in gleicher Weife wie das des Remittenten, an die Grundtratte an. 

10. Jedes nachfolgende Indoffament überträgt zu- 
gleich die in den voranstehenden Indoſſamenten gegebenen Wed - 
felverfprechen auf den legten Indoffatar. 

11. Der Indoſſatar wird aus den Indoffamenten nur bes 
rechtigt, nicht wechfelmäßig verpflichtet. Denn der Indoffant 
giebt ein Summenverjprechen ohne wechfelmäßige Gegenleiftung. Die 
Baluta, welche ein Indoffant an feinen Indoſſatar etwa zu fordern 
bat, bleibt, als rein perfönliche Verbindlichkeit aus dem Wechſel— 
fhluß, außerhalb der mechfelrechtlihen Verpflichtung, wennfchon 
einer Regreßklage des Indoſſatars gegen feinen Indoſſanten ein 
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4) Bal. $. 38 Ziff. II. 1. 
5) ©. $. 38 Ziff. II. 2. 
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Gegenanfpruch der Baluta nach Umftänden ald Einrede entgegengefept 
werden fönnte. 

12. Der im Indoſſament dargeftellte Wechfelvertrag ift ein 
Formvertrag, d. b. feine Wirkfamkeit ift unabhängig von den un- 
terliegenden materiellen Berhältniffen, welche dadurdh zum Austrag 
gebracht werden, indem er fie einerfeit realifirt, anderſeits verdedt. 

13. Die (den Indoſſanten) verpflichtende (und den Indoſſatar 
berechtigende) Form dieſes Vertrags befteht in dem Geben (und Neh— 
men) des indofjirten Wechſels. Der Vertrag ift ein Begebungsver- 
trag. Die bloße Ausftellung des Indoflamentes mit der Unter: 
Schrift des Indoſſanten begründet noch nicht den Wechfelvertrag. Der 
Indoffant kann fein Indoſſament, folange es noch nicht gegeben (und 
vom Indoſſatar genommen) ift, Durch ftreichen (oder font zerftören), 
ohne damit einen Wechfelvertrag (welcher noch nicht perfect ift) zu 
verlegen. 

14. Das Geben und Nehmen des Indoſſamentes muß mit dem 
Willen gefchehen, den Wechfelvertrag zu begründen. Wenn aber 
der Indoſſatar das Indoſſament hat, fo wird fowohl diefer Wille 
als auch jened Geben vermuthet (muß nicht erft bewiefen werden). 

Der Indofjant hat übrigens gegen feinen Indoffatar den (felten 

möglichen) Gegenbeweis frei, daß jener Wille oder jened Geben 
fehle, d. h. daß mit ihm der Wechfelvertrag, aus welchem er fordere, 
nicht gefchloffen worden fei. 
In dem Hingeben eines fremden Blankoindoffamentes ſſ. 
$. 40 Ziff. III.), zum Zweck der Uebertragung des Wechſels liegt 
fein den Uebergebenden wechfelrechtlich verpflichtender Wechſel— 
vertrag; hier wird nicht ein neues Indoſſament begeben, fondern 
nur ein girirter Wechfel übergeben. 

15. Das zwifchen dem Indofjatar und Indojjanten dem Wech- 
felvertrag unterliegende Balutenverhältniß fann, wie zwifchen 
Traffanten und Remittenten ($. 14), der verfchiedenften Art fein 
und hat feinen Einfluß.auf die Rechte aus dem Wechfel. 

Das unterliegende Verhältniß kann der Art fein, daß es die 
Regreppflicht des Indoſſanten ausfchließt, z. B. wenn der Indofr 
fatar nur das Inkaſſo für den Indoffanten beforgen follte, oder den 
Berfauf als Kommiffionär. Lautet in einem folchen Falle das 
Giro ald Eigenthumsindoffament, fo kann nur dem betreffenden In— 
dofjatar (nicht aber Dritten) gegenüber der Sun (nicht feine 

Bädter, Dehheirect 
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Bormänner oder der Acceptant) jenes Verhältniß ald Einrede geltend 
machen®, 

Die Begebung des Indofjamentes felbft kann zugleich die Er- 
füllung eines andern Bertrages, einer Berbindlichkeit des In— 
doffanten bilden”. 

16. Wer ald Indoffant und als — eines Wechſels 
zu behandeln ſei, entſcheidet ſich lediglich nach der äußern Erſcheinung 
des Wechſels, nicht nach den zwiſchen den betreffenden Perſonen etwa 
obwaltenden Vertragsverhältniſſens. 

I. Aus dem Wechſelvertrage wird der Indoſſant regelmäßig 
in derfelben Weife wie der Zraffant verpflichtet; insbefondere 

1. haftet er wechſelmäßig für die Zahlung des Wechfels, 
und fann, wenn diefe bei dem Bezogenen ausbleibt, unter denfelben 
Borausfegungen, wie der Traffant belangt werden (vgl. 8. 66). 
haftet, wenn die Tratte noch nicht acceptirt ift, auch dafür, daß auf 
Berlangen des Inhabers die Annahme von Seiten ded Bezogenen 
erfolge?. Wird der Ucceptant unficher, fo kann der Indoffant 
auf Sicherftellung in Anspruch genommen werden (vgl. 8. 54). 

2. Die wechfelmäßige Haftung des Indoſſanten befteht nicht nur 
gegen feinen Nehmer Indoſſatar), fondern auch gegen die weiteren 
Nehmer Nahmänner. Der Wechfelinhaber hat, wenn der Be— 


6) Bol. Eentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. N. F. Bd. 3 ©. 109—114. 

7) Wenn z. B. der Indoffant ale Käufer von Waaren an feinen Berkäufer 
den Wechfel girirt und einfendet, fo will er damit feine Schuld ausgleichen. Geht 
der Wechfel bei dem Bezogenen nicht ein, fo bleibt jener regreßpflichtig. Nur muß 
der Inhaber feinen Wechfelregreß durch Proteft wahren. 

8) So namentlih in Anwendung der Art. 78 und 79 der W. D. bei der 
Frage, wer ald leßter Inhaber, und wer ald Indoſſant erfcheine. Es kann nehmlich 
überhaupt nicht das außerhalb des Wechfeld beftehende Verhältniß des In— 
doffanten zu feinem Hintermanne, dem Inhaber, fondern lediglih die äußer— 
liche, formelle Darftellung des Indoffamentes enticheiden. Weifet diefe in 
der Perſon des Indoffatard eine von dem Indoffanten formell verfchiedene (oder 
nad) der Form verfchieden zu denfende) Perjönlichkeit nach, fo muß wechſelrechtlich 
an diejer Berfchiedenheit als für den ganzen Gang des Wechfeld, für Proteft und 
Regreß entfcheidend, feitgebalten werden, und e3 fann nicht in Frage geftellt werden, 
ob gleichwohl außerhalb ded Wechfeld eine VBermögenseinheit zwifchen dem Indof- 
fanten und dem Indoffatar beſtehe. Seuffertd Arch. Bd. 14 Nr. 162 ©. 276 f. 

9) Bol. $. 52. Der Indoffant haftet auch für die Echtheit ded Acceptes. 
Borhardt (N. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 214 und Note 163. 
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zogene nicht honorirt, die Wahl, welchen Berpflichteten (Acceptanten, 
Avaliften, Traffanten, Indoſſanten) er belangen will. Hingegen feinen 
Bormännern haftet der Indoſſant nicht. 

3. Die wechfelmäßige Haftung des Indoffanten tritt auch dann 
ein, wenn er blos ald Kommiffionär (vgl. $. 21) thätig war. 
Denn fowie er einmal fein Giro auf den Wechfel fest, können die 
unterliegenden Berhältniffe nicht weiter in Betracht fommen. Nur 
feinem Kommittenten gegenüber fönnte er fi darauf berufen, er habe 
lediglih ald Beauftragter gehandelt, ohne ein Delfredere zu über- 
nehmen. 

4. Die regelmäßigen Wirkungen ded Indoſſamentes erleiden 
Modifikationen bei dem Blanfoindoffamente ($. 40), dem In— 
doffament ohne Dbligo (f. $. 41), dem Profura- Indoffament 
($. 42) und dem Indoſſamente nach Verfall ($. 43). 

5. Übgefehen von der wechjelmäßigen Haftung, können durch 
das Indoſſament auf Seiten des Indoſſanten noch weitere, nicht wech: 
felmäßige, Verbindlichfeiten entjtehen. So haftet er, wenn er den 
Wechjel verkaufte, feinem Nehmer dafür, daß der Wechfel ihm wirk— 
lich gehörte, alfo für Eviction!! des Wechfels. 

6. Die Borausfegungen (Bedingungen oder Erforderniffe) 
der Regreßnahme gegen den Indoſſanten find im Allgemeinen die- 
felben, wie gegen den Traffanten. Ebenfo der Umfang feiner Regreß- 
pflicht (vol. 8. 66— 70). 


$. 40. 
Das Blanfoindoffament. 


I. Der Indoffant fann die Bezeichnung des Indoſſatars offen 
laffen , und nur feinen Namen (oder feine Firma) als Indoſſament 


10) Im Falle der Eviction, d. h. wenn dem Inhaber von einem beffer 
Berechtigten, etwa dem Eigenthümer, welcher den Wechfel verloren hatte, derfelbe 
abgeftritten (evincirt) wird, muß der Nehmer feinem Geber den Streit verfün- 
digen, d. h. ihn gerichtlich auffordern, fich am Prozeß zu betheiligen, und fodann 
an ihn feinen Regreß im ordentlichen Prozeß nehmen. Dabei ift aber zu beachten, 
daß einem Befiger, welcher den Wechfel in gutem Glauben und ohne grobe Fahı- 
läffigkeit erworben hat, derfelbe nicht abgenommen werden fann (vgl. $. 78). 

1) Dabei ift nicht nothwendig, daß ein leerer Raum von gewiſſer Aus. 
dehnung über der Namensunterſchrift des Blankoindoffanten gelaffen fei. Borchardt 
A. D. W. O. 5. Aufl. Zuf. 197. 

31* 


Art. 12 
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auf den Wechfel fegen? (offenes, oder Blanfoindofjament). 
In diefer Unterfchrift liegt ein giltiges Indoffament, fofern fie auf der 


.Rückſeite des Wechfeld oder der Kopie, oder auf der Alonge fteht?. 


Der Indoffant kann aber auch. unbefchadet der Giltigfeit als In— 
doffament, feiner Unterfchrift noch eine Bemerkung beifügen, fo- 
ferne diefelbe nicht der Unterfchrift eine andere Bedeutung giebt. 

Auf der Borderfeite des Wechfeld iſt ein Blankoindoſſament 
mittelft bloger Namensunterfchrift nicht ftatthaft *. 


Wenn z. B. der Name des erften Nehmers der Tratte auf dem Rüden derfelben 
fharf an den Rand gefchrieben fteht, fo liegt hierin ein Indofjament (vgl. Thöl 
W.R. $. 251 Note 11). 

2) Er fann aber auch ein im übrigen volled Indoffament, nur mit Weg- 
laffung der Angabe des Indoffatard geben „„Ordre Herm..... Werth in Rechnung 

Berlin, den 1 Februar 1869. —3 
Denn ein Blanfoindoffament ift jedes, welches die Bezeichnung bed In— 
dofjatars offen läßt. Dagegen ein Indofjament welches lauten würde „an den 
Inhaber” würde nicht ald Blanfoindofjament, und daher überhaupt nicht ale 
Indofjament gelten, indem das Blanfoindofjament nad der Deutjchen Wechfel: 
ordnung die einzig zuläffige Art eines nicht auf Namen fautenden Indoffamentes ift. 

3) W.D. Art. 12: „Ein Indofjament ift gültig, wenn der Indoffant auch nur 
feinen Namen oder feine Firma auf die Rüdfeite des Wechfeld oder der Kopie oder 
auf die Alonge fchreibt (Blanko-Indoffament).“ 

Db in dem blofen Namen (ohne weitere Erklärung) des zum In— 
dojfiren befugten Wechfelnehmers ein Ind o ffament gefunden werden darf, hängt 
von dem einzelnen Fall ab. Im der Regel wird die Frage bejaht werben müſſen. 

Eine auf dem Wechfel befindlihe Quittung fann nicht etwa dadurch, daß 
die Quittungdworte durchftrichen werden, und nur die Namendunterfchrift ftehen 
bleibt, in ein Blanfogiro verwandelt werden. 

Es kann aud) nicht ein urfprünglich auf Drdre geftellted (Boll) Indoffament 
dadurd, daß dasjelbe bid auf den Namen oder die Firma des Indoffanten audge» 
ftrihen wird, inein Blanfoindoffamentverwandelt werden, weil auf 
diefe Weife der Wille des Indofjanten, in Blanfo zu indoffiren, nicht genügend 
feftgeftellt werden fann (Goldſchmidt Zeitfhrift f. d. H. R. Bd. 13 ©. 243). Es 
ift auch nicht zuläffig, ein irrig ausgefülltes Blankoindoſſament mittelft 
Durhftreihung des Namens wieder zum Blanfoindoffamente zu machen (Gold- 
ſchmidt Zeitfchr. a. a. O. ©. 284 f.). 

4) Bgl. Seuffertd Arch. Br. 13 ©. 164. 167. Anderer Anfiht: Thöl W. R. 
2. Aufl. $. 263 Note 12. 

Die Unterfchrift auf der Vorderfeite des Wechfeld (von Seiten eines Andern, 
ald des Traſſanten oder Acceptanten) würde ald Aval (vgl. $. 32) erfcheinen. 

Immerhin kann eine Ergänzung des ald Blanko-Indoſſament unwirf- 
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II. Derjenige, welchem der Indoſſant diefes Indoſſament be- 
giebt (val. 8. 39 Ziff. I. 13), erfcheint ald Indoffatar (Blanfoin- 
doffatar) und fann feinen Namen in das Blanfoindoffament ein- 
zeichnen (val. Ziff. V.). Er fann aber aud den Wechfel fofort wei- ®. 2. 
ter begeben, entweder mit einem neuen Bollindoffament, oder mit Art. 13. 
einem neuen Blanfoindoffament, oder ohne Indoffirung, oder indem 
er den Namen des Indoſſatars (feines Nehme) in das offene Indoſ—⸗ 
fament einzeichnet. 

III. Wenn der Blanfoindofjatar den Wechfel mit dem offenen 
Indoffament einfach weiter überträgt, fo übernimmt er damit 
feine wechjelmäßige Verbindlichkeit. Er kann alfo, ohne felbit als 
Nehmer und Geber auf dem Wechfel zu erfcheinen, denfelben über: 
tragen und durch mehrere Hände gehen laſſens. Seine Abficht kann 


famen Giro's mittelft Ausfüllung des Inhaltes ftattfinden, vol. Württemb. Arch. 
Br. 12 ©. 157 f. 

Eine Namensunterfchrift in Blanko, welche ih auf der Borderfeite des Wechfels 
papiers befindet, ift, auch wenn fie von dem urfprünglichen Wechfelgläubiger felbft 
berrührt, für ein giltiges Blanfoindofjament nicht zu erachten und deßhalb nicht 
geeignet, die Legitimation des dur ein darauf folgendes audgefüllted Giro 
in den Wechjelverband eingetretenen Wechfelinhabersd zur Wechſelklage gegen den 
Aussteller, in der Reihe der Indoſſamente zu vermitteln. Borchardt (A. D. W. O. 
5. Aufl.) Zuf. 194. 

5) W. O. Art. 13: „Jeder Inhaber eines Wechſels ift befugt, die auf demfelben 
befindlichen Blanfo-ndoffamente auszufüllen ; er fann den Wechfel aber auch ohne 
diefe Ausfüllung weiter indoffiren.” 

6) Eine civilrechtlihe Verbindlichkeit, 3. B. in Betreff der Eviction (f. $. 39 
Ziff. II. 5.) übernimmt erjenach Umftänden. Vgl. indeß Borchardt a. a. D.Zuf. 214. 

Wenn die Weiterbegebung ded Wechſels lediglich auf Grund eines früheren 
Blankogiro's flattgefunden hat, und aud nicht in einer befondern Urkunde die 
Haftung übernommen ift, fo haftet der Uebertragende doch ala Gemwährleiftender 
civilrechtlich für die Richtigkeit der Forderung. Borchardt (A. D. W. O. 
5. Aufl.) Note 148 ©. 121. 

Derjenige, welcher einen mit Blanfogiro verfehenen Wechſel ohne Hinzufügung 
feines eigenen Giro's weiter begeben, fann die wechfelmäßige Haftung in 
einer befonderen Urkunde übernehmen. Die materiellen folgen des 
Wechielrechts können dur Parteiwillen (3. B. durch einen Schein des Inhalte: 
„Ich will fo verpflichtet fein, als hätte ich girirt‘) auch ohne Indoſſo herbeigeführt 
werden, alfo auch der Haftung aus der Gefjion die Haftung ald Indoffant fubftituirt 
werden. (In einem folhen Falle wird daher auch die Wechfelverjähbrung und 
nicht die gewöhnliche Klagenverjährung eintreten.) Die formellen Wirkungen 
dagegen, wie z. B. der Wechſelprozeß, find an den Wechfel gebunden und fomit 
der Parteiwillfür entzogen. Borchardt a. a. D. Zuf. 193 und Note 148. 
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dabei entweder die fein, nicht haftbar?, oder nicht genannt zu ers 
den 8; auch wohl, den Wechfel fpäterhin auf gleiche Weife zurüdzu- 
erwerben ®, 

In diefer Weife kann der Wechfel ald Inhaberpapier (au 
porteur) cirfuliren 10, Doc ift jeder Inhaber befugt, diefe Eigen: 
Schaft aufzuheben, indem er das offene Indoffament ausfüllt (vgl. 
Ziff. V.). 

IV. Das offene Indoffament legitimirt in der Regel jeden Be— 
figer 11 des Papiers ald nunmehrigen Wechfelgläubiger 12. Derfelbe kann 


Der Mäkler, welcher einen Wechfel mit Blankogiro verkauft, übernimmt 
feine Haftung. Vgl. Zeitfchrift f. d.H. R. von Goldſchmidt Bd. 8 ©. 181—186. 
Bgl. übrigens bei Anm. 23. 

7) Denn ein ausgefüllted Indofjament mit der Klaufel „obne Obligo“ vers 
meidet man, weil darin ein Mißtrauen in BetreffderHonorirung gefunden werden kann. 

8) SobeiKommiſſionsverkaufoderbei Diskontirung des Wechſels. 

9) So z. B. wenn er den Wechſel als vorübergehendes Depot ſeinem Gläu— 
biger hingiebt. Vgl. indeß $. 33. 

10) Das Blankoindoſſament macht den Wechſel, fo lange, als nicht ein aus— 
gefülltes, vollftändiged Giro vorliegt oder hinzutritt, zu einem Bapieraufjeden 
Inhaber. Jeder Inhaber gilt präfumtiv (d.h. bis zum Beweis des Gegentheile) 
al& der rechtmäßige Eigenthümer des Wechſels und ift deßhalb auch zur Klage 
legitimirt. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 205. a. Vgl. Zuf. 209. 

Die Ausfüllung ded Blankoindoffamentes hat nur die Bedeutung und 
Wirkung, dem auf den Inhaber giltig gewordenen Wechfel diefe Eigenfchaft zu ent— 
ziehen und ihn wiederum perfonell zumachen. Borchardt a. a. O. Note 155. a. ©.127. 

11) Al Eigentbümer gilt der Befiger, welcher in diefer Abficht das 
Papier inne hat, alfo z.B. nicht der Richter, welcher in einer Unterfuchung wegen 
Betrugs den Wechfel zu den Akten nimmt. 

Der Inhaber eines mit Dlankoindoffament verfehenen Wechfeld verliert 
erfidann den Befig desfelben, wenn und fobald das phyfifche Vermögen auf: 
hört, durch fich oder Andere über den Wechfel zu verfügen; mit dem Berluft des 
Gewahrſam allein hört noch nicht ohne Weitered der Beſitz ded mit Blanfo- 
indoffament verfehenen Wechfeld und fomit die Legitimation eines folchen Wechiel- 
inhabers zur Wechielllage auf. Wenn z.B. die Eriminalbehörde einen ſolchen 
Wechfel im öffentlichen Intereffe zu amtlichen Zweden zu ihren Akten nimmt, fo 
gilt der Inhaber, bei welchem die Befchlagnahme erfolgte, noch immer ald Wechfel: 
inhaber. Borhardt (A. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 206 Note 156. 

Ebenfo ift der Kläger, welcher in einer anderen Wechſelklage dem Gericht 
den Originalwechſel eingereicht hatte, im Befige desfelben geblieben, und es hat 
das Gericht nur einftweilen den Gewahrfam für den Kläger fortgefept (a. a. O. 
Note 156 ©. 129. 


12) Bol. Goldſchmidt Zeitfhr. f.d. H.R. Bd. 13 ©. 241 f. Das Blankogiro 
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die Rechte aus dem Wechfel geltend machen 13. Inſolange der Indof- 
fant das Papier befist, gilt er felbft ald Gläubiger. Er überträgt durch 
bloße Uebergabe des Papiers auf den Nehmer alle Rechte aus 
dem Wechfel!t, Deßhalb wird von dem jeweiligen Inhaber angenom- 
men, er habe durch Uebergabe von Seiten des Indoffanten oder der 
Befignachfolger des leßteren den Wechfel ala Indoſſatar erlangt !®. 

V. Der Inhaber!s fann das Blankoindoſſament ausfül- 
len??, mit feinem Namen oder mit dem Namen eined Andern, 


legitimirt den Inhaber, auch wenn ſich erfeben läßt, daß ed urfprünglih nicht 
für ihn beftimmt gewefen. Borchardt im Rechtslexikon Bd. 14 ©. 378 Rote 174. 
Vgl. indep $. 44 Ziff. II. 2, namentlich über den Fall, wenn auf das Blanko— 
indoffament noch ein weitered Giro folgt, oder fonftige Gründe gegen die Legiti- 
mation des Inhabers fprechen. Pol. Arch. f. d. W. R. Br. 15 ©. 214 ff. 
Uebrigens ift der Einwand des Blanko-Indoſſanten (gegen die Re: 
greßflage des Inhabers) daß der Kläger den Wechfel eigenmächtig an fich gebracht, 
oder zu einem anderen Zwede, ald um ihn zum Gläubiger zu machen, aus— 
geliefert erhalten habe, zugulaffen. Borhardt (N.D.W.D. 5. Aufl.) Zuf.208. 

13) Der Wechfel mit dem Blanfoindofjament ift alfo nicht etwa ein noch 
unfertiged Papier. Denn e3 muß nicht nothwendig ausgefüllt werden (Thöl 
W. R. 8. 263 Note 14). | 

14) Bal. $. 44 Anm. 10. Iſt ein M. Z3. proteftirter Wechfel nach diefer 
Zeit von einem Indofjfanten auf deifen Bormänner zurüdgegangen, dem- 
nächft aber mit dem nicht audgeftrichenen Blankogiro wieder in den Beſitz des 
Indoſſatars gelangt, fo kann der Acceptant diefem nicht die ihm gegen die 
Bormänner ded Indoffatars zuftehenden Einwendungen (wie bei einer bloßen 
Geffion) entgegenfegen. Archiv f. d.W. R. Br. 15 ©. 81. 

15) Val. indep $. 44 Ziff. I. 2. 

16) Mit dem Ausdrud „Snhaber” ift nur der redliche Inhaber oder Bes 
figer und der (wenigftend präfumtive) Eigenthümer ded Wechſels bezeichnet. Der 
Dieb eines Wechfeld, der Finder eines folchen, welcher denjelben zu unterfchlagen 
beabfichtigt, ift zur Ausfüllung des Blankoindoffamentes nicht befugt, begeht viel- 
mehr, namentlich durch Ausfüllung mit einem falfchen oder fingirten Namen, 
eine Wechfelfälfhung. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 204. 

17) Die Ausfüllung eines offenen Indoffamented miteiner weiteren 
Bemerkung ift ohne Zuftimmung ded Indofjanten nicht fatthaft. Leptere muß 
aber bezüglich: der regelmäßigen Beftandtheile eined Bollindoffamentes vermuthet 
werden, namentlic; alſo in Betreff von Ort und Datum, nicht aber etwa für 
die Klaufel „ohne Proteft” (vgl. $. 62). Vgl. Borhardt (A. D. W. O. 5. Aufl.) 
Zuf. 211. 

Die Ausfüllung mit einem Prokura-Indoſſament ift ftatthaft, weil hiedurch 
dem Indoffanten feine Verpflichtung erwächft. Archiv f. d. W. R. Bd. 9 ©. 211. 
Württ. Arh. Bd. 2 ©. 498 Nr. 16. 
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welcher nunmehr ald Indoffatar gilt. Hiezu kann ihn namentlich die 
Borficht gegen Betrug veranlaffen 5. 

Befinden fih mehrere Blanfoindoffamente auf dem Wechfel, 
fo mag der Inhaber alle oder einzelne derfelben ausfüllen oder un» 
ausgefüllt laffen. 

Nach der Ausfüllung der fämmtlihen auf einem Wechfel 
befindlichen Blanfoindoffamente vermag die Uebertragung der 
Rechte aus dem Wechfel nicht mehr durch bloße Uebergabe desfelben zu 
gefchehen, fondern nur durch ein gefchriebenes Indoſſament, welches 
aber wieder in Blanfo fein kann. 

Der Inhaber eines offenen Indoffamentes darf dasfelbe zwar 
ausfüllen, nicht aber fann der Inhaber eines ausgefüllten Indoſ— 
famentes daöfelbe zu einem Blanfoindoffamente machen. Ein 
Indoſſament, in welchem der Name des Indoſſatars durchſtrichen 
ift, wird daher nicht ald Blanfoindoffament gelten 9. 

Ebenfowenig läßt fich mittelft Durchſtreichung eines Quit— 
tungsvermerks ein Blanfoindoffament herftellen 2°, 

VI. Zweifelhaft fann es erjcheinen, ob auch der Ausfteller 


Blanto-Unterfchriften, welche auf der Borderfeite des Wechſels ftehen, kann 
der Inhaber jedenfalld dann nicht als Indoffamente ausfüllen, wenn ihnen deren 
Eigenfhaft richterlich abgefprochen wurde. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) 
Zuf. 212. 

Wäre übrigend ein auf der Vorderfeite des Wechſels befindliched Bankett 
vor derrihterlihen Kognition bereitö mit einem Indoffament ausgefüllt 
gewefen, fo würde ed als giltig vermutbet und behandelt, indem die rechtliche Wirt: 
famfeit eines Indoſſamentes nicht davon abhängt, ob fein Kontert, oder ob der 
Name des Indoffanten zuerft gefchrieben worden ift. Borchardt a. a. D. Note 160, 

18) Die Gefahr, welche dem Inhaber eines offenen Indoffamentes erwächft, 
namentlich, wenn dad Papier aus feinem Gewahrfam kommt, ift naheliegend. 
Diefer Gefahr begegnet er durch die Ausfüllung. Er fann alfo über die Unterfchrift 
feines Indofjamentes fih ald Indoſſatar („Drdre Herm N.”) einzeichnen, oder 
durch einen Dritten einzeichnen laſſen. 

19) Ein urfprünglich ordentliches Indoffament, welches mit Ausnahme der 
Unterfhrift durchitrichen ift, kann als Blanfoindoffament nicht benützt werden. 
Borhardt U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 199. b. Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. 
N. F. Bd. 165. 129. Württ. Arch. Bd. 2 ©. 498 Nr. 17. 

20) Durd das Durchſtreichen ded unmittelbar über der Namendunterfchrift 
eines Giranten befindlichen Vermerfed: „Inhalt empfangen“, erhält jene 
Namendunterfchrift nicht die Gigenfchaft eines Blankoindoſſamentes. Borchardt 
(A. D. W. O. 5, Aufl.) Zuf. 199. a. Arch. f. d. W. R. Br. 156, 81. 
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eines Wechfeld an eigene Ordre denfelben durch Blanfoindoffament 
begeben fann? Die Trage ift wohl zu bejahen?!, indem dergleichen 
Wechfel ala vollftändige Tratten anerfannt, und ebenfo Blanfoindof- 
famente unbeschränkt zugelaffen find. 

Immerhin mag indeß der Inhaber vor der Klage das offene 
Indoſſament mit feinem Namen ausfüllen, um jeder Beanftandung 
vorzubeugen. 

VII. Das Blanfoindoffament fteht in feinen Wirkungen dem 
ausgefüllten Indoffamente vollfommen gleih. Insbeſondere 

1. ift der Blanko-Indoſſant dem Inhaber in derjelben 
Weiſe wie jeder Indoffant feinem Indoffatar (vgl. 8. 39) wechfel- 
mäßig verhaftet. 

2. Das Blanfoindofjament fchließt alle Einreden des Wechfel- 
ſchuldners aus feinen Beziehungen zu den Bormännern des Klägerd 
fowie aus den Beziehungen der Bormänner zum Kläger im Wechfels 
prozeffe aus . 

VIII. Wird der Wechſel mit unausgefülltem Blankoindoſ— 
famente ohne neues Indoſſament weiter übertragen, fo entiteht hier- 
aus feine wechfelmäßige Haftung des Uebertragenden, welcher feine 
Unterfchrift nicht auf den Wechfel fegt. Doc kann eine (nicht wech— 
jelrechtliche) Haftung nad Maßgabe des zwifchen den Kontrahenten 
beftehenden Nechtöverhältniffes (3. B. einer Eeflion, eines Kaufs 2) 
eintreten. 

IX. Eine Balutaverbindlichfeit des Inhabers gegen den 
Indoſſanten läßt fih aus dem Blanfoindofjamente nicht entnehmen. 
Denn es erhellt nicht, wem der Indoſſant urfprünglich den Wechfel 
mit dem Blanfogiro begeben habe. 

X. Der Bezogene, welcher die Zahlung auf einen Wechfel leitet, 
der ein offenes Indoſſament trägt, läßt diefes wohl mit dem Namen 


— — — — ——— —— m — — —— — — — 


21) Anderer Anſicht iſt Thöl (W. R. 2. Aufl.) Ebenſo Hoffmann im Arch. 
f. d. W. R. Bd. 16 ©. 356 f. 
22) Vgl. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 200 und Note 153. Archiv 


- [EWR Br 156. 81. ©. aud unten $. 49 Ziff. I. 2. 


23) In der Regel wird ein Kauf vorliegen. Denn dad Blanfogire verleiht 
dem Wechfel den Charakter eined Werthpapierd auf den legitimirten Inhaber, 
welcher zur Uebertragung des Eigenthums feiner Geffion bedarf, indem das Papier 
als Gegenftand des Kaufes und nad deifen Grundfägen übertragen und beurtheilt 
wird. Archiv f. d. W. R. Bd. 18 ©. 88. 
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des Präfentanten ausfülten, damit der Empfänger aus dem Wech— 
fel erfichtlich fei. Doc) ift e8 zweckmäßiger, den Wechfel von dem Em- 
pfänger der Zahlung quittiren zu laffen *. 

XI. Das Blanfoindofjament ift ald ordentliches, nicht ald Pro- 
furaindofjament aufzufaſſen 3. 


g. 41. 


Das Indoffament ohne Obligo. 


I. Das Indoffament enthält neben der Mebertragung des Wed): 
feld auch ein Wecfelverfprechen des Indoſſanten (f. $. 39), 


N : Will er die Derbindlichfeit aus feinem Indoſſamente ablehnen, fo kann 
rt. 14, 


er dieß, indem er demfelben die Bemerkung „ohne Gcwährleiftung“, 
„ohne DObligo“, oder einen gleichbedeutenden Borbehalt hinzufügt 1. 


24) Denn man fann dem Indoſſatar nicht einen Eid darüber zufchieben, daß 
er feinen Namen ald Indoffatar nicht gejchrieben habe. (Thöl W. R. $. 263 
Note 25.) R 

25) Ein Blanfoindofjament legitimirt den Anwalt nicht, den Wechfel 
Namens ded Blankoindoffanten einzuflagen. Denn dad Blanfoindoffament fchließt 
das Profuraindoffament nicht in fih. Im Verhältniß zu Dritten fann nur der 
Inhalt des MWechfeld maßgebend fein. Borhardt (A. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 
202. Uebrigens wird ed dem Inhaber freiftehen, ein Bollmahtsd-Indoffament nad 
Mafgabe feined Auftrages einzuzeichnen. 

1) W. D. Urt. 14: „Der Indofjant haftet jedem fpäteren Inhaber ded Wech— 
feld für deffen Annahme und Zahlung wechſelmäßig. Hat er aber dem Indoffa- 
mente die Bemerkung „ohne Gewährleiſtung“, „ohne Obligo“ oder einen gleichbe- 
deutenden Vorbehalt hinzugefügt, fo ift er von der Verbindlichkeit aus feinem 
Indoſſamente befreit.“ 

Gleichbedeutende Ausdrüde find 3. B. die Beifäge: „ohne meine Garantie“, 
„ohne Regreß“, „ohne Gewähr“, „frei von Obligo“, „ohne Präjudiz“, „ohne mein 
Delkredere“, „ohne Rückgang auf mich“, „frei von Giro“ (legtered ift nicht ratbfam, 
weil nicht deutlich), „auf feine eigene Gefahr“. Der Ausdrud: „ich cedire diefen 
Wechſel“ ift kein Indoffament. 

Ungenügend find Abkürzungen, wie „o. D.“ (für „ohne Obligo“), „o. ©.“ 
(für „ohne Gewähr“), „S. O.“, „o. Vertr.“ Bol. Borhardt (N. D. W. O. 
5. Aufl.) Zuf. 218. 

Ein wirffamer Vorbehalt ift auch der Vermerk im Giro: „Jedoch ohne Ge: 
währleiftung fürden Acceptanten“ Borhardta. a. D. Note 162 ©. 132, 

Die Bemerkung: „ohne Obligo“ fann dem Indofjamente fowohl vor ale 
hinter der Ramensunterſchrift des Indoffanten hinzugefügt werden. Bor: 
hardt a. a. D. Zuf. 217. Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. N. F. Bd.2 ©. 495. 
Archiv f.d.W. R. Bd. 15 ©. 80. 
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II. Nur derjenige Indoffant, welcher eine ſolche Be— 
merfung feinem Indoſſamente beigefügt hat, wird von der Regreß— 
pflicht frei?. Die Wechfelverbindlichfeit der übrigen Indoſſanten 
bleibt ungefchmälert. Und wenn der Indoſſant, welcher feinem In— 
doffamente die Klaufel „ohne Obligo“ beigefügt hatte, den Wechfel 
wieder durch Indoſſament erwirbt, und nun wieder an einen 
Dritten indoffirt, fo kann er, wenn feinem neuen Indoſſamente 
die Klaufel fehlt, von jenem Dritten oder deifen Indofjatar oder Nach— 
männern im Regreßwege in Anfpruch genommen werden , denn ihnen 
hat er ein unbefchränktes Indoffament gegeben. 

III. Ob aud ein Blankoindofjament ohne Obligo ausge: 
fteflt werden könne, ift zweifelhaft. Derjenige aber, welcher den Wech- 
fel mit einem offenen Indoffamenterworben hat, fann den 
Zwed, nicht haftbar zu werden, einfach damit erreichen, daß er nicht 
ein neues Giro auf den Wechfel fchreibt, fondern denfelben unter dem 
frühern an ihn felbft begebenen Blanfoindoffamente an feinen Wechfel- 
nehmer weiter giebt. Nun ift er wicht wechfelmäßig verhaftet, weil er 
gar nicht ald Wechfelverbundener auf dem Wechfel erfcheint. Würde 
er den Wechfel, welchen er ohne fein Indoffament weiter gegeben hatte, 
wieder dur ein neues (audgefüllted oder offenes) Indoſſament zu» 
rüdempfangen, fo haftet ihm jeder Indoſſant, welcher in der 
Zwilchenzeit den Wechfel unterfchriftlih (und ohne beſchränkende 
Klaufel) indoffirt hatte. 

IV. Der Traffant fann die Tratte nicht „ohne Obligo“ aus» 
ftellen. Denn die Ablehnung der Gewähr ift nur dem Indoffanten 
eingeräumt. 

Beftritten ift, ob es dem Ausſteller eines Wechſels an 
eigene Ordre zuftehe, jenen Zwed dadurch zu erreichen, daß er fein 
Sndoffament „ohne Obligo“ ausftellt 3. 


Die Bemerkung muß dem Indoffamente auf dem Wechſel felbft beigefügt fein, 
fie darf nicht bfo8 in einer abgefonderten Urfunde ftehen. 

2) Die Klaufel „ohne Gewährleiftung“ berührt nur dad Rechtöverhältnif 
zwifchen dem Indoffanten und Indoffatar, nicht das davon ganz unabhängige 
Verhältniß zwifchen dem Indofjatar und Acceptanten. Borhardt (X. 
D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 215. 

3) Die von dem Ausfteller eines an eigene Drdre gezogenen Wechfeld feinem 
erften Sndoffamente beigefügte Bemerfung „ohne Obligo“ befreit diefen 
nad Erfenntniffen des Ob, Trib. zu Berlin nicht auch von feiner Verbindlichkeit 
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V. Wer einen Anſpruch auf Indoſſirung eines Wechfeld 
bat, muß fich nicht mit einem Indoſſament „ohne Obligo“ be- 
gnügen; er fann das regelmäßige Giro anfprechen, welches ein 
MWechfelverfprechen des Indoſſanten begreift. 

Dieß gilt namentlib dem Kommiffionär gegenüber, welcher 
einen Wechfel angefauft hat, und nun an den Kommittenten indoflirt: 
er muß dieß regelmäßig und ohne Vorbehalt thun. Hatte aber der 
Wechfelnehmer ein befchränftes Indoſſament angenommen, fo fann 
nach Umftänden hierin ein Verzicht auf das Obligo feined Gebers 
liegen. 

Der Kommiffionär fann übrigens feinen Zwed, nicht haftbar zu 
werden und doch ald Balutageber fih auszuweiſen, auch damit er- 
veichen, daß er den Wechfel an die Ordre des Kommittenten giriren 
läßt mit dem Bemerfen, die Baluta fei von dem Kommiffionär bezahlt 
(„Werth von Herrn N.”). 

VI. Ein Indoſſant, welcher feine wechſelmäßige Verbindlichkeit 
abgelehnt hat, kann wechfelrechtlich nicht aus feinem Indofjamente, 
und in der Regel auch nicht von feinem Indoſſatar civilrechtlich als 
Cedent einer Forderung in Anfprud genommen werden‘. 

VII. Das Indoffament ohne Obligo fommt nicht häufig 


aus dem an eigene Drdre gezogenen Wechſel ſelbſt. Bordhardt a. a. O. 
Zuſ. 216. a. Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. N. F. Br. 1 ©. 516 folg. vgl. 
©. 324; Bd. 3 ©. 408—410. Bd. 4 ©. 118—123. Archiv f.d.W.R. Bd. 14 
©. 151.5. Vgl. die Abhandl. von 2. Wächter ebendaf. S. 11S—123. BP. 18 
©. 89 f. 

Hingegen Hoffmann im Arch. f. d. W. R. Bd. 16 ©. 358 erachtet durch die 
Klaufel „ohne Obligo“ in einem folchen Falle den Ausſteller von feiner wechfel- 
wäßigen Verbindlichkeit befreit. 

Für zuläffig und wirffam erachtet, auch bei dem nicht an eigene Drdre ge— 
ftellten Wechfel, diefe Klaufel ein neueres Erf, d. Ob. Trib. zu Berlin v. 17. Eept. 
1867 (Gentralorg. f. d. H. R. v. Lohr. N. F. Bd. 4 ©. 101— 103: Der Remit: 
tent, wenn er einen Wechfel, auf welchem der Ausſteller feine perfönliche Regreßhaft 
durch einen ungweideutigen, für jeden erfennbar gemachten Vermerk ausgefchloffen 
und fo die fpäteren Wechjelinhaber nur an die dem Wechfelzuge demnächft erft hin: 
zutretenden Wechjelverpflichteten verwiefen hatte, annimmt und erwirbt, manifeftirt 
dadurch, daß er mit diefer Ausfchlierung einverftanden fei. Dal. indeß Archiv 
f. d. W. R. Bd. 17 ©. 106 und $. 46 Ziff. IV. Siehe auch oben 8. 37 bei 
Anm. 9 und $. 24 Ziff. XI. 

4) Erf. d. Ob. Trib. zu Berlin v. 30. Nov. 1565 (Gentralorg. v. Löhr, 
Bd. 36. 605). 
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vor; denn es legt die Vermuthung nahe, der Indoſſant bezweifle den 
Eingang des Wechfeld, und beeinträchtigt daher deifen Kredit. 

Die Befreiung von der Haftbarkeit erreicht der Indoſſant auch 
durh ein Profuraindoffament ($. 42), wenn der Wechfel nicht 
zu Eigenthum übertragen werden will; fodann durch einfaches Weiter: 
geben eines Blanfoindoffamentes ($. 40 Ziff. IIL.); endlich 
durch das Indoſſament nach Berfall ($. 43). Will der Indoſſant 
zwar feinem Indoſſatar, nur aber nicht weiteren Nachmännern haften, 
fo mag er fi des Rectaindoffamentes ($. 36 Ziff. II. 3) bedienen, 
Meberflüffig ift die Klaufel „ohne Obligo“, wenn der Indoffant zwar 
fühig ift, den Wechjel zu veräußern, aber unfähig, fich wechfelmäßig 
zu verpflichten. 


$. 42. 
Das Profnraindoffament. 


1. Während das eigentliche Indoffament den Indoffatar zum 
Wechfelgläubiger und Eigenthümer macht!, kommt auch ein un: 
eigentliches Indoſſament vor, welches dem Indoſſatar nur einen 
Auftrag zum Inkaſſo, eine Vollmacht, überträgt, und dephalb 
Profuraindoffament genannt wird?, 

Das Profuraindoffament bewirkt weder eine Beräußerung der ®. D. 
Wechfelrechte (oder des Wechfeld) an den Indoffatar, noch eine wech. Art. 17. 
jelmäßige Verpflichtung des Indoffanten, fondern nur eine Vertre-Sah J. 
tung des legteren gegenüber den im Wechjelverbande ftehenden 

Berfonen 3. 


1) Daber heißt das eigentliche Indoffament auch: Eigenthbumsindof- 
fament, vollftändiges Indoffament, qualifizirte® Indoſſa— 
ment, Indofjament zur Beaebung (Th W. R. $. 249 Note 1). 

2) Dieſes uneigentliche Indoffament Heißt auh: Vollmachtsindoſſa— 
ment, Indoffament in Profura, zum Inkaſſo, zum Einzug, zur Ein- 
faffirung, zur Profura, zur Vollmacht, Auftragsindoffament, Vollmachtsindoſſa— 
ment, Giro in Profura, auch wohl (womit aber fein Wefen nicht genau bezeichnet 
ift:) einfaches Indoffament, unvollftändiged Indoffament. 

3) W. D. Urt. 17: „ft dem Indoffamente die Bemerkung „zur Einkaffirung“, 
„in Profura“ oder eine andere, die Bevollmächtigung ausdrüdende Formel beige 
fügt worden, fo überträgt dad Indoffament dad Eigenthum an dem Wechfel nicht, 
ermächtigt aber den Indoſſatar zur Einziehung der Wechielforderung, Protefts 
Erhebung und Benachrichtigung des Vormannes feined Indoffanten von der unter: 
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II. Die Form des Profuraindoffamentes ift die des eigentlichen 
mit Beifügung einer die Bevollmächtigung ausdrüdenden Yormelt. 
Diefe liegt in den Worten: „zur Einfaffirung“, „in Profura“, „zum 
Inkaſſo“, „in Vollmacht“, „Werth einzufenden“, auch wohl: „für meine 
Rechnung“, „ed foll mir validiren“, „es foll mir gute Zahlung fein“, 
„wicht zum Eigenthum“ 5, 

Eine Valutakl auſel enthält das Profuraindoffament nicht, da 
ein Balutaverhältnig zwifchen dem Geber und Nehmer einer bloßen 
Vollmacht regelmäßig nicht ftattfindet. Indep folgt weder aus dem 
Borhandenfein einer Balutaklaufel, daß ein eigentliches, noch aus dem 
Nichtvorhandenfein derfelben, daß blos ein Indoſſament zum Inkaſſo 
beabfichtigt war. 

UI. $m Zweifel, d. h. wenn die Form eines wirklichen In— 
dofjamentes vorliegt, fommt dem Giro die Bedeutung eined eigent- 
lihen Indoffamentes zu. Denn die legtere kann ed nur durch 
ſolche Zufäge verlieren, welche diefe Bedeutung deutlich aufheben, 
mithin weder durch ſolche Zufäge, deren Sinn zweifelhaft ift, 
noch durch jolche, welche die Wirkung des eigentlichen Indoffamentes, 
ohne fie aufzuheben, nur befhränfen®. Ein Indoſſament ift alfo 


bliebenen Zahlung (Art. 45), fowie zur Einflagung der nicht bezahlten und zur 
Erhebung der deponirten Wechfelichuld. 

Ein folder Indoffatar ift auch berechtigt, diefe Befugniß durch ein weiteres 
Protura-Indoffament einem Anderen zu übertragen. 

Dagegen ift derfelbe zur weiteren Begebung durch eigentliches Indoffament 
felbft dann nicht befugt, wenn dem Profura-Indoffamente der Zufaß „oder Ordre“ 
hinzugefügt ift.“ 

4) Der Eigenthümer eined Wechfeld kann auch auf jede andere (civilrecht- 
liche) Weife einen Dritten zur Bornahme der zur Erhaltung ded Wechſelanſpruchs 
erforderlihen Handlungen, inäbefondere auch zur Protefterhebung bevoll- 
mächtigen. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 238. 

Ein Profuraindoffament fann auh in Blanko, d. 5. indem außer der Un- 
terfchrift fich nur die Profuraflaufel findet, audgeftellt, und vom Blankoindoffatar 
alddann ohne Weiteres weiter begeben werden. Dad) erfcheint jeder Nehmer ftetd 
nur ald Prokuraindoffatar ded Blanfoindofjanten. 

5) Dagegen find die Worte: „Werth in mir felbft” nicht hinreichend 
deutlich (Thöl W. R. $. 247 Note 6). Ebenfowenig genügt die Bemerkung: 
„Werth in Rechnung“. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuſ. 237. 

6) Ein Indoffament „ohne Obligo“ (vgl. $. 41) oder ein NRectaindoffament 
($. 36) kann nicht als bloßed Profuraindofjament gelten, wenn es diefe Eigenſchaft 
nicht durch ausdrückliche Bemerkung erhält. 
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im Zweifel nicht ald bloßes Profuraindofjament zu behandeln?. Doc 
bleibt der Gegenbeweis (daß der Wechfel nur zum Inkaſſo girirt 


ift) frei®. 

IV. Die Wirkung der Profuraindoffamente ift für den In— 
doffatar 

1. feinem Indoffanten gegenüber 

A. Der Indoffatar muß die Rechte feines Auftraggebers, 
des Indoſſanten, wahren, alfo namentlich rechtzeitig den Wechfel 
bei dem Bezogenen (und etwaigen Nothadreffen) zur Zahlung präfen- 
tiren, wenn fie nicht erfolgt, Proteſt erheben laſſen“, und diefen fei- 


7) Hievon fann eine praftifche Folge im Konturd des Indoſſatars fich gel- 
tend machen, indem ein darin ſich findender Wechfel mit eigentlichem Indoffament 
als zur Maffe gehörig erfcheint. Bol. unten Ziff. IV. 1. C. 

8) Vgl. Urth. d. O. U. ©. zu Dresden in Goldſchmidt's Zeitſchr. f. d. H. R. 
Br. 13 ©. 252-254. 

Der vom Indoffatar in Anspruch genommene Wechfelfchuldner fann, wenn er 
beweift, jener fei bloß Profuraindoffatar, demfelben Einreden aus der Perfon 
des Indoffanten entgegenfegen (vgl. unten Ziff. IV. 2. B.). 

- - Die vom Xcceptanten erhobene Einwendung, daß ein Giro niht zum 
Zwede der Eigenthbumdübertragung beigefegt fei, ift fatthaft. Arc. f. 
d. W. R. 3.156. 95 f. 

Wenn der Wechſelſchuldner die Einrede erhebt, Kläger feinur Prokura— 
indoffatar, fo muß er diefe Thatſache (das Eigenthum des Indoffanten) nachweifen. 
Bol. Archiv f. d. W. R. Bd. 10 ©. 28. Bd. 11 ©. 322. 

Der verflagte Wechfelfchuldner (Bormann oder Acceptant) kann — wenn die 
Eigenſchaft des Klägers ald bloßen Prokura-Indoſſatars feftfteht — auch die Ein- 
reden, welche die Aftivlegitimation des Indoſſanten angeben, gegen 
einen derartigen Indoffatar geltend machen, z. B. der Indoffant fei durh Dieb- 
ſtahl oder Fälſchung zu dem fraglichen Wechfel gelangt. Archiv f. d. W. R. 
Bd. 14 ©. 216 f. 

Hingegen dem Indofjatar, welcher von einem folhen nicht inhaltlich des 
Wechſels bloß zur Profura berechtigten Indoffanten den Wechfel erworben hatte, 
kann eine folhe Einrede nicht entgegengefept werden. Archiv f.d. W. R. a. a. O. 
©. 218 bei Note 28. 

Bol. übrigend die Abhandlung von R. Koch „Der Incaffomandatar unter der 
Maske des Indoffaments* im Ach. f. d. W. R. Br. 15 ©. 270—289. 

9) Der Proturaindofjatar, auch wenn er nihtals ſolcher ausdrücklich 
im Wechfel felbft bezeichnet worden, ift zur Protefterhebung nicht bloß ermäd- 
tigt, fondern feinem Auftraggeber gegenüber auch verpflichtet. Borchardt (U. D. 
W. D. 5. Aufl.) Zuf. 241. a. 

Die Erfagklage gegen den Profuraindofjatar, welcher den ihm zur Ein- 
ziehung überfandten Wechfel zu ſpät hat proteftiren laffen, hat nur den Ber 
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nem Indoſſanten fofort einfenden 1%. Die auf den Wechfel erhobene 
Zahlung muß er dem Jndofjanten ausfolgen!!. 

B. Der Indoſſant ift ald Auftraggeber zu Schadloshaltung 
des Indoſſatars, alfo namentlich Erfag etwaiger Auslagen , verbun- 
den, und unter Umftänden zu einer Provifion. 

C. Der Wechfel bleibt, folange er in Händen des Indoſſatars 
ift, Eigenthum des Indoſſanten, was namentlich im Konkurs des 
Indoffatard wichtig wird 12, 

2. Dritten gegenüber erfcheint der Indoſſatar 

A. als foldyer legitimirt: 

a. von dem Bezogenen die Wechfelfumme in Empfang zu 
nehmen und dafür zu quittiren; 

b. Wechſelklage gegen den Acceptanten zu verfolgen 13; 

c. Proteft zu erheben und den Bormann feines Indoffanten zu 
benachrichtigen ; 

d. gegen die Bormänner Regreß zu nehmen, und gegen fie 
Klage anzubringen ; 

e. die deponirte Wechfelfchuld zu erheben (vgl. $. 58); 

BD. f. ein weiteres Profura-Indoffament zu begeben !#, 
Art. 17. Dagegen ift er zur weiteren Begebung durch eigentlihes Indoſ— 
Sat 2. ſament nicht befugt; dieß ſelbſt dann nicht, wenn dem Prokurain— 
und 3. doſſamente der Zufag „oder Ordre“ hinzugefügt war. 
luft der Wechfelforderung und die Berfchuldung des Profuraindoffatard darzuthun. 
Borhardt a. a. D. Zuf. 243 vgl. Zuf. 245. 

10) Der Befiger eines mit Blankogiro verfehenen Wechſels, welcher erklärt, 
er fei nur Profuraindoffatar, ift ermächtigt, Namens feines Machtgeberd den 
Bormann desfelben von der Protefterhebung zu benachrichtigen. Borhardt 
a. a. D. Zuf. 211. b. 

11) Doch kann er hiezu nicht im Wechſelprozeß angehalten werden. 
Sein Verhältniß zu dem Indoffanten liegt außerhalb des Wechſelrechts. 

12) Bol. Urth. d. Ob. Gerichts zu Bremen, Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. 
N. F. Bd. 3 ©. 109—114. Vgl. audy unten $. 82 Ziff. I. 4. d. 

13) Borhardt (A. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 235 und 240. — Das Profura- 
indoffament ift daher die einfachfle Form einer Prozeßvollmacht zu Einklagung 
des MWechfeld au an den Anwalt des Gläubigers. 

14) W. O. Urt. 17 Sap 2 und 3 f. oben Anm. 3. — Diefe Subftitutiond- 
befugniß hat der Profuraindoffatar auch wenn das ihn legitimirende Indofjament 
nihtausdprüdlih „an Ördre” lautet. 

Den Vorbehalt der Subftitution braucht die Profuraflaufel nicht zu ent- 
halten; denn diefe Befugniß verfteht fich hier von ſelbſt. 
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Würde der Profuraindofjatar ein eigentliches Indoffament 
ausitellen, fo könnte dasfelbe doch nur als Profuraindoffament 
gelten. 

B. Der Profuraindoffatar Handelt lediglich im Namen feines 
Indoſſanten; er fann daher nur deffen Rechte ausüben, und 
ihm gegenüber ftehen dem Beklagten (Acceptanten oder Vormann) 
alle Einreden aus der Perfon des Profuraindoffanten zu !5, 

C. Der Bezogene fann nicht dem Kläger, welcher ein der Form 
nach eigentliches Giro produzirt, ohne liquiden Beweis entgegenhal- 
ten, dasſelbe feinur zum Inkaſſo ertheilt 16, 

V. Klagt ein Indoſſatar Ramens des Indoſſanten unter 
der Behauptung, er fei von diefem nur zum Inkaſſo bevollmäd- 
tigt, fo gilt feine Behauptung als wahr, fofern der Schuldner fein 
Intereſſe dabei hat, daß der Indoſſatar ald Eigenthümer des Wechfeld 
behandelt werde!?. Er kann nun aller Einreden, welche er dem In— 
doſſanten entgegenfegen dürfte, auch gegen den ald Profuraindoffatar 
klagenden Inhaber fich bedienen. 

VI. Das Profuraindoffament erfordert weder die Wechſel— 
fähigkeit des Indoffanten noch des Indoſſatars, fondern nur die 
Befähigung zu Ertheilung und Annahme der Bollmadıt. 

VII. Der Indoſſant fann den dem Profuraindoifatar ertheilten 
Auftrag widerrufen, und ebendeßhalb auch dem Bezogenen (felbft 
wenn diefer acceptirt hatte) Gontreordre geben, welche der Bezo— 
gene beachten muß, wenn er noch nicht (nach Verfall 1%) Zahlung an 
den Indoſſatar geleiftet hat. 


15) Der Einwand, daß das feiner Form nad eigentlihe Giro ein 
bloßes Prokura-Indoſſament fei, ift mit der Wirkung zuläffig, daß fich der klagende 
Indoffatar alle Einreden aus der Perfon feines Indoffanten entgegenfegen laffen 
muß. Borhardt (U. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 190. Goldſchmidts Zeitſchr. f. d. 
H. R. Br. 13 ©. 256. | 

Einreden aus der Perſon ded Proturaindoffatard fteben dem 
Wechjelfchuldner ebendeßhalb nicht zu, weil jener nicht in eigenem Namen klagt. 
Anders, wenn der Beklagte bemeifen könnte, der angebliche Profura-Indofjatar 
fei eigentliher Imdoffatar. 

16) Enthält dad Indoffament feinen Ausdrud ded Prokura-Indoſſamentes, 
fo gilt der Indoffatar dem Wechjelihuldner gegenüber als vollftändiger eigentlicher 
Indoffatar. Gentralorg. f. d. H. R. Bd. 4 ©. 308—310. Vgl. übrigend Anm. 8. 

17) Bal. indeß Anm. 15. 

15) Dephalb kann der Bezogene vor Berfall nicht mit Sicherheit an einen 
bloßen Profuraindofjatar Zahlung leiften. 

Wächter, Wechſelrecht. 22 
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Auch dem Regreßpflichtigen gegenüber ift eine Gontreordre 
flatthaft. Der Tod oder eintretende Unfähigkeit des Indoſſanten, 
über fein Dermögen zu verfügen (Konkurs, Entmündigung) 
ftehen einem Widerruf nicht gleih. Nur kann nad dem Zeitpunft 
der Konkurseröffnung oder Entmündigung der Wechfelinhaber ein 
Andoffament mit rechtlicher Wirkung nicht mehr geben. 


$. 43. 
Das Indoffament nah Verfall. 


1. In dem eigentlichen Indoffament kann man zwei Seiten 
unterfcheiden:: die Webertragung des Wechfeld und dad Wech— 
felverfprechen des Indoffanten. Bei dem uneigentlihen In— 
doffamente (vgl. $. 42) findet fih ein Wechſelverſprechen des 
Indoſſanten gar nicht, und die Uebertragumg des Wechfeld ift in 
der Art befchränft, daß der Indoffatar feine eigenen Rechte aus dem 
Wechſel erhält. Gewiffermaßen in der Mitte zwifchen jenen beiden 
Arten ded Indoffamentes fteht dad Nahindoffament (Indofla- 
ment nad Berfall) und nähert fich, je nachdem ed auf einer präju> 
dizirten oder auf einer rechtzeitig proteftirten Zratte ftcht, ent- 
weder dem eigentlichen oder dem uneigentlichen Indofjamente . 

Die regelmäßige Beftimmung des Wechfeld ift, daß er bis zu 
feiner Berfallzeit in Umlauf gelegt, bei Verfall aber eingelöft oder 
proteftirt werde. Mit der Verfallzeit tritt er aus dem Giro in dad 
Stadium der Einlöfung. Ein nachheriged® Giro fommt nur 
ausnahmsweife vor und foll nicht mehr die Wirkung eines vor Ber- 
fall bewirkten Indoffamentes haben. Der Zweck eines folchen Nach— 
indoffamentes kann theild auf Uebertragung bereits begründeter Wech- 
felverbindlichkeiten 2, theild auf neue Wechfelverfprechen gerichtet fein, 
je nachdem es die rechtliche Lage des Wechſels zur Zeit des Nachin- 
dofjamentes mit fich bringt ®. 


— — — — — — — — — 





1) Ueber das Indoſſament nach Verfall vgl. Hartmann in Löhr's Centralorg. 
f. d. H. R. N. F. Bd. 3 S. 475- 495. 

2) Dieſe Uebertragung kann man aber nicht ſchlechthin eine Ceſſion nennen, 
dgl. Thöl W. R. 8. 264 bei Note 6. 

3) Bgl. in Betreff der nachfolgenden fFragen die Abhandlung von E. Hoff: 
mann im Arch. f. d. W. R. Bd. 14 ©. 230— 250: „Zur Lehre von dem Indoffa- 
mente und der Beyebung nach Berfall.“ 
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II. Iſt die rechtzeitige Protefterhebung Mangel$ Zahlung unter 
blieben und dadurch der Wechfel präjudizirt {f. 8. 74), fo bewirkt 
ein Nachindoſſament d. h. ein nun erjt auf den Wechfel geſetztes In⸗ 
doffament 


1. wenn die Tratte acceptirt ift, den Uebergang der Rechte 
gegen den Ncceptanten auf den Indoffatar 5; und zwar erlangt diefer @. d. 
ein felbftftändiges Recht gegen den Acceptanten aus dem Indoffas Art. 16. 
mente des präjudizirten Wechfeld 6. Ss 1. 


2. Dem Bezogenen (welcher nicht acceptirte) gegenüber ift 
der Nachindoſſatar legitimirt?, die Zahlung zu erheben. Diefe 
Legitimation liegt in dem Zahlungsauftrage des Nadindoffan- 


4) Als Nahindoffament des präjudizirten Wechfeld gilt ein nach Ab- 
lauf des dritten Protefitages gegebenes Indoſſament. Hingegen dad am dritten 
Protefttage gegebene Indoffament wäre eigentlich ein Vorindoffament, aus 
welchem alfo der Indofjant nur als auf Grund eined an diefem Protefttag er- 
bobenen Proteftes haftbar würde. Allein ald Nahindoffament muß man aud ein 
Indoffament behandeln, welches fo ſpät gegeben ift, daß der Wechfel nicht mehr 
rechtzeitig proteftirt werden kann (3. B. weil er am legten Protefttag nit 
am Zahlungsdort anlangen fann); denn bier ift er augenfcheinlich bereits 
präjudizirt. Thöl W. R. 2. Aufl. $. 264 Note 15. Borhardt A. D. W. O. 5. Aufl.) 
©. 142 Note 173. a. Der Indofjant unterliegt dem Wechfelregreß, denn er fann 
fih auf die von ihm felbft verfchuldete Verſpätung des Protefted nicht berufen. 
Der Indoffatar wird daher jegt noh Proteft erheben, um feinen Regreß an 
feinen Indoffanten zu nehmen. Bgl. Eentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. N. F. 
Br. 3 ©. 479. 


5) W. D. Urt. 16: „Wenn ein Wechfel indoffirt wird, nachdem die für die 
Proteft-Erhebung Mangeld Zahlung beftimmte Frift abgelaufen ift, fo erlangt der 
Indoffatar die Rechte aus dem etwa vorhandenen Accepte gegen den Bezogenen und 
Regrep-Rechte gegen diejenigen, welche den Wechfel nach Ablauf diefer Frift in- 
doffirt haben. 

„Iſt aber der Wechſel vor dem Indoffamente bereits Mangels Zahlung proteftirt 
worden, jo hat der Indoffatar nur die Rechte feined Indoffanten gegen den Uccep- 
tanten, den Ausfteller und diejenigen, welche den Wechfel bi zur Proteft: Erhebung 
indoffirt haben. Auch ift in einem ſolchen Falle der Indoffant nicht welchſelmäßig 
verpflichtet.“ 

6) Bol. Hartmann im Gentralorg. Bd. 3 ©. 482. 


7) Wäre aber ein Nadindoffament falfh, fo würde der Traffat auf feine 
Gefahr die Zahlung leiften. Denn das eigenthümliche Recht über die Legitimation 
durch Scheinbar echte Indofjamente ($. 44 Ziff. II.) gilt nur für die bie zum BVer- 
falltag gegebenen Indofjamente (Thöl W.R. $. 261 Ziff. L.). 

22 + 
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ten. Da diefer feine Zahlungszeit angiebt, fo ift die Wechfelfumme 
zahlbar auf Sicht (vgl. unten Ziff. 4. A.). 

3. Gegen den Traffanten und die Borindoffanten (die 
Indoffanten, welche vor Ablauf der Proteftfrift den Wechfel indoffirt 
hatten 8) hat der Indoſſatar Fein Recht, weil ihnen gegenüber der Wech- 
fel präjudizirt ift. 

4. Gegen die Nachindoffanten haben die Nachindoffatare 
Regreßrechte?. Hiebei fommt in Betracht: 

A. Sn dem Nachindoſſament liegt eine neue Tratte, 
welche, abgefehen von der Berfallzeit, den Inhalt der Grundtratte 
ftillfchweigend miederholt. Bezüglich der Verfallzeit ift diefe Tratte 
ein Sichtwechfel 0, 

B. Daber ift das Rechtöverbältnig der Nachindoffanten zu den 
Nachindoffataren dasfelbe, wie wenn der erfte Nahindofjant den 
Wechfel ald Sichttratte ausgeftellt (traffirt) hätte. 

C. Hieraus folat 

a. Die Nahindoffanten find reareßpflichtig, aber nur wenn 
Proteft Mangeld Zahlung?! erhoben wird. Diefes fann jederzeit 


‚gefchehen, doch muß 


8) Dad nad) dem Verfalltage, jedoch noh innerhalb der für die Proteft- 
erhebung feftgefepten zweitägigen Frift ertheilte Indofjament fteht dem vor dem 
Berfalltage gegebenen Giro gleih. Borbardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 225. 

9) Dem Nachindoſſanten muß es aber unbenommen fein, „ohne Obligo“ 
zu giriren, und damit jeine wechjelmäßige Haftung abzulehnen. 

10) Die in dem Nadhindojjament enthaltene Tratte wiederholt nicht den 
Berfalltag des alten Wechfeld, weil fie id dann feibft aufheben würde; denn 
man fann nicht nach dem Berfalltag wollen oder verfprechen, dag am BVerfalltag 
gezahlt werde. Sie gebt mithin auf eine andere, fpätere Zeit. Da der Indofjant 
diefenicht beftimmt hat, fo ift ihm offenbar jede fpätere Zahlungszeit genehm: die 
in dem Nachindojjament enthaltene Tratte ift demnah ein Sichtwechſel. Pal. 
Thöl W. R. $. 264 Note 17, 

Eine andere Anficht gebt dahin: durch die Indoffirung nach bereits ver: 
ftrichener Proteftjtift werde an dem indoffirten Wechſel nichte geändert, alfo 
namentlich nicht die Berfallzeit. Derfelbe könne vom Berfalltage an bie zu 
feiner Verjährung jederzeit zur Zahlung präfentirt und M. 3. mit der Wirkung 
proteflirt werden, daß nun der Nachindoſſant regrehpflichtig werde. Gentralorg. 
f. d. H. R. v. Löhr. R. F. Bd. 26. 629—633, 

11) Auh die Regreßklage aus einem nach dem Berfalltage indoffirten 
Wechjel bedingt die zuvorige Präfentation und Proteftirung des Wechſels. Bor— 
hardt (A. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 222. 
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b. die Zratte binnen zwei Jahren 12, gerechnet vom Datum 
des betreffenden Nacindoffamentes, zur Zahlung präfentirt und nun 
innerhalb der Proteſtfriſt proteftirt werden. 

c. Der Proteft muß nach dem Zeitpunkt der Ausftellung des 
Indoffamentes desjenigen Indoffanten erhoben fein, gegen welchen 
ein Regreßanſpruch geltend gemacht wird. Wäre alfo z. B. der präju- 
dizirte Wechfel am 1. Mai indoffirt, am 2. Mai proteftirt, am 3. Mai 
nochmals indoffirt, fo wäre der legte Indoſſant wie ein Nachindoſſant 
eines rechtzeitig proteftirten, nicht eines präjudizirten, Sicht-Wechſels 
des vorhergehenden Indoſſanten (vgl. unten Ziff. III.) zu behandeln. 


III. Iſt aber der Wechfel vor dem Indoſſamente Mangels Zah: 8. d. 
lung rechtzeitig 13 proteftirt worden, fo hat die nunmehrige n- Urt. 16. 
© 2. 


12) Much beim Rachindoffament einer acceptirten Tratte gilt diefe Präfentationd- 
friſt v. 2 Fahren; es tritt nicht an ihre Stelle die Berjäbrungdfriftv. 3 Jahren, 
mag nun durch diefe Friſt jene Frift verlängert oder verfürzt werden. Thöl W. R. 8.264 
bei Rote 21—24. Vol. dagegen Borchardt (U. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 222 ©. 110. 
Borhardt im Rechtslex. Bd.14&. 380 bei Note 177. Gentralorg. v. Löhr. N.F. Bd.2 
©. 629-633. Vgl. jedoch Goldſchmidts Zeitfchr. f. d. H. R. Bd. 13 ©. 249. f. 

Der Käufer eines bereitd verfallenen, nicht proteftirten Wechſels 
ift — in Ermanglung einer befonderen im Wechfel oder Indofjamente enthaltenen 
Beftimmung — verpflichtet, nur innerhalb 2 Jahren zur Präfentation und eventu— 
ellen Protefterhebung zu ſchreiten. Borhardt (U. D. W. O. 5. Aufl.) Note 173. b. 
©. 142. 

Geht man aber von der Anfiht aus, daß bezüglich der Verfallzeit die Tratte 
nicht ein Sichtwechſel durh das Nadindoffament werde, fo bedarf ed den 
Nahindoffanten gegenüber nur eines innerhalb der für die Verjährung 
gegen den Acceptanten vorgefshriebenen Frift erhobenen Protefted. Arhiv f. 
d. W. NR. Br. 14 ©. 201. 

Jedenfalls ift es ratbfam, falls die Verpflichtung ded Acceptanten fchon 
vor Ablauf von 2 Fahren nach der Ausstellung des Nachindoffamentesd verjähren 
follte, dann innerhalb des Reſts diefer Verjährungszeit die Präfentation 
refp. Proteft-Erhebung vorzunehmen (Goldſchmidts Zeitichr. Bd. 13 ©. 249 -- 251). 

Ein Erkenntniß des O. A.G. zu Dresden (14. Dec. 1860) hat angenommen 
daß eininnerhalb der gefeglihen Verjährungszeit erhobener Proteft 
den Regreß begründe, indem die Ausübung diefes Regreffes an befondere, in 
dem Art. 16 d. W. D. unerwähnt gebliebene Vorausſetzungen oder For— 
malitäten nicht gefmüpft werden dürfe, vielmehr nur den in dem Geſetz aud- 
gefprochenen allgemeinen Bedingungen des wechfelmäßigen Regreffed unterliege. 
Seufferts Arch. Bd. 15 ©. 81 f. 

13) Hier wird ein rechtzeitig und rechtsförmig erhobener Proteft voraud- 
gefept. Borhardt (U. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 224. 
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doffirung !4 einen andern Sinn 5. Alle Rechte aus dem Wechfel find 
gewahrt, als Anfprüche des proteftirenden Inhabers, und diefer über- 
trägt nun feine Rechte! an den Indoſſatar. Der Wechfel wird 
als proteftirter Wechfel übertragen 17. Hierin findet das Indoſſament 
feine zureichende rechtliche Bedeutung und es bedarf, um ihm eine 
folche zu geben, nicht der Unterftellung einer neuen Tratte, eines 





Dem mirklichen Protefte ftebt nicht etwa ein Protefterlaß (8.62) gleich. 
Die Borfchrift (des Art. 16 d. W. O.), daß die erft nach Ablauf der Proteftfrift 
erfolgte Indoffirung eines Wechfeld auf die Rechte des Indoſſatars gegen den 
Acceptanten nur dann Einfluß äußert, wenn der Wechſel vor der Indoffirung 
bereitd M. 3. proteftirt ift, erleidet in dem (nad Art. 42) zugelaffenen Falle des 
Protefterlaffes teine Ausnahme. Erf. d. Ob. Trib. zu Berlin vom 1. Nov. 1864. 
Borhardt a.a. D. Zuf. 413. d. 

Die Wechfeltlage nad Verfall auf Zahlung fteht dem Proteſte M. 3. 
nicht gleih. Wenn nach Verfall der Traſſant gegen den Acceptanten Klage erhoben, 
und nach jener Klage indoffirt hatte, fo ftehen dem Indoſſatar felbftftändige 
Rechte gegen den Acceptanten zu. Archiv f.d. W. R. Bd. 15 ©. 87 f. Borchardt 
a.a. D. Zuf. 234. a. 

14) Wäre der Proteftniht rechtzeitig oderin gehöriger Weife erhoben, 
fo müßten die Grundfäge vom Nachindoffamente eined präjudizirten Wechfeld 
(f. Ziff. II.) in Anwendung kommen. Denn Xrt. 16 Abſ. 2 fegt einen Proteft 
M. 3. ganz in derfelben Form voraus, wie fie überhaupt gefeplich erforderlich if. 
Arch. f. d. W. R. Bd. 11 ©. 102 Nrio. 

15) Während präjudizirte Zratten häufig mit Nacindoffamenten verfehen 
find, fommt die Indoffirung eined proteftirten Wechfels felten vor. Wohl aber 
dient fie häufig ald Vollmacht zur Klagerbebung (vgl. $. 42). 

Derjenige, welcher vor der Protifterhebung einen nicht fälligen Wechfel in 
Blanko weiter girirt und demnächft denfelben auf Grund eined mach der recht: 
zeitigen Protefterhebung Mangeld Zablung erfolgten Blankoindoffa- 
mented eined Dritten wieder zurüderworben hat, ift nad Ziff. III. 
(Art. 16 Sag 2) zu beurtheilen. Borhardt (U. D. W. D. 5 Aufl.) Zuf. 223. 

16) Wer eine gehörig proteftirte Zratte girirt, überträgt eben nur die Rechte 
aus derfelben gerade in der Rage und in dem Umfang, worin fie fich zur Zeit 
der Protefterhebung befunden hatten. Er will nicht eine felbftftändige Berechtigung 
des Indoffatars begründen. 


17) Die wechfelrehtlihen Uebertragungsformen (alfo auch Blanko— 
indoſſamente, find auch bei verfallenem Wechfel zuläffig; die Wirkungen der: 
feiben find jedoch verfchieden, je nachdem der Wechfel proteftirt oder nicht pro» 
teftirt worden ift. Im erften Fall fteht der Indoſſatar in einem Berbältniffe wie 
ein Geffionar und muß daher diejenigen Einreden gegen fich gelten laffen, welche 
dem Wechſelſchuldner gegen den Indoffanten zuftehen. Borbardt (VA. D. W. O. 
5. Aufl.) Zuf. 227. 
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Wechfelverfprehend von Seiten des Nachindoffanten 18. Demge- 
mäp iſt 

1. der Nahindoffant!? (der Indoſſant des rechtzeitig pro- 
teftirten Wechfeld) nicht wechfelmäßig verpflichtet. Folglich wird 
ein Nahindoffant, wenn auf Grund eines Nachproteftes (vgl. 
Ziff I. 4. c.) belangt, frei durch den Beweis, daß fhon vorher 
der Wechfel rechtzeitig (d. h. innerhalb der vom urfprünglichen Ver: 
falltag an zu berechnenden Proteftfrift) proteftirt wurde. Beſtritten 
ift, ob diefe Einrede auch einem mittelbaren Nahindoffatar 
und demjenigen Nachindoffatar entgegenftche, welcher den Vor— 
proteft nicht erhalten hatte, fomit nicht in der Rage ift, ald Indoſſatar 
eined rechtzeitig proteftirten Wechſels feinen Regreß gegen Borin- 
doffanten und den Traffanten zu nehmen 2, 

2. DerNahindoffatar erlangt feine eigenen (felbftftändigen) 
Rechte, fondern nur die Rechte feined Indoffanten!, und zwar 

A. wenn der Wechfel acceptirt war, gegen den Ncceptanten 22; 





18) Anders beider Hebertragung eined präjudizirten Wechſels, f. Anm. 10. 

19) Diefer Indoffantift der unmittelbare Vormann ded Erwerberg, 
d. h. derjenige, welcher den Wechſel nach der Protefterhebung Mangels Zahlung 
dem flagenden Indoffatar refp. Wechfelinhaber übertragen hat. Borchardt (U. D. 
W. O. 5. Aufl.) Zuf. 231. a. 

20) Bol. Thöl W. R. $. 264 bei Note25. Die D. Wechſelordnung (Art. 16) 
fpricht aber ohne Unterfcheidung den Sag aus, daß die Thatſache ber recht- 
zeitigen Protefterhebung den Nachindoſſanten von eigener Haftung befreie. 

21) Infofern bat das Indoffament nur die Natur eined Profurain- 
doffamentes. Archiv f.d.W. R. Bd. 17 ©. 407. 

22) Der Acceptant kann dem Nadhindofjatar Einreden audder Perſon 
des Nahindoffanten entgegenftellen (da nur dejfen Rehteübertragen 
find vgl. Gentralorg. f. d. H. R. von Löhr. R. F. Bd. 26. 417—419. ©. 610), 
muß aber biezu nahmeifen, daß der Wechfel rechtzeitig proteftirt warb (ehe 
er an ben Kläger indoffirt worden). 

Ebendehhalb kann er von dem Kläger den Beweis der Echtheit ſämmilicher 
Nahindoffamente fordern. Thöl W. R. $. 264 bei Note 10. 

Nah Erf. d. ob. Defterr. &. (11. Febr. 1862) können, wenn der verfallene 
Wechſel noch nad rechtzeitig erhobenem Protefte mehrere Jndoffamente 
erhalten hat, dem Wechfelinhaber von dem Acceptanten diejenigen Einwen» 
dungen entgegengefept werden, welche dem legteren aus feinem Verhältniſſe 
gegenden erftien Indoffanten nah Verfall zuftehen. Archiv f. d. W. R. 
Bd. 12 ©. 399. 

Ginreden aus der Perſon eined früheren (vor Ablauf der Proteftfrift im 
Beſitz des Wechjeld geweſenen) Bormannes (eined Indoffanten oder des Zraf- 
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B. gegen den Traffanten2; 

©. gegen diejenigen Indoffanten?*, welche den Wechfel bis 
zur Protefterhebung indoffirt haben (die Borindofianten). 

D. Dem Bezogenen (welcher nicht acceptirte) gegenüber ift der 
Nahindoffatar zur Zahlungserhebung legitimirt, falld jener nachträg- 
lich noch zu zahlen geneigt fein follte 25, 


fanten) ftehen dem Ncceptanten gegen den Nachindoſſatar nicht zu (wofern fie nicht 
auch dem Nachindoffanten gegenüber flatthaft find). 

Die Indoffamente eined Mangels Zahlung rechtzeitig proteftirten Wechſels 
erlangen dadurch, daß der Mechfel nach erhobenem Protefte von einem Indoſſanten 
auf den Traffanten zurüdgegangen und demnächft mit dem nicht ausgeftrichenen 
und vor der Protefterhbebung auf dem Wechſel bereitd vorhanden gewefenen 
Blankogiro wieder in den Befig eined Indofjatard gelangt, nicht die Bedeu— 
tung von Geffionen. Der Ucceptant kann daher die ihm gegen die Vormänner 
des durch jenes nicht ausgeftrichene Blanfogiro legitimirten Klägers zuftehenden 
Einwendungen nicht gegen den legteren geltend machen. Borchardt (U. D. W. 
©. 5 Aufl.) Zuf. 221. d. 
Der Einwand der wegen Mangels eines wefentlichen Erforderniffes des 
Wechſels erfolgten rechtöfräftigen Abweifung eines früheren, dur Blanko— 
indoffament vor Verfall legitimirten Wechfelinhabers ift gegen den fpäter aus 
demfelben Wechfel gegen denfelben Wechſelſchuldner flagenden durh ein nad 
aufgenommenem Protefte auf den Wechfel gefegted Blanfoindoffament in den 
Befig gelangten Inhaber zuläffig. Denn mit dem Berfalltage eines rechtzeitig 
proteftirten Wechfeld firiren fich die wechfelmäßigen Rechte und Verbindlich— 
feiten Derjenigen, welche in dad Wechfelgefchäft eingetreten find. Borchardt a. a. 
D. Zuf. 233. vergl. ebendf. Note 179 und 180 ©. 147. 

Hat ein Dritter zu Ehren des ZTraffanten eine Ehrenzahlung ($. 59) ge- 
leiftet und dadurch den Wechfel erworben, fo muß auch derjenige Indoffant, 
welcher fih dur ein vor dem Protefte auf dem Wechfel befindliched Giro legiti— 
mirt, fich die Einreden des verflagten Ncceptanten, welche dem legteren 
gegen den Zraffanten (Honoraten) zuftehen, gefallen laffen. Denn der In» 
doffant war durch die von dem Dritten zu Gunften des Traffanten geleiftete 
Ehrenzahlung befreit worden und muß deßhalb bei nahherigem Wieder: 
erwerbe ded Wechſels, auch wenn folcher auf die frühere, vor der Protefterhebung 
erfolgte Girirung geftügt wird, nach Art. 16 Abf. 2 d. W. D. beurtheilt werden. 
Erf. d. H. ©. zu Hamburg bei Borhardt a. a. D. Note 368 ©. 322. Gentralorg. 
f. d H R. v. Löhr. N. F. Bd. 1S. 146 f. 

23) Die Regrefflage findet nur auf Grund ded Proteftes flatt. Durch 
diefen ift der Nachindoffant zu Geltendmachung der Regrefrechte ermächtigt. Er 
muß aber auf Verlangen des Regrekpflichtigen die Eh theit der Nachindoffamente 
bemweifen (Thöl W. R. $. 264 bei Note 14). 

24) Auch hier gilt dasfelbe, wie bezüglich des Traffanten (Anm. 23). 

25) Bol. oben Ziff. IL. 2 bei Anm. 7. 
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E. Gegen einen Nachindoſſanten erlangt der Nachindoffatar 
des proteftirten Wechfeld überhaupt feine Wechfelrechte 26. 

IV. Wenn aus dem Indoffamente nicht erhellt, ob dasfelbe 
ein Rahindoffament oder ein Vorindoſſament fei 27, alfo nament- 
lich wenn der Inhaber aus einem Blanfoindoffamente (ald dem 
legten Indoffamente 25) feine Anfprüche ableitet, und 

1. der Wechfel präjudizirt ift, fo hat der Inhaber feine 
Regreßrechte, er müßte denn ermweifen daß der Beklagte 
Nahindoffant fei. Denn der Regreß beruht auf der Thatjache, 
daß der Beklagte den bereits präjudisirten Wechfel (ald Nachindoſſant) 
begeben habe. Auch wenn der nunmehrige Inhaber den Wechfel erft 
nad Verfall erworben hätte, bleibt für ihn der Tag des Indoſſa— 
mentes (nicht feines Erwerbes) maßgebend 29. 

Gegen den Acceptanten hat der Indoſſatar feine Rechte un: 
abhängig von der Zeit des Indoſſamentes. 

2. Wenn der Wechfel gehörig Mangels Zahlung proteftirt 
worden tft, fo hat derjenige Inhaber, welcher fich nicht Durch den Proteſt 
(beziehungsweife die auf demfelben befindliche Wechfelabfchrift) als 
Borindoffatar ausmweifen kann, nicht die Rechte eines folhen. Er 
erfcheint ale Nachindoſſatar des legten Borindofjanten, beziehungs- 
weife des Blanfoindoffanten; er hat daher gegen diefen felbft feine 
Wechfelforderung (vgl. oben Ziff. IH. 1); er hat nur die Rechte 


26) Vgl. oben bei Anm, 19. 

27) Enthält das fragliche Indofjament fein Datum, jo fann zwar bei 
einem proteitirten Wechſel aus der Protefturtunde erboben werden, ob es ein 
Borindofjament geweien. Hingegen bei einem präjudizirten Wechfel (mo alfo 
ein Proteft fehlt), muß Derjenige, welcher feinen Anfpruch auf die Qualität des 
Giro's ald eines Nachindoſſamentes ftügt, foweit er diefed behauptet, beweifen, 
daß es ein Nacindojjament ſei. Diefe Beweislaft trifft alfo den Kläger bei der 
Regrefklage genen einen Indoffanten. Dem Acceptanten gegenüber ift die Frage 
unerheblich. 

28) Rur der Fall fommt hier in Betracht, wenn das Blanfoindoffament das 
legte Indofjament ift (daß alfo, wenn demſelben noch Indoſſamente folgen, diefe 
durchftrichen find); denn nur dann ift durch ein Blankoindojjament der Befiger ald 
folcher legitimirt. Vgl. $. 44 Ziff. II. 2. 

29) Thöl W. R. $. 264 Ziff. V. 1. 

Hier fann es vorfommen, daß der Indoffant den Wechfel vor Verfall gegeben 
und der Inhaber ihn nach Berfall genommen bat. 
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feines Indoſſanten gegen den Acceptanten, den Traſſanten und die 
Borindoffanten 3°, 

3. Kommt es hiernach auf die Frage an, ob der Wechfel präju- 
dizirt oder gehörig proteftirt fei. fo liegt die Beweislaft für die 
Protefterhebung nad allgemeinen Grundfägen demjenigen ob, 
welcher hieraus ein Recht für fich ableitet. 

4. Ein ungiltiger oder nicht rechtzeitiger Proteft läßt den 
MWechfel ald einen präjudizirten erfcheinen. 


V. Nicht ald Nachindoffament erfcheint die Zurüdgabe des 
proteftirten Wechfeld an einen früheren Jndoffatarst (welcher dieß 
fhon vor der Protefterbebung geweſen ift, und nun etwa den Wechfel 
im Regreßweg einlöft) oder den Traſſanten. Erfolgt aber diefe 
Rüdgabe mit einem neuen Indoffamente, fo kann jener In— 
doſſatar entiweder 

1. auf Grund diefed neuen Indoſſamentes gegen den etwaigen 
Acceptanten und diejenigen Bormänner, welche nicht feine Nachmänner 
vor der Protefterhebung geweſen, lagen, und hat dann nur die 
Rechte feines Indoſſanten“. Gegen feinen Indoffanten hat 


30) Bal. oben Ziff. III. 2. — Der proteftirte Mechfel bildet nun eine ge- 
f&hloffene Reihe von beftimmten Perfonen, denen die Rechte aus dem Wechfel 
ald eigene Rechte zuſtehen. Bon diefen Perfonen weifet den Traffanten und die 
Indoſſanten der Wechfel und der Proteft aus; den lepten Indoffatar weifet nur der 
Proteft aus: es ift derjenige Inhaber, welcher proteftiren ließ. Nur diefe Perfonen 
haben aus dem Wechfel eigene Rechte (gegen ihre Dormänner und den Accep⸗ 
tanten). Eine andere Perfon kann nur den bereits proteftirten Wechfel mittelft Be» 
gebung ded Blankoindoſſamentes empfangen haben, alfo von dem durch dasjelbe 
laut des Protefted legitimirten Blankoindoffatar (dem legten Indoffanten oder dem 
Inhaber, welcher den Proteft aufnehmen ließ). Bol. Thöl a. a. D. Ziff. V. 2. 

31) Die Zurüdgabe des proteftirten Wechfeld an einen noch auf dem Wech— 
fel ftebenden früheren Indoffatar ift nicht für eine Indoffirung im Sinne ded 
Art. 169. W. D. zu erachten. Borharbt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 221. b. 
Bol. Goldſchmidts Zeitfähr. f. d. H. R. Bd. 13 ©. 245—249. 

32) So entjchied dad Ob. Trib. zu Berlin (18. April 1863) in einem falle, 
daaufein Blankogiro des Klägerd ein nad erhobenem Protefte auf den 
Wechſel gefegted neues Blankogiro folgte, dahin, ed fönnen die gegen 
den Ausſteller des legteren dem Acceptanten zugeftandenen Einreden auch dem 
Kläger entgegengefept werden, indem anzunehmen fei, diefer babe durch leptered 
Giro den Wechfel zurüderworben ; ed haben ihm aber nicht mehr Rechte zurüdüber- 
tragen werben fönnen, ala dem Indoffanten felbft zur Zeit der Uebertragung noch 
zuftanden. Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. N. F. Br. 1 ©. 130. 
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er einen Anfpruch nur, mern der Wechfel präjudizirt iſt; denn andern« 
fall würde er ald Bormann wieder in Anfpruch genommen werden 
fönnen. 

2. Der Indofjatar fann aber auch das neue und die voranftehen- 
den Giros bis zu demjenigen, durch welches er erftmald den Wech- 
fel erworben hatte, ausjtreihen. Alddann klagt er nicht aus dem 
Rechte des Nachindoſſanten (ed ftehen ihm alfo auch nicht Einreden 
aus deſſen Perfon wie in dem Kalle der Zıff. 1 entgegen), fondern 
aus eigenem Recht 3. 


$. 44. 
Die Legitimation. 

I. Zu Geltendmachung der Rechte aus einem MWechfel gehört in 
der Regel (vgl. 8. 78) der Beſitz des Wechfelpapierd. Dieſer Beſitz 
muß aber ein rehtmäßiger fein, damit der Inhaber ald der aus 
dem Werhfel Berechtigte, ald Wechfelgläubiger oder Eigen» 
thümer des Wechjeld gelten fönne!. Der Inhaber muß fih alfo 





33) Underd, wenn er den Durchſtrich unterläßt. Klagt num z. B. der 
Zraffant gegen den Acceptanten, fo wird fein Rechtsverhältniß lediglich nach dem 
Rüdgiro beurtbeilt, und er fann die Einwendungen aus der Perſon des legten 
Indoſſanten nicht durch die Erklärung befeitigen, daß er, der Traffant, zur Durd- 
fireihung der Indoſſamente (und auch des Nüdgiro) berechtigt gewefen. Denn 
die Form, in welcher der Wechfel bei der richterlichen Beurtheilung fid) darftellt, ift 
das Enticheidende, und nur danach fann das wechfelrechtliche Verhältniß der im 
Wechfelverbande ftehenden Intereffenten beurtbeilt werben. 

Inder hat das Ob. Trib. zu Berlin ausgeſprochen, daß nicht jeder In— 
baber eines vor Proteft mit einem Blanfoindoffamente (welches 
nad Proteft auf den Namen des Klägerd ausgefüllt worden) verfehenen 
Wechſels bei dem Durhftrihenfein fpäterer Indojjamente, feine Rechte 
ald Nehmer unmittelbar aus dem legten undurdhftrihenen Blantoindoffa> 
mente berzuleiten berehtigtift, fo daß demgemäß feine Eigenthumser- 
werbung ald vor dem erfolgten Protefte geichehen, anzufeben wäre; es ficht viel 
mehr dem verflagten Wechfelfhuldner der Beweis offen, daß der klagende 
Inhaber die Rechte aud dem urfprünglichen Blanfoindoffamente erft nach der 
Protefterhebung erworben babe. Borchardt (U. D. W. O. 5. Aufl.) 
Zuf. 229. Gentralorg. f. d. H. R. v. Föhr. N. F. Bd. 3 ©. 32. 

1) Nicht jeder rechtmäßige Inhaber iſt Eigenthümer; denn hiezu gehört die 
Abſicht, für ſich ſelbſt zu befigen, und die Uebertragung des Eigenthums; fo ift 
3. B. der Profuraindoffatar und der Berwahrer der acceptirten Prima 
wohl Inhaber, aber nicht Eigenthümer. In einem engeren Sinn verfieht man 


348 Die Legitimation. [$. 44. 


über fein Recht (Eigenthum) ausmweifen, d. h. fih legitimiren?, 
um die Rechte aus dem Wechſel geltend zu machen, und der Be- 
rechtigte, welcher den Wechfel nicht in Händen hat, muß fen Recht 
auf den Wechſel nachweiſen, um deſſen Ausfolge von demjenigen 
Befiger, welcher nicht Eigenthümer ift, zu erlangen. Den Ausweis 
über das eine oder andere diefer beiden Rechte nennt man Legiti— 
mation. 


II. Als Eigenthümer des Wechfeld, fohin als Wecfelgläu: 
biger erfcheint zunächft ver Remittent?, wenn diefer den Wechfel 
nicht weiter begeben hat. Sodann gilt ald Eigenthümer Derjenige, 
welcher den an ihn vom Remittenten indoffirten Wechfel* präfen- 
tirt.. Enthält aber der Wechfel eine Reihe von Indoſſamen— 


. ten5, fo fommen bei der Legitimation ded Inhabers folgende Regeln 
Art. 36. 


in Anwendung ®. 
1. Die Reihe der Indoſſamente muß zufammenftimmen, 


unter Inhaber Denjenigen, welcher den Wechfel in der Abfiht, Eigentbümer 
desjelben zu fein, befigt. In diefem Sinn wird in der folgenden Darftellung 
die Bezeichnung „Inhaber“ gebraudht. 

2) Der Bezogene würde feinen Unfpruch auf Dedung verlieren, wenn er 
an einen nicht legitimirten Inhaber Zahlung leiftete. 

3) Aus einem Wechfel auf Namen ift der Namensträger legitimirt. 
Der Trafjant (ded an fremde Ordre lautenden Wechfeld) ift als folcher nicht legi— 
timirt. Württ. Arh. Bd. 12 ©. 161. 

4) Boraudgefept, daß der Wechfel nicht ein Rectawechſel ift ($. 36). 
Denn aus einem ſolchen ift nur der Remittent legitimirt, weil das Papier fein 
Drdrepapier, die Indoffirung unftatthaft war. 

5) Ein Rectaindoffament in der Reihe der Indoſſamente beeinträchtigt 
die Begebbarkeit des Wechſels (fofern diefer nur urfprünglich ein Ordrewechſel ift) 
und die Legitimation eines folgenden Indoſſatars nicht (vgl. $. 36 Ziff. IL. 3). 

6) W. D. Urt. 36: „Der Inhaber eines indoffirten Wechfeld wird durch eine 
zufammenbängende, bis auf ihn hinuntergehende Reihe von Indofjamenten ala 
Eigenthümer des Wechſels legitimirt. Das erfte Indoffament muß demnach mit 
dem Namen des Remittenten, jedes folgende Indojjament mit dem Namen Ded- 
jenigen unterzeichnet fein, welchen das unmittelbar vorhergehende Indoffament ald 
Indoffatar benennt. Wenn auf ein Blanfo:Indoffament ein weitered Indoffament 
folgt, jo wird angenommen, daß der Ausfteller des lepteren den Wechfel durch das 
Blankto-Indoffament erworben hat. 

„Ausgeſtrichene Indoffamente werden bei Prüfung der Legitimation als nicht 
gefchrieben angefehen.“ 

„Die Echtheit der Indoffamente zu prüfen, ift der Zahlende nicht verpflichtet.“ 
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d. h. das er ſte Indoffament muß mit dem Namen des Remittenten, 
jedes auf der Rückſeite des Wechfeld (von oben nach unten?) fol» 
gende Indoffament muß mit demfelben Namen unterzeichnet fein, mit 
welchem in dem unmittelbar vorhergehenden Indoſſament der Indof- 
fatar benannt ift. 

Zufammenftimmen müſſen nur die betreffenden Namen, nicht 
nothwendig auc die Zeit- oder Drtsangaben (dad Datum) in den 
einzelnen Indoffamenten. Der Zufammenhang ift dadurch nicht un— 
terbrochen, daß ein auf dem Wechfel weiter unten folgendes In— 
doffament ein früheres Datum trägt, ald das (der Stelle auf 
dem Papier nach) voraufgehende; oder daß das Ortsdatum des nach: 
folgenden Indoſſamentes ausmweifet, daß der Wechſel unmöglich 
von jenem Ort nad diefem Ort innerhalb der durch die Zeitdata 
audgewiefenen Zeit gelangt fein fünne. Wohl aber erfchiene der Zu: 
fammenhang dadurch geitört, daß eines der betreffenden Indoſſamente 
eine unrichtige Bezeichnung des Indoſſatars enthielte ®. 

2. Wenn der Wechfel ein Blanfoindoffament enthält, 
und zwar 

A. ald letztes Indoffament: fo ift 

a. dem Bezogenen gegenüber der Inhaber durch das offene 
Indoſſament legitimirt ®. 





7) Darauf aber fommt ed nicht an, ob die Indoffamente auf dem Papier 
gerade unter einander ftehen. Findet fich 3. B. von zweien auf der Rückſeite des 
Wechſels befindlichen Indoffamenten das eine (erfte) ausgefüllt zu linker Hand, 
das andere, von dem in jenem benannten Indoffatar, zu rechter Hand (mithin 
dem erfteren gegenüber in umgetehrter Schrift) in Blanko, fo liegt hierin keine Un« 
terbrechung der Giroreihe. 

8) Meber das Datum vgl. Thöl W. R. $. 266 bei Note 20. — Das Ob. Trib. 
zu Berlin erachtete den Zufammenhang der Indoffamente dadurch unterbrochen, 
daß ein Blanfoindojjament irrig ausgefüllt und diefer Inhalt wieder 
durchftrichen war (Goldſchmidts Zeitſchr. f. d. H. R. Bd. 13 ©. 284). 

9) Thöl (Wechfelreht 2. Aufl. $. 266 Ziff. VI. 1): „Ein Blanfoindofjament 
legitimirt den Befiger ala folhen dann und nur dann, wenn ed dad legte In— 
doffament if. Ed ift das legte, trogdem daß ihm ein Bollindoffament oder 
mehrere folgen, wenn dieſe fämmtlih ausgeſtrichen find, meil fie dann ald 
nicht gefchrieben gelten. Dieß Alles gilt aber nur von der Legitimation gegenüber 
dem Zraffaten (Acceptanten).“ 

Dem Bezogenen gegenüber ift durch Blanko-Indoffament der Befiger legi- 
timirt, auch wenn der Broteft von einem Andern (welcher nicht auf dem Wechfel 
fteht) erhoben wurde. Seufferts Ar. Bd. 12 ©. 185. 
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b. Den Bormännern gegenüber fteht die (Regreß-) Forderung 
dem Inhaber des Wechſels 

aa. wenn ein (rechtzeitiger) Proteft Mangeld Zahlung erhoben 
wurde, jedenfalld dann zu, wenn der Inhaber zugleich derjenige ift, 
welcher den Proteft (laut der Proteft-Urfunde) erheben ließ. 

Beftritten ift, ob auch ein niht durch den Proteft legiti- 
mirter Inhaber ded Blankoindoffamentes durch legtered (und den 
von einem Dritten erhobenen Proteft) zur Regreßnahme gegen den 
Blanfo-Fndoffanten und deffen Vormänner legitimirt erfcheine 10, 

bb. Dasjelbe gilt auch dann, wenn der Inhaber den Wechfel 
erft nach Ablauf der Proteftfrift (durch Nachindoffament) erhalten 
bat. Denn der Nachindoſſatar hat nur auf Grund eined nachträglichen 
Protefted einen Regreß (nur) gegen den Nachindofjanten 11, 

ec. Wurde fein Proteft erhoben, fo findet überhaupt kein Re- 
greß ftatt, der Suhaber fann alfo auch feinen Regreßanfpruch geltend 
machen. 

B. Folgt auf das Blanfoindoffament noch ein weiteres In— 
doffament, fo gilt der Ausſteller (Indoſſant) diefes lepteren als 
Blanko-Indofjatar (d. h. ed wird angenommen, er habe den Wechfel 
mittelft ded Blankoindoſſamentes, fei es unmittelbar oder mittelbar 


10) Thöla.a. D. bei Note 37: „Zur Regreßnahme legitimirt ift, auch 
wenn das legte Indoſſament ein Blantoindoffament ift, nur der Wechielinhaber, 
welcher den Wechfel Mangels Zahlung hat proteftiren laffen; deſſen Perfon 
weijet der Proteft aus.“ Thöl beruft fich für feine Anficht auf Art. O0 dr W. O., 
welcher aflerdingd nur von Regrefanfprüchen de 8 Inhabers, welcher den Wechfel 
bat proteftiren laffen, fpricht, während fodann Art. 51 nicht vom Inhaber, fondern 
von dem Indoſſanten redet. Nun fällt allerdings der Inhaber eined Blanto- 
Indoſſamentes, welcher weder Indoffant noch Proteft-Erheber ift, weder unter die 
Kategorie des Art. 50 noch des Art. 51. 

Indeß geht die Prarid doch weiter. So fprach das Ob. Trib. zu Berlin 
(26. Mai 1864) aus: Das legte Giro eines Wechfels, welches ſich den vor- 
aufgehenden in ununterbrochener Reihenfolge anjchließt und in Blanko ertheilt 
ift, legitimirt jeden Wechfelinhaber zur Klage, ohne Rüdfiht, auf weifen 
Beranlafjung der Proteft erhoben if. Borhardt (U. D. W. O. 5. Aufl.) 
Zuf. 350. e.; Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. N. F. Bd. 3 ©. 31. 

Ferner (Erf. d. Db. Trib. zu Berlin v. 24. April 1862): Die durch ein 
undurchſtrichenes Blantogiro begründete Legitimation des Klägerd wird da- 
dur, daß ein Anderer, ald der Kläger, ven Broteft nach Inhalt desfelben hat 
erheben laffen, nicht beeinträchtigt. Borchardt Zuf. 353. b. 

11) Bgl. $. 43 Ziff. II. 4. C. bei Anm. 11. 
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erworben), Ein dritter (nicht auf dem Wechſel genannter) Inhaber 
wäre alfo nicht legitimirt , wohl aber ein früherer Indoſſant, welcder 
den Wechfel eingelöft oder ald Rimeſſe erhalten hat 13, 

C. Folgen auf dad Blankoindoffament noch andere Indofja- 
mente, welche aber durchſtrichen find, fo wird jenes als das letzte 
behandelt (fomit fommen die oben unter A. angegebenen Grundfäge 
in Anwendung), indem die andern Indoſſamente als nicht gefchrieben 
gelten ', 





— 


12) Wenn dem Blankoindoſſament ein nicht ausgeſtrichenes Vollindoſſament 
folgt, jo gilt (nah Urt. 36 Sag 3 d. W. O., ſ. Anm. 6.) dieſer Vollindoſſant 
al® diejenige Perfon, welche zulegt vermittelft des Blantoindoffamented den 
Wechſel erworben hat, und fomit weifet nun der Wechſel auf eine beftimmte Berfon 
al® den legten Nehmer des Blantoindoffamented, welches fomit einem mit dem 
Namen des Nahindoffanten ausgefüllten Indoffamente gleichſteht Thöl W. R. 
& 266 bei Note 38). 

Es muß aber nicht notbwendig angenommen werden, daß diefer Indoffant 
unmittelbar von dem Blanfoindofjanten den Wechſel erworben habe, jondern 
auch wenn unter den Partheien zugegeben war, daß der Indofjant ein mittel» 
barer Nachmann des Blankoindoffanten fei, wird angenommen, daß der Wechfel 
immer auf Örund des Blanfoindoffamentes erworben wurde. 

Auch die außerhalb des Wechſels vorhandene Reihe von leber- 
tragungen gilt als eine zufammenhängende (Thöl a. a. D. bei Note 16). 

13) Das unaudgefülte Blanfogiro allein genügt nicht zur Regitima- 
tion eines nicht im Werhfelverbande ftehenden Wechſelinhabers, wenn eine 
andere Erwerbdart 3. B. Zahlung nad Proteft Flar vorliegt und dad 
Blankogiro dur ein nahfolgendes audgefülltes und nicht durchftrichenes 
Indoſſament feine Wirkung ald ſolches verloren hat, Eine foldhe Zahlung nah 
Proteft ift auh nicht nad den Vorfhriften der Ehrenzahlung zu behandeln. 
Borhardt (U. DW. D. 5. Aufl.) Zuf. 351. Vgl. indeß Seuffertd Archiv 
Br. 15 ©. 85—97. 

Uebrigens wird die durch ein undurchftrichenede Blankogiro begründete 
Legitimation des Wechſelinhabers dadurch, daß er früher den Wechfel mittelft 
einer befonderen und nicht auf demfelben vermerkten Ceſſion bereits einem 
Dritten übertragen und übergeben hatte, nicht beeinträchtigt. Denn es ift zu 
vermuthen, daß ein folcher Inhaber den Wechfel durch Begebung von Seiten des 
Gedenten wieder erworben habe. Borchardt a. a. D. Zuf. 353. e. 

Ein auf dem Rüden eines nicht an die eigene Ordre ded Ausftellerd 
audgefertigten Wechfeld befindliched von ihm herrührended Blanko⸗Giro erſcheint 
als uberflüffig und ift bei Beurtheilung der Legitimation eines fpäteren Wech- 
felinhaberd ala nicht vorhanden zu betrachten. Arhiv f.d.W. R. Bd. 17 
©. 214. 

14) Der bloße Befig des mehrfach begebenen Wechfeld legitimirt den In- 
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Hiernach legitimirt alfo ein Blanfoindoffament den Beſitzer als 
ſolchen nicht in allen Fällen zur Regreßnahme. Nur dem Bezo- 
genen gegenüber ift der Inhaber des Blanfoindoffamentes dann legi- 
timirt, wenn dieſes als das legte Indoſſament erfcheint 15, 

Die Legitimation ded Inhabers eines Blankoindofjamentes liegt 
übrigens in dieſem felbft; fie erfordert alfo nicht die Behauptung 
einer beftimmten Erwerbdart 16, fie kann aber aufgehoben werden 
durh den Gegenbeweis, daß jener nicht der wirflich berechtigte 
Gläubiger fei 1, 


baber zur Regreßklage, fofern nur unter den aufgefchriebenen Begebungs- 
ertlärungen ein Blankogiro enthalten ift und die darauf folgenden, auf 
Andere ald den Inhaber lautenden Indoffamente ausgeſtrichen find. Borchardt 
(A. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 319. a. Seuffertd Arch. Bd. 15 ©. 94f. Dagegen 
nabm dad D. ©. zu Hamburg an: daß der Inhaber eines M. 3. proteftirten 
Wechſels fih nur dann zu feiner Legitimation auf ein Blankoindoffament berufen 
könne, wenn feſt ftebe, daß er vor erhobenem Protefte zu den wechfelmäßig 
berechtigten oder verpflichteten Berfonen gehört habe. Archiv f. d. W. R. Br. 7 
©. 373 vgl. Bd. 9 ©. 180. 

Auch nad erfolgter Durhftreichung der dem Blankoindoffamente nadfol- 
genden Indoffamente fann der proteftirte Wechfel durch einfache Uebergabe mit 
dem ftehen gebliebenen Blanfogiro weiter begeben werden. Vgl. Württ. Arch. Bd. 5 
©. 250 f. 

Die dur ein undurchftrichenes Blankogiro begründete Legitimation des Wech— 
felinhaberd wird dadurch, daß die noch auf der Rüdfeite des Wechſels nachfol— 
genden Indoffamente mit Papier überklebt find, nicht beeinträchtigt. Bor— 
Hardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 353.a. Bol. Seuffertd Arch. Bd. 13 ©. 168. 

Hatte der Blanfo-Indoffatarein weitere? Indoffament auf den 
Mechfel gefept, aber nicht begeben, fo ift feine Legitimation dadurch nicht aufge— 
hoben, daß er unterlaffen hat, jenes weitere Indoffament zu durchftreichen 
(Borchardt a. a. D. Zuf. 168). Ebendeßhalb fteht der Umftand, daß auf dem ein« 
geklagten Wechfel als Tegter Vermerk ein Blanto-Indoffament des Klä- 
gers fich befindet, auch feiner Legitimation zur Einklagung des Wechfeld nicht 
entgegen (Ext. d. Berl. Ob.⸗Trib. im Arch. f. d. W. R. Bd. 18 ©. 97 Ziff. 17). 
Bal. $. 40 bei Anm. 13. 

15) Dal. Thöl W. R. $. 266 Ziff. VI. Gentralorg. (v. Löhr) Bd. 3 ©. 287. 
und ©. 297 f. Bgl. aud oben $. 10 bei Unm. 11 -15. * 

16) Der durch das Blankogiro legitimirte Wechfelinhaber ift nicht verpflichtet, 
fi über die Beranlafiung unddie Gründe diefed Indoſſamentes oder dad 
zwifchen ihm und feinem Indoſſanten fonft beftehende Rechtsverhältniß aus 
zumweifen. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 355. 

17) Ein Blanfogiro berechtigt den Inhaber eines Wechfeld zu deffen Ein- 
Hagung nicht, wenn dargethan wird, daß dasjelbe ihm nicht das Eigenthum, 
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3. Ausgeftrichene Indoffamente !5 werden bei Prüfung der 
Legitimation als nicht gefchrieben angefehen. Wenn aljo ein Indoſ— 
fament, welches den Zufammenhang {f. oben Ziff. 1) unterbrechen 
würde, fich durchftrichen findet, fo erfcheint der Zufammenhang und 
infoferne die Legitimation mittelft des Durchftriches hergeftellt. Wenn 
hingegen in der zufammenhängenden Reihe ein zu derfelben gehöriges 
Giro durchſtrichen ift, fo Fehlt ed an dem Zufammenhange 9 und 








jondern nur den Pfandbejig des Wechfeld gewähren follte, und ibm unter 
fagt war, den Wechfel einzuflagen. Archiv f. d. W. R. Bd. 10 ©. 380. 

Dem Wechfelinhaber fällt ein dolojer Erwerb des Wechſels zur Laſt und feine 
Legitimation durch ein Blankogiro wird aud dem Acceptanten gegenüber nicht 
dargethan, wenn der Wechfelinbaber den Befig des Wechfeld von einem nicht 
berechtigten Dritten nur hat erlangen wollen, um daraus feine Befriedigung 
wegen eigener Forderungen an den Blanko-Indoſſanten zu erzielen, 
und wohl wiffend, daß der Wechfel nicht Eigenthum des Lepteren fei. Borchardt 
(A. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 340. Fall 10 ©. 217. 

Die Innebabung eines in blanco girirten Wechfels begründet die rechtliche 
Bermutbung, daß der Inhaber den Wechfel durch das Blanfogiro erworben 
habe. Diefe Vermuthung läßt jedoch den Gegenbemweis zu, welcher ebenjo von 
dem Wechſelſchuldner, wievom wahren Eigenthümer geführt, beziehungs— 
weife der bezügliche Einwand erhoben werden kann. Archiv f.d. W. R. Bd. 15 
S. 1055. 

Das Blanfoindofjament jchließt die Einrede nicht aus: der Wechſel ſei 
an den Klägirnicht begeben. Seuffert? Arch. Bd. 12 ©. 297. 

Das Blankogiro genügt für die Sachlegitimation des jededmaligen In— 
habers, gleichviel, ob ed um den Anfpruch gegen den Acceptanten, oder ob es 
um Regreßnahme fich handelt. Hiebei fommt auch an fich nichts darauf an, 
ob in einem einzelnen Falle das Blankogiro gleih anfangs für den Wechfelin- 
haber, der auf dasſelbe fih ftüßt, oder für eine andere Berfon beftimmt 
war. Dagegen dürfen, wenn ein Blanfoindofjament in Verbindung mit der 
bloßen Innehabung des MWechfeld allein fchen für die Sachlegitimation des In— 
babers entjcheiden fell, nicht etwa aus dem Wechſel felbjt hervorgehende oder ſonſt 
liquideUmftände vorliegen, welche gegen den Inhaber des Pa— 
pierdundfürdie Berehtigung eines Dritten eine rechtliche Ver— 
mutbungzubegründengecignet find. Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. 
N. F. Bd. 26. 253—260. 


15) Der Remittent oder Indoffatar fann, wenn derjenige, welchem er 
mittelft Giro's den Wechjel anbietet, denjelben zurücdgewiefen bat, fein Giro aus- 
ftreichen, und den Wechfel anderweit begeben. — Es kann aber auch ter Wechfel 
an den Indofjanten (durch Giro oder im Regreßwege) zu rückkommen, und nun 
von ihm fein Indoffament durchitrichen werben. 

19) Würde fich der Durchftrich weiter unten in der Reihe der Indoffamente 

Wächter, Wechſelrecht. 23 
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infoferne an der Legitimation des Inhabers, welcher durch jene Reihe 
ſich zu legitimiren hätte, 

Zu welcher Zeit der Durchſtrich erfolgte, ob vor oder nach 
der Protefterhebung 2%, ift unerheblich ; ebenfo wer die Indoffamente, 
und in welcher Abficht?!, fie durchftrichen hat 22, 

4. Wenn der Inhaber eines girirten Wechfeld auf demfelben 
zuerſt ald Nemittent oder Indoffatar (Jomit ald Nehmer des Wech— 
felö), nachher aber ale Indoſſant ericheint (alfo den Wechjel, den 
er doch begeben hatte, wieder in Händen hat), fo wird angenommen. 
er habe den Wechjel (in diefer Icgteren Eigenschaft) im Regreßwege 
eingelöft. Die nachfolgenden Indoſſamente (dad von ihm und die 
von feinen Nachmännern ausgeftellten) konnte ev durchſtreichen; 
aber auch wenn er dieß unterlaffen hatte, werden fie nicht beachtet. 
Er bedarf zu feiner Legitimation auch nicht eines Rückgiro, oder eines 
Nachweifer, daß er den Wechfel etwa durch Befriedigung eines Nach— 





finden, ald das den Präfentanten legitimirende Indoſſament, fo wird diefes 
leßtere und die hiedurch zu bewirfende Legitimation vom Durchſtrich nicht 
beeinträchtigt. 

20) Wenn die auf dem Proteft befindliche Wechjelabfchrift die Indoſſamente 
nicht als durchſtrichen bezeichnet, fo fann dieß den auf dem Originalwechſel 
durchftrichenen Indofjamenten eine wechjelmäßige Wirkung nicht verfchaffen (etwa 
durch die Unterftellung, der Durchftrich fei erft nad) Aufnahme des Proteftes er- 
folgt); denn nur die Urfchrift, nicht eine bloße Abichrift des Wechſels begründet 
die Legitimation des Inhabers, und muß alfo die hiefür erforderlichen Merkmale 
noch an fich tragen. 

Der Inhaber eines Blanko-Indoſſamentes ift auch dann legitimirt, wenn die 
dem lepteren nachfolgenden Indoffamente erft nach der Protefterhbebung M. 3. 
durchftrihenfworden find. Gentralorg. f. d. 9. R. Bd. 3 ©. 100. 


21) Auch ein aus Verſehen erfolgter Durchftrich eines Indoffamentes, 
welches den Zufammenbang der Legitimation berftellen würde, hebt leßtere auf. 
Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. N. F. Bd. 2 ©. 342f. 

22) Den Inhalt von Durdftreihungen auf der Nüdfeite des Wech— 
feld, durch welche das Durchftrichene unledbar gemacht worden, muß jeder Wed: 
jelinhaber, foweit aus jenem Inhalte der verpflichtete Wechfelfchuldner bereits 
Rechte erworben hatte, gegen fih gelten laſſen, indem eine entgegengefeßte 
Annahme dem Betrug Thür und Thor öffnen würde; fo z. B. wenn auf der Rück— 
feite ein Inhaber dem Neceptanten Ratenzahlungen geftattet und der; neue 
Erwerber diefen Vermerk ausgeftrichen hatte. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) 
Zuj. 340. 12 und Note 257 ©. 218. 
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mannes eingelöft habe2?. Er iſt legitimirt 2%, wenn nur feine ur- 
fprünglicye Zegitimation ald Indoſſatar in Ordnung erfcheint, d. h. 
eine bis auf ihn hinuntergebende zufammenhängende Reihe von In— 
doffamenten aufweifet, oder wenn er der frühere Nemittent und nuns 
mehr Inhaber ift 25. 

Als Folge hievon ergiebt fih, daß die Wechfelforderung 
diefes Indoffanten, an welchen der Wechfel im Regreßwege zurückge— 
gangen ift (gegen den Acceptanten oder gegen feine urfprünglichen Bor: 
männer) nicht eine neue, fondern die ihm in feiner Eigenfchaft ala 
früheren Inhabers zuftehende 26 ift. Er macht nicht etwa als Gef- 
fionar die Wechfelforderung eines Dritten (von welchem er den 


— — — — — — — — — — — — 


23) Vgl. Thöl Wechſelr. 2. Aufl. $. 266 ©. 480f. 

Der Inhaber eined im Regreßwege mit Proteft zurüd gefommenen Wed: 
feld ift obne Rüdgiro oder Durchftreichung der ſpäteren Indoffamente zur Ein: 
flagung gegen den Acceptanten legitimirt. Borhardt A. D. W. O. 5. Aufl.) 
Zuf. 344. Zu feiner Legitimation den Bormännern gegenüber bedarf er des 
Protefted. 

Der Befig des eingelöften nothleidenden Wechſels und des Pro- 
teftes legitimirt den Inhaber zur Regreßklage gegen die Vormänner und 
den Ausiteller, ohne daR es der Beibringung einer Quittung des befriedigten 
Wechfelgläubigers oder des fonftigen Nachweijes über deſſen Befriedigung bedarf. 

Zur Wechſelklage gegen den Acceptanten legitimirt jehon der Be— 
fiß des Wechſels, ohne die Protefturfunde. Borchardt a. a. O. Zuf. 348. a. 

24) Zur Wechſelregreßklage ift ein Indofjant übrigens nur dann legi— 
timirt, wenn er den proteftirten Wechſel eingeldft oder ald Rimefie erhalten 
bat (vol. 8. 68 Ziff. I.). Württ. Arch. Bd. 5 ©. 268 Ar. 16. Seufferts} Arch. 
Br. 12 ©. 69. 

25) Lauten 3. B. die Indofjamente des von B. an eigene Ordre ausgeftellten 
Wechſels: 

Für mich an die Ordre des Herrn A. 
B. 
Ordre Herrn O. 
A. 
Ordre Herrn D. 
O. 
Ordre Herrn E. 
D. 
jo iſt der Inhaber A. aus dem erſten Giro legitimirt, obſchon noch weitere Indof- 
ſamente auf dem Wechſel ſtehen. Es wird angenommen, er habe den Wechſel im 
Regreßweg eingelöſt. 
26) Vgl. Thöl W. Rt. 8. 266 Note 28. 
23 * 


356 Die Legitimation. [$. 44. 


Wechſel eingelöft hat, geltend. Es fteht ihm alfo feine Einrede aus 
der Perſon der Zwifchenindoffanten entgegen. 

Die Legitimation eines früheren Indoſſatars (oder des Re- 
mittenten) fann auch durch eine Quittung hergeftellt ericheinen 27. 

Der ım Regreßwege den Wechfel einlöfende Wechſelgeber 
kann den Wechfel (unter Durchftreihung feined und der folgenden {ns 
dofjamente) weiter giriren?®, 

5. Wenn hingegen der Inhaber auf dem Wechfel zuerit als Traf- 
jant oder Indoffant, und nahher als Indoſſatar erſcheint, fo 
beruht fein Wechfelanfpruch (und feine Legitimation) auf diefem letzte— 
ven Indoſſament. 

Ebenfo, wenn er mehrmals als Wecfelnehmer (z. ©. 
zuerft als Remittent, dann Indolfant, dann wieder Indoſſatar) er: 
Scheint, jo ift ed das nachfolgende (in der Reihe weiter unten ftehende) 
Indofjament, welches ihn legitimirt ®, 








27) Die allgemeine Quittung des lepten Indofjatard ohne Angabe des 
Zahlenden (3. B. „Inhalt empfangen“) überträgt nicht auf den Zahlenden die 
Rechte jenes legten Indoffatard in einer für den Wechfelprozeß geeigneten 
Weife. Dagegen würde das Zugeſtändniß des Berklagten, daß der Kläger 
die Zablung an den legten Wechfelinhaber, welcher den Proteft erhoben, geleiftet 
hat, genügen. Borhardt (U. D. W. O. 5. Aufl.) Buf. 351 a. E. und Note 264 
S. 227. j 
Die von einem Giranten vor dem Berfalltage auf die Nüdfeite des 
Wechſels geſetzte Quittung, dahin lautend, den Inhalt durch den Vordermann 
erhalten zu haben, in Verbindung mit der Rückgabe ded Wechjeld an diefen zab- 
lenden Bordermann, hat den Werth und die Bedeutung eined Blanko-Indoſ— 
jamentes, beziehungsweife eines Rüd-Giro. Borhardt a. a. D. Zuſ. 346. 

28) DerRemittent (und erfte Indoffant), welcher den Wechfel (im Regrep- 
wege) eingelöft bat, bedarf nur der Quittung des Zahlungsempfängers, um den 
Wechfel (mit Durchftreichung der Quittung und der ihr voranftehenden Indoſſa— 
mente) weiter zu indoffiren. Archiv f.d.W.R. Bo. 16 ©. 78 (DO. Tr. 
Berlin 20. Dct. 1864). 

Der im Regreßwege einlöfende Indoffant, welcher fein Giro ausge: 
jtrichen, kann auch ohne Mitdurdftreichung der Indofjamente feiner Nach— 
manner den Wechjel nebft Proteft weiter begeben, mithin, fobald fein Vor— 
mann ein Blankoindofjatar ift, auch durh bloße Uebergabe. Archiv f. d. 
W. R. Bd. 6 S. 92. 

29) Die Form, in welcher ſich der Wechſel darſtellt, iſt das allein Weſent— 
liche und Entſcheidende, und nur nach dieſer Form kann das wechſelrechtliche Ver— 
hältniß der im Wechſelverbande ſtehenden Intereſſenten beurtheilt werden. Daraus 
ſolgt, daß eine auf dem Wechſelpapier dargeſtellte Wechſelerklärung nicht beliebig 
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6. Der Inhaber Indoſſatar) ift legitimirt, wenn er nur die 
Form einer bis auf ihn hinunter gehenden Reihe von Indoſſamenten 
für ſich hat?%. Hat er diefe Form nicht für fich, fo ift er nicht legi- 
timirt 31, Nur auf diefe Form fommt es an. Denn jedes der voran: 
ftehenden Indoffamente fpricht den Willen aus, daß an den Indoſſa— 
tar gezahlt werden folle. Die Legitimation (und deren Prüfung), 
foweit der Uebergang der Rechte aus dem Wechfel durch Indoſſamente 
in Frage ſteht gefchieht lediglich auf Grund des Wechfelpapiers, nicht 
auf Grund von Berhältniffen, welche außerhalb deöfelben liegen, 
und etwa das Recht eined Indoſſanten, zu indoffiren, betreffen. 
Mithin ift eine Einrede aus dem Mangel diefed (materiellen) Rechte 
nicht ftatthaft??. Uebrigens ift ein Gegenbeweis, namentlich da: 





ignorirt werden fann, wenngleich der Indoffatar befugt geweſen wäre, die fpäteren 
Indoffamente audzuftreihen. Die Wechfelforderung des Inhabers it nunmehr 
nach dem legten Indoffamente zu beurtheilen (vgl. 8. 38). Ach. f. d. W. R. 
Bd. 5 S. 425 f. 

30) Indeß kommen dieſe Grundſätze nur bei den vor Ablauf der Proteftfrift 
ertheilten Indoffamenten in Anwendung. Bol. $. 13 Anm. 7. 

Die Legitimation des Wechſelinhabers aus dem an ihn lautenden Giro wird 
an und für fich dadurch nicht beeinträchtigt, daß diefem Giro ein früheres Da- 
tum, ald dasjenige des vorbergebenden Andoffamentes oder des Wechſels iſt, bei: 
gefept worden. Denn die Hinzufügung des Datums ift bei dem Indoſſamente 
nicht erforderlich, und, wenn fie gefcheben, unfhädlich. Borhardt A. D. W. O. 
5. Aufl.) Zuf. 340. 9. ©. 217. 

31) Iſt der Inhaber nicht Derjenige, welchen die Protefturfunde ale letz— 
ten Indoſſatar ausmweifet, fo ift er nicht zur Regreßklage legitimirt ; ein fehler: 
haftes Indoffament fann nach der Protefterhebung nicht verbeffert werden. 
Gentralorg. f. d. 9. R. v. Löhr. Bd. 3 ©. 119. 

32) Die Legitimation eines durch äußerlich richtige Indoffamente ald Eigen: 
thümer eined Wechſels ſich ausweiſenden Wechfelinbaberd unterliegt nicht den 
civilrechtlichen Grundſätzen über Legitimation zur Sache (ad causam), und 
08 genügt daher zur Befeitigung der Nechte des Indoffatard nicht, daf die Un— 
giltigkeit des Indoffamentes nah civilrehtlichen Grundfägen dargethan 
werden kann, wenn nicht zugleih böjer Glaube oder grobe Fabrläffigkeit des 
Inhabers erweisiich gemacht wird (vgl. $. 78). 

Diefer Grundfag erleidet aber eine Mopdifitation, wenn die Begebung des 
Wechfeld nach erhobenem Proteſt M. 3. erfolgt. Denn alddann bat fie in Ans 
fehung der materiellen Wirkfamfeit gegen den Wechfelfchuldner nur die Bedeutung 
einer Geffion. Bordardt (a. a. D.) Zuf. 310 und Note 251 © 213. 

Abgeſehen aber von diefem Fall find Einwendungen aus Gründen des mate- 
riellen Rechts unerheblich. 
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hin, daß der Inhaber den Wechfel nicht durch Begebung erworben 
habe, nicht ausgeſchloſſen 3. 

7. Wer Zahlung auf einen indoffirten Wechfel leiftet, ift 
nicht verpflichtet, die Echtheit der Indofjamente zu prüfen. 
Eine falfche Unterfchrift des Traifanten oder eines Indoſſanten (vgl. 
$. 76) hebt die Legitimation ded Nemittenten oder eined Indoſſatars 
nicht auf. Der Zahlende ift daher nicht einmal unbedingt berech— 
tigt, die Echtheit der Unterfchriften zu prüfen 34, 


Die Legitimation kann 3. B. nicht aus dem Grund beanftandet werden, weil 
einem Indoffanten die Beräußerungsbefugniß (ald Kridar) fehle (Bor- 
hardt a. a. D. Zuf. 310. 1), oder weil ein (auch das legte) Indofjament nicht 
von dem Ehemann der Indojjantin genehmigt fei (fo wenigftend dann, wenn fie 
nicht ald Ehefrau bezeichnet ift). Archiv fd. W.R. Bd. 8 S. 339. Borchardt 
a.a.D. Zuf. 340. 5. und 6. Borchardt im Rechtöleric. Bd. 14 ©. 395 bei 
Note 226. Thöl W. R. $. 266 Note 12. 

Wenn jedoch der Kläger als Inhaber eined Blanto-Indoffamentes 
tagt, läßt der Ob. Ger. H. in Wien (18. Febr. 1563) den Einwand und Beweis 
zu, daß jener den Wechfel ohne rechtlichen Erwerbegrund in Händen habe. Denn 
fonft gebe es für den Wechjelverpflichteten fein Schugmittel gegen den Anſpruch 
eines Unberechtigten. Centralorg. f d. H. R. v. Löhr. R. F. Bd. 2 ©. Hilf. 

Wenn ſich auf einem Wechjel ein durch einen Brofuriften ausgeftell: 
tes Giro befindet, fo kann der Acceptant aus der Behauptung, daß der angeb- 
liche Profurift nicht die Vollmacht habe, das Giro daher falſch fei, feinen Einwand 
gegen die Legitimation des Wichfelinhaberd entnehmen, felbft wenn er behauptet, 
daß die Nichterifteng der Profura dem Inhaber bekannt gewefen fei. Borchardt 
(A. D. W. O. 5. Aufl.) Zufag 340. 5. ©. 215. Bgl. Archiv f. d. W. N. Bd. 
98. 240 f. 

33) Namentlich dem Inhaber eines Blanko-Indofjamentes gegenüber ift 
ein Gegenbeweis des Wechjelichuldners nicht ausgefchloffen. Bol. Gentraforg. f. 
v.HR.v. Föhr N. F. Br. 26€. 61l. 


341) Die Legitimation des Inhabers beruht lediglich auf dem Vorbandenfein 
einer formell richtigen Reihe von Indofjamenten. Das Gefep erfordert nicht, daß 
die Indoffamente von einem dazu Berechtigten auf den Wechfel gebracht worden 
find. Hält man hiemit die Vorfchrift ($. 76) zufammen, wonach Ausfteller und 
Indoffanten, deren Unterfchriften echt find, aus dem Wechfel haften, auch wenn 
ein einzelnes Indofjament falfch oder gefälfcht fein follte, fo ergiebt ſich, daß der 
Wechfelinhaber, der fi) durch formell zufammenhängende, bis auf ihn hinunter: 
reichende Indoffamente legitimirt, die Zahlung des Wechfeld zu fordern und mit 
voller rechtlicher Wirkung in Empfang zu nehmen berechtigt ift, ohne daß auf die 
Echtheit der Indofjamente etwas ankommt. Iſt aber diefe auf die Legitimation 
des Inhabers ohne Einfluß, fo fann auch dem Zahlungspflichtigen nicht geftattet 
werben, don der Prüfung ihrer Echtheit die Zahlungsleiftung abhängig zu machen. 
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Wer aber ald Regreßſchuldner ın Anfpruch genommen wird, 
prüft natürlich die Echtheit des angeblich von ihm ſelbſt herrüh— 
renden Indoſſamentes 35, da er zur Zahlung nur verpflichtet ift, wenn er 
(oder fein Bevollmächtigter, Affocie u. dgl.) dasfelbe wirklich gefchrie- 
ben hat. 

8. Wohl aber muB der Zahlende die Jdentität des legten 
Wechfelnehmers prüfen, wenn das ihn legitimirende Jundoſſament auf 
Namen lautet 3%. Der Präjentant muß alfo nachweifen, daß er 
der Ramensträger fei. Denn der Wechfel ift fein Inhaberpapier. 
Anders, wenn der Präfentant fih durh Blanfoindoffament 
legitimirt. 

9. Wenn der Präfentant nicht legitimirt (die Giroreihe 
lüdenhaft oder die Jdentität vgl. Ziff. 8 zweifelhaft) erſcheint, fo hat 
ihm der Bezogene oder Regrepfchuldner die Zahlung zu verweigern, 
wenn er fie nicht auf eigene Gefahr leisten will 7. 

10. Statt des legitimirten Inhabers kann ein Bevollmäd: 
tigter oder Ceſſionar desſelben, der ſich alö folder ausweiſet, 
die Zahlung empfangen oder fordern. 


Hiedurch ift jedoh dem Zablungspflichtigen die Einrede der Unechtheit dann 
nicht abgefprochen, wenn in Bezug auf diefelbe dem Inhaber Dolus oder grobe 
Fahrläffigkeit zur Laſt fällt. Bal. Borhardt (A. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 
340. 2. u. Rote 253 ©. 213 f. 

Die Echtheit des legten Indoffamented zu prüfen ift der Zah— 
lende nicht blos dann berechtigt, wenn er eine Fälfchung oder einen dolofen Ge— 
brauch des Wechſels wider Wiſſen und Willen des angeblichen Indoffanten nad: 
zumweifen vermag, fondern auch dann, wenn derBefiger des Wechfeld denfelben 
wegen Erwerbed aus grober Fahrläſſigkeit würde herausgeben müſſen. Archiv 
1.2... R. Br. 12 ©. 153. — Bol. Archiv f. d. W. R. Bd. 9 ©. 240. 

35) Dieß ift nicht eine Frage der Legitimation, fondern die Frage, ob über- 
haupt eine Wechfelverbindlichkeit des angeblihen Schuldner beftehe. Wer 
auf Grund eined Indoffamentes, das gar nicht von ihm herrührt, fondern falfch ift, 
in Anſpruch genommen wird, muß natürlich jede Zahlung verweigern. 

Klagt hingegen der Inhaber gegen den Trajfanten, und ift nicht deſſen 
Unterfchrift, fondern ein den Kläger legitimirended Indoſſament jalich, fe 
bandelt e& fih nur von der Legitimation, und dieje fann der Traifant ale Echuld- 
ner nicht beanftanden. 

36) Bal. Eentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. NR. F. Bd. 2 ©. 263—20. 
Zeitihr. |. d. H. NR. v. Goldichmitt Bd. 4 ©. 167. 

37) Iſt der Präfentant jolid, fo erfolgt wohl die Zahlung gegen die Beurkun- 
dung: „empfangen unter Öarantie für das mangelhafte Giro“. 
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An den Heberbringer des quittirten Wechſels kann die Zah— 
lung geleiftet werden, foferne der Zahlende zur Annahme berechtigt 
war, daß Derjenige, welcher die Quittung überbringt, wirklich von 
dem legitimirten Inhaber des Wechjeld beauftragt fei, die Zah: 
lung in Empfang zu nehmen ’*. 

Inſoferne alfo findet eine Regıtimation mittelft Quittung 
ftatt, fei e8 dem Bezogenen, fei es dem Regreßfchuldner gegenüber. 

11. Findet fich in der Reihe der Indoſſamente eine Lüde, 
welche die Legitimation des Inhabers aufhebt, jo erſtreckt fich die 
Wirkung diefer Lücke 

A. auf die Legitimation des angeblihen Gläubigers gegen: 
über dem Bezogenen, und ebenfo 


B. gegenüber von den Bormännern, welde durch die Rüde 
von ihm getrennt find 39 (jenfeits der Lücke ftehen), aber auch 


C. von Denjenigen, welche dieſſeits der Lücke fich befinden. 
Denn fie find zwar aus ihren echten Indoſſamenten wechſelmäßig ald 
Indoſſanten verpflichtet, aber nur einem legitimirten Inha— 
ber. Jedes Indoffament fchließt fich an die Grundtratte an und ver— 
ſpricht die Regreßjumme nur Demjenigen, welcher zu Erhebung der 
Wechſelſumme befugt ıft, alfo demjenigen Inhaber, welcher auch 
dem Bezogenen gegenüber (vgl. oben unter A) legitimirt 
erfcheint. 

Die Folge fann allerdings fein, daß der betreffende Indoſ— 
fant, wenn er feinen legitimirten Nachmann hat, überhaupt nicht 
in Anfpruch zu nehmen ift. 

Einer Lücke wird e8 gleichzuachten fein, wenn einzelne Vermerke 
auf der Rückſeite fih mit einem Stüd Papier überfiebt finden, 


35) Dal. Wächter Handelsrecht $. 14 Ziff. XII. (©. 110 f.) und Note 10, 

39) Nicht nur für die Legitimation des Inhabers gegenüber dem Bezogenen 
und Traffanten, fondern auch gegenüber einem Indoffanten muß die 
Reihe eine von dem Remittenten an ununterbrochene fein. Denn fonft find 
auch die Indoffatare aus den auf die Unterbrechung folgenden, wenngleich unter 
fih zufammenbängenden, Indoffamenten, nicht fegitimirt, felbjt nicht der Indoſſa— 
tar gegen feinen unmittelbaren Indoffanten. Bal. Thöl W. R.$ 266 
Note 22. Andrer Anfiht: Ob. Trib. zu Berlin und O. U. G. zu Dresden bei 
Borhardt A. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 362. 

40) Das Heberfleben eines Theild der Rückſeite fchließt die Prüfung des 
Zuſammenhangs der Indojfamente aus. Es Fann ſich fragen, ob eine folche Ur: 
funde überhaupt noch als giltiger Wechfel angefeben werden fönne, weil mit der 
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II. Legitimiren muß fich auch Derjenige, welcher ein Recht 
auf den Wechfel geltend macht, und damit erft Inhaber des 
Wechſels oder eines Eremplars des Wechſels werden will, 

A. Wer die Ausfolge eines zur Annahme verfandten Dupli- 
fates von dem Verwahrer desjelben fordert, muß jich ala Indofjatar 
oder auf andere Weife legitimiren (f. 8. 30). Die Legitimation richtet 
fich nach den oben (unter Ziff. IT.) vorgetragenen Grundfägen. 

B. Wer die Ausfolge des Driginalmechfels von dem Ber: 
wahrer desfelben auf Grund einer Kopie beaniprucht, hat fich in 
gleicher Weife zu legitimiren #, 

IV. Der nad den voranftehenden Grundjägen legitimirte In— 
haber ift nicht immer der wirkliche Eigenthümer des Wechfele. 
Der Wechfel kann dem Eigenthümer abhanden gefommen und durch 
Dritte an den Inhaber gelangt fein. Allein die Sicherheit des Ber: 
kehrs erfordert, daß ein formell legıtimirter Inhaber gegen etwaige 
ihm nicht bekannte Anfprüche Dritter gefichert bleibe. Ein formell 
ſ. oben Ziff. I.) legitimirter Inhaber kann demgemäß zur Herausgabe 
des Wechſels (4. B. an den früheren Eigenthümer, welchem das Pa- 
pier abhanden kam) nur dann angehalten werden, wenn er bei der Er: 
werbung des Wechfeld von jenen Ansprüchen eines Dritten entweder 
wirklich Kenntniß hatte (d. b. in böfem Glauben handelte, oder 
bei ganz gewöhnlicher Aufmerkfamkeit dieſe Kenntniß haben konnte 
(d. h. wenn ihm eine grobe Fahrläſſigkeit zur Laſt fällt). Sit 
dieß nicht der Fall, fo erſcheint der Inhaber auch dem urfprünglich 
rechtmäßigen Gigenthümer gegenüber legitimirt, und der 
Bezogene oder Regreßſchuldner kann ihm nicht mit Bezug: 
nahme auf jene Anfprüche Dritter die Zahlung verweigern!?. 


$. 45. 
Der Ort für die im Wechfelverkehr vorfommenden Handlungen. 


I. Die Handlungen, welche im Wechfelverfehr in Beziehung auf 
eine beftimmte Perſon vorgenommen werden müſſen, find verfchiedener 
Art. Bald dienen fie zu Realifirung. bald zu Wahrung von Rechten 


jelben Beränderungen vorgenommen find, welche dag Geſetz nicht geftattet. Val. 
Gentralorg. v. Löhr. Bd. 3 ©. 556, 

41) Bat. $. 31 Ziff. IH. 6. 

42) W. D. Art. 74, hierüber f. $. 78. 
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oder zu Abwendung von Anfprüchen Dritter. In der Regel beitehen 
fie in der Präfentation des MWechfeld mit der Aufforderung zu 
einer Leiftung oder Erklärung (4. B. Präfentation zur Annahme, zur 
Zahlung, zur Intervention, zur Ausfolge eines Wechfeld, Sicher: 
heitsleiftung, und Protefterhebung). Diefe Handlungen erfordern zu 
ihrer Wirkſamkeit nicht nothwendig, daß die Perfon, welcher gegen- 
über fie vorzunehmen waren, wirklich eine Aeußerung abgebe, oder 
angetroffen werde, fondern nur, dag der zu Bornahme der Hand- 
lung Berpflichtete den Berfuch gemacht habe, die betreffende Perfon in 
beftimmter Weife anzugehen. Es muß daher feftgeftellt werden, an 
welhem Drte! eine ſolche Handlung erfolgen muß. um jene Rechte: 
wirkung zu haben. 

II. Derjenige, welchem eine wechlelrechtliche Leiſtung obliegt, iſt 
nicht verbunden, den Gläubiger aufzufuchen. Er erwartet, daß 
ihm der Wechfel präfentirt werde?., Der Präfentant hat alſo den 
Präfentaten (d. h. Denjenigen, welchem der Wechfel präfentirt 


. werden foll) aufzufuchen, und zwar zunächit in feinem Geſchäfts— 
lokals (wenn der Präfentat ein ſolches hat). 


1) Es ift die Frage nach der Ortsrichtigfeit der betreffenden Handlung. 
Derjenige, welchem der Wechfel mit der betreffenden Aufforderung zu präfentiren 
ift, beißt der Präfentat. Die Frage fann hiernach fo geftellt werden: wo ift 
der Präfentat aufzufuhen? Ein Recht auf die Ortsrichtigkeit hat 
entweder der Präfentat (4. B. der Ehrenacceptant), oder der Regreßſchuld— 
ner, oder beide (3. B. Ehrenacceptant und Honorat). 

Hier ift von dem Lokal, nicht von dem geograpbifchen Orte die Rede; über 
(egteren, namentlich den Zablungsort f. 8. 56 Ziff. IV, über Domizil $. 23, 
über den bei der Regreßforderung in Betracht fommenden Ort (der Kursberechnung) 
ſ. $. 67 Ziff. Il. 7. Endlich über Meß- oder Marktorte f. $. 25 Ziff. IV. 

2) Der Bezogene ift nicht verpflichtet, den Wechfelbetrag dem Gläubiger zu 
überbringen, vielmehr, ohne fi dem Vorwurfe des Verzuges auszuſetzen, die 
Präfentation abzuwarten bereihtigt. Archiv f. d. W. R. Bd. 4 ©. 352. 

Auch der im Wege des Wechſelregreſſes in Anfpruch genommene Bor: 
mann ift nicht verbunden, den Wechfelbetrag dem Gläubiger zu überbringen, viel» 
mehr nur verpflichtet, die Wechfelzablung in feinem des Schuldners) Geſchäftslo— 
fale und in Ermanglung eines folchen in feiner Wohnung zu feiften. Die Beſtim— 
mung der W. D. über die Vornahme wechjelrechtlicher Handlungen findet auf den 
Drt der Präfentation Anwendung, obne Unterfchied, ob die Leiftung von dem 
Bezogenen oder von einem regrerpflichtigen Bormanne gefordert wird. Archiv f. d. 
W. R. Bd. 4. 345. 

3) W. D, Urt. 91: „Die Präſentation zur Annahme oder Zahlung, die Pro— 
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Das Gefchäftslofat ift diejenige Räumlichkeit, welche für die 
bezüglichen Gefchäfte eingerichtet ift, in welcher diefelben betrieben zu 
werden pflegen. 

Ein folhes Gefchäftslofal ift das Comtoir des Kaufmanns 
oder Gewerbetreibenden (dad Gewerbelofal). Denn hier befinden 
fich Kaffe, Korrefpondenz, Bücher, und ein mit den Geſchäftsvor— 
fommenheiten vertrautes Perfonal, welches in Abweſenheit des Präfen- 
taten in deffen Auftrag etwa die nöthigen Erklärungen abgeben und 
von den vorfallenden Alten Kenntniß nehmen kannt, 

Nicht ein Gefchäftslofal in diefem Sinne ift die Kanzlei des 
Beamten, die Wachftube des Offiziers, wohl aber dad Bureau 
des Advofaten. 

III. Hat der Präfentat ein Gefchäftslofat in jenem Sinne nicht, 





tefterhebung, die Abforderung eines Wechſelduplikats, fo wie alle fonftigen, bei 
einer beftimmten Perfon vorzunchmenden Akte, müſſen in deren Geſchäftslokal, 
und in Ermanglung eines folchen, in deren Wohnung vorgenommen werden. An 
einem anderen Drte, 3. B. an der Börfe, fann die nur mit beiderfeitigem Einver— 
ftändniffe gefchehen. 

„Dar das Sefchäftslofal oder die Wohnung nicht zu ermitteln fei, ift erſt dann 
als feftgeftellt anzunehmen, wenn auch cine dieferhalb bei der Polizeibehörde des 
Ortes gefchehene Nachfrage des Notard oder des Gerichtsbeamten fruchtlog geblieben 
ift, welches im Protefte bemerkt werden muß“. 

Die im Art. 91 (8. D. W. O.) erwähnte Präfentation des Wechſels zur 
Zahlung bezieht fich zumächft auf diejenige Präjentation, welche bei dem Bezoge— 
nen oder den mit demfelben in gleicher Linie ftebenden Wechfelverpflichteten (3. B. 
Nothadreffaten) gefchehen muß, und die dafelbft bezeichneten mit der Präfentation in 
Verbindung ftehenden übrigen Handlungen find diejenigen, welche Voraus— 
jegung und Dedingungen für die Ausübung des Wechfelregreffes gegen den 
Traffanten und die Indoffanten find. Borchardt (A. D. W. DO. 5. Aufl.) Buf. 739. 

4) Mit dem Ausdruck „Geſchäftslokal“ ift nicht jede Stelle, wo jeder Wechjel: 
verpflichtete, 3. B. ein Beamter, Handwerker, Arbeiter, feine Gefchäfte vor: 
nimmt, fondern nur das zu folhem Wechfelgefchäfte vorzugsweiſe geeignete und 
beftimmte Gefchäftslofal, Gomtoir eines Kaufmanns, gemeint. Borchardt a. a. 
D. Buf. 736. a. Gentralorg. f. d. H. R. v. Föhr. N. F. Bd. 2 ©. 142. Archiv 
f. d. W. R. Br. 15 ©. 110. 

Ein &ommis bat ein Geſchäftslokal nicht in dem des Prinzipald, er ift bier 
bloß für dejfen, nicht für feine eigenen Sefchäfte anweſend. Es ift daher gegen- 
über einem Commis nicht im Geſchäftélokale feines Prinzipals, fondern in feiner 
Wohnung Proteft zu erheben. Erf. d. Ob. Trib. zu Stuttgart (6. Dez. 1864) 
im Gentralorg. f. d. H. R. v. Föhr. N. F. Bd. 1S. 5025. 

Ueber den Ort der Proteftaufnahme vgl. des weiteren unten $. 63 Ziff. Xl. 
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jo ift in feiner Wohnung die betreffende Handlung vorzunehmen. 
Die Wohnung kann auch eine vorübergehende, 3. B. des Reifen- 
den im Gafthof fein. 

IV. An einem anderen Orte (d. b. in einem andern Lofal), 
als dem Gefchäftslofal, und in Ermanglung eines folchen in einem 
andern Lokal, ald der Wohnung des Präfentaten, kann die betreffende 
Handlung nur mit beiderfeitigem Einverftändniß geſchehen. Wenn 
alfo der Präfentant (oder deſſen Beauftragter) den Präfentaten am 
dritten Orte auf der Straße. an der Börfe, im Kaffeehaus) trifft, kann 
hier die betreffende Handlung nur mit Einverftändniß beider Theile 
rechtegiltig erfolgen. Diefes Einverftändnig mag ein ftillfchwei- 
gendes fein, 3. B. wenn der Präfentat fich der Aufforderung gemäß 
wirklich erklärt, ohne den Drt zu beanftanden. Hiernach kann nament- 
lich die Proteftaufnahme (vgl. $. 63 Ziff. XI.) 

I. wenn der Präfentat fich über den Wechfel erklärt, an jedem 
Ort, auch in der Wohnung des Notard, giltig erfolgen 5. 

2. Hingegen ein Ubwefenheitsproteft fegt zu feiner Giltig- 
feit voraus, daß der Präfentat in feinem Gefchäftslofal, beziehungs— 
weife feiner Wohnung, aufgefucht worden ift®. 

3. Wenn hiernach (mit beiderfeitigen Einverftändniß) auch in 
einem andern Yofal, fo kann doch wohl nicht an einem andern Ort 
(einer andern Stadt, Dorf u. f. f.), ald an dem vom Trafjanten vor: 
gefchriebenen, die ‘Bräfentation erfolgen”. 


5) Der Proteftat giebt durch Abgabe der von ihm geforderten Erklärung fein 
Einverftändniß genügend zu erkennen. 

Unter dem Auddrud „beiderfeitigesd Einverftändniß” ift das Einverftinds 
niß des Wechfelberechtigten und deffen, gegen welchen der wechfelrechtliche Akt vor: 
genommen werden joll, mithin bei dem Domizilwechfel ded Domiziliaten zu 
verftchen. Borchardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 738 und Note 6412. 

Die Aufnahme des Proteftes, welche auf den ausdrüdlihen Wunſch reip. 
mit der ausdrüdlichen Genehmigung des Wechſelſchuldners in de Wohnung 
des Notars erfolgt ift, erfcheint hier auch mit Zuftimmung des Gläubigers auf: 
genommen, als deffen Beauftrogter der Notar bandelt. Borchardt a. a. D. Zuf. 750. 

6) Ungenügend ift ein Proteft, Inhalts deſſen der Wechfelinhaber in das 
Burcan des Notars gefommen, diefem den Wechfel vorgelegt, und der Notar beur: 
fundet, daß ſtadt bekannt der Proteftat vor mehreren Wochen nad) feinem neuen 
Beftimmungsorte B. abgereift fei, und wegen Mangels Zahlung Proteft erhoben 
werde u. f. w. Borchardt a. a. D. Note 652 ©. 576. 

7) So das Db. Trib. zu Stuttgart (1. April 1565); denn ed fünne nur am 
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V. Iſt der Präfentat in Konkurs gerathen, fo wird fein Ge- 
ſchäftslokal in der Regel gefchlofjen fein. Er ift aber gleichwohl hier, 
und nicht bei dem Maſſekurator aufzufuchen. Für den Präfentanten 
enticheidet bloß der Inhalt des Wechfels über die Berfonen, an welche 
er fich zu wenden hat. Ebendeßhalb bedarf es auch. wenn der Präfen- 
tat (ald minderjährig oder entmündigt) unter Kuratel fteht, nicht 
der PBräfentation bei dem Kurator®,. 

VI. Auch wenn der Präfentat geftorben ift, ändert fih das 
Berhältnig nicht. Hatte erein Gefhäftslofal, fo wird hier, font in fei- 
ner Wohnung die Präfentation vorgenommen, beziehungsweife (wenn 
nicht die Erben für eine Vertretung gelorgt haben,) ein Abwefenheits- 
proteft erhoben. 

VI. Iſt ein Gefchäftsiofal oder eine Wohnung des Präfentaten 
nicht zu ermitteln, fo muß dieſes durch Nachfrage bei der Polizei— 
behörde des Orts feftgeftellt, und in dem Protefte bemerkt werden, 
daß folche Nachfrage (des Notard oder Gerichtsbeamten) fruchtlos ge— 
blieben fei®. 





Zahlungsorte zur Zahlung präfentirt und proteftirt werden. Hieran ändere 
Art. 91 d. W. D. nichts, fondern regle nur das Verhalten, welches der Wechfel: 
Inhaber am Zahlung Sorte zu beobachten habe. (Gentralorg. f. d. H. R. v. 
Löhr. N. F. Bd. 2©. 280. Anders das Ob. Trib. zu Berlin (16. Juni 1564): 
Der Ausdrus „an einem andern Orte“ jei nicht auf ein anderes Lokal an dem 
betreffenden Orte felbft zu bejchränfen, fondern geftatte, daß auch an einem vom 
Zahlungsorte (tefp. Wohnorte) verfhiedenen Orte mit dem Einverſtändniß 
des Prüfentaten der Proteft aufgenommen werden dürfe. Borchardt a. a. D. 
Zuf. 737. 

5) Muß im Falle eines über den Bezogenen audgebrochenen Konkurſes die 
Präſentation (und Protefterhebung zu Erhaltung des Wechjelregreffes; bei dem 
Bezogenen (in deſſen Gefchäftelofale oder Wohnung), oder bei dem Maſſekura— 
torgejcheben? Die Erf. d. Ob. Trib. zu Berlin, O. A. ©. zu Dresden, Trib. zu 
Darmftadt enticheiden fich für erftered, indem nur der Wechjelinhalt maßgebend 
fein fönne, aus diefem aber der Kurator nicht zu erfehen fei. Der Wechfelinhaber 
fann oft gar nicht im Stande fein, zu erfahren, daß der Bezogene in Konkurs ver: 
fallen und wer ald Kurator ernannt ift. Borhardt a. a, D. Zuf. 742. 

9) Nach Entjheidung des Wiener Oberlandesgerichts (1. März 1864) ift die 
Nachfrage bei der Polizeibehörde in dem Fall nicht erforderlich, wenn Geſchäfts— 
lofal oder Wohnung im Wechfel zwar genau (3. B. mit Bezeichnung der Haus- 
nummer), aber unrichtig bezeichnet find. Arch. f. d. W. R. Bd. 15 ©. 72. 

Ebenſo wenn der Proteftat in feiner bisherigen Wohnung nicht ange- 
troffen wird, und diefelbe nach der dafelbft dem Notar ertheilten Mustunft aufge: 
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VII. Würde der Wechfel nicht die wirflihe Wohnung 
oder nicht das wirkliche Geichäftslofal des Präfentaten, fondern ein 
anderes, 3. B. eine Haudnummer in einer andern Straße, ans 
geben, fo wird gleichwohl der Präfentant nach Konftatirung der Un: 
vihtigfeit jener Angabe das wirkliche Gefchäftslofal, beziehungsweife 
die wirkliche Wohnung auffuchen (Ziff. I. und II.). Denn bier ift die 
Handlung gefeglich vorzunehmen. Anders ift e8 bei einem Domizil— 
wechſel !9. 

IX. Hat der Bräfentat den Ort verlaffen (ift ausgewandert, 
weggezogen), fo bedarf es nicht der Präfentation in einem andern 
Drt!! (d.h. einer andern Ortichaft). Zu verneinen ift hiebei wohl 
auch die Frage, ob in diefem Falle eine Nachfrage bei der Polizei dem 
Präfentanten obliege '2. 
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Die Zeitbeitimmungen für die im Wechſelverkehr vorfommenden 
Handlungen. 


I. Die im Wechſelverkehr vorzunehmenden Handlungen find an 
die für dergleichenGefchäfte beitimmte Zeit gebunden. Insbeſondere 
fann nicht an einem Sonntage oder allgemeinen Feiertage!, 
fondern nur an einem Werktage die Zahlung, die Herausgabe 





geben haben foll, bedarf es feiner Ermittlung der neuen Wohnung vermittelft der 
Polizeibehörde. Borchardt im Rechtslex. Bd. 14 ©. 445 Anm. 395. 

Nach einem Erk. ded Kammergerichts zu Berlin (v. 14. Oct. 1857) hat der 
Notar fih nach dem Geſchäftslokale des Proteftaten nurdannyguerfun- 
digen, wenn fih aus dem Inhalte des Wechfeld Bermuthungen ergeben, daß ein 
foldhes vorhanden ift. Borchardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Note 651 ©. 576. 

10) Bal. $. 63 Ziff. VITI. 

11) Der Präfentationsort wird durch Veränderung des Wohnorts des Bezo- 
genen nicht berührt (Er. d. O. A. ©. zu Dresden in Goldfchmidts Zeitichr. f. d. 
HR. Bd. 13 ©. 239 f.). 

12) ©. Anm. 9. Bol. $. 50 Ziff. VI. 3. B. cc. 

1) Unter Feiertagen find bier diejenigen Tage zu verſtehen, welche in 
Folge ftaatliher Anordnung als allgemeine Feiertage im Sinne der Wechjels 
ordnung, d. h. als bürgerliche Feiertage, gelten. Alle anderen Tage, mögen fie 
auch von diefer oder jener Confeſſion, oder von Gemeinden, oder von Staatöge: 
noſſen noch außerdem gefeiert werden, ſtehen für den Wechfelverkehr den Werf- 
tagen gleich. Borchardt im Rechteler. Bd. 14 ©. 445 Anm. 396. 
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eined Wechfelduplifats, die Erklärung über die Annahme, oder irgend 
— andere Erklärung, gefordert werden?. Hieraus ergiebt ſich: 

. Der gefeglihe Zahblungstag kann nur ein Werftag fein. B. D. 
* der Wechſel an einem Sonntag oder allgemeinem Feiertage, fo Art. 92. 
ift der dem Berfalltage nächftfolgende Werktag der Zahlungstag. = s 

2. Fällt der Zeitpunkt, in welchem eine Erklärung oder Hand- 
lung (Zahlung oder Herausgabe eines Wechfelduplifates u. dal.) ſpä- W. 2. 
teftens gefordert werden muß (alfo der legte Tag einer Friſt, 3. B. an. 92. 
der Präfentationsfrift) auf einen Sonntag oder allgemeinen Feiertag, SA 3- 
fo muß die Anforderung am nächſten Werktage gefchehen ®. 

3. Würde der letzte Tag der Proteftfrift (vgl. 8. 51. 60. 64) 
auf einen Sonntag vder allgemeinen Feiertag fallen, fo kann nod an 
dem nächitfolgenden Werktage der Proteft giltig erhoben werden ®. 

4. Die Feiertage find, in einzelnen Ländern verfchieden, durch W. D. 
Einführungsgefege zur D. Wechfelordnung beftimmt>. In allendrt. 92. 
fommt vor: der Nemjahrstag, Charfreitag, Dftermontag, Simmel: Shluf- 
— ——— erſte und zweite Weihnachtstag. Mn. 





2) W. D. Art. 92: „Verfällt der Wechfel an einem Sonntage oder ak 
meinen Feiertage, fo ift der nächfte Werktag der Zahlungstag. Auch die Heraus- 
gabe eines Wechfel-Duplifats, die Erklärung über die Annahme, fo wie jede ander 
Handlung, fünnen nur an einem Werktage gefordert werden. Fällt der Zeitpunft, 
in welchem die Bornabme einer der vorjtebenden Handlungen fpäteftend gefordert 
werden mußte, auf einen Sonntag oder allgemeinen Feiertag, fo muß diefe Hand: 
lung am nächiten Werktage gefordert werden. 

„Diejelbe Beftimmung findet auch auf die Proteft-Erhebung Anwendung.“ 
3) W. O. Art. 92 Sag 3 (f. Anm. 2). 
4, W. O. Art. 92 Schlupfag (f. Anm. 2). 

5) Als allgemeine Feiertage gelten außer den obengenannten: 

In Baden: „diejenigen Tage, welche nach dem Geſctz oder Herkommen eines 
jeden Ortes bisher als hriftliche Feiertage im Wechfelgefchäfte gegolten haben.“ 

In Bayern: diejenigen Tage, welche nach den Gefegen oder dem Herfommen 
eines jeden Ortes bisher ald chriftliche Feiertage im Wechfelgefchäfte gegolten haben. 

In Bremen: Buß—- und Bettag und der 18. Oktober. 

In Franffurta./M.: Freitag (Bußtag) vor dem Adventöfonntag. 

In Lübeck: der Johannidtag, der Michaelidtag. 

Großberzogth. Medlenburg (Schwerin und Streik): die Bettage. 

Naſſau: Fronleichnamstag. 

In Preußen (Juftizminifterialrefeript vom 12. Aprit 1850): der allgemeine 
Bußtag (Mittwoch nad Zubilate). 

Im Könige. Sahfen: 6. Jan., 25. März, 31. Dect., die beiden (Buftage) 
Freitage vor Deuli und vor dem legten Sonntag nad Trinitatie. 
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Die Berlegung eines allgemeinen Feiertages fann wohl nur 
durch ein Geſetz erfolgen ®. 

5. Uebrigens ift die an einem Feiertage vorgenommene 
Handlung nicht ungiltig oder unwirkſam wenn Derjenige, gegen 
welchen fie vorzunehmen ift Präfentat, Proteftat) einwilligt?. 

II. An einzelnen Orten fommen ferner in Betracht : 

1. die Präfentationdtage der Mepwecfel (f. $. 25 u. $. 49) ; 

2. die Kaſſirtage (f. $. 55 Ziff. IV.). 

III. Was die Tageszeit für die Vornahme der betreffenden 
Handlungen betrifft, fo ift (mern nicht die Intereſſenten fich über eine 
andere Zeit verftändigen) die faufmännifche Gefchäftszeit des betreffen: 
den Ortes einzuhalten. Diefe ift in mebrern Ländern für den Proteft 
geſetzlich figirt $. 

IV. An einigen ausländischen Orten gelten noch |. g. Refpect- 
tage?, d.h. Tage nach Berfall bis zu deren Ablauf der Wechfelinhaber 
mit Präjentation zur Zahlung und Proteſt zumwarten foll. 

Nicht mit den Refpecttagen zu verwechfeln find die Protefttage 
(1. 8. 64). 


In Sachſen-Weimar: Freitag (Bußtag) vor dem erften Adventsfonntag. 

In Württemberg: 6. Januar, Fronleihnamstag, 29. Juni, 15. Auguft- 

6) Bot. Pöſchmann im Arh. f. d. W. R. Bd. 11 ©. 1--7. 

7) Die Beitimmung bezüglich der Feiertage hat nur den Sinn, daß an einem 
folhen Zage der Proteftat fich nicht zu erflären braucht. An einem Feiertage 
fann ein Abweſenheitsproteſt nicht erfolgen. Iſt der Wechfel auf einen folchen 
Tag erſt fällig, jo ift der nächte Werktag der Zahlungstag, und es wäre aljo 
deram Feiertag aufgenommene Proteft vor dem Zablungstage erboben. 
Borchardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 751. 

8) In Preußen follen Protejte nur von 9 Uhr Vormittags bis 6 Uhr 
Abends, zu einer früheren oder fpäteren Tageszeit aber nur mit Zuftimmung der 
PBroteftaten erhoben werden. In Frankfurt a./M. find Protefte Bormittaus 
von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr aufzunehmen, In Sachſen 
tönnen Wechjelprotefte nur von früb 9 Uhr bie Abends 6 Uhr aufgenommen 
werden ,; in Bremen von 9 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends; ebenjo in Lübed, 
in Hamburg gleihfalls bis 7 Uhr Abends, in Medlenburg von 9 Uhr 
Morgens bis 7 Uhr Abends; in Meiningen von 9-—-12 und 3—6 Ubr vgl. 
Borchardt im Arch. f. d. W. R. Bd. 1©. 101 f. 

9) Diefe Tage heißen auch Reſpit-, Ehren-, Vergünſtigungs-, Discretiong-, 
Sicht-, Nach-, Honor-, Gnaden-, Faveur-Tage. Die Zahl derfelben ift verfchieden, 
2—12, in einzelnen Ländern bis zu 30 Tagen. Im Uebrigen vol. Thöl W. R. 
$. 183 f. 
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$. 47. 
Das Accept. 


Die Tratte enthält einen Zahlungsauftrag des Traffanten an den 
Bezogenen. Die wechfelmäßige Erklärung des letzteren, daß er den 
Auftrag annehme, heißt Accept. Die Acceptation, ihrem inneren 
Wefen nad ein Wechfelvertrag 1, ift nach der äußeren Form eine 
Bemerkung auf dem Wechfelpapier. 


I. Die Form des Acceptes fchließt fih an die der Tratte an. 
Will der Acceptant den Zahlungsauftrag, fo wie er lautet, einfach 
annehmen, fo genügt feine Unterfchrift Namen oder Firma) 
auf der Borderfeite des Wechfeld. Diefe gilt ald ein unbedingtes 
„Sa“ auf die in der Zratte enthaltene Aufforderung. Die einfache 
Unterfchrift ded Bezogenen auf der Vorderfeite des Wechfeld wird als 
Annahmeerklärung behandelt 2. 


I. Das Accept muß [hriftlih auf dem Wechſel ſelbſt B. d. 
ſein?. Ein mündliches Wechfelverfprechen giebt ed nicht. Ebenfo- Art. 21. 
wenig fann ein Wechfelverfprechen auf einer befondern Urkunde ertheilt Sat 1. 
werden‘, Denn das Accept hat eben nur die Bedeutung eined Ber: 


1) Weber dert Acceptationdvertrag und deſſen Wirkungen fiche $. 18. 
Ueber die Berbindlichkeit zu acceptiren f. $. 18 Ziff. V. 

2) W. O. Art. 21 (f. Anm. 3). 

Die, die Perfon des Bezogenen auddrüdende und von dem Dezogenen 
ſelbſt gefhriebene Adreffe im Wechfel begründet noch feine wechfelmäßige 
Berpflihtung des Bezogenen. Eine wechſelmäßige Berpflihtung des Bezogenen 
entfteht erft Durch das von der Adrefje verfchiedene und auf dem Wechfel befonders 
erkennbar gemachte Accept. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 264. 

3) W. D. Art. 21: „Die Annahme des Wechjeld muß auf dem Wechiel 
ſchriftlich geſchehen. 

Jede auf den Wechſel geſchriebene und von dem Bezogenen unterſchriebene 
Erklärung gilt für eine unbeſchränkte Annahme, ſofern nicht in derſelben ausdrüd- 
tich ausgeſprochen ift, daß der Bezogene entweder überhaupt nicht oder nur unter 
gewiffen Einfchränfungen annehmen wolle. 

„Bleichergeftalt gilt es für eine unbefchräntte Annahme, wenn der Bezogene 
ohne weiteren Beifag feinen Namen oder feine Firma auf die Vorderſeite des 
Wechſels ſchreibt. 

„Die einmal erfolgte Annahme kann nicht wieder zurückgenommen werben.“ 

4) Es genügt daher nicht, wenn ein Schreibendunfundiger die Ans 
nahme des Wechfeld in einer befonderen Notariatdurfunde, (felbft wenn dieje mit 

Wächter, Wechſelrecht. 24 


BD. 
Art. 21. 
Satz 2 
und 3, 
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fprechend nad Maßgabe der Tratte. Deren Inhalt braucht ed gerade 
deßhalb nicht zu wiederholen, weil ed auf dem Trattenpapier felbit 
und im unmittelbaren Anschluß an deffen vollen Inhalt fteht. Wollte 
der Bezogene fein Wechfelverfprechen auf einem andern Papier geben, 
fo müßte er auf diefem den ganzen übrigen Inhalt des Wechſels 
wiederholen. Dann würde er aber, in Ermangelung (dev Unterfchrift) 
eines Traffanten eben einen eigenen Wechfel (mwennfchon in Form 
einer Tratte) gegeben haben. 

Der Namen oder die Firma muß gefchrieben, er darf nicht 
etwa blos gedrucdt fein. 

III. Das Accept kann auf einem Duplifat (f. $. 29) ftehen, 
nicht aber auf einer bloßen Kopie (f. $. 31) ®. 

IV. Jede auf die Vorderfeite des Wechſels gefchriebene und von 
dem Bezogenen mit feinem Namen oder feiner Firma? unter: 
Ihriebene Erklärung gilt ald unbefchränftes Accept®, wenn nicht 
dad Gegentheil in derfelben ausgefprochen ift. Denn eine ſolche An- 
nahme ded Zahlungsauftrages liegt fchon in der Namensunterſchrift 
(oder Unterfchrift der Firma) ded Bezogenen (vgl. Ziff. I.). Wenn daher 

1. der Bezogene nur mit einer Einfhränfung (val. $. 48) 
acceptiren will, fo muß er dieß in der Erklärung, welche er auf dem 
Wechfel unterzeichnet, ausdrüdlich fagen. 


dem Wechfel verbunden ift,) nicht aber auf dem Wechfel ſelbſt, erflärt bat. Borchardt 
A. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 255. 

5) Würde der Inhaber der Firma (oder ein Gefellfchafter) der gedrud- 
ten Firma feine Namendzeihnung (mittelft Unterfchrift feines bürgerlichen 
Namens) beifügen, fo könnte in Zweifel gezogen werden, ob hierin eine Unter— 
fchrift ded Bezogenen enthalten fei. ©. indeß unten bei Anm. 17. Bol. Archiv 
f. d. W. R. Bd. 15 ©. 263. 

6) Bat. Thöl W. R. $. 215 nad Note 13. Anders bei dem Ehrenaccept. 

7) Die Unrichtigkeit ded Bornameng des Ucceptanten fehadet in der Regel 
nicht der Giltigkeit feine® Accepted, vgl. Arch. f. d. W. R. Br. 17 ©. 96—99. 

8 W. O. Art. 21 (f. Anm. 3). Die von dem Bezogenen” feiner Namend- 
unterfchrift hinzugefügten Worte „anerfannt und zahlbar den 9. Juli 51“ 
drüden die Acceptation des Wechield aus. Borhardt A. D. W. O. 5. Aufl.) 
Zuf. 257. 

Die in einem Domizilwechfel unter einem unbedingten, mit dem Namen des 
Bezogenen verfehenen Annahmevermert gefegten und mit dem Domizilvermerte 
übereinflimmenden, von dem Mcceptanten unterfchriebenen Worte „zahl- 
bar bei Serm M. in B.“ drüden die unbefhränfte Annahme des Wechjeld neben 
Bezeichnung des Domiziliaten aus. Borchardt a. a. D. Zuf. 262. 
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2. Unterzeichnet er fonft irgend eine Erklärung, deren Inhalt 
entweder unverftändlic ift, oder doch nicht geradezu eine ber 
flimmte Einſchränkung des Acceptes ausfpricht, fo haftet er, ohne 
Rüdficht auf jenen Inhalt, ald Acceptant aus feiner Unterfehrift®, 
Denn der eigentliche Verpflichtungsgrund des Acceptanten liegt in dem 
Schreiben ded Namens auf die Tratte. 


V. Das Accept kann auch auf der Rüdfeite des Wechfeld 
ftehen. Hier genügt aber die bloße Unterfchrift des Bezogenen 
nicht, wenn nicht aus andern Umftänden deutlich erhellt, daß er accep- 
tiren wollte. Dieß wird nicht anzunehmen fein, wenn die Tratte an 
den Traſſaten indoffirt ift, und diefer fegt nun feine Unterfchrift 
auf die Rüdfeite der Tratte 19, 

VI. Die Stelle des Acceptes auf der (Borderfeite der) Tratte ift 
gleichgiltig. Gewöhnlich wird ed unter Die Adreſſe des Bezogenen, 
oder quer über die Tratte gefchrieben. 

VD. Die Unterfohrift des Bezogenen kann durch einen Be— 
vollmächtigten!! oder Stellvertreter (f. $. 13) vollzogen werden. 
Derfelbe hat dann nicht blos feinen Namen, fondern diefen mit einem 
das Bollmachtöverhältnig und den Bezogenen bezeichnenden Beifag 
zu unterzeichnen 12, damit er ald Accept ded Bezogenen erfcheine. 

VII. Eine Borfihtsmaßregel ift ed, die acceptirte Summe 
nochmals in dem Accept anzugeben („Angenommen für Thlr. 200”). 
Iſt diefe von der in der Tratte genannten verfchieden, fo gilt das 
Accept als ſolches nur für den acceptirten Betrag der in der Tratte 
ausgedrüdten Summe (vgl. $. 18). Hatte der Acceptant die Summe 


9) Demnach liegt ein unbefchränktes Accept in der Unterzeichnung bes 
Wortes: „Gefehen“, oder: „visa“, oder: „vu“, ö 

Der Zufas im Annahmevermert: „angenommen in Sorten” benimmt 
dem Accept nicht die wechfelmäßige Wirkung. Borhardt a. a. D. Zuf. 60. 

10) Bol. indeß Thöl W. R. $. 215 Note 7. Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. 
N. F. Bd. 3 S. 11a. 

11) Der Präfentant ($. 49) wird ſich darüber vergewiſſern, alfo erfor- 
berlichenfalld eine Nachweifung darüber verlangen, daß die Bevollmächtigung wirf- 
lich befteht. 

Der Bezogene kann feinen Ramen durch einen Dritten, welchen er hiezu 
mündlich beauftragt, auf den Wechfel fchreiben laffen. Zeitfehr. f. d. H.R. v. 
Goldfhmidt Bd. 8 ©. 623 f. 

12) Bol. Wächter Handelsrecht $. 11 Ziff. DI. und $. 12 Ziff. IV. 

24 * 
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mit Buchſtaben und mit Ziffern ausgedrüdt, fo gilt bei Ab- 
weichungen die geringere Summe ald acceptirt "3, 

IX. Ein durchſtrichenes Accept hat feine wechſelrechtliche 
Wirkung, weil die wechjelmäßig verpflichtende Form fehlt !t. Der 
Acceptant kann aber (aus dem unterliegenden Berhältnig, feinem Ver⸗ 
fprechen u. ſ. f.) verpflichtet fein, ein neues Accept zu geben. 

Das wechſelrechtliche Berhältnik dritter Perfonefl, 3. DB. die 
Haftbarkeit von Traffanten und Indoſſanten, wird an und für fich 
durch die Streichung nicht beeinträchtigt 15. 

X. Das Ehrenaccept ift ein Accept mit einem die Inter— 
vention andeutenden Zufaß 3. B. „Angenommen unter Proteft zu 
Ehren Herrn N.“ SHierüber f. $. 53. 

XI. Das Üccept eines Domizilwechſels (val. 8.23 Ziff. V.) 
enthält entweder (bei unbeftimmt domizilirtem Wechfel) die Beifügung 
eines Domiziliaten („Angenommen zahlbar bei Herrn N.“, oder das 
einfache Berfprechen, traffirtermaßen zu bezahlen. 


XD. Ein Üccept fann von einem Nichtbezogenen oder von 


13) Dal. Thöl W. R. $. 215 bei Note 20. 

14) Obwohl die Zurüdnahme des Accepted rechtlich unftatthaft ift, fo macht 
doch der Durchftrich die wehfelrehtliche Klage unmöglih. Ach. f. d. WR. 
Bd. 9 ©. 236. Weber den Widerruf (die Zurücdnahme) eines Acceptes f. 8. 18 
Ziff. VOI. 

15) Derjenige, welher feine Namendunterfhrift einem Ac— 
cepte ded Bezogenen hHinzufügt, und fomit dasfelbe mitunterfchreibt, 
wird dadurch, Daß das folchergeftalt in Verkehr gefommene Accept ded Bezogenen 
fpäter aud irgend einem unbefannten Grunde durchſtrichen worden, nicht von feiner 
wechfelmäßigen Verbindlichkeit befreit. Borhardt (U. D. W. DO. 5. Aufl.) 
Zuſ. 169. c. 

Dagegen hat dag D. U. ©. zu Dresden (29. Aug. 1863) ausgeſprochen, dag 
bei durchftrichenem Accept der Regreß wegfalle, weil nunmehr der Regreß- 
nehmer den don ihm in Anſpruch genommenen Regreßpflichtigen nicht in Stand 
fege, feinerfeitd fih am den Acceptanten zu halten. Gentralorg. f. d. H.R.v. 
Löhr. N. F. Br. 15. 623—627. 

Diefe (nicht unbedenkliche) Entfcheidung würde übrigend den Fall wohl nicht 
treffen, wenn ber betreffende Regreßpflichtige feinerfeitä den Wechfel ohne Accept 
begeben, fomit feinen Anspruch gegen den Bezogenen erlangt hatte. 

Eine ohne Zuthun ded Wechjelinhaberd erfolgte Streihung des Acceptes ift 
auf dad Regreßrecht deöfelben gegen feine Bormänner ohne Einfluß. 
Borhardt a. a. D. Zuf. 169. b. Bol. Seuffertd Ach. Bd. 13 S. 277. 
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mehrern Bezogenen unterzeichnet fein, und gilt dann ala Anal 
oder Mitunterfchrift nah Maßgabe feines Inhaltes 16. 

Zweifelhaft kann die Frage, ob der Bezogene acceptirt habe, in 
dem Fall werden, wenn der Inhaber der bezogenen Firma 
mit feinem Familiennamen das Accept unterzeichnet hat. Indeß 
wird man hierin ein giltiges Accept finden müſſen 17. 

XI. Das Accept einer Ehefrau bedarf, wie überhaupt die 
Wechfelerflärungen einer folchen, der Genehmigung des Ehemanns 18. 

XIV. Die Zeit des Acceptes fann von Erheblichkeit werden, 
namentlich wenn dasjelbe furz vor der Eröffnung des Konkurſes 
über dad Vermögen ded Acceptanten erfolgt fein jollte, oder zu einer 
Zeit, wo er wehfelunfähig gemefen !9. 

XV. Dagegen ift ein Accept nicht aud dem Grunde zu bean- 
ftanden, weil ed auf den Wechfel gefegt wurde, zu einer Zeit, da diefer 
noch der Unterfchrift des Traffanten ermangelt hatte 2° 
(Blanfoaccept). 


$. 48. 
Das beichränfte Accept. 


Die Acceptation eined Wechjeld beruht auf dem freien Willen 
des Bezogenen. Er kann feinem Accept Einfhränftungen bei- 
fügen, wodurd fein Wechfelverfprechen dem Zahlungsauftrage nur 
mit gewiffen Abänderungen (modifizirt) entfprict. 

I. Der Bezogene kann die Annahme auf einen Theil der im B. d. 
Wechfel verfchriebenen Summe befchränfen! (Theilaccept, PBarti- Art. 22, 
fularaccept). Hier ift Sa 1. 


16) Bat. $. 32 und $. 18 Ziff. VIIL 

17) So das Bremer Handelägericht nach Löhr's Gentralorg. Bd. 3 ©. 283. 

18) Vgl. oben $. 12 Ziff. XI. 

19) Den Zeichner des nichtedatirten Acceptes trifft die Beweislaft feiner 
Unfähigkeit. Borhardt (A. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 268. b. Ueber die Zeit der Ent- 
ftehung des Anſpruchs für die Indoffatare f. Borhardta. a. D. Zuf. 184. a. 

20) Das Gefeg ſtellt nicht feft, in welcher Zeitfolge die einzelnen Wechfel- 
ate vorzunehmen find. Zeitſchr. f. d. H. R. v. Goldſchmidt Br. 8 ©. 570. Vgl. 
indeß Archiv f.d. W. R. Bd. 17 ©. 99—105. 

1) W. D. Urt. 22: „Der Bezogene kann die Annahme auf einen Theil der 
im Wechfel verfchriebenen Summe befchränten. 
„Werden dem Necepte andere Einfchräntungen beigefügt, fo wird der Wechfel 
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1. der Bezogene nur für die acceptirte Summe nach Maf- 
gabe der Tratte verpflichtet. 


2. Der Wechſelinhaber kann feinen Regreß auf Sicher- 
ftellung ($. 52) wegen des nicht acceptirten Reſtes nehmen ?. 


3. Dem Traffanten kann der Bezogene wegen mangelnder 
Bollftändigkeit des Acceptes nur nah Maßgabe der unterliegenden 
Verhältniſſe (ciwilrechtlich) verantwortlich werden. 


Bd. II. Es fann auch vorfommen, daß der Bezogene zwar für den 
Art. 22. ganzen Belauf aber mit andern Einfhränfungen?, namentlich 
Sat 2. mit folhen in Betreff der Zahlungszeit, acceptirt. Hier ift 
1. der Acceptant nah Maßgabe feines Acceptes“ mechfel- 
mäßig verpflichtet, wenn nicht die Einfchränfung das Wechfel- 
verfprechen zu einem ungiltigen macht. 


A. Letzteres tritt bei ſolchen Modifikationen ein, welche auch in 


einem ſolchen gleichgeachtet, deifen Annahme gänzlich verweigert worden iſt, der 
Acceptant haftet aber nach dem Inhalt feined Acceptes wechjelmäßig.“ 

2) Der Traffant (und Indoſſant) garantirt dem Wechfelnehmer, daß der 
Bezogene in GemäßheitderinderXrattegegebenen Zahlungsauf— 
forderung zur Einlöfung bereit fei (d. h. zahlen und acceptiren werde). Ein 
bloß beſchränktes Accept entfpricht jener Garantie nicht. Betrifft aber die Ein- 
fhräntung nurdie Summe, fo kann der Inhaber nur wegen des unacceptirten 
Ueberreſtes Regreß (Mangeld Annahme) nehmen. Hier liegt die Sache nehmlich 
anders, als bei fonftigen Einfhränfungen des Acceptes (vgl. unten Ziff. IL.). 
Durch eine bedingte oder binaudgefchobene Acceptation wird die ganze Wechfele 
forderung alterirt; hingegen die Summe ift ein theilbarer Gegenftand, und wenn 
der eine Theil acceptirt iſt, kann nur in Betreff des Ueberreſts Sicherheit gefordert 
werden. Der Präfentant kann aljo, wenn ihm ein Theilaccept angeboten wird, 
nicht die ganze Aufforderung des Traffanten für abgelehnt erachten. 

Würde der Theilacceptant nachgehends unficher, fo findet auch wegen des 
acceptirten Betrages Sicherheitdregreß ($. 54) flatt. 

3) W. D. Art. 22 Sap 2 (f. Anm. 1). Das Accept ift unbefhräntt 
(rein), wenn es fich einfach an die Tratte anfchließt, alfo in Gemäßheit ihres 
Inhalts erfolgt. Ed iſt bedingt, wenn ed die Zahlungsverbindlichkeit erft von 
einem ungewiffen zufünftigen Ereigniß abhängig macht (4. B. „zu bezahlen, wenn 
die empfangenen Waaren verkauft fein werben“, oder: „zu bezahlen nad Eingang 
der Rimeffe von dort“). Dad Accept ift qualifizirt, wenn ed zwar der Summe 
nad) unbefhräntt und ohne Bedingung lautet, aber die Zahlung an einem andern 
Orte, oder zu einer andern Zeit, oder für andere Rechnung, oder auf eine andere 
Weife, ald der Wechfel vorfchreibt, verfpricht. 

4) Bal. $. 18 Ziff. VII. 
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einer Tratte von Seiten des Ausftellerd unftattbaft wärend, wie 
4. B. bei dem Zuſatz, daß der Acceptant die Wechfelfumme in ber 
ftimmten Raten zahlen wolle, oder nad vorgängiger Kündigung. 
Denn der Acceptant wollte nicht anders haften, ald mit der beireffen- 
den Modififation, diefe aber ift in einer Tratte ungiltig: folglich ift 
auch fein Berfprechen fein wirkſames Wechfelverfprehen. Ebenfo ein 
bedingtes Accepte, oder eine Acceptation mit dem Beifag: „an 
mich felbft zugahlen“”. 

B. Acceptirt der Bezogene auf eine Spätere Zeit (3. B. den 
acht Tage nah Sicht lautenden Wechfel mit dem Beifag „nady vierzehn 
Tagen zahlbar"), fo haftet er nach Maßgabe feines Acceptes®. 

C. Würde der Bezogene für eine größere Summe acceptiren, 
fo haftet er als Acceptant doc nur für die in der Tratte ausgedrückte 


5) Bal. $. 24 Ziff. III. 

6) Eine Bedingung und deren Eintritt liegt außerhalb ded Wechſel— 
verbältniffes, ift alfo auch nicht geeignet, einen Beftandtheil der Wechfelerflärung 
zu bilden und eine wechjelmäßige Haftung des Bezogenen zu begründen. Die An- 
nahme erſcheint hier als verweigert. 

Hingegen nad Erf, d. Ob. Trib, zu Stuttgart (3. Juli 1861) haftet der 
Bezogene, welcher feinem Accepte eine Bedingung beigefügt bat, wechfelmäßig 
nach Maßgabe derfelben, fobald fie eingetreten ift. Diefed Erf. führt aus: die Be- 
dingung ftehe der Einfchränfung gleich ; Taute daher z. B. der Acceptationsvermerk: 
„Angenommen unter der Bedingung, daß die erhaltenen Waaren innerhalb dieſer 
Zeit von feiner Seite reflamirt werden“, und der Eintritt diefer Bedingung wird 
erwiefen, jo haftet auch der Acceptant mwechfelmäßig. Borhardt (U. D. W. D. 
5. Aufl.) Zuf. 272. 

Die unter dem Annahmevermerfe „angenommen“ gefepte Namendunter: 
ſchrift des Dezogenen decht zugleich die noch unter jene Namensunterfhrift fofort 
bei Ertheilung des Acceptes hinzugefügte Einſchränkung „nuran B. zahl- 
bar“. Borhardt a. a. D. Zuf. 273. 

Die Beweidlaft für die Behauptung, daß dem vom Bezjogenen empfange- 
nen Accepte nachträglich eine Befhränfung in unberehtigter Weile 
binzugefept worden, Tiegt dem Kläger ob. Borchardt a. a. D. Note 205. b. ©. 170. 

7) Der Zufag „an mich felbft zu zahlen * hat den Sinn, daß der Bezogene 
zwar acceptiren, aber bei Berfall mit dem Inhaber kompenfiren (auf eine Gegen: 
forderung abrechnen) will. Da nun der Präfentant den Wechfel weiter giriren 
tann, fomit auch an einen ſolchen Indoffatar, gegen welchen der Acceptant feine 
zur Kompenfation geeignete Forderung hat, fo braucht er fih überhaupt mit jener 
befchränften Acceptation nicht zu begnügen, fondern kann Proteſt M. U. erheben 
und Regreß nehmen. 

8) Hingegen bleibt zur Wahrung ded Regreffed die urfprüngliche Zahlungs 
zeit des Wechſels (z. B. für die Berechnung der Proteftfrift) maßgebend. 
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Summe. Denn der Zahlungsauftrag, an welchen fich das Accept 
anfchließt, lautet nicht für einen größern Belauf. In der Tratte wäre 
zwar eine geringere (f. oben Ziff. I.), nicht aber ift in derfelben eine 
größere Summe begriffen ®. 

D. Enthält das Uccept einen andern Zahlungsort, ald die 
Tratte („angenommen, zahlbar bei Herrn N. in O.“), fo ift auch dieſe 
Modifitation nach denjelben Grundfägen zu behandeln wie die der 
Zahlungszeit. Der Inhaber ift an den vom Acceptanten beigefügten 
Ort nicht gebunden. Er kann entweder jofort Mangeld Annahme, oder 
nach Verfall, und zwar andem vom Traffanten in der Tratte angegebenen 
Zahlungsort, Mangeld Zahlung, Proteft erheben und Regreß nehmen. 

Hingegen die Beifügung einer andern Zahlungsadreife an 
demfelben Ort erfcheint nicht ald Befchränfung des Acceptes 10, 

2. Der Wechfelinhaber ift nicht gehalten, eine mit der- 
gleichen Einfchränfungen (Ziff. 1.A. B. D.) verjehene Erklärung des 
Bezogenen ald Accept anzunehmen !!. Er kann den Wechfel ald einen 
folhen behandeln, deſſen Acceptation gänzlich verweigert worden ift 
(vgl. 8. 51 u. $. 52). Er kann aber auch das Accept annehmen 
(d.h. dasfelbe nad) Anerbieten ded Bezogenen auf die Zratte fehreiben 
laffen, oder mit dem ihm übergebenen modifizirten Accepte fich vorerft 
beruhigen), denn feine Bormänner leiden nicht darunter 12, 


9) Bol. $. 47 Ziff. VIII. und $. 18 Ziff. IX. 

10) Wenn 3. B. der Bezogene A. den nicht domizilirten Wechfel mit dem 
Beifag „zahlbar bei Herrn B.” (ohne Angabe eines andern Zahlungdortes) acceptirte, 
fo fann der Inhaber bei Berfall die Zahlung bei B. fuchen, er ift aber dazu nicht 
verbunden, fondern fann auch (und wird jedenfalld, wenn der Bezogene bei B. nicht 
zu treffen war) in dem Geſchäftslokal (beziehungsmweife der Wohnung) ded Bezoge- 
nen felbft Mangeld Zahlung proteftiren laffen und gegen feine Bormänner Re— 
greß nehmen. Denn diefen gegenüber bleibt der Inhalt der Tratte allein maßgebend. 
Bal. $. 56 Ziff. II. 2. 

11) Denn nunmehr liegt ed nahe, daß auch die Zahlung nur modifizirt erfol= 
gen wird, 

12) Iſt der Bezogene befugt, ein befchräntted Accept auf die Tratte zu 
fegen, und muß dieß der Präfentantzugeben? Der Präfentant kann es zu« 
geben, ohne fid) damit zu begnügen, d. h. er fann das befchränfte Accept ſich geben 
laffen, und gleihwohl wegen der Einſchränkung (wegen nicht erfolgter völliger 
Annahme) Proteft erheben; er kann jened im Intereffe ded Traffanten finden, 
welcher damit doch irgend einen Anſpruch an den Bezogenen erhält. Der Traffant 
vergiebt fich hiedurch nichts, und fann ed auch häufig nicht hindern (4. B. wenn er 
dem Bezogenen die Tratte zum Accept durch einen Dritten zufchidt). 
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3. Dem Traffanten gegenüber ift der Bezogene nah Maß- 
gabe der etwa unterliegenden Berhältniffe, wenn er zu vollftändiger 
Acceptation fich verpflichtet hatte, wegen Nichteinhaltung diefer Pflicht 
(eivilrechtlich) verantwortlich 13. 

II. Die Einfhränfung muß in unmittelbarem Zufammen- 
bang mit dem Accepte ſtehen; ed genügt nicht, daß fie etiva auf 
der Rüdfeite des Wechfeld fich befinde, während die Borderfeite ein 
Accept ohne die Einfchränfung enthält. Im diefem Falle würde der 
Acceptant fich auf die Einſchränkung nicht beziehen fönnen 1%, 

IV. Bei Verfall der Tratte hat der Inhaber, wenn er Regreß 
Mangeld Zahlung ($. 66) nehmen will, Proteft erheben zu laffen 
und zwar 

1. wenn ein Theil der Wechfelfumme acceptirt war, für den 
nicht bezahlten (ganzen oder reftlichen) Betrag. 

2. Bei einem Accept mit fpäterem Zahlungstag ift nicht 
an diefem, fondern zu der urfprünglich in der Tratte enthaltenen Ber- 
fallzeit (beziehungsweife binnen der mit diefer beginnenden Proteftfrift) 
Proteft aufzunehmen 15. 

3. Enthält das Accept andere Einfhränfungen, fo läßt 
der Inhaber, wenn nicht nach Maßgabe des Inhaltes der urfprüng- 
lichen Tratte Zahlung erfolgte, Proteft erheben um feinen Regreß 
zu nehmen. 


$. 49. 
Die Präjentation zur Annahme. 


I. Die Borzeigung (Präfentation) des Wechfeld kann von ver- 
fhiedenen Perſonen an verfchiedene Perfonen zu verfchiedenen 
Zmweden gefchehen. Denn jeder Wechfelanfpruch wird unter Bor- 
zeigung des Wechfeld geltend gemacht. Diefe bildet nur das Mittel zu 
Derfolgung eined Zwedes. Man kann daher die Präfentation auch ald 
das mit einem Wechfel in der Hand vorzunehmende Suchen, des 
Acceptes, der Zahlung, der Regrepfumme, eines Wechfelegemplares, 
bezeichnen. Diefed Suchen oder Anfordern gefchieht in Ausübung 


13) Bol. $. 18 Ziff. V. 
14) Bol. Archiv f. d. W. R. Br. 96. 75. 
15) Bol. Archiv f. d. W. R. Bd. 46. 206— 211. Br. 10 ©. 60. 
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eined wechfelmäßigen Rechtes, welches aber nicht immer gegen den 
Präfentaten, fondern meiftgegen einen Dritten dem Präfentanten 
zufteht, d. h. er hat einen Anfpruch nicht gegen den Präfentaten darauf, 
daß diefer eine Leiftung mache, fondern gegen einen Dritten (Wechfels 
geber) für den Fall, daß diefe Leiftung bei dem Präfentaten vergebens 
aefucht fei, fomit einen Regreßanſpruch. 

I. Der Traffant ertheilt einerfeitd dem Bezogenen einen 
Zahlungsauftrag, anderfeits dem Remittenten die wechfelmäßige Zu: 
füge (dad MWechfelverfprechen) , daß der Bezogene dem Auftrag ent: 
fprechen werde. Auftrag und Zujage (Garantie) gehen dem Wort: 
laute nach nur auf die Zahlung bei Derfall. Alleinin jenem Auf: 
trag liegt zugleich der weitere: auf Verlangen zu acceptiren, 
und in jener Garantie der Zahlung liegt zugleich die Zufage, daß der 
Bezogene auf Anfordern ein wechſelmäßiges Derfprechen geben werde: 
die Oarantie der Acceptation. Denn feinen vollen Werth erlangt 
der traſſirte Wechfel erft, wenn er nicht mehr auf der Haftung von 
Ausiteller (und Indoſſanten) allein beruht, fondern auch das Xc- 
cept hinzugetreten if. Die Zratte bildet alfo, und hierauf beruht 
ihr Hauptwerth gegenüber von blopen Anweiſungen, ein accep- 
tables Bapier!. 


1. Der Wechfelinhaber hat das Recht, die Tratte zur Ynnahme 
zu präfentiren, und wenn diefe nicht erfolgt, Proteft ($. 51) zu 
erheben und Regreß ($. 52) zu nehmen. 


2. VBerpflichtet, die Tratte zur Annahme zu präfentiren,, ift 
der Inhaber nicht (außer bei Zeitfichtwechfeln und Domizilwechfeln, 
wenn legtere die Präfentation vorfchreiben?). Er fann fich imit dem 
Derfprechen des Traffanten (und der etwaigen Indoſſanten), daß 
nehmlich bei Berfall die Zahlung erfolgen werde, begnügen, und die 
Derfallzeit abwarten, um alddann Zahlung oder Regreß zu fuchen. 


1) Ohne die Ucceptabilität würde die Tratte Tediglih auf dem Kredit des 
Ausſtellers beruhen, wie ein eigener Wechfel oder eine Anweifung. Der Ausfteller 
müßte, da die Annahme nicht gefordert und wegen ihrer Berfagung nicht Regreß 
genommen werden könnte, nicht vor Berfall Dedung machen, und könnte, obne 
vorerſt für die Einlöfung zu forgen, um fich Geld zu verfhaffen, unfolide Papiere 
abgeben, indem diefelben erft nach Berfall auf ihn zurüdfommen würden. 

2) Meber die Zeitſichtwech ſel f. unten Ziff. IV. 1; über die Domizil- 
wecjel Ziff. III. 9. 
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Bon der Präfentation zur Annahme fönnen ihn verfchiedene Gründe 
abhalten 3. 

Der Wechfelgeber (Traffant, Indoffant) kann jedod eine 
Berpflihtung der Präfentation (Berfendung) zur Acceptation 4 
vertragdmäßig übernehmen. Die Berfendung muß dann jo bald ald 
möglich, mit exfter Poft, gefhehen?. 

Ebenfo ift der Bezogene, an welchen der (nicht accepfirte) 
Wechſel girirt wird, wenn er mit demfelben nicht einig geht, feinem 
Indoſſanten gegenüber verpflichtet, fich hierüber zu erflären, bes 
ziehungsweiſe gegen fich felbft Proteft Mangeld Annahme zu erheben ®. 

3. Die Acceptabilität iſt gefeglih eine unbedingte, d. h. der V. D. 
Inhaber kann jederzeit fofort die Tratte (wenn diefe nicht ein Meß— pe * 
wechſel iſt, vgl. unten Ziff. IV. 2) zur Annahme präſentiren und falls Sa 
letztere nicht erfolgt, Proteſt erheben?. Er braucht nicht eine Zeitlang 





3) Das Abhandenftommen einer Tratte ift, wenn fie acceptirt war, ges 
fährliher. Sodann fönnte in der Präfentation zum Nccept ein Mißtrauen in 
den Kredit des Traffanten oder den guien Willen ded Bezogenen gefunden werden, 
Häufig aud will der Inhaber die Tratte weiter giriren, wohnt nicht am Orte des 
Dezogenen, mag feine Weitläufigkeiten mit Proteft und Regreß (Mangeld An- 
nahme) machen, und beruhigt fih mit dem Kredit feiner Bormänner. 

4) Bol. $. 29 und 30. 

5) Thöl W. R. $. 213 Ziff. II. ©. 238. 

6) Bon demjenigen, welcher den ihm ald Rimeffe in laufender Rechnung 
und Gejchäftsverbindung zugefandten Wechſel behalten und nicht fofort nad 
Empfang zurüdgefendet hat, wird angenommen, daß er mit der auf ihn geſchehenen 
Indoſſirung des Wechſels einverftanden und die ihm als Indoffatar wechfelrechtlich 
obliegenden Berbindlichfeiten zu erfüllen bereit ift. Iſt ein folcher Indoffatar zu— 
gleich der Bezogene des noch laufenden Wechjeld, jo muß er die mit jeder diefer 
beiden Stellungen verbundenen Funktionen erfüllen. 

Bei Beurtheilung der gleichzeitigen Stellung des Bezogenen ala Indoffa- 
tar fommt auch fein nicht ausfchlieglich dem Wechfelrechte angehörended Verhältnig 
zum Indofjanten in Betracht. Borhardt (U. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 249 
und Note 190. 

7) W. O. 18: „Der Inhaber eines Wechſels ift berechtigt, den Wechſel dem 
Bezogenen fofort zur Annahme zu präfentiren und in Ermangelung der Annahme 
Proteft erheben zu laffen. 

„Nur bei Meß⸗ oder Marktwechſeln findet eine Ausnahme dahin ftatt, daß folche 
Wechſel erft in der an dem Meß⸗ oder Marftorte gefeglich beftimmten Präfentationd« 
zeit zur Annahme präfentirt und in Ermangelung derfelben proteftirt werden fönnen. 

„Der bloße Befig des Wechfeld ermächtigt zur Präfentation des Wechſels und 
zur Erhebung des Protefted Mangel! Annahme.” 
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zu warten, ehe er wegen Nichtacceptation proteftiren darf. Eine ge— 
Rov. 5. gentheilige Klaufel in der Tratte würde ald nicht gefchrieben 
gelten 8. \ 
II. Was nun die Prafentation felbft betrifft, fo iſt 
1. Präfentant jeder Inhaber des Wechfels, feier nun Eigen- 
thümer oder nicht. Wer die Tratte (wäre es auch nur ald Beauf- 
tragter ? des Nemittenten, Indoſſatars, Traffanten) in Händen hat, ift 
B.D. zur Präfentation legitimirt 10, 
Art. 18. Der Präfentant muß darauf fehen, daß die Acceptation des 
erg Wechjeld in gehöriger Weife und vollitändig (vgl. $. 47 und 48) 
“erfolge. Sm entgegengefesten Falle wird er (wenn fein Auftrag dieß 
mit jich bringt) Proteft erheben oder doch feinem Auftraggeber Nach— 
richt geben. 
2. Bräfentat ift der Bezogene felbft 1, oder in deifen Ab» 


8) Novelle5 zu Art. 18 d. W. D.: „Eine entgegenftehende Uebereinkunft 
hat feine wechfelrechtlihe Wirkung.“ Weber die Bublifation diefer Novelle in den 
einzelnen Staaten f. Borchardt (U. D. W. D. 4. Aufl.) Note 156 ©. 120. 

9) Der Beauftragte pflegt die Präfentation zur Annahme ohne befondere 
Vergütung zu beforgen. 

Iſt ein Eremplar ded Wechfeld zur Annahme verfandt worden, fo ift der 
Präjentant gewöhnlich der Berwahrer (vgl. 8. 30) und in diefer Stellung dem 
legitimirten Inhaber des andern Eremplard (beziehungdweife der Kopie) zur Aus— 
folge ded zum Accepte eingefandten Wechfeld verbunden. 

10) W. D. Art. 18 Schlußſatz (f. Anm. 7). Der Wechfelinhaber, wenn er 
nicht felbft am Wohnorte ded Bezogenen fih aufhält, fendet z. B. die Tratte einem 
dortigen Gefchäftöfreund mit dem Erfuchen, deren Annahme zu bewirken. Diefer 
bedarf hiezu keiner befondern Legitimation (dur Vollmacht oder Giro): das bloße 
Innehaben des Wechfeld ift hinreichend, denn er will nicht felbft ein Wechfelrecht 
ausüben; der Bezogene aber foll fich nicht dem Präfentanten, fondern dem bei 
Berfall fich legitimirenden Inhaber durch die Acceptation verpflichten. Der Accep« 
tant verfpricht die Zahlung nur in Gemäßheit des in der Tratte enthaltenen Auf- 
trages. Diefer geht auf Zahlung an die Ordre der darin bemerkten Perfonen. 
Der Präfentant (zur Annahme) erlangt, wenn jchon auf feine Präfentation die 
Annahme erfolgt, foferne er nicht Indoffatar (oder Remittent) ift, durch diefelbe 
fein Recht, Zahlung zu fordem. Es ſchadet alfo dem Präfentaten nicht, wenn 
auch einem nicht legitimirten Präfentanten dad Accept übergeben wird. 

11) Lautet der Wechfel auf eine Societät (Handeldgefellihaft oder 
fonftige Societät), fo genügt ed, wenn er einem der zu Vertretung der Gefellfhaft 
befugten Theilhaber präfentirt wird. 

Wäre die Tratte auf mehrere Perfonen, melde nicht in Gefellihaft 
fteben, gezogen, fo müßte er jedem einzelnen derfelben präfentirt werden. Accep⸗ 
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weſenheit fein (ausdrüdlih oder ftillfchweigend bevollmächtigter) 
Stellvertreter, 3.8. ein Profurift. Auch bei einer beftimmt 
domizilirten Tratte ($. 23) ift ed micht der Domiziliat, fondern 
der Traſſat, bei welchem die Präfentation zu gefchehen hat. 

Sollten an dem betreffenden Drte mehrere Perfonen eben- 
desfelben Namens fich finden, und nicht fonft erhellen, welche 
von ihnen der Präfentat fein folle, fo wird die Präfentation, um den 
Regreß zu begründen, bei ihnen allen zu erfolgen haben. 

3. Der Bezogene ift an demjenigen Ort aufjufuchen, welchen 
die Tratte ald feinen Wohnort (feine Adreſſe) bezeichnet 12, 

4. Die Präfentation kann auch in der Weife gefchehen, daß der 
Wechfel dem Bezogenen eingefandt wird, fei ed num bloß zur 
Annahme-Erklärung, oder mittelft Giro's zu Berrehnung 
des Betrages. m lebteren Fall, wenn alfo der Wechfel vom 
Remittenten oder Indofjatar an den Bezogenen indoffirt wird, 
kann diefer entweder 

a. den MWechfel zwar ald Indoffatar behalten, nicht aber ge- 
fonnen fein, ihn ald Traffat für Rechnung des Traffanten einzu: 
löfen. Alddann benachrichtigt er hievon feinen Indoſſanten und läßt 
etwa gegen fich felbft Proteft erheben. 

b. Der Bezogene kann aber auch den Wechfel an den Indoſſanten 
zurüdgehen laffen, weil er fich überhaupt nicht darauf einlaffen 
könne. 

c. St der Wechſel in Ordnung, fo mag ihn der Bezogene be— 
halten, und dem Indoſſanten antworten, er werde ihm den Betrag 
gutfhreiben. Hierin liegt die (jedoch nicht wechfelmäßige) Zufage 
der Einlöfung. 

5. Der Präfentat fann nicht verlangen, daß der Wechſel eine 
Zeitlang in feinen Händen belaffen, oder überhaupt ihm über: 
geben werde. Zwar befteht an einigen Orten die Sitte, dem Be- 
zogenen den Wechfel einige Zeit in Händen zu laſſen, und erft nad 
Berlauf derfelben nebjt der Erklärung über die Acceptation wieder ab- 
zufordern. Allein auch eine ſolche Sitte begründet feinen Rechtdan- 
fpruch des Präfentaten, und der Präfentant handelt auf feine eigene 





tirt der Eine, fo ift damit dad Accept der Andern, oder der Proteft bei ihnen, nicht 
überflüffig geworben, 
12) Meber das Lokal, in welchem die Präfentation erfolgen muß, f. $- 45. 
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Gefahr, wenn er einem unreellen Präfentaten oder deffen Leuten den 
Wechfel anvertraut.‘ 

6. Der Inhaber kann die Präfentation, wenn fie erfolglos ge- 
weien, wiederholen, und, wenn er dieß will, erft nachdem ein 
neuer Berfuch fruchtlos geblieben, einen Proteft Mangeld Annahme 
erheben laffen. Er ift nicht verbunden, innerhalb einer beftimmten 
Friſt nach der Präfentation den Proteit aufzunehmen 13, 

7. Die Erklärung ded Bezogenen auf die Präfentation befteht 
entweder in der Acceptation (auf dem Wechfel) oder in deren Ver— 
weigerung!t. Für die legtere braucht er feine Gründe anzugeben. 
Sie fann nicht nur mündlich, ſondern auch ftillfehweigend er- 
folgen (indem 3. B. der Bezogene den mit dem Begehren der Annahme 
ihm präfentirten Wechfel einfach zurüdgiebt) 13. 

8. Befindet fih auf dem Wechfel eine (oder mehrere) Noth- 
adreffen, fo muß auch bei ihnen die Präfentation erfolgen, wenn 
der Bezogene nicht traffirtermaßen acceptirte und nun Regreß genoms 
men erden will 36, 

9, Eine befondere Bedeutung erlangt die Präfentation bei dem 


- unbeftimmt domizilirten Wechfel. Hier giebt fie dem Bezogenen 


zugleich Anlaß, einen Domiziliaten beizufegen. Hatte der Zraffant 
die Präfentation zur Annahme auf den Wechfel ausdrüdlich vorge 


13) Bal. indeß unten Ziff. IV: ; vol. auch $. 27. 

14) Der Präfentat muß fih die Erklärung, welche er abgeben will, wohl 
überlegen. Denn fein Accept kann er nicht mehr zurüdnchmen. Er wird alfo 
zunächft unterfuchen, ob er (nad) den zwifchen ihm und dem Traffanten beftehenden 
Sefchäftsverhältniffen) in der Lage ift, den Zahlungsauftrag zu übernehmen. So— 
dann prüft er die Tratte in der Richtung, ob fie apifirtermaßen (vgl. $. 19 
Ziff. XIV.) lautet, da er fonft nicht traffirtermaßen acceptiren kann. 

15) Wenn der Bezogene auf die Präfentation antwortet, er könne fih für 
jegt nit erflären, er wolle fih die Sache überlegen u. dgl., fo hat der 
Präfentant fein Recht, ihn zu einer pofitiven Erklärung zu nöthigen; denn der 
Bezogene ift, folange er nicht acceptirte, dem Inhaber des Wechfeld überhaupt nicht 
verpflichtet, und alfo auch nicht verbunden, ſich in beftimmter Zeit zu erklären. Hin- 
gegen die Bormänner haften dem Inhaber für fofortige und vollftändige Acceptation. 

Bon der Berbindlikeit, (3. B. des Kaufend von Waaren) auf fich ziehen zu 
laffen, ift die Derbindlichkeit, zu acceptiren, verfhieden, vgl. Goldſchmidt Zeitfchr. 
f. d. H. R. Bd. 5 S. 266. 

16) Bal.$. 53 Ziff. II. Eine auf der Kopie befindliche Nothadreſſe iſt 
nicht nothwendig zu beachten. Pal. $. 28 Anm. 1. 
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fchrieben, fo ift der Inhaber bei Berluft feines Regreſſes gehalten, den 
Wechfel zur Annahme zu präfentiren 17, 

IV. Der Inhaber ift in der Regel für die Präfentation zur An- 
nahme an feine Zeitfrift gebunden 15. Immerhin aber wird fie 
(wen überhaupt) vor Berfall zu gefchehen haben, weil ja der Prä- 
fentat verfprechen foll, er werde bei Berfall die Zahlung leiften, ein 
Berfprechen, welches nach Verfall feinen rechten Sinn mehr hätte. 
Ebenfowenig it dem Präfentanten eine Frift gefegt, vor deren Ablauf 
er nicht mit rechtlicher Wirkfamkeit den Wechfel zur Annahme präfen- 
tiren dürfte. Doch findet ſich 

1. eine Präfentationgfrift bei Zeitfichtwechfeln, weil 
es fich hier um Feſtſtellung des Derfalltaged handelt 1%. Durch die 
Präfentation, und zwar innerhalb der gefeglichen oder von einem 
Wechfelinhaber vorgezeichneten Friſt, ift das Regreßrecht felbit 
bedingt 20. 

2. Bon dem allgemeinen Grundfage, wonach der Inhaber, fo: 8. D. 
bald er will, den Wechfel zur Annahme präfentiren darf, machen die Urt. 18. 
Meßwechſel eine Ausnahme 21. Dergleichen Wechfel werden häufig Sat 2. 
über Waaren gezogen, welche auf der betreffenden Meſſe erſt über: 


17) W. D. Art. 24: „Iſt in dem Wechfel ein vom Wohnorte ded Bezogenen 
verfchiedener Zahlungsort (Art. A Nr. 8) angegeben (Domizilwechfel), fo ift, info- 
fern der Wechfel nicht ſchon ergiebt, durch wen die Zahlung am Zahlungsorte er- 
folgen foll, dieß vom Bezogenen bei der Annahme auf dem Wechjel zu bemerken. 
Iſt dieß nicht gefchehen, fo wird angenommen, daß der Bezogene felbft die Zahlung 
am Zahlungsorte leiften wolle. 

„Der Ausfteller eined Domizilwechjeld kann in demfelben die Präfentation zur 
Annahme vorfhreiben. Die Nihtbeobachtung diefer Borjchrift hat den Verluft des 
Regreffed gegen den Ausfteller und die Indoffanten zur Folge.“ Vgl. $.23 Ziff. IV. 

18) Die Zeit der Präfentation fteht im Belieben des Präfentanten ; indeß 
wird er fie, wenn überhaupt, fo bald wie möglich vomehmen. Jedem Wechjel« 
intereffenten fann daran liegen, daß er bald erfahre, ob fein Wechfel acceptirt 
werde. Auch könnten fpäterhin Umftände eintreten, welche den Bezogenen zur 
Weigerung beftimmen, während er etwa früher noch acceptirt hätte. 

19) Enthält der Zeitfichtwechfel fein datirted Accept, fo kann, ehe Proteft 
Mangeld Annahme erhoben ift, nicht Mangels Zahlung proteftirt werden. (Wiürtt. 
Arch. Br. 5 ©. 255.) 

Ueber die Präfentationdfrift bei Zeitfichtwechfeln fiehe $. 27 Ziff. IL. 4. 

20) W. D. Art. 19. Hierüber f. $. 27 Ziff. II. 3. 

21) W. D. Urt. 18 Sag 2 (f. Anm. 7). Ueber die Eigenthümlichkeit der 
Meßwechſel val. 8. 25 Ziff. IV. 
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nommen werden follen. Bor Ankunft und Anficht der Waaren kann 
der Bezogene fich nicht leicht über die Annahme des Wechfeld erklären. 
Die Marktordnungen beftimmen daher den Abfchnitt der betref- 
fenden Meßzeit, in welchem erft die Präfentation zur Annahme ftatt- 
finden darf2?. Diefem Herfommen und Bedürfniß des Meßverkehrs 


22) Für einzelne Marftorte find für die Mepmechfel folgende Präfentations- 
zeiten beflimmt: 

In Bafelfollen Meßwechſel den Tag nah Einläutung der Mefje acceptirt, 
fomit am Tage vorher präfentirt werden. 

Sn Braunfhweig vom Montag bis Mittwoch (einfchlieglich) der erften 
Meßwoche. 

In Bres lau vom Montag bis Freitag Vormittag der erſten Meßwoche. 

In Elbing: während der drei erſten Markttage. 

In Franffurta./M. können Wechſel, welche auf die erſte Meßwoche lauten, 
erft am Mittwoch diefer Woche (am erften Tage der Meffe) zur Annahme präfentirt 
und M. U. proteftirt werden ; Wechfel, welche auf die Meffe ohne weitere Angabe, 
oder auf die zweite oder die dritte Meßwoche zahlbar lauten, können erft an dem 
Mittwoch, mit welchem die zweite Meßwoche beginnt, zur Annahme präfentirt und 
in deren Ermangelung proteftirt werden. 

In Frankfurt a. /O. wird ein Meßwechſel am dritten oder vierten Tage der 
Zahlwoche präfentirt. 

In Königsberg beginnt die Präfentationgzeit am erften Tage des Marftes 
und endet mit dem fünften Tage. 

Für Leipziger Meßwechſel (welche fchlechthin auf eine namhaft gemachte 
Leipziger Meffe in Leipzig zahlbar lauten) beginnt die Frift der Präfentation zur 
Annahme am Tage nah Einläutung der Meffe, in welcher nach Inhalt des Wechfeld 
die Zahlung gefchehen fol. 

In Magdeburg: wie Franffurt a./D. 

In Naumburg ift zur Präfentation, Acceptation und Proteftirung Mangels 
Annahme die Zeit vom erften Freitage der eigentlichen Meßwoche Mittags 1 Uhr 
bid zum Dienftage vor dem Zahlungstage, Mittagd 12 Uhr, beftimmt. Geht der 
Wechſel fpäter ein, fo muß er binnen 24 Stunden präfentirt und in Ermangelung 
der Annahme auch proteftirt werden. Unter 24 Stunden wird die Zeit bis zu Ende 
des folgenden Tages, Abends 6 Uhr, verftanden. Es macht keinen Unterfcied, 
wenn auch der legte Tag auf einen Sonn- oder Feittag fällt. 

In Defterreich’dürfen Wechfel, welche auf inländifche Meffen oder Märkte 
zahlbar geftellt find, nicht vor dem Anfange ded Marktes, und wenn er acht Tage 
oder länger dauert, nicht vor der zweiten Hälfte desjelben zur Annahme präfentirt 
werden. Fällt die genannte Meffe ganz aus, fo ift dad MWechfelgefhäft ald durch 
Zufall aufgelöft zu betrachten, weil ein Ereigniß den Eintritt der Zahlzeit und das 
Borhandenfein ded Zahlorts (der Gefchäftäftelle des Traffaten) verhindert, gleichwie 
hinfichtlich ded Zahlortö diefer Fall eintritt, wenn der Ort durh Erdbeben und 
Meeresflutben ganz untergeht. 
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ift durch die Vorfchrift Rechnung getragen, da ein Meßwechſel erft in 
der an dem Meßorte gefeglich beftimmten Präfentationdzeit zur An- 
nahme präfentirt werden fann. Ein früher Mangeld Annahme erho- 
bener Proteft wäre ungiltig. 


3. Eine Ausdehnung der für Meßwechſel beftehenden Ausnahme 
wurde auch an andern Orten verfucht, fo namentlich bei Augsburger 
Wechſeln (Tratten auf Augsburg) dahin, daß ſolche erft 14 Tage 
vor Berfall zur Annahme follten präfentirt werden dürfen. Diefe 
f. 9. Augsburger Acceptationsfriſt gewährte zwar dem Traf: 
janten den Bortheil, daß er die Dedung erft 14 Tage vor Verfall zu 
machen brauchte, führte aber ebendeßhalb zu Mißbräuchen, namentlich 
der Wechfelreiterei. Diefen trat die gefegliche Beftimmung entgegen, 
daß der Wechfel dem Bezogenen Sofort zur Annahme präfentirt, und 
wenn legtere nicht erfolgt, proteftirt werden kann, eine entgegenftehende 
Verabredung aber, wie z. B. die Klaufel „vierzehn Tage vor Verfall 
acceptabel* als nicht beigefügt angefehen wird 23. 

V. Eine nachträgliche Acceptation, welche der Bezogene 
anbietet, muß der Wechfelinhaber annehmen +. Würde er fie zurüd- 
weifen 25, fo fteht dem (durch den Proteft Mangels Annahme begrün- 
deten) Regreß auf Sicherftellung der Einwand entgegen, daß num 
Kläger felbft dad Nichtvorhandenfein des Acceptes verfchuldet habe. . 


Die Kur-Heffiihe W. D. beftimmt in Art. 18: „Nur Meß- oder 
Martt-Wechfel können erft mit dem Beginne der Mefje oder ded Marktes zur Ans 
nahme präfentirt und in Ermangelung derjelben proteftirt werden.“ Dieſe Borfchrift 
ift in der K. Preuß. V. O. v. 13. Mai 1867 aufrecht erhalten. (Zeitfchr. f. d. H. R. 
v. Goldfihmidt. Bd. 11 ©. 368 f. vgl. Bd. 3 ©. 178.) 

23) Bol. Volkmar u. Löwy d. D. W. O. 8. 53. 

24) Der Rechtsgrund der Sicherſtellung iſt in dieſem Falle nicht mehr vorban- 
den. Der Bormann fann fi aljo von der Sicherftellung dadurd befreien, daß 
er das nachträgliche Accept des Bezogenen (oder eined Nothadreffaten) bewirkt. 

Uebrigens kann der Inhaber den Erfag der Koften eincd bereitd Mangeld 
Annahme erhobenen Protefted verlangen. 

25) Ein Ehrenacceptant erlangt aber nicht dadurch, daß der Be- 
zogene nadhträglich acceptirt, das Recht, daß fein Accept getilgt werde. Denn 
das in diefem enthaltene Zahlungsverfprechen verliert die beabfichtigte Bedeutung 
erft in dem Fall, dak die Zahlung ded Wechſels erfolgt ift; diefe ift alfo abzu- 
warten. (TH W. R. $. 279 bei Note 2.) 


Wächter, Wehhielrccht. 25 
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$. 50. 
Der Proteft im Allgemeinen. 


A. Die Rechte aus dem Wechfel fönnen in der Regel nur mit- 
telſt des Wechfeld verfolgt werden ; ihre Ausübung ift an die Bor- 
zeigung (Präfentation) des Wechfeld gebunden. An diefe Bor: 
zeigung fchließt fih dann nad) Umſtänden die Auslieferung des 
Papierd an. Immer erfcheint die Präfentation ald das Mittel zu 
Geltendmahung eined Zweckes. Diefer Zweck ift verfchieden (Er- 
langung von Accept, Zahlung, Duplifaten) ; ebenfo*ift die Perſon 
verfchieden, von welcher (dem Präfentanten) und an welche (dem 
Präfentaten) die Borzeigung gefchieht !. 

B. Der Wechfelverfehr umfaßt die entlegenften Orte. Die Tratte 
fann von Süden nah Norden begeben, auf den mweiteften Umwegen 
girirt, vom Bezogenen nicht honorirt, auf denfelben Bahnen im Regreß- 
weg zurüdgehen. Der Regrefchuldner verlangt einen Nachweis, da 
in der That der Wechfel bei dem Bezogenen nicht honorirt wurde, ſo— 
mit daß der Inhaber ſich gehörig bei dem Bezogenen um Zählung 
gemeldet, oder dieß ohne Erfolg verfucht habe. Um dergleichen Nach— 
weife mit Sicherheit aber ohne allzugroße Beläftigung des Verkehrs 
zu erbringen, bildete fich eine feitbeftimmte einfache Form der Beur- 
fundung jener Thatjachen aus. An diefe Form wurde, übereinftim- 
mend mit dem formellen Charakter des Wechfels felbit, das Recht des 
Wechfelgläubigers ftrenge gebunden, ald an eine Förmlichkeit, 
durch welche die Geltendmachung feiner Anfprüche bedingt ift 2. 





1) Die Präfentation ift eigentlich dag Suchen der Zahlung, des Acceptes, 
des Wechjeleremplared, mit einem Wechfel in der Hand Thöl W. R. $. 202). In 
der Präfentation liegt die Aufforderung zu der entfprechenden Leiftung. 

2) Die Art und rechtliche Wirkung der Präfentation oder ihres Unterlaffend 
ift verfchieden je nach dem Zweck der Präfentation und im Einzelnen bei den be— 
treffenden Berhältniffen (Acceptation, Zahlung, Intervention, Ausfolge von 
Duplifaten) zu erörtern. Vgl. 88. 29. 49. 56. 60. Der Proteſt konftatirt die 
verfolgte oder verfuchte Präfentation. 

Man bezeichnet die gehörige Vornahme diefer den Regreß bedingenden 
Handlungen, infofern dadurch für den Wechfelinhaber die Ausübung feines 
Regreßrechts bedingt ift, ald (mechfelmäßige) Bigilanz, und infofern diefe Bor« 
ausfegung ded Regredirend im Intereſſe der Regreifaten vorgefchrieben ift, ala 
Diligenz, welche der Wechfel-Inhaber feinen Bormännern zu präftiren habe; 
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Diefe Form der Beurkundung heißt Proteft. Er ift eine Be- 
weisurfunde 3, ein Zeugniß über eine Thatfache. Der Wechfel- 
protejt ift die Urkunde, worin eine für die Geltendmachung von 
Wechfelrechten weientliche Thatfache in der gefeglich angeordneten Weife 
bezeugt wird *. Hiebei fommt in Betracht: 

I. Der Proteft ift, eben weil er zugleich eine unerläglihe Form 
(Förmlichkeit) bildet, nicht nur ein Beweismittel, wie jedes andere, 
welches aljo auch durch anderweite Beweismittel erfegt werden könnte, 
fondern er ift bezüglich der darin beurfundeten Thatfache dad einzig 
zuläffige Beweismitteld, Nur dasjenige, was die Proteftur- 
funde über die fragliche Thatfache oder Handlung audfagt, gilt ale 
bewiefen, wie denn auch durch fie und nur durch fie die Zeit der Bor- 
nahme des ganzen Altes dargethan wird. Hieraus folgt 


doch ift diefe wechfelmägige Diligenz nur von negativer Bedeutung und unter 
fcheidet ſich dadurch von der civilrechtlihen, deren Verabſäumung zum Grunde 
pofitiver Verpflichtungen werden fann. 

3) Der Proteft gehört, gleich jeder anderen Bemweisurkunde, zuden Beweis- 
mitteln. Die Auslegung des Inhalts der Protefturfunde und die Beurtheilung 
ihrer Beweiskraft im Prozefje füllt daher in das Gebiet der richterlichen Erwägung 
(Ah. f. d. W. R. Bd. 15 ©. 56). Dal. indeß unten bei Anm. 5. 

4) Der Proteft ift ein Zeugniß (abgeleitet von testis = Zeuge, daher 
teftiren — bezeugen), nicht eine Berwahrung (Proteftation, VBorbebalt, 
Refervation). Ed wird proteftirt heißt foviel, ald: es wird bezeugt. Einen 
PBroteftaufnehmen heißt eine Urkunde, ein Zeugniß über eine Thatfache 
aufnehmen. 

Der Alt der Proteftaufnahme heißt die Protefterhebung, Pro» 
teftation. Man jagt: Proteft erheben, einlegen, leviren, lichten, aufnehmen. 

In älterer Zeit wurde wohl von dem Bezogenen ſelbſt die Nicht— 
bonorirung der Tratte auf deren Rüdfeite bemerkt (mit den Buchftaben S. P. d. h. 
soubs Proteste). Dieſe Bemerkung fonnte man eine Proteftation gegen den 
Wechſel nennen. Späterhin war es der Notar, welcher einerfeitd noch einmal 
förmlich für den Wechjelinhaber präfentirte und für den Bezogenen proteftirte, oder 
deffen Weigerung entgegennabm. Proteft bedeutete hiernach die Weigerung 
des Bezogenen („die Zratte ift unter Proteft gegangen“, „die Zratte kommt 
mit Proteftzurüd”). Dad Wort Proteft deutet alfo auf ein Zeugniß und auf 
die Weigerung ded Bezogenen und bedeutet die Urkunde über diefe Weigerung. 

Bal. über den Proteft, deifen Natur und Erforderniffe die Abhdl. v. 
Swoboda im Arch. f. d. W. R. Bd. 17 ©. 337—391. 

5) Die Protefturfunde als folche gehört zu den Beweismitteln; denn ihr 
Zwed geht unmittelbar dahin, nachzuweiſen, daß der in ihr documentirte Akt in der 
vorgefchriebenen Form vor fid gegangen ift. Borchardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) 
Zuf. 407. a. 

25 * 
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1. Ein Gegenbeweis gegen den Inhalt der Protefturfunde 
ift regelmäßig nicht ftatthaft. 
2. Eine Ergänzung einer mangelhaften Protefturfunde durch 
andermweite Beweismittel ift nicht zuläffig 6, 
3. Wenn eine Protefturfunde verloren ging, fo muß dem Be- 
theiligten die Ausfertigung eined Duplifates bewilligt werden”, 
B. D. Zu diefem Behuf find die Notare und proteftirenden Gerichtsbeamten 
Art. 90. fhuldig, die von ihnen aufgenommenen Protefte nach deren ganzem 
Inhalte Tag für Tag und nach Ordnung des Datums in ein befon- 
deres Regifter einzutragen, das von Blatt zu Blatt mit fort 
laufenden Zahlen verfehen ift?. Aus diefem Regifter haben fie auf 
Begehren des Intereſſenten eine nochmalige Ausfertigung der Proteft- 
urkunde zu geben. 


6) Kann die ausgefertigte Protefturfunde aus dem Proteftregijter 
berichtigt werden? Thöl (W. R. 8. 225 bei Note 5) bejaht diefe Frage (voraus— 
gefest, daß fich das Proteftregifter im einzelnen Falle ald Original darftelle), weil 
überhaupt eine neue Ausfertigung verlangt werden könne. 

Bol. Eentralorg. v. Löhr. N. F. Bd. 2 ©. 627. Arch. f. d. W. R. Bo. 15 
©. 87. 

7) Der verloren gegangene Proteft fann durch einen beglaubigten, den be- 
treffenden Proteft enthaltenden Auszug des Proteftregifterd erjegt werden. Arc. 
f. d. W. R. Bd. 12 ©. 198. Diefer Auszug kann in der Weberfchrift ald eine 
Abſchrift des Protefted, und am Schluffe ald ein Ertract des Protokolls 
(in fidem extractus protocolli) bezeichnet fein. Borchardt (U. D. W. O. 5. Aufl.) 
Note 306 ©. 260. Tentralorg. Bd. 1 ©. 644. 

Der Beweis, daß ein Proteft überhaupt aufgenommen worden und daß 
die aufgenommene Urkunde den gejeplichen Beitimmungen entfprehend ge- 
weſen, fann auch auf andere Weife, als durd die Urkunde ſelbſt wenigftend dann 
geführt werden, wenn die Protefturfunde abhanden gefommen ift. Denn die 
W. O. fchreibt nicht vor, daß zur Verfolgung ded Anfpruchd aus einem Wechfel die 
Beibringung der Driginalprotefturfunde erforderlich ift. Erf. d. Ob. Trib. zu 
Berlin (19. April 1864). Borhardt (AU. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 407. b. 

8 Dal. Anm. 12. Die Borfhrift der Eintragung „der aufgenommenen Protefte“ 
in das Proteftregifter fept die fchon erfolgte Aufnahme ded Protefted voraus. 

Der beglaubigte Auszug über die erfolgte Eintragung in das Proteftregifter 
bat daher nicht die Beftimmung, dad in Preußen über den Proteft vorher auf: 
zunehmende befondere Protokoll zu erfegen, noch bezweckt derfelbe Recti— 
ficationen von bereits in Umlauf befindlichen Proteften zum Nachtheil der er- 
forderlihen Sicherheit und Ordnung zu ermöglichen, und Schriftftüde, welche feine 
Protefte find, Tange nach Ablauf der Proteftfrift in giltige Protefte zu ver- 
wandeln. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 735 und Note 639, 
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I. Der Zwed des Proteftes liegt in dem Nachweis, daß die 
Regreßbedingung eingetreten, d. h. die Annahme, Zahlung u. f. f. 
nicht zu erlangen gewefen, fei. Diefe Thatfache fegt allerdings in der 
Regel eine Handlung des Wechfelinhabers voraus, daß er nehmlich die 
Präfentation (durch den Notar oder Gerichtöbeamten) gehörig habe vor- 
nehmen (oder ohne Erfolg verfuchen) laffen, und deshalb fünnte man 
die Bedeutung des Protefted in dem Nachweis der dem Negreßnehmer 
obliegenden Sorgfalt (Diligenz, PVigilanz) fuchen. Allein diefe 
Sorgfalt an und für fich genügt noch nicht?. Würde 3. B. der Proteft 
bloß befagen, daß die Präfentation gefchehen, nicht aber zugleich, daß 
die Ücceptation, Zahlung u. f. f. nicht erfolgt fei, fo wäre der 
Proteft noch nicht vollftändig. Diefe leptere Thatfache ift es, welche 
der Proteft feftitellen muß !0. 

III. Der Richter hat die Ordnungsmäßigkeit des Proteftes von 
Amtswegen (ex officio) zu prüfen. Denn die TIhatfache, welche 
und wie fie durch den Proteft fejtgeitellt werden muß, ift die Borbe- 
dingung der dabei in Frage ſtehenden Wechfelforderung, nicht bloßes 
Beweismittel. 

IV. Weil der Proteft an und für ſich zu Feftitellung der frag. 
lichen Thatfahe Regregbedingung) zureichend fein fol, kann er nur 
von einer mit öffentlicher Glaubwürdigfeit ausgeftatteten Perſon, 
nehmlich von einem Notar oder Gerihtöbeamten aufgenommen 
und auögefertigt werden 1. Der Proteft felbft ift entweder eine Nota— 
riatsurfunde oder eine gerichtlihe Urfunde — 


9) Auf die Sorgfalt des Wechfelinhaberd in der Präfentation, auf fein Be: 
mühen, die Sonorirung zu erlangen, fommt es nicht an, fondern nur darauf daß 
er Proteft erheben lieg. Denn auch in Fällen, wo diefe Diligenz offenfichtlich nuglos 
ift, bedarf e8 der Protefterhebung, 3. B. wenn der Präfentat im Konkurs oder ab- 
weſend ift, oder befannt gemacht hat, er werde die in einer beftimmten Zeit vor 
kommenden Wechfel nicht honoriren. Dal. Thöl W. R. 8. 225 Note 39. 

10) Bal. unten Ziffer VL. 3. 

11) W. DO. Urt. 87: „Jeder Proteft muß durch einen Notar oder einen Ge— 
rihtöbeamten aufgenommen werden. Der Zuziehung von Zeugen oder eines Pro- 
tofollführers bedarf es dabei nicht. “ 

Das Preuß. Einf. Gef. beftimmt in $. 3: „Zu den Gerichtsbeamten, welche 
Protefte aufnehmen können, gehören im Bezirfe des Appellationdgerichtähofes zu 
Köln aud die Gerichtövollzieher.* 

Für Holftein und Schleswig fann nah der K. Preuß. Verordn. v. 
13. Mai 1867 $. 5 (Zeitfchr. f. d. H. R. v. Goldſchmidt Bd. 11 ©. 370) aud 


BD. 


Art. 90. 


B. D. 
Art. 88, 
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Die proteftirenden Notare oder Beamten find fchuldig, die Pro— 
tefte in ihr Protokoll einzutragen !?. 

V. Der proteftirende Beamte handelt ald der Beauftragte! 
desjenigen, für welchen der Proteft erhoben wird 4. Ebendephalb ift 
er feinem Auftraggeber verantwortlich für die richtige Ausführung 
des Auftrages, für den richtigen Proteft. 

Aus einem mangelhaften Protefte fönnen Feine Wechfelan- 
fprüche begründet werden. 

VI. Der Proteft muß, um formrichtig zu fein, ald mwejentliche 
Erforderniffe enthalten 15: 


durch den Stadtfefretär in den Städten, oder einen mit landesherrlicher Beftallung 
verfehenen Aftuar in den Landdiftrikten Proteft erhoben werden. 

Nach der Bayriſchen Einf. D. ($. 4) werden in der Pfalz die Wechſel— 
protefte durch Notare oder Gerichtsboten aufgenommen. 

Die Badiſſche Einf. Ord. ($. 5) fagt: „Zur Aufnahme von Abfag- 
fheinen (Proteften) find regelmäßig nur die Staatöjchreiber berechtigt. Doc 
fann dem Gerichtäfchreiber durch das Juſtizminiſterium die Befugniß hiezu gleich“ 
falls ertheilt werden, in welchem Falle diefe Ermächtigung dur das Regierungs— 
blatt zur öffentlichen Kenntniß zu bringen ift, “ 

In Naffau (Einf. O. $. 4) wird der Proteft von dem betreffenden Land: 
oberfchultheißen aufgenommen. 

In Heffen-Darmftadt werden für Rheinheffen (Einf. ©. $. 13) 
Proteſte durch Notarien oder Gerichtsboten aufgenommen. 

12) W. D. Art. 90: „Die Notare und Gerichtsbeamten find ſchuldig, die von 
ihnen aufgenommenen Protefte nach deren ganzem Inhalte Tag für Tag und nad 
Ordnung des Datums in ein befondered Negifter einzutragen, das von Blatt zu 
Blatt mit fortlaufenden Zahlen verfehen ift.“ 

13) Der Notar bedarf zu Bewirkung der Präfentation des Wechſels nicht eines 
Ichriftlichen Auftrages des Requirenten. Borchardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) 
Zuf. 700. 

Auch der Notar, welcher den PBroteft aufgenommen bat, ift von Vertre— 
tung ded Wechjelgläubigerg (ald Anwalt) nicht audgefchloffen. Borhardt 
a. a. O. Zuf. 699 val. indeß Zuf. 698. 

14) Der den Proteft erhebende Beamte oder Notar ift nicht Mandatar der 
fämmtlihen Indoſſanten, jondern nur feines directen Auftraggebers und 
daber auch nur diefem für die Ausführung des Auftrages verantwortlich. Archiv 
f. d. W. R. Bd. 7? S. 77. 

15) W. O. Art. 88: „Der Proteſt muß enthalten: 

1. eine wörtliche Abſchrift des Wechſels oder der Kopie und aller darauf 
befindlichen Indoſſamente und Bemerkungen; 

2. den Namen oder die Firma der Perſonen, für welche und gegen welche 
der Proteſt erhoben wird; 
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1. eine wörtlihe Abfchrift des Wechſels (oder der Kopie) 
und aller darauf befindlichen Indoffamente und Bemerfungen. Die 
ift aber nur fo zu verftehen, daß die Identität des zu proteftiren- 
den mit dem abgefchriebenen Wechfel erhellen muß. Unmefentliche 
Abweichungen oder Auslaffungen, welche diefe Identität nicht in 
Frage ftellen, ſchaden der Giltigfeit des Proteſtes nicht 16, 





3. das an die Perfon, gegen welche proteftirt wird, geftellte Begehren, ihre 
Antwort oder die Bemerfung, daß fie keine gegeben habe oder nicht anzutreffen 
gewefen fei; 

4. die Angabe ded Ortes, ſowie ded Kalendertaged, Monated und Jahres, 
an welchem die Aufforderung (Nr. 3) gefcheben oder ohne Erfolg verfucht wor— 
den ift; 

5. im Falle einer Ehrenannahme oder einer Ehrenzahlung die Erwähnung, 
von wem, für wen und wie fie angeboten oder geleiftet wird; 

6. die Unterfchrift des Notard oder des Gerichtöbeamten, welcher den Proteft 
aufgenommen hat, mit Beifügung ded Amtsfiegels. “ 

16) Es ijt der Vorfchrift Genüge gefchehen, wenn durd) die dem Protefte bei- 
gefügte Wechjelabjchrift die Identität des proteftirten Wechfeld mit demjenigen 
Wechfel, auf deſſen Grund ein wechjelmäßiger Anfpruch erhoben wird, mit Sicher» 
beit hergeftellt ift. Archiv f. d. W. R. Pd. 16 ©. 106 f. (Ob. H. Ger. Stuttgart 
7. Sept. 1866.) 

Keined der (in Art. 88 aufgeftellten) Erforderniffe der, die Feſtſtellung 
der Identität des proteftirten Wechſels und des im Regreßwege an die Wechfels 
verpflichteten zurüdlaufenden Wechſels bezweckenden Protefturfunde ift bei 
Strafe der Nichtigkeit oder Ungiltigfeit derfelben vorgefchrichen. Es ift daher in 
jedem einzelnen Falle zu prüfen, ob der Mangel des vorliegenden Proteftes 
reſp. der bei feiner Aufnahme vorfommende Verſtoß ein wefentlicher ift. Archiv 
f. d. W. R. Br. 13 ©. 193. Borchardt (A. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 703. Würt« 
temb. Arch. Bd. 9 ©. 143 f. 

Es ift fein weſentlicher Mangel der Protefturfunde, wenn ein auf den Originals 
wechſel aufgedrudtes, nicht zur Ausfülung gefommened Indoffamentsformular, 
welches die Worte: „Für mih an die Ordred... Her... Wertb.... 18...” 
enthält, in die, in den Proteft eingerüdte Wechjelabfihrift nicht wörtlich aufge: 
nommen, fondern an der entfprechenden Stelle nur durch den Vermerk: „Ein 
unausgefülltes Indoſſament“ wiedergegeben worden ift. Archiv f. d. 
W. R. 3.76. 39. 

Es ift ein wefentlicher Mangel der Protefturfunde, wenn das auf dem Wechfel 
befindliche auägefüllte Indoffament in der, in der Protefturfunde enthaltenen 
Abfchrift mit Einihlug der Unterjchrift des Indoffanten durchſtrichen ifl, 
während diefe Unterfchrift auf dem Driginalwechfel noch befteht. Arch. f.d. W. R. 
Bd. 9 S. 98. 

Es iſt ein weſentlicher Mangel der Proteſturkunde, wenn auf dem Wechſel ſich 
zwiſchen zwei Indoſſamenten noch ein durchſtrichenes, jedoch leſerliches 


392 Der Proteft im Allgemeinen. [$. 50. 


Indoſſament befindet, während die, der Protefturfunde eingefügte Wechfelab- 
fhrift eine auf das erwähnte durchftrichene Indoffament bezügliche Bemerfung 
nihtenthält. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 703. G. ©. 544. 

Die Fortlaffung des auf dem Driginalwechfel befindlihen Acceptations— 
vermerks, ‚ja felbft nur die Fortlaffung ded auf dem Driginalmechfel vor dem 
Namen ded Acceptanten befindlihen Worted „angenommen“ in der der Pro— 
tefturfunde einverleibten Wechfelabfehrift begründet einen wefentlichen Mangel der 
Protefturfunde. Borhardt a. a. D. Zuf. 703. H. 


Wenn die dem Protefte eingerüdte Abfchrift des Wechfeld mit dem Original— 
wechfel infofern nicht übereinftimmt, ald nach dem Proteite dad Indoſſament 
ded Klägers „vom 13. Oftober 1864”, nach dem Originale dagegen „vom 1. Of» 
tober 1854” datirt ift, oder wenn die dem Protefte eingefügte Wechfelabichrift die 
Meberfhrift: „Für 49 Rthlr. 29 Sgr.“, das Driginal dagegen die cher 
Schrift „Für 49 Rthlr. 20 Sgr.“ trägt, oder wenn der auf dem Originale befinde 
lihe QAuittung&permerf in der Nbfchrift ganz fehlt, fo fteht nach Erf. des 
Ob. Trib. zu Berlin (v. 26. April 1855) die Identität des proteftirten Wechjels 
mit dem eingeflagten nicht feft. Borhardt a. a. D. Zuf. 703. K. ©. 544. Bol. 
Seuffertd Arh. Bd. 13 S. 120 u. 175, 


Die Bemerkung in der der Protefturfunde einverleibten Wechſelabſchrift in 
Betreff der auf der Nüdfeite des Wechſels befindlihen Indoffamente: „drei 
audgeftrihene Zeilen” ift, fofern fi anderweit die Identität des einge» 
flagten und proteftirten Wechfeld ergiebt, genügend. Denn es ift nicht vorge— 
ſchrieben, daß zugleich die ausgeftrichenen Worte, wenn fie noch leferlich find, 
aufgenommen und wiedergegeben werden müffen; vielmehr kommt es in einem 
folhen Falle bei Beurtheilung der Identität des eingeflagten und proteftirten 
MWechfeld auf die vorwaltenden Umftände an. Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. 
Bd. 2 S. 234. 

Die Hinweglaffung der auf dem Driginalmechfel vorgenommenen Berän« 
derung des Ausftellungdmonatd und der vor dem Namen ded Domi— 
ziliaten befindlichen Worte „zahlbar bei“ in der, der Protefturfunde einvere 
leibten Wechfelabfchrift begründet einen wefentlihen Mangel der Proteftur- 
funde. Borhardt a. a. D. Zuf. 703. D. ©. 543, 

Die Hinweglaffung des unter der Adreſſe des Bezogenen mit Bleiftift ge- 
fchriebenen und faum ledbaren zweiten Wohnungsvermerfd aus der, der Proteft« 
urfunde einverleibten Wechfelabfhrift ift unerheblih. Borhardt a. a. O 
Buf. 703. C. ©. 543. 

Wenn der protefterhebende Beamte die Schriftzüge des Wechfeld dergeftalt 
in der im Protefte enthaltenen Wechfelabfchrift copirt, wie er fie lieft und feine 
Lesart durch die Regeln der Leſekunſt gebilligt wird, fo heben Ungenauig- 
feiten der im Protefte enthaltenen Wechfelabfchrift, welche nicht für jeden Leſenden 
erkennbar find, auch nicht Die Beweidfraft des Protefted auf. Borchardt a. a. O. 
Zuf. 703. B. ©. 543. 

Erheblich ift ala Theil der Wechfelurfunde die auf der Rückſeite des Wechſels 
unter dem Testen Indoſſament befindliche, durchſtrichene, aber ledbare Be— 
merfung: „Inhalt empfangen, Berlin den 27. Juli 52. J. T.*, oder der 
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auf der Rückſeite des Wechſels befindliche Bermerf: „peracquitlaut Proteft 
von dem Herrn B. die L'ſche Banf. A. Caſſirer“. Borchardt a. a, D. 
Zuf. 703. A. ©. 542. 


Unerbeblich ift in der Abfchrift das Fehlen der Worte „Prima-Wehfel“, 
links, wenn das Wort „Wechſel“ fih im Konterte findet; ferner das Zeichen: „No“ 
lint3 unten; fodann die nur die Stempelfteuer betreffende Bemerkung oben links 
über dem Wechfel: „Wechſel von 800 Rthlr. und darunter“; endlich: 
der auf der Borderfeite des Wechſels befindlihe Stempelabdrud der Firma 
eined Wechlelintereffenten, 'indem die Unterfchrift des Intereffenten felbft an der 
richtigen Stelle aufgenommen ift. Zeitjchrift f. d. H. R. v. Goldfchmidt Bd. 3 
©. 580. 


Eine Auslaffung der Buchflaben „a. c.“ bei dem Verfalltage in der dem 
Protefte beigefügten Wechſelabſchrift giebt noch feinen Beweis, daß diefe Buch— 
ftaben auch im Wechfel felbft gefehlt haben. Archiv f. d. W. R. Bd. 16 ©. 106 
Nr. 24. Goldfchmidt Zeitichr. |. d. H. R. Bd. 13 ©. 308. 


Es ift nicht zuläffig, gegen den Inhalt einer Mangels Zahlung notariell aus— 
gefertigten Protefturfunde den Beweis durh Berufung auf den im notariellen 
Proteftregifter urfchriftlich befindlichen Proteft zu dem Zwecke zu führen, um 
darzuthun, daß der Berfchiedenbeit, welche zwifchen der dem audgefertigten Protefte 
einverleibten Abfchrift ded Wechield, beziehungsweiſe dem auf demfelben befind« 
lichen Indoffamente und dem Driginale obwaltet, und welche an fich von wefent« 
lichem Einfluß auf die Giltigkeit ded Proteftes ift, ein Schreibfehler unterliege, 
daf mithin, der Verfchiedenheit ungeachtet, der eingeflagte Wechfel mit dem pro— 
teftirten identifch fei. Denn die Ausfertigung des Proteftes, nicht das 
Proteftregifter, ift die entfcheidende Urkunde über die Protefterhebung. Die Proteft: 
audfertigung fol allein und dur fich ſelbſt dem in Anfpruch genommenen 
Betheiligten die Ueberzeugung gewähren, daß die den Regreß bedingenden Bor« 
ſchriften befolgt find. Borhardt a. a. D. Zuf. 706. 


Der Einwand, dag die Protefturfunde urfprünglich eine Abſchrift 
überhaupt nicht enthalten babe, legtere vielmehr erft nach Ablauf der zur 
Proteiterhebung beftimmten Friſt in die aufgenommene Urkunde eingerücdt worden 
fei, ift nicht zugulaffen. Nur dasjenige, was die Protefturfunde über den Hergang der 
Sache befagt, ift beweifend. So wenig durch einen neben der Urkunde oder gegen 
diefelbe zu führenden Beweis die daraus fihtbaren Mängel befeitigt werden können, 
ebenjowenig kann durch einen folhen Beweis eine nach ihrer Form und Inhalt gil- 
tige Urkunde entkräftet werden. Archiv f.d. W. R. Bd. 7 ©. 393. 


Durch den Vermerk in der, der Protefturfunde einverleibten Wechjelabfchrift 
ftatt der, dem proteftirenden Beamten unleſerlich geweſenen Namen des Ausſtellers 
und Indoffanten an der betreffenden Stelle: „unleferlide Unterſchrift“ 
geſchieht, wenn die Unterſchrift auf dem Driginalwechfel wirklich unleferlich ift, der 
Identität ded proteftirten und eingeflagten Wechfeld kein Abbruch, diefelbe wird 
im Gegentheil dadurch beftätigt. Borhardt (U. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 703. 
N. S. 545. 


394 Der Proteft im Allgemeinen. [$. 50. 


Es ift zuläffig, über mehrere Wechſel, welche denfelben 
Präfentaten enthalten, Eine Protefturfunde audzufertigen. Zweifelhaft 
ift übrigen, ob e8 genüge, daß mehrere Eremplare deöfelben 
Wechfeld, oder daß mehrere gleihlautende Wechfel, worüber 
Eine Protefturfunde — wird, nur Einmal abgeſchrieben 
werden 17, 

An weldher Stelle * Proteſturkunde (ob im Kontert oder als 
Anhang) die Wechfelabfchrift fteht, ift gleichgiltig 19; 

2. den Namen (oder die Firma) der Perfon, für melde (d. h. 
in deren Auftrag 19), und gegen welche der Proteft erhoben wird 2, 


17) Genügend findet dich Thöl (W. R. $. 225 bei Note 22 u. 23). Dagegen: 
Borhardt (A. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 705. a.; vgl. Seuffertd Arch. Bd. 13 
©. 176. Das Erf. d. D. ©. zu Hamburg (Arch. f. W. R. Bd. 9 ©. 77) findet, 
unter Bezugnahme auf Art. 89, in der Wiederholung wörtlicher Abſchriften gleicher 
Wechſel nur eine nuplofe Häufung der Formalitäten. 

18) Die Abjchrift des Wechjeld, welche der Proteft enthalten muß, braucht 
nicht nothwendig in dem eigentlichen Kunterte der Protefturfunde zu ftehen; es ge— 
nügt vielmehr wenn in dem Konterte der mit Unterfchrift und Amtsfiegel verfehenen 
Protefturfunde auf die „umftehende” dahinter befindliche wörtlihe Abſchrift 
des Wechield, welche mit dem Beglaubigungsvermerfe und dem Amtsſiegel des 
Proteft erhebenden Beamten verſehen worden, verwiefen ift. Borchardt (U. D. 
W. O. 5. Aufl.) Zuf. 704. Bol. Seuffertd Arch. B. 14 ©. 254. Württ. Ar. 
Bd. 5 S. 278, 

19) Der Auftraggeber muß ſichals Wechſelintereſſent aus dem Wech— 
ſel ergeben oder durch das letzte Giro, welches von vornherein in Blanco ertheilt iſt, 
legitimirt ſein. Denn bei einer Präſentation des Wechſels Behufs der Zahlung 
kann nur von einem Solchen, welcher zur Empfangnahme der Zahlung legitimirt 
iſt, oder im Auftrage eines ſolchen, ein wirkſamer Proteſt erhoben werden, indem 
nur dann, wenn dieſes der Fall iſt, behauptet werden kann, daß der Proteſt beweiſe, 
es ſei von Seiten der zur Empfangnahme der Zahlung Berechtigten Alles geſchehen, 
was gethan werden konnte, um Zahlung zu erwirken, da die Weigerung, an einen 
andern Präſentanten Zahlung zu leiſten, eine berechtigte fein würde. Archiv f. d. 
DW. R. Bd. 9 S. 184. Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. Bd. 3 ©. Ti. 

Eine Protefturfunde, in welcher nicht der Eigenthümer ded Wechſels, 
fondern nur der Bevollmäcdhtigte deöfelben, als diejenige Perfon, für welche 
proteftirt worden, genannt ift, entjpricht nicht der Vorfchrift der W. O., es fei 
denn, daß diefer Bevollmächtigte zugleih ein Bormann des Eigenthümers ift. 
Zu Gunften ded Domiziliaten macht das Ob, Trib. zu Berlin (Erf. v. 27. 
Mai 1862, eine Ausnahme und erachtet denfelben Namend des Wechjelberechtigten 
zur Protefterhebung, welche ja nur gegen ihn felbft erfolgt, legitimirt, weil, wenn auch 
formell durch den Domiziliaten gezahlt werden foll, in der Regel ja doch der Accep— 
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Die leptere heißt der Proteftat?!, und ift diejenige Perfon, auf 
deren Handlung (Mecept, Zahlung, Ausfolge eined Duplifats, Sicher- 
ftellung) das Begehren des Notard abzielt (vgl. unten Ziff. 3. A. a.) ; 

3. die Thatfache, daß die begehrte (gefuchte) Handlung nicht 
(oder nicht vollitändig) erfolgte, und zu diefem Behuf 

A. wenn die Perfon, gegen welche proteftirt wird, angetroffen 
wurde, ſowohl 

a. die richtige Präfentation und dad entfprechende 
Begehren? (der Ucceptation, Zahlung u. f. f.), ald aud 


tant zuvor an den Domiziliaten die Zahlung leiften muß. Archiv f. d. W. NR. 
Br. 11 ©. 425. Borhardt U. D. W. O. 5. Aufl.) Note 627. a. ©. 551. Bal. 
Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. N. F. Br. 4 ©. 310, 

20) Ed muß nicht wörtlich ausgeſprochen werden: der Proteft werde für und 
gegen die nambaft gemachten Perfonen erhoben. Es genügt, wenn der Inhalt 
der Protefturfunde feinen Zweifel darüber läßt, für welche Wechfelintereffenten, 
und gegen welche der Proteft erhoben ift. Borhardt (U. D. W. O. 5. Aufl.) 
Zuf. 709. 

Einer Nambaftmahung deriregrespflichtigen Indofjanten bedarf 
es in der Protefturfunde nicht. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Note 627. b. 
©. 551. 

21) Ueber die Perfon (oder Firma) des Präfentaten indbefondere bei dem 
domizilirten Wechſel ſ. $. 23 Ziff. IV. und VIII. 

Nicht als weientlihen Mangel erachtete ed das Ob. Trib zu Berlin (7. Juni 
1860), wenn in dem Wechfel und in der Wechjelabfchrift der Name ded Domi- 
ziliaten nach der corrumpirten jüdifhen Ausſprache, Morczenski“ gefchrie- 
ben und der Proteft gegen „Marczynsky“ erhoben ift. Borhardt (A. D. W. O. 
5. Aufl.) Zuf. 715. 

22) E3 ift fein Mangel der Protefturfunde, wenn in derfelben weder die 
PBräfentation, noch das an den Bezogenen zu richtende Begehren mit aus— 
drüdlihen Worten erwähnt ift; ed genügt, wenn beides fih nur deutlich aus— 
gebrüdt findet, wie z. B. 

a. der Bermerk: „daß der Notar fich auf den Antrag ded M., dem 3. den 
Wechſel zur Zahlung vorzulegen und bei deren Berweigerung zu proteftiren, nad 
A. indie Behbaufungdes 3. verfügt, und daß diefer erklärt habe, 
nicht zahlen zu können. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 713. a. 

b. Ebenfo genügte bei einem domizilirten Wechfel der Vermerk: „da der 
Notar fih in das Büreau der Banfagentur zu D. begeben habe, um dafelbft nadı- 
ftehenden Wechfel (folgt deſſen Abichrift) zur Zahlung zu präfentiren“, worauf es 
weiter heißt: „der Bank-Agent S. wurde anweſend getroffen, und erflärte: „ich 
fann diejen Wechfel nicht zahlen, weil feine Dedung eingegangen iſt“. Borchardt 
a. a. D. Zuf. 713. b. 

Der Proteftirende hat weder die Identität der in dem richtigen Geſchäfts— 
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lokale angetroffenen Perfon, noch die Legitimation derfelben zur Abgabe der 
Erklärung feitzuftellen Archiv f. d. W. R. Bd. 1 ©. 394); doch foll er fich ver- 
gewiſſern, ob die von ihm angetroffene Perſon auch wirklich die gefuchte ift (Arch. 
a. a. O. Ziff. 19 — ©. 395 Ziff. 31). 

Es ift fein wefentlicher Mangel, wenn in der Protefturfunde die fpezielle 
Lokalität, wo der Proteftaft vorgenommen worden, nicht ausdrüdlic erwähnt 
iſt; es ift vielmehr genügend, wenn aus dem Protefte nur hervorgeht, daß derfelbe 
entweder an dem Drte überhaupt, wo dieß geichehen follte, ftattgefunden hat 
(3. B. „daß fih der Notar nah M., dem Gute ded Acceptanten, begeben, und 
diefem dort den Wechfel vorgezeigt“ u. f. f.), oder dag der Proteftat eine Erklä— 
rung, ohne eine etwaige Ungehörigfeit der Lokalität zu rügen, abgegeben hat. 
Archiv f.d.W.R. Br. 7 ©. 396. 

Es ift fein wefentlicher Mangel, wenn nad) der Protefturfunde der zu protefti- 
rende Wechfel nur der Firma, nicht aber den Perſonen, welche die firma bilden, zur 
Zahlung vorgelegt worden; ed genügt vielmehr, wenn durch die Faffung des Pro- 
teftes in Wirklichkeit die, die Firma tragenden Berfonen erkennbar gemacht und 
al&redend aufgeführt find. Archiv f. d. W. R. Bd. 7 ©. 396. 

Auch die Bemerkung im Protefle: „dan der Proteftat fo franf fei, daß eı 
fih außer Stande befinde, eine Erklärung abzugeben“ wurde genügend erachtet. 
MWürttemb. Archiv Bd. 5 ©. 278, 

Ungenügend ift ein Proteft des Inhalts, daß der Notar den Wechfel dem Ad» 
vofaten A., ald Subftituten des zur Zeit kranfen Advokaten B. (des Accep⸗ 
tanten) zur Zahlung präfentirt und von jenem Subftituten die betreffende Antwort 
erhalten habe. Archiv f. d. W. R. Bd. 10 ©. 209. 

Es ift genügend, daß der mit einem benannten Domiziliaten verfehene 
Domizilwechfel dem Domiziliaten vorgelegt und deifen Erklärung entgegengenom- 
men worden; es bedarf nicht außerdem noch der Erwähnung, daß auch nach dem 
Bezogenen gefragt und auch gegen dieſen proteftirt worden. Archiv f. d. W. R. 
Bd. 7 ©. 396. 

Ungenügend dagegen wäre ein Proteft, laut deffen nur eine Erfundigung 
nad) der Anwefenheit des Bezogenen oder der eingegangenen Dedung bei dem 
Domiziliaten eingezogen, nicht auch das Begehren der zu leiftenden Zahlung 
an den Domiziliaten geftellt worden. Borchardt a. a. D. Zuf. 716. 

Der Proteft, welcher über einen mit einem benannten Domiziliaten ver- 
febenen Wechfel zu erheben ift, jedoch nur ergiebt, daß der Notar fih zum Zwede, 
um ihn dem Bezogenen zur Zahlung vorzulegen, in die Wohnung des ver- 
meintlichen Domiziliaten und ohne dort gegen die ſen dad Zahlungdbegehren aus— 
zufprechen begeben bat, — ift nicht für genügend zu erachten. Borhardt a. a. D. 
Zuf. 712, 

Eine dem proteftivenden Notar von dem Proteftaten abgegebene Erflärung 
ift, foweit diejelbe über eine bloße Antwort auf dad Anfuchen des Notard hinaus. 
gebt (wie z. B. die Erklärung: „den Wechfel am nächften Montag bezahlen zu 
wollen“, oder bei dem nicht acceptirten Wechfel: „der Wechfel folle bei Verfall 
bezahlt werden“), ohne rechtsverbindliche Wirkung. Dem Wechſelinhaber erwächſt 
aus einer ſolchen Erklärung kein perſönlicher Anſpruch gegen den Erklärenden. 
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b. die von derfelben hierauf erteilte Antwort23, oder aber 

c. die Bemerkung, daß fie auf jenes Begehren feine Antwort 
gegeben habe 2%; 

B. wenn die Perſon, gegen welche proteftirt wird, nicht anzu— 
treffen 25 gewefen: die Beurkundung diefer Thatfache mit den nähern 
Umftänden (f. unten Ziff. 4. A. und $. 45 Ziff. VIL.). Hier ift 
nicht bei der Perfon, fondern nur auf dem Platz, wo diefe vergeblich 
gefucht worden, Proteft erhoben, welcher daher BPlagproteft, Ab— 
wefenheitsproteft heißt 2°.. Dabei ift zu bemerfen: 

a. Der Grund, aus welchem der Bezogene: fich nicht treffen 
fieß, braucht nicht angegeben zu werden (3. B. ob fein Gefchäftslofal 
gefchloffen, er nach Angabe feiner Hausgenofjen verreift, geftorben, in 
Konkurs fei). 

b. Der Plagproteft ift nur dann formrichtig, wenn er enthält, 
entweder 

aa. daß die Perſon (dev Proteftat) in ihrem Gefhäfts- 
lofal?7, oder 


Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. Bd. 3 ©. 37. Bal. hingegen Archiv f. d. W. R. 
Br. 13 ©. 34 u. 423. 

23) Wurde die nachgefuchte Handlung (Accept, Zahlung u. f. f.) verweigert, 
fo braucht nur die Thatfache, nicht der Grund der Weigerung angegeben zu 
werden. Der Proteft foll der Beweis fein, daß die Bedingung des Regreſſes ein« 
getreten fei, und dieſe Bedingung ift eine einfache Thatfahe. Der Wechfelgeber 
(Traffant, Indoffant) fteht dafür ein, daß der Bezogene zahle und acceptire. Der 
Wechfelinhaber hat den Bezogenen aufzufuchen und die Zahlung oder Acceptation 
zu beantragen. Die Weigerung des Bezogenen begründet den Negreß gegen den 
Wechſelgeber, ohne daß ed auf die Motive jener Weigerung weiter anfäme. 

24) Durd) die Beurfundung, daß von dem angetroffenen Bezogenen feine 
Antwort auf das an ihn geftellte Begehren (der Acceptation, Zahlung u. ſ. f.) 
zu erlangen gewejen, wird jedenfalld die Thatſache fonftatirt, daß die begehrte 
Handlung (Hcceptation u. f. f.) auf Anfordern nicht erfolgte. 

Der eine wie der andere Fall (da der angetroffene Präfentat eine ablehnende, 
und da er feine Antwort giebt) heißt Weigerungsproteft. 

25) Der Wechfelgeber Traſſant, Indoffant) fteht dafür ein, daß der Be- 
zogene zu treffen fei, und die Zahlung, Accept u. ſ. f. leifte. Durch die Beur« 
fundung, daß der Bezogene nicht zu treffen, fomit die Präfentation unmöglich 
fei, ift die Rihtpomorirung, alfo der Eintritt der Regreßbedingung feſtgeſtellt. 

26) Der Abweſenheitsproteſt heißt auch: Proteft in den Wind, Windproteft, 
Nachforſchungsproteſt (Perquifitionsproteft). 

27) Die Erklärung des Notard im Proteft, daß der Proteftat am genannten 
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bb. daß fie in Ermangelung eines Gefchäftslofald 25 in ihrer 
Wohnung aufgefucht und nicht getroffen wurde 29, oder 

cc. daß weder ein Gefchäftslofal noch eine Wohnung der Perſon 
zu ermitteln war, indem eine dieferhalb bei der Polizeibehörde 
gefchehene Nachfrage des Notars (oder Gerichtdbeamten) 30 fruchtlos 
geblieben fei. 

C. Als dritten Fall bezeichnet man wohl den der Unfähigkeit 
des Präfentaten zu Vornahme der nachgefuchten Handlung (Un> 
fähigfeitöproteft), wobei man eine rechtliche und eine face 
tifche Unfähigkeit unterfcheidet: erftere, wenn der Bezogene nicht 
verpflihtungsfähig (nicht wechfelfähig, alfo nicht fähig, fich 
durch Accept verbindlich zu machen), oder nicht veräußerungs» 
fähig (nicht fühig, den Wechfel einzulöfen, weil unter Kuratel, im 
Konkursdtu.f.f.) iſt. Factiſch unfähig kann der Bezogene 
durh Krankheit erfcheinen, wobei aber meift ein Abwefenheits- 
proteft eintritt; 

4, die Angabe des Ortes, an welchem die Aufforderung ge- 
fchehen, oder ohne Erfolg verfucht worden ift. Würde der Proteft 
gar feinen Ortangeben, fo fehlte ihm ein formelles Erfordernif. 


Orte fein Geſchäftslokal habe, giebt hierüber glaubhaftes Zeugnig Arch. f. d. 
W. R. Br. 14 ©. 329). 

28) Der Proteft muß die Ungabe ded Umftandes, daß der Proteftat kein 
Geſchäftslokal habe, enthalten. Thöl W. R. $. 225 Note 42. 

29) Es bedarf nicht gerade der ausdrüdlichen Bemerkung, daß die Perfon 
nicht zu treffen gewefen fei; ed genügt, daß diefer Umftand aus dem Proteft 
erhellt, 3. B. in der Beurkundung, daß das Lokal verfchloffen gefunden wurde, 
Bol. Anm. 32. 

30) Einer Nachfrage beider Polizeibehörde bedarf ed überhaupt nur 
dann, wenn die beftimmte Perfon, bei welcher ein wechfelmäßiger Akt vorzunehmen 
ift, an dem gedachten Orte gänzlich unbekannt und nicht aufzufinden, ed auch un« 
gewiß ift, ob diefelbe jemals ein Geſchäftslokal oder eine Wohnung an diefem Orte 
gehabt habe. Vgl. Eentralorg. f. d. H. R. Bd. 3 ©. 432—434. Bd. 4 ©. 137. 

Eine Nachforſchung bei der Polizeibehörde ift dann überflüffig, wenn in der 
bisherigen unbeftrittenen Wohnung oder Geſchäftslokalität des Proteftaten von 
Solchen, die voraudfichtlic hierüber ded Genauern unterrichtet find, die beftimmte 
Auskunft ertheilt wird, daß jene Perfon nicht nur diefed Haus, jondern überhaupt 
ihren bisherigen Wohnort verlaffen habe. (Goldfchmidt Zeitfchr. f. d. H.R. Br. 13 
©. 310 f.) 

31) Ueber den Proteft M. 3. gegen einen in Konfurd gerathenen Bezogenen 
f. 8. 63 Ziff. V. Pol. auch Württ. Ar. Bd. 12 ©. 166. 
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Würde er nicht den richtigen Proteftort (val. 8. 45) enthalten, 
fo wäre er ungiltig. Wenn nun 

A. der Präfentat nicht angetroffen wurde, oder wenn er, 
angetroffen; jede Erklärung verweigerte, fo muß der Proteft den Ort 
(ala Gefhäftslofal beziehungsweife Wohnung) näher angeben 
(an welchem der Präfentat aufgefucht worden) 32. 

B. Diefer Angabe bedarf ed dann nicht, wenn der Präfentat 
feine Erklärung ohne Beanftandung ded Drted abgegeben hat. 
Denn hier ift jedenfalld fein Einverftändniß mit diefem Ort anzu- 
nehmen 33; 


32) Der geographifche Ort (Stadt, Dorf u. f. w.), an welchem die Präfen- 
tation vorgenommen oder vergeblich vorzunehmen gefucht wurde, ift zugleich der 
Ort der Proteftaufnahme. Inſoweit enthält dad Ortddatum der Protefturfunde 
zugleich die Angabe des Ortes, an welchem der Präfentat aufgefucht wurde, falld 
nicht in dem Kontert diefer Urkunde ein anderes beurfundet ift. Letzteres ift in 
doppelter Hinficht möglich, indem 

1. der Kontert die Angabe der Straße, Hausnummer u. ſ. f. enthält, 
in welcher der Präfentat aufgefucht wurde, oder die Bemerkung, ed fei dieß in 
feinem Geſchäftslokal gefchehen, oder 

2. indem der Notar die Urkunde an feinem Wohnort audfertigt und 
datirt, während er die Präjentation an einem andern Orte (4. B. in 
einem benachbarten Dorf) vorzunehmen hatte. 

Muß die Abweſenheit der Perfon, gegen welche der Proteft erhoben wer: 
den foll, ausdrüdlich im Protefte vermerkt werden? Nach Erf. d. Ob. Trib. zu 
Berlin (v. 9. März 1857 und 26. Juni 1858) genügt ed, wenn die Protefturfunde 
außer Zweifel ftellt, ob der zur Zahlung Aufzufordernde am Zahlungdorte ange 
troffen worden ift, oder nicht. Nach Erf. d. O. A. ©. zu Roftod (v. 1. Dez. 1853) 
genügt nicht ein Proteft, Inhalt? deffen der Notar fich zur Proteftaufnahme in das 
Geſchäftslokal des Acceptanten verfügt und dort niht denselben, fondern 
nur Dienftleute anweſend getroffen‘, und biernähft ohne weitere Dar— 
fegung des Zweckes jeined Kommend und Borlegung des Wechfeld zur Zahlung 
fofort den Abweſenheitsproteſt erhoben. Borchardt (A. D. W. D. 5. Aufl.) 
Zuf. 718. 

Bei dem in der Wohnung des Bezogenen aufgenommenen Abwefenheitd- 
Protefte genügt der Vermerk im Protefte: „in Ermanglung eine Ge- 
fhäftslofald“ Es genügt aber auch die allgemeine Angabe des Drted 
dann, wenn der Proteftat angetroffen worden ift, und feine Erflärung ab- 
gegeben hat, ohne die Wahl des Lokals zu beanftanden. Borhardt a. a. D. 
Zuf. 719 und Note 634 ©. 557. 

33) Infofern darf der Regrespflichtige die Giltigfeit der Präfentation 
und Protefterhebung, foweit fie vom Ort abhängt, nicht anders anfechten, als wenn 
der Präfentat es getban. (Dal. Thöl W. R. $. 225 Note 33.) 
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5. das Zeitdatum. Der Proteft muß Kalendertag, Monat 
und Jahr angeben, an welchem die Aufforderung (Ziff. VI. 3. A. a.) 
gefchehen oder ohne Erfolg verfucht worden ift*t. Die Angabe des 
Wochentages ift nicht erforderlich, auch nicht die der Tages ftunde®, 
Leptered aber dann, wenn landeögefeglih Proteftfiunden oder 
(was gleichbedeutend ift) Präfentationdftunden vorgefchrieben find, und 
der Proteftat nicht feine Erklärung auf die Präfentation ohne Bean: 
ftandung der Zeit abgegeben hat?6. Wo eine Proteftzeit (Taged- 


34) Hierüber vgl. $. 46. — Ungenügend wäre ein Proteft, welcher in der 
Ueberfhrift, dem Eingange, ein anderes Datum trägt, ald in dem Konterte 
und dem Schluffe. Anders, wenn die Berfchiedenheit in der einen Stelle auf einem 
offenbaren Schreibfehler berubte. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 721 
und Note 635. 

35) Die Bezeichnung des Wohentagesd, an welchem Proteft erhoben wor: 
den, gehört nicht zur Vollftändigfeit der Zeitangabe. Archiv f. d. W. R. Bo. 1 
©. 393. 

Die Angabe der Stunde, in welcher der Proteft aufgenommen worden, ge: 
hört (wenn der Proteftat angetroffen wird) nicht zu den wejentlichen Erforder- 
niffen des Protefted. Denn in der D. Wechfelordnung find feine Proteftitun: 
den feſtgeſetzt. Eentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. Bd. 3 ©. 71. 

Der Proteft, Inhalts deffen die Aufnahmenicht innerhalb der im betreffen- 
den Randesgefege allein und ausſchließlich als zuläffig bezeichneten Proteft- 
ftunden gefchehen, auch die zu der früheren oder jpäteren Stunde vorgenommene 
Erhebung nicht mit Zuftimmung des Proteftaten (welche dur die von den 
angetroffenen Angehörigen desjelben abgegebene Erklärung nicht erfegt wird) 
erfolgte, ift ungiltig. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 725. 

Auch der zu einer andern als in dem betreffenden Geſetz feſtgeſetzten 
Stunde aufgenommene Proteft ift dann giltig, wenn von dem Protejtaten 
gegen die Tageszeit nichts erinnert wird. Archiv f. d. W. R. Bd. 10 ©. 333. 

Ein Proteft, Inhalts deffen der den Proteft erbebende Beamte fih erft um 
ſechs Uhr Nachmittags nach der Wohnung ded Proteftaten begeben, ift in 
Preußen zu fpät erhoben. Borhardt a. a. D. Zuf. 726. 

36) Ein Abwefenheitdproteft müßte demnad (wenn am Proteftort eine 
Borfchrift in Betreff der Tageszeit für die Präfentation oder Proteftaufnabme 
beiteht) die Angabe der Tageszeit wenigftens infomweit enthalten, daß erficht: 
Lich ift, der Proteft fei innerhalb der Proteftzeit (wenn auch nicht gefagt wäre, 
zu welcher Zaged- Stunde) aufgenommen. 

Ein Gegenbeweis dur Zeugen und Eideszuſchiebung über verfpätete 
Proteftaufnahme gegen einen Proteft, welcher die Stunde der Proteftaufnahme 
nicht enthielt, jedoch dur ein nachträgliches Atteft des Proteft erbebenden 
Notard dahin ergänzt war, daß die Proteftaufnahme vor 7 Uhr Abends (dem 
Schluffe der Gefhäftäftunden in Württemberg) erfolgt fei, ift (nah Erf. d. Ob. 
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zeit) vorgefchrieben ift, muß die Präfentation, nicht aber nothwendig 
die Ausfertigung der Protefturfunde innerhalb derfelben erfolgen. 
Un einigen Orten fommt das f. g. Notiren des Protefted vor, d. h. 
eine fofortige Proteftaufnahme mit Auffchub der Ausfertigung 37 ; 

6. Unterfhrift und Siegel. Zur wefentlihen Form der 
Proteiturfunde gehört, daß fie die Unterfchrift und das Amtöfiegel 


Trib. zu Stuttgart) im Wechfelprozeffe unzuläfftg, weil der Proteft, fowie jenes 
nachträgliche Atteft, welches nicht eine Ergänzung der Protefturfunde in ihren 
wefentlichen Erforderniffen enthält, den Charakter reſp. Beweiswerth einer 
öffentlichen Urkunde hat. Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. Bd. 3 ©. 71. 

37) Dur dad Notiren läßt der Inhaber, falld der Bezogene nicht fofort 
gehörig acceptiren oder zahlen will oder kann, einftweilen, d. h. fo lange die 
Aufnahme des förmlichen Proteftes nicht nothwendig ift, feine Rechte fichern, und 
jpart durch die Auffchiebung der Ausfertigung des fürmlichen Protefted möglicher: 
weije Koften und den Vormännern den Nachtheil, daß die Tratte unter Proteft 
geht. Diefed Notiren halten Manche (vgl. Thöl W. R. $. 227) auch nad der 
D. W. O. für gültig. Allein diefe unterfcheidet nicht zwifchen Aufnahme und 
Ausfertigung des Proteftes, und fordert, wo überhaupt eine beftimmte Zeit (Pro- 
teftfrift) gelegt ift (vgl. 8. 64), daß die Protefterbebung innerhalb derjelben 
erfolge. 

Nur foviel wird man zugeben können, daß nicht innerhalb der zur Präfen- 
tation bejtimmten Gefhäftsftunden nothwendig auch die Ausfertigung 
der Protefturfunde erfolgen müffe. 

Iſt eine Differenz zwiſchen dem Tage der Proteftaufnahme und der 
Ausfertigung (z. B. die Protefturfunde lautet: „Actum Berlin, den 1. Febr.“ 
und im Konterte heißt ed, daß fich der Notar „am 31. Januar“ zu dem Bezogenen 
begeben), jo kann ein foldher Proteft nicht ald tauglich zur zweifeldfreien und fiches 
ren Konftatirung der Rechtzeitigkeit des Proteftaftes bei einem Wechfel dienen, 
deſſen legter Protefttag auf den 31. Januar fällt. Der Proteft ift nur dann recht: 
zeitig aufgenommen worden, wenn nicht bloß die Handlung des Proteftirend, fon» 
dern auch die Beurkundung derfelben rechtzeitig erfolgt ift. Denn beides zufam- 
men macht den Proteftatt aus und bildet den Proteft. Infoferne kann ein 
Proteft M. 3., aus welchem nicht erhellt, daß die Handlung des Proteftirend und 
zugleich die Beurftundung der gefchehenen Handlung innerhalb der für die 
Erhebung ded Proteftes gefeplich vorgefchriebenen Frift erfolgt ift, für einen redht- 
zeitig aufgenommenen, den Wechfelregreß gegen den Zraffanten und die Indoffan- 
ten wahrenden micht erachtet werden. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) 
Zuf. 728. 

Indeß verliert in Preußen der rechtzeitig erhobene Proteft dadurch nicht an 
Biltigfeit, daß die befondere Ausfertigung dedfelben an einem ſpäteren 
Tage erfolgt ift, infoferne nehmlich hier der Vorgang des Proteftirend zuerft (an 
dem früheren Tage) in das befondere Notariatöprotofoll eingetragen ift. Dal. 
Borhardt a. a. D. Zuf. 730. a. 

Wächter, Wechſelrecht. 26 
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des Notard oder Gerichtöbeamten,, welcher den Proteft erhoben bat, 
trage >», 

7. Im Falle einer Ehrenannahme oder einer Ehren: 
zahlung muß der Proteft erwähnen, von wen, für wen und wie fie 
angeboten und geleiftet wird (val. $. 60). 

8. Unnöthig, wiewohl hergebracht, ift die f.g. Protejtationg- 
flaufel, d. h. der Vorbehalt aller zuftändigen Rechte „wegen Koften, 
Schaden, Intereſſe, und wie es fonft Namen haben mag“, aud wohl 
„gegen jeden, den ed angeht“. Einer folhen Berwahrung bedarf es 
nicht, da in der Protejtaufnahme fein Aufgeben von Rechten gefunden 
werden fann. 

9. Iſt ein Proteft an einem ausländifchen Plage aufzu— 
nehmen, jo entfcheidet über die Form desjelben das ausländiiche 
Recht 39, 

B. d. VII. Muß eine wechſelrechtliche Leiſtung von mehreren 

Urt. 89. Perſonen verlangt werden, fo iſt über die mehrfache Aufforderung 
nur Eine Protefturfunde erforderlih. So z. B. wenn gegen den Be— 
zogenen und Nothadrejjen, oder wenn gegen den Verwahrer eines 
Exemplars und den Bezogenen zu proteftiren ift *. 


VIII. Der Proteft ift von den Äntereffenten und von dem Richter 
nicht nur nach feiner formellen Vollftändigfeit zu prüfen, fondern 
auch nach feinem Inhalt, ob derfelbe nehmlich den Regreßanſpruch nach 
Maßgabe des Wechfelinhaltes begründe. 

Ein mangelhafter Proteft begründet feine Wechfelrechte, wohl 
aber einen Erfaganfprud Regreß) gegen den Notar oder Beamten, 
welcher die Ungiltigfeit verfchuldet hat *. 


38) Die in der Protefturfunde unterlaffene Beifügung des Amtsfiegeld neben 
der Unterfchrift ded Proteft erhebenden Beamten fann (nad) Erf. d. Württemb. 
Ob. Trib.) nicht nachträglich ergänzt werden. Württemb. Ar. Bd. 5 ©. 279. 

39) Bal. $. 4 Ziff. IV. 5. 

40) W. D, Art. 89: „Muß eine wechfelrechtliche Leiſtung von mehreren Per: 
fonen verlangt werden, fo ift über die mehrfache Aufforderung nur Eine Protejt- 
urfunde erforderlich.“ 

41) Der Notar, welcher nicht die wörtlihe Abſchrift des zu proteftirenden 
Wechſels in die Protefturtunde aufgenommen und jomit einen mangelhaften Proteft 
audgefertigt hat, begeht ein grobes Berfehen. Der Wechfelinhaber hat 
feine Beranlaffung, geihmweige Verpflichtung, die empfangene Protefturfunde 
durchzulefen und zu prüfen. Borhardt (A. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 708. 
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$. 51. 
Der Broteft Mangels Annahme. 


1. Der Inhaber einer Tratte kann diefelbe zur Acceptation prä- 
fentiren (vgl. $. 49), und, wenn er legtere nicht. oder nicht vollftän- 
dig erlangt, Regreg Mangels Annahme nehmen!. Zu diefem 
Behuf muß er die Thatjache der nicht erfolgten Acceptation durch einen 
Proteſt feititellen laffen 2. 

Der Protejt beurfundet, daß die Acceptation nicht er- 
folgte, weil entweder 

1. der Bezogene erflärt hat, er acceptire nicht, oder eine 
Erklärung verweigerte; oder 

2. der Berogene erklärt hat, er acceptire nur mit Ein» 
fhränfung, alfo etwa für eine geringere Summe, auf eine fpätere 
Zeit, als die Tratte lautet 3; oder 

3. der Bezogene nicht anzutreffen gemefen®. 

4. Wenn ein Duplifatzur Annahme verfandt war, fo fann der 
Inhaber desjenigen Eremplars, auf welchem angegeben ift, bei wen 


Obwohl eine Berfchiedenheit befteht zwifchen dem Falle, in welchem die Prä— 
fentation des Wechjeld jelbft ungehörig gefchehen, und demjenigen, in welchem 
nur die Protefturfunde inrichtig oder mangelbaft aufgenommen worden, fo 
find doc) die Folgen diefelben, weil die Protefturfunde das allein zuläffige 
Beweismittel für die Präfentation und Protefterhebung ift. Demnach darf 
der Regreßnehmer, wenn die Protefturfunde an einem wefentlichen Mangel leidet, 
nicht zum anderweitigen Beweife, daß bei der Präfentation und mit der 
Protefterbebung richtig verfahren worden, zugelaffen werden. Denn die Be— 
dingung der Wechfelregreßklage ift ein rechtzeitig gehörig aufgenommener Proteft 
M.3.,d. h. die Urkunde über den gemachten vergehlichen Berfuh, vom Be— 
zogenen Zahlung zu erlangen, welche Urkunde als das allein zuläffige Beweismittel 
hiefür infofern ebenfowohl cine nothwendige Form ift, wie der Wechſel jelbit. 
Borhardt a. a. D. Zuf. 29. 

Eine Korrectur ded Datums in der Protefturfunde bewirkt nicht neth— 
wendig die Ungiltigfeit des Protefted, jondern ift nach den befondern Umftänden 
des Falles zu beurtheilen. Borhardt a. a. D. Zuf. 732. 

Die Vorschrift des Art. SENT. 6 d. W. O. {f. S. 391) ift nicht auf unerhebliche 
Randbemerfungen im Protefte auszudehnen. Borchardt a. a. D. Zuf. 733. 
1) Hierüber ſ. $. 52. 

2) Ueber die Legitimation zur Protefterhebung f. $. 49 Ziff. III. 1. 
3) Bal. $. 48. 
4) Bol. $. 50 Ziff. VI. 3. B. 

26 * 
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das zum Accept verfandte Eremplar fich befindet, den Negreß Mangels 
Annahme nicht eher nehmen, ald bis er durch Proteft hat feititellen 
laſſen: 

a. daß das zum Accepte verſandte Eremplar ihm vom Verwahrer 
nicht verabfolgt worden ift, und 

b. daß auch auf dag Duplifat die Annahme nicht zu erlangen 
geweſen >. | 

II. Will der Inhaber feinen Regreß Mangeld Annahme ($. 52) 
fuchen, fo kann er diefen Proteft unterlaffen, fofem es fich nicht 
um einen Zeitfichtwechfel (vgl. Ziff. IV.) oder eine unbeftimmt domi« 
zilirte zur Annahme zu präfentirende Tratte (vgl. Ziff. TIL) handelt. 
Ebenfo kann er den Proteft nach erfolgter Präfentation verſchieben 
um etwa fpäterhin nochmals die Annahme nachzufuchen, und, wenn 
er fie nicht erlangt, nun erſt proteftiren lafjen ®. 

IH. Der Auöfteller eines Domizilwechfels kann in dem- 
felben die Präfentation zur Annahme vorfchreiben. Alsdann 
muß der Inhaber vor Berfall die Präfentation zur Annahme bewirken, 
und, wenn legtere nicht erfolgt, Proteft erheben, widrigenfalld der 
Regreß gegen den Zraffanten und die Indoſſanten verloren geht”. 

IV. Ebenfo ift der Proteft M. A. nothiwendig bei einem Zeit- 
fihtwechfel, deſſen datirte Annahme nicht zu erhalten ift®. 

V. Will der Inhaber Sicherftellung Mangeld Annahme fordern 
(Proteftfall Ziff. I.), fo muß er zuvor auch die Nothadreffen, 
welche fich etwa auf dem Wechfel finden, um ihr Accept angehen, und, 
daß folches nicht zu erlangen gewefen, durch Proteft nachweifen ®. 

VI. Der Bezogene kann, wenn er den Wechfel ald Indoſ— 
fatar vor der Berfallzeit befigt, gegen fich felbft Mangel An— 
nahme Proteft erheben lafjen 1%. 
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5) W. O. Art. 69; ſ. $. 30 Ziff. III. Anm. 16. 

6) Dal. indeß $. 49 Ziff. I. 6. 

7) Bol. hierüber $. 23 Ziff. IV. 

8) Bal. $. 27 Ziff. I. 

9) Bal. $. 53 und 60, 

10) Alddann tritt die Erlöfhung feiner hierauf gegründeten Forderung auf 
Sicherftellung nicht (durch Konfufton) ein. Borhardt MU. D. W. O. 5. Aufl.) 
Zuf. 197. 
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$. 52. 
Regreh Mangels Annahme. 


Wenn die Annahme ded in der Tratte dem Bezogenen gegebenen 
Zahlungsauftrages nicht zu erlangen war, und auch nicht etwa Noth— 
adreſſen für ihn eintreten (vgl. 8. 53), fo entiteht die Beforgniß, es 
werde auch die Zahlung felbft bei Verfall ausbleiben. Gegen diefe 
Beforgniß ficher geftellt zu werden, kann der Inhaber von feinen Bor: 
männern verlangen. Sie haften ihm nicht nur für die Zahlung, 
fondern auch für die Annahme wechjelmäßig. Diefe Haftung trifft 
den Ausfteller; fie trifft aber, der Regel nach, aud die Indoſ- B.D. 
fanten!. Art. 8. 

I. Die Sicherftellung (Kaution) foll eine Garantie dafür 
bieten, daß die Bezahlung der Wechfelfumme oder des nicht accep- 
tirten Betrages fowie der durch die Nichtannahme veranlaßten Kosten 
zur Berfallzeit erfolge. Hieraus folgt 

1. Der Regreß ift begründet, wenn die Acceptation nicht 
zu erlangen ift. 

2. Hatte der Bezogene ein Theilaccept ($. 48) gegeben oder 
angeboten, fo kann nur für den (nicht acceptirten) Reftbetrag ae 
heit verlangt werden. 

3. Hatte ein Nothadreffat fein Accept ($. 53) gegeben, oder @. d. 
unterblieb die Protefterhebung bei der Nothadreffe ($. 60), fo findet Art. 61. 
gegen den Nothadreffanten und deſſen Nachmänner ? fein Anfpruch 


1) W. O. Art. 8: „Der Ausfteller eines Wechfeld haftet für deffen Annahme 
und Zahlung wechfelmäßig.” Ueber die Indoffanten vgl. $. 39 Ziff. II. 

Der Wehfel-Regreß überhaupt ift nah feinem Zweck entweder 
Kautiondregreß (zu Erlangung vorläufiger Sicherheit) oder Rembourd- 
regreß (auf reellen Erfag für wirklich unterbliebene Einlöfung). 

Nach dem Regreß : Grund kann man unterfcheiden: 
1. Der Bezogene verweigert fein Accept (ganz oder theilmeife) oder ver 
eitelt (durch Abwefenhbeit) die Präfentation zur Annahme; 
2. er wird nachher zahblungsdunficer {f. $. 54); 
3. die bei Verfall des Wechfeld nachgefuchte Einlöfung desfelben ift nicht 
erlangt worden (f. $. 66). Vgl. Kunge, Deutſches Wechfelrecht $. 22.' 

2) DerNothadreffantund feine Rahmänner können dem die Sicher« 
heit verlangenden Wechfelinhaber entgegenhalten: „hätteft du die Nothadreſſe be—⸗ 
fragt, fo würde fie den Wechfel angenommen haben“. Dieje Einrede fteht aber den 
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auf Sicherftellung ftatt?. Mit derfelben Wirkung kann der Noth- 
adreffat nachträglich noch fein Ehrenaccept anbieten ®, 

Hingegen das Erbieten zum Ehrenaccept von Seiten einer 
nicht ale Nothadreffe auf dem Wechfel benannten Perſon hat jene 
Wirfung nicht (vgl. $. 53 Ziff. IL.) >. 

4. Die Sicherftellung muß eine genügende fein. Unter diefer 
Boraudfegung fann fie geleiftet werden 

A. mittelft Pfandbeftellung oder Bürgfhaft. 

B. Der zur Sicherftellung Berpflichtete fann aber auch, ftatt diefe 
(durch Bürgfchaft oder Fauftpfand) zu feiften, die fehuldige Summe 
bei Gericht oder bei einer andern, zur Annahme von Depofiten ermäch- 
tigten Behörde oder Anftalt niederlegen (deponiren) 6» 

5. In die ficherzuftellende Summe find auch die Koſten ein- 
zurechnen, welche dem Inhaber durch die Nichtannahme erwachfen 
find, alfo namentlich die Koften des Proteftes M. U. 7, 


Bormännern des Nothadrefjanten nicht zur Seite. Brauer im Archiv 
f. d. W. R. Bd. 108.8. 

Ueber die Berechtigung der Vormänner der Nothadreſſanten zur Re— 
greßnahme vgl. unten Ziff. III. 

3) W. O. Urt. 61: „Wenn der Wechſel von einer Nothadreſſe oder einem 
anderen Intervenienten zu Ehren angenommen wird, jo haben der Inhaber und 
die Nachmänner des Honoraten feinen Negreß auf Sicherftellung. Derjelbe fann 
aber von dem Honvraten und deffen Bormännern geltend gemacht werden.“ 

Ueber den Fall, wenn ein Indofjant ohne Obligo dem Wechfel eine Notb- 
adreſſe beifügt, vgl. Brauer im Arch. f.d. W. R. Bd. 10 ©. 5. 

4) Der Regreßnehmer muß dieſes nachträgliche Accept der Nothadreſſe an— 
nehmen. Thöl W. NR. $. 240 bei Note 20. 

5) Zweifelhaft ift hingegen die Frage, ob ein vollzogenes (wirklich ge- 
gebened und angenommenesd) Ehrenaccept von Seiten einer nicht ald Nothadreffe 
auf dem Wechfel benannten Perfon die Verbindlichkeit der Bormänner zur Sicher: 
heitöleiftung aufbebe? Diefe Frage ift wohl zu bejahen, weil ed gegen die all 
gemeine faufmännifche Anficht wäre, daß ein auf dem Wechfel ftebendes Accept fo 
gänzlich unbeachtet von dem Wechjelnehmer gelaffen werden dürfte, daß er trog 
desjelben einen Regreß Mangeld Annahme verfolgen könnte. Thöl W. R. $. 269 
nad Note 5.) 

6) Dal. Borchardt in Weiske's Rechtöler. Bd. 14 ©. 389 bei Note 206 u. 207. 

7) W. O. Art. 25: „Wenn die Annahme eined Wechfeld überhaupt nicht, 
oder unter Einfhränfungen, oder nur auf eine geringere Summe erfolgt ift, fo find 
die Indoffanten und der Augfteller wechfelmäßig verpflichtet, gegen Ausbändigung 
des, Mangeld Annahme aufgenommenen Protefted genügende Sicherheit dahin zu 
leiten, daß die Bezahlung der im Wechiel verfchriebenen Summe oder des nicht 
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11. Verpflichtet zur Sicherheitäleiftung ift jeder Vormann, 
welcher für die Zahlung regreßpflichtig ift. Hat er aber bereitö 
einem Nachmann die Sicherheit beftellt, jo ift er nicht verpflichtet, 
einem andern Nachmann, welcher ebenfalld Sicherheit verlangt $, 
folhe zu beftellen. Er darf diefen andern Regreßnehmer auf die 
bereits beftellte Sicherheit verweifen (vgl. Ziff. VIL.), welche 
fodann? auch diefem Nahmann haftet. Würde aber der leptere m, d. 
gegen die Art oder Größe der beftellten Sicherheit begründete Ein-Art. 27. 
wendungen vorbringen, jo müßte ihm der Regreßfchuldner infoweit 
eine weitere (ergänzende) Sicherheit leiften 19, 

II. Berehtigt zur Negreßnahme (zu dem Verlangen der B. O. 
Sicherheitsleiftung) ift jeder Nahmann (Imdoffatar, Remittent) Urt. 26. 
gegen jeden Bormann (welcher überhaupt wechjelmäßig haftet, vgl. Sa 1. 
8. 41 f.). 

Diefe Berechtigung ift auch nicht etwa an die Bedingung ge 
bunden, daß der Regreß nehmende Nachmann feinerjeits (feinen 
Nahmännern) Sicherheit beftellt habe tt. 


angenommenen Betrages, jo wie die Erftattung der durch die Nichtannahme ver: 
anlapten Koften am Berfalltage erfolgen werde. 

„Jedoch find diefe Perfonen auch befugt, auf ihre Koften die fhuldige Summe 
bei Gericht oder bei einer anderen, zur Annahme von Depofiten ermächtigten Be: 
börde oder Anftalt niederzulegen.” 

8) Ohne ein folhed Berlangen und folhe Berweifung haftet eine bes 
ftellte Sicherheit nicht einem andern Nachmann. Inſoferne ift alfo die Haftung zu 
Gunften einer beftimmten Perfon ftetd durch Negreßnahme von ihr und dur Be— 
ftellung für fie (unmittelbar oder mittelft der Verweiſung auf die bereitd einer an- 
dern Perſon beftellte Sicherheit) bedingt. Bol. Thöl W. R. $. 240 Ziff. 4. 

9), Es ift alfo Regel, daß jeder Indoffantnureinmal Sicherheit zu leiften 
hat; er ift aber feinerfeitd berechtigt, von feinen Vormännern ald Inpdoffatar 
Sicherheit zu fordern. 

10) W. D. Art. 27: „Die beitellte Sicherheit haftet nicht bloß dem Regreß— 
nehmer, fondern aud allen übrigen Nachmännern des Beftellerd, infofern fie gegen 
ihn Regreß auf Sicherftellung nehmen. Diefelben find weitere Sicherheit zu ver- 
langen nur in dem falle berechtigt, wenn fie gegen die Art oder Größe der beftellten 
Sicherheit Einwendungen zu begründen vermögen.“ 

11) W. D. Urt. 26: „Der Remittent, fowie jeder'Indoffatar wird durch den 
Befig ded Mangeld Annahme aufgenommenen Protefted ermächtigt, von dem, Aus— 
fteller und den übrigen Bormännern Sicherheit zu fordern und im Wege ded Wech— 
felprozefjed darauf zu Klagen. 

„Der Regreßnehmer ift hierbei an die Folgeordnung der Indoffamente und 
die einmal getroffene Wahl nicht gebunden. 
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Zur Regreßnahme berechtigt erfcheinen auch die Bormänner 
eines Nothadreffanten, wofern ihnen der Proteſt zukommt !2, 


IV. Der Regreßberechtigte kann alle feine Bormänner auf 


- Sicherheitsleiftung belangen, fei es gleichzeitig oder nacheinander. 
"An legterem. Fall hat er die Wahl, in weldyer Reihenfolge er fie be- 


langen will, und darf auch nachträglich die getroffene Wahl ändern 13, 
V. Legitimirt zu Geltendmachung des Anſpruchs auf Sicher: 
heitsleiftung ift derjenige Wechfelnehmer (Remittent oder Indoflatar), 


. welcher den Proteft Mangeld Annahme) in Händen hat. Diefer 
Proteſt genügt, auch ohne Beibringung des Wechfels 14, nicht nur zur 
" Anforderung in gütlihem Wege, fondern auch zur Geltendmachung 


im Prozeß 15. Der Regreß ift alfo bloß durh Vorzeigung eines 
Proteftes Mangels Annahme bedingt !°. 


„Der Beibringung des Wechfeld und des Nachweifes, daß der Regreßnehmer 
feinen Nahmännern felbft Sicherheit beftellt hatte, bedarf ed nicht.“ 

12) Hingegen die Bormänner ded Wechſelinhabers bid hinauf zum 
Rothadreffanten haben den Regreß auf Sicherheit nicht, wenn ihr Nachmann (der 
Inhaber) die Befragung der Nothadreffe oder Protefterhebung bei derfelben unter= 
ließ. Brauer im Arch. f. d. W. R. 3.1089 

13) W. D. Art. 26 Sag 2 (f. Anm. 11). Bgl. indeß oben Biff. II. 

Der Regreßweg, welchen der Regredient nimmt, ift entweder an den vom 
Wechſel zurüdgelegten Lauf gebunden, oder in das Belieben des Regredienten ge- 
ftellt; hienach unterjcheidet man beſchränkten oder Reihenregreß (aud 
Ordnungsregreß), d. h. den ftreng an die Reihenfolge der Bormänner (vom legten 
Giranten bid zum Augfteller hinauf) gebundenen, und unbefchränften oder 
Wahlregreß, und legterer ift wieder entweder einfacher Sprungregreß (fpringen: 
der Regreß, regressus per saltum), wenn der Regredient mit Uebergehung des 
nächſten oder mehrerer Bormänner (Regreffaten) fofort einen entfernteren Bormann 
in Anfprud nehmen darf, oder Wandelungsregreß (DBarintiondrecht, jus 
variationis), wenn der Regredient an einen zuvor überfprungenen Bormann nach 


träglich noch) regrediren darf. (Kunge, D. W. R. ©. 66.) 


Auf die bereitsvon dem Einen Perpflichteten geleiftete Sicherheit kann 
fi ein anderer Regreßpflichtiger nur dann berufen, wenn jene Sicherheit ald eine 
genügende erfcheint (vgl. Gentralorg. f. d. H. R. v. Föhr. N. F. Bd. 1S. 321). 

14) W. O. Art. 26 Sub 3 (f. Anm. 11). 

15) Zu Begründung der Klage auf Sicherftellung genügt der Proteft 
allein und ohne daß ed noch der Beibringung des Wechfeld felbft bedarf. Archiv 
f. d. W. R. Bo. 3 ©. 219, 

Es genügt die im Proteft enthaltene Abſchrift des Wechfeld, um die Be 
rechtigung (und Legitimation) fowie die Verpflichtung und die Größe der zu leiften- 
den Sicherheit feftzuftellen. 
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Der Wechfelinhaber (Regreßnehmer) ift auch nicht zur vorgängigen 
Notifilation des Proteftes Mangeld Annahme verpflichtet 17. 

VI. Der Anſpruch auf Sicherheitöleiftung ift ein wechſel— 
mäßiger. Er wird im Wechfelprozeß geltend gemacht, und der Ver— 
pflichtete haftet nach Wechfelrecht für die Leiftung 18. 

VI. Iſt bereitd von einem Regreßſchuldner Sicherheit zu 
Gunſten eines Nachmannes beftellt worden, fo haftet diefelbe auch 
allen denjenigen Nahmännern des Beitellers, welche gegen 
denselben ihrerfeitö Regreß auf Sicherftellung nehmen !9, 

VIII. Die Leiftung der Sicherheit felbft hat gegen Aus» 
händigung des Proteftes Mangeld Annahme zu gefchehen 2°. 


Der Regreßpflichtige hat gegen diefe Abfchrift diefelben Einwendungen, 
welche er gegen den Driginalwechfel haben würde. Vgl. Archiv f. d. W. R. Bp. 7 
©. 364—372. 

16) Das Recht auf Sicherftellung ift mit dem durch den gehörig aufgenom« 
menen Proteft fonftatirten Momente der Richt-Annahme des Wechfeld Seitens des 
Bezogenen begründet und eriftent; realifirt wird dasſelbe dur die reale 
Leiftung der Sicherheit gegen Aushändigung ded Protefted Zug um Zug. Der 
berechtigte Wechfelinhaber muß demjenigen Bormann, an welchen er Regreß 
nehmen will, die Ueberzeugung feiner durch den Beſitz des Driginalproteftes 
nachzumeifenden Ermächtigung zu verichaffen, und diefen auszufolgen bereit 
fein. Der Behauptung refp. des Nachweifes, daß die Aufforderung zur Sicher 
ftellung auch gegen Aushändigung des Protefted vergeblich gemacht worden, 
bedarf es nicht, weil die Aushändigung des Protefted erft bei dem Akte der Leiftung 
der realen Sicherheit in Betracht fommt. Borhardt (U. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 
304. Hingegen in Betreff der Prozepkoften vgl. Württ. Arch. Bd. 12 ©. 163. 

Es ift ftreitig, ob jeder Regreßberechtigte von dem proteftirenden Notar eine 
Ausfertigung des Protefted verlangen darf. Bol. Archiv f.d.W. R. Bd. 9 
©. 325 u. 326. 

17) Thöl W. R. $. 240 nad) Note 17. 

18) W. D. Art. 26 Sag 1 (f. Anm. 11). 

19) Siehe oben Ziff. II. Dal. Protof. d. Leipz. W. Conf. Ausg. v. Thöl 
$. 1220. 

Wenn z. B. der Wechfel von A. an B., von diefem an C., vonC.anD. 
girirt war, und A. hatte dem B. Sicherheit geleiftet, fo haftet diefe auch dem C. 
und D., fobald fie von A. Sicherheit verlangen. Die Sicherheit haftet aber nicht 
einem Vormann ded A.i; ebenfowenig kann ein Vormann, z. B. der Traffant, wenn 
gegen ihn der Anspruch auf Sicherheitäleiftung von C. oder D. erhoben wird, dies 
felben auf eine von A. beftellte Sicherheit verweifen. 


20) W. D. Art. 25 Sag 1 (f. Anm. 7). 
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8.8. IX. Die Haftung der beftellten Sicherheit hört auf (das Pfand, 
Att. 28. die Bürgfchaftsurfunde ift zurüdzugeben?t) wenn entweder 


A. die vollftändige AUcceptation des Wechfeld nachträglich 
erfolgt, oder 

B. der Wechfel bezahlt 22, oder 

©. feine Wechfelfraft erlofhen (der Wechfel verjährt oder 
präjudizirt 23 vgl. 8. 74) ift, oder 

D. wenn gegen den Regrespflichtigen, welcher die Sicherheit ber 
ftellt hat, binnen Jahresfrift, vom Berfalltage des Wechſels an 
gerechnet 4, auf Zahlung (dev Regreßſumme, val. $. 66 f.) aus dem 
Wechfel nicht geklagt worden ift. 


8. 53. 
Die Ehrenannahme. 


I. Wenn der Wechfel von dem Bezogenen nicht traffirtermaßen 
honorirt wird, fo droht dem Wechfelgeber der Regreß. Diefer kann 
durch Dazmwifchentreten (Intervention) eines Intervenienten Ae— 
ceptanten oder Zahlenden) abgewendet werden, und zwar zunächſt zu 
Gunften eines beftimmten Regreßfchuldnerd. Der Intervenient erklärt, 
er honorire den Wechfel zu Ehren dieſes Regreßpflichtigen (ded Hono— 
raten). Diefe Intervention kann mittelbar auch Dritten zu Gute 
fommen. Al Intervenient kann nicht nur ein Dritter, fondern auc 


21) W. D. Urt. 28: „Die beitellte Sicherheit muß zurüdgegeben werden: 

1. jobald die vollftändige Annahme des Wechfeld nachträglich erfolgt ift; 

2. wenn gegen den Regreßpflichtigen, welcher fie beftellt hat, binnen Jah— 
resfriſt, vom Verfalltage des Wechfeld an gerechnet, auf Zahlung aus dem 
Wechfel nicht geklagt worden ift; 

3. wenn die Zahlung des Wechfeld erfolgt oder die Wechfelfraft desjelben 
erlofchen iſt.“ 

22) Mag nun die Wehfelfumme (vom Bezogenen) oder die Regreß— 
fumme (von einem Bormann ded Regrefnehmers) bezahlt fein. (Bol. Thöl W. R. 
$&. 240 Siff. 7. b.) 

23) Die Sicherheitäftellung ift dur den Wehfelanfprud bedingt. 
Erlifcht diefer wegen Nichtbeachtung der Wechfelfolennitäten Seitens des Inhabers 
(duch Präjudizirung des Wechfels), fo hat auch die geftellte Sicherheit feinen 
Segenftand mehr. Borhardt (A. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 305. 

Für die Anfprüche wegen Bereicherung {f. $. 83) haftet die Sicherheit nicht. 

24) Hier ift alfo voraudgefept, daß die Regreßflagenoh nicht verjährt fei. 
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der Bezogene felbft auftreten, wenn er zwar nicht traffirtermaßen, 
aber etwa zu Ehren des Remittenten oder eined Indoſſanten accep- 
tiren oder (wenn er nicht bereits traffirtermaßen acceptirte) zahlen 
will. Die Intervention befteht hiernach entweder in Annahme oder in 
Zahlung (f. $. 59). 

II. Die Intervention gefchieht entweder in Folge eines (auf 
dem Wechfelpapier ertheilten) Auftrages, nehmlich einer Nothadreſſe 
(Meceptation oder Zahlung der Nothadrefie) oder ohne einen foldyen 
(auf dem Wechfel ftehenden) Auftrag. Im legteren Fall nennt man 
fie wohl Ehrenintervention im engern oder eigentlihen Sinn. 
Diefe befteht alfo in der (nicht auf dem Wechfel beauftragten) Hono- 
rirung einer nicht traffirtermagen honorirten Tratte, fei es mittelft 
Annahme oder mittelft Zahlung. Man kann danady die Ehrenan- 
nahme im engern Sinn (au reines Ehrenaccept) von dem 
Accept der Nothadreffe unterfcheiden?. Die Wechfelordnung 
begreift aber beides unter der Bezeichnung: Ehrenannahme 3, 

Die Ehrenannahme von Seiten einer nicht auf dem Wechfel als B. d. 
Nothadrefie benannten Perfon (felbit des Bezogenen) braucht der Art, 57. 
Inhaber nicht zuzulaffen®. Eriftaber befugt ein ſolches ihm 
angebotened Ehrenaccept anzunehmen. Durch die Annahme desfelben 
verliert er jedoch den Regreß auf Sicherftellung (Mangels Annahme). 

Werden ihm mehrere folder Ehrenaccepte angeboten, fo 
hat er freie Wahl; er fann z. B. das zu Ehren des Trafjanten ange 





1) Die Intervention des Trafjaten nennt man vorzugsweiſe Intervention 
sopra protesto. gl. Thol W. R. $. 273 Note 2. 

2) So unterſcheidet Thöl W. R. $. 267. $. 268 Ziff. V. $. 270. 

3) Diefem gefeplichen Sprachgebrauch folgt auch gegenwärtige Darftellung. 
Sie begreift unter Ehrenannahme aud das Accept der Nothadreife. 

4) W. D. Urt. 57: „Die Ehrenannahme von Seiten einer nicht auf dem 
Wechſel als Nothadreffe benannten Perfon braucht der Inhaber nicht zuzulaffen. “ 

5) Denn feine Wechjelgeber haben fein Intereſſe, daß ein folches Accept nicht 
ertheilt werde. 

Nur dem Inhaber können, wenn ed zum Proteft Mangeld Zahlung kommt, 
WB eitläufigteiten aus einem Ehrenaccept erwachfen (vgl. $. 60). 

Mit jener Befugniß, das Accept des Ehrenintervenienten anzunehmen, ift 
nicht die Frage zu verwechfeln, ob dadurch der Regreß auf Sicherftellung audge- 
fchloffen werde (vgl. $. 52 Anm, 5). 
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botene Accept zurüdweifen, und das zu Ehren des legten Indoffanten 


angebotene annehmen ®. 
III. Die Ehrenannahme muß der Wechfelinhaber, welcher Re- 


greß nehmen will, bei den Nothadreſſen nach ſuchen, ehe er Sicher- 


ftellung verlangen kann?. 

Unter mehreren Nothadreffen gebührt derjenigen der Bor- 
zug, durch deren Zahlung die meiften Verpflichteten befreit werden ®. 

Der Proteft ift bei den mehrern Nothadreſſen in der Reiben- 
folge zu erheben, in welcher diefelben der Zeit nach auf den Wechfel 
gefegt wurden, falls nehmlich diefe Zeitfolge aus der Tratte erfichtlich 
ift. Gewöhnlich aber erhellt diefe Zeitfolge nicht, und alsdann fteht 
ed im Belieben des Wechfelinhaberd, welchen der mehrern Nothadrefr 
faten er früher, welchen Später, um dad Accept angehen will ꝰ. 

IV. Was die Form der Ehrenannahme, welche fchriftlich auf 
dem Wechjel gefchehen muß, betrifft, fo ift die (des Acceptes) der 
Nothadreffe diefelbe, wie das Accept des Bezogenen 10, Hier 
erhellt die Eigenfchaft der Intervention bereitd aus der Bezugnahme 
auf die Nothadreffe. Hingegen bei der (reinen) Ehrenannahme 
von Seiten einer nicht ald Nothadreffe auf dem Wechfel benannten 
Perſon bedarf ed, um nicht ald Aval (val. $. 32) zu erfcheinen, einer 
Andeutung der Abficht zu interveniren, fomit eines Zufages, welcher 
das Ehrenaccept andeutet. Diefer Zufag befteht in den Worten !!: „zu 


6) Die Frage, welchem von mehreren angebotenen Accepten den Borzug 
zugeben der Wechſelinhaber verpflichtet fei? hat nur die Bedeutung: ver— 
liert er fein Regreßrecht durch Zurücdweifung eines diefer Accepte? und ift dahin zu 
beantworten : er verliert es durch die Zurüchweifung des Accepted des Bezogenen, 
fowie durch die des Acceptes eined Nothadreffaten, nicht aber durch die ded Ehren» 
acceptes des Traſſaten oder anderer Perfonen ald der Nothadreffaten, durch welche 
er vielmehr fich dasjelbe erhält. (Thöl W. R. $. 276 Ziff. IL.) 

7) W. O. Urt. 56: „Befindet fih auf einem Mangeld Annahme proteftirten 
Wechſel eine auf den Zahlungsort lautende Nothadreife, fo muß, ehe Sicherftellung 
verlangt werden kann, die Annahme von der Nothadreſſe gefordert werben. 

„Unter mehreren Nothadreſſen gebührt derjenigen der Borzug, dur deren 
Zahlung die meiften Berpflichteten befreit werden.“ 

Bol. $. 28 Ziff. VILL. u. IX. 

8) Bal. $. 59 Ziff. IX. 

9 Thöl W. R. $. 276 bei Note 7. 

10) Bgl. $. 28 Ziff. XI. 
11) Andere gleihbedeutende Ausdrüde find nicht ausgefchloffen, 3. B. 
„per onor“. 
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Ehren“, oder: „für Rechnung“, oder: „unter Proteft“, oder in den 
Buchftaben: „S. P.“ (sopra protesto), mit Bezeichnung des Hono- 
raten ?2. 

Wenn der Ehrenacceptant unterlaffen hat, in feinem Accepte 8. d. 
zu bemerken 13, zu weffen Ehren die Annahme gefchieht, fo wird Art. 59. 
der Ausiteller ald Honorat angejehen 1#. 

Auch auf einer Wechjel- Kopie kann das Ehrenaccept ftehen, 
felbft wenn es nicht zu Ehren eines auf diefer Kopie ftehenden Drigi- 
nalindofjanten gegeben ift '5. 

V. Die Wirkung des Ehrenacceptes ift, mag ed nun dad einer 
Nothadrefie 16 fein, oder von einer nicht auf dem Wechfel ald Notb- 
adrefie bezeichneten Perfon herrühren, 

A. für den Ehrenacceptanten diefelbe, wie für einen Be— 
zogenen, welder acceptirt. Doc) mit folgenden Befchränfungen : 

1. Zur Zahlung verpflichtet ift der Ehrenacceptant nur gegen 
Borzeigung und Auslieferung 17 eines bei dem Bezogenen gehörig er- 
hobenen Proteftes Mangeld Zahlung. 

2. Der Proteft wird ihm gegen Erftattung der Proteſtkoſten 
ausgeliefert. Er hat fich durch fein Accept zu Bezahlung diefer Koften 
verpflichtet. 

3. Seine Verpflichtung befteht nicht gegen den Honoraten ®. 2. 
und defien VBormänner!, fonden nur gegen die Nach— er 


12) Diefe Bezeichnung geichieht 3. B. mit den Worten „acceptirt zu Ehren 
des Herm Karl Schmidt“. 

13) Eine Intervention per onor di giro gilt (wenn nicht dabei ftebt, 
welches Giro gemeint ift) ala für den erften Indoffanten gefchehen, 

14) W. D. Art. 59: „Wenn der Ehrenacceptant unterlaffen hat, in feinem 
Accepte zu bemerken, zu weſſen Ehren die Annahme geihieht, jo wird der Ausfteller 
ald Honorat angefehen.“ 

15) ©. $. 31 Ziff. III. 5. Dal. Thöl W. R. $. 270 bei Rote 3. 

16) Bal. $. 28 Ziff. X. u. XL 

17) Es verfteht fih, daß ihm auch die Tratte mit allen den Inhaber legi⸗ 
timirenden Indoſſamenten (alfo der etwa hiefür gefertigten Kopie) ausgeliefert 
werden muß. 

18) Bol. Anm. 19. Unter den Nachmännern des Honoraten befindet fih auch 
der Inhaber des Wechjeld, fomit haftet der Ehrenacceptant dem Inhaber und 
den Nahmännern ded Honoraten, 
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männer 19 deö Honoraten. Denn er wollte nur für den Honoraten 
eintreten, nur diefen vom Regreß befreien; einen Regreßanſpruch gegen 
den Honoraten hatten aber nur deifen Nahmänner: fomit find es 
auch nur diefe legteren, welchen der Ehrenacceptant fich verbindlich 
machte. Ihnen haftet er wehfelmäßig, mie der Bezogene, wenn 
er acceptirt hätte, haften würde. 


4. Die Verpflichtung des Ehrenacceptanten erlifcht, wenn 
demfelben nicht jpäteftend am zweiten Werktage nach dem Zahlungs- 


- tage der Wechfel zur Zahlung vorgelegt wird 2%. Denn der 


Intervenient tritt nur für einen Regreßpflichtigen ein, und muß darauf 
fehen, daß die weiteren Regreßrechte (gegen die Vormänner ded Hono- 
raten) gewahrt werden (nöthigenfalld durch einen nun erft aufzu— 
nehmenden Proteft und zwar mit Einhaltung der Proteftfrift ſ. $. 64). 


5. Der Ehrenacceptant, welcher deßhalb nicht zum Zahlen 


. gelangt, weil ein anderer ntervenient oder der Bezogene gezahlt 


hat, ift berechtigt, von dem Zahler?! eine Provifion von !/; Pros 
zent zu verlangen 22, 


B. Die Wirkung eined Chrenaccepted in Beziehung auf das 
Regreprecht befteht darin, daß, wenn der Wechfel (von einer Not: 


19) W. O. Art 60: „Der Ehrenacceptant wird den fämmtlichen Nachmännern 
des Honoraten durch die Annahme wechjelmäßig verpflichtet. Diefe Verpflichtung 
erlifcht, wenn dem Ehrenacceptanten der Wechfel nicht fpäteftend am zweiten Wert: 
tage nach dem Zahlungdtage zur Zahlung vorgelegt wird.“ 

20) ©. Anm. 19. — Die Beftimmung ded Art. 60 d. W. D. greift auch dann 
Plap, wenn der Inhaber des Wechfeld denfelben nach erfolgter Ehrenannahme 
verloren hat. Denn von Regreßpflichtigen fann überhaupt ohne Auslieferung des 
ihre Unterfchriften enthaltenden Wechjeld feine Zahlung verlangt werden. Ardyiv 
f. d. W. R. Bd. 1 S. 47. Bal. indeß Borhardt in Weiske's Rechtslex. Bd. 14 
S. 411 Note 288. 

Durch Abhandenkommen des Wechſels wird der Ehrenacceptant frei. 

21) Es iſt dieß eine „Durchſchnittsentſchädigung für die möglicher- oder wahr⸗ 
ſcheinlicherweiſe zur Zahlung getroffenen Anſtalten“ (Borchardt in Weiske's Rechts— 
lexiton Bd. 14 ©. 414). | 

Eigentlich müßte ihm der Anspruch gegen den Honoraten zufichen, in 
deſſen Intereffe er gehantelt hat. 

22) W. D. Urt. 65: „Der Ehrenacceptant, welcher nicht zur Zahlungs 
feiftung gelangt, weil der Bezogene oder ein anderer Interpenient bezahlt hat, ift 
berechtigt, von dem Zahlenden eine Provifion von !/g Prozent zu verlangen.“ 
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adreffe oder einem andern Äntervenienten) zu Ehren acceptirt ift, nun 
der Regreß auf Sicherftellung 

a. von dem Inhaber (ded Wechfeld) und den Nahmännern 
des Honoraten nicht 23, 

b. mohl aber von dem Honoraten und deffen Bormän- 
nern geltend gemacht werden fann 24. 

VI. Der Ehrenacceptant muß B.D. 

1. fih den (bei dem Bezogenen erhobenen) Proteft Mangels Art. 58. 
Annahme (gegen Erftattung der Proteftfoften) aushändigen, 
und | 

2. in einem Anhange zu demfelben die Ehrenannahme be- 
merfen laſſen Interventionsproteſt, vgl. 8. 60), fofort aber 

3. innerhalb zweier Tage nach dem Tage der Protefterhebung 
den Honoraten von der gefchehenen Intervention benachrichtigen, 
indem er binnen jener Friſt dad Notififationsfchreiben (vol. 8. 65) 
mit dem Proteſte zur Poſt giebt. 

Unterläßt er diefes, fo haftet er für den durch die Unterlaffung 
entftehenden Schaden 2. 


$. 54. 
Die Sicherheitsleiftung wegen Unficherheit des Acceptanten. 


I. Wurde der Wechfel acceptirt, fo hat damit der Wechjel- 
inhaber erlangt, was er vorläufig fordern konnte. Allein der praftifche 
Werth des Acceptes, nehmlich die darin gegebene Aussicht auf Wedh- 
ſelzahlung bei Berfall, kann in der Zwifchenzeit wieder Dadurch ſchwinden, 
daß in den Bermögend- oder Kredit-Berhältniffen des Acceptanten eine 


23, Denn dieſen haftet der Ehrenacceptant, f. oben unter A. 3 bei Anm. 18. 

24) Denn diefen haftet der Ehrenacceptant nicht (vgl. oben A. 3); das 
Ehrenaccept kann daher auch ihr Negreßrecht nicht alteriren. — Bol. W. D. 
Art. 61 (f. $. 52 Anm. 3). 

25) W. D. Urt. 58: „Der Ehrenacceptant muß ſich den Proteft Mangels 
Annahme gegen Erftattung der Koften aushändigen und in einem Anhange zu dem— 
jelben die Ehrenannahme bemerken laffen. 

„Er muß den Honoraten unter Ueberfendung des Protefted vonsder geſchehenen 
Intervention benachrichtigen und diefe Benachrichtigung mit dem Protefte innerhalb 
zweier Tage nach dem Tage der Protefterhebung zur Poſt geben. 

„Unterläßt er dieh, fo haftet er für den durch die Unterlaffung entjtehenden 
Schaden. “ 
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Aenderung eintritt. Es ift daher den Verhältniffen des Wechfelver- 
kehrs entfprechend, daß auch hier eine Ähnliche Auskunft, wie bei 
mangelndem Accepte! getroffen, d. b. dem Wechfelinhaber eine 
Sicherheit geleiftet werde, gerade wie wenn die Acceptation nicht 
erfolgt wäre?. Nur tritt hier durch das Accept ein weiterer Der: 
pflichteter ein, welcher feinerfeit3 gleihfalld in Anfpruch genommen 
werden kann (f. unten Ziff. III. 1). 

8.0.5 II Ein Anſpruch auf Sicherheitleiftung wegen Unficherheit 

Art. 20. des Acceptanten ? findet nur ftatt*: 


1) In einem folhen Falle fieht fi der Wechfelinhaber, obfchon er das Accept 
hat, in einer vorausfichtlich eben fo ungünftigen Lage, wie wenn ihm durch 
Weigerung des Acceptes die Ausficht auf Zahlung entzogen wäre; ja, er ift 
noch mehr gefährdet, als bei verweigerter Annahme; denn. der Bezogene, welcher 
nicht acceptirt, kann vielleicht bei Verfall doc bezahlen, während der Acceptant, 
welcher fallirte, es nicht kann. 

2) Der Regreß wegen Unficherheit ded Ucceptanten unterfcheidet fih von 
dem Regreß wegen nicht erhaltener Annahme nur durch die Borausfepung des 
Regreſſes (f. unten Ziff. I. 1—4). Er ift, wie diefer, ein Sicherheitsregreß. 

3) War der Wechfel in feinem ganzen Betrage von mehrern Perfonen 
acceptirt, jo fann der Inhaber von feinen Bormännern nur dann Sicherheit 
verlangen, wenn die Vermögendverhältniffe faämmtlicher Acceptanten un- 
fiher geworden find. Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. N. F. Bd. 3 ©. 117. 

Hingegen ift, wenn einer von mehreren Acceptanten unficher geworden, der- 
felbe zur Sicherheitsleiftung verpflichtet. (Gentralorg. Bd. 1 ©. 323.) 

Wenn ein Wechfel von zwei Perfonen acceptirt ift, und einer diefer 
beiden Ucceptanten in Konkurs verfällt, fo berechtigt dieß die Wechfelinhaber 
nicht, von dem andern Acceptanten die Sicherheitäbeftellung zu verlangen. 
Archiv f. d. W. NR. Bd. 4 S. 96. 

4) W. O. Art. 29: „Iſt ein Wechſel ganz oder theilweiſe angenommen worden, 
fo kann in Betreff der acceptirten Summe Sicherheit nur gefordert werden: 

1. wenn über dad Bermögen des Acceptanten der Konkurs (Debit-Ber- 
fahren, Falliment) eröffnet worden ift, oder der Ncceptant auch nur feine Zahlung 
eingeftellt hat; 

2. wenn nad Austellung ded Wechjeld eine Eyecution in dad Bermögen 
des Ucceptanten fruchtlod audgefallen, oder wider denjelben wegen Erfüllung 
einer Zahlungdverbindlichkeit die Bollftredung ded Perfonal » Arrefted verfügt 
worden ift. 

„Wenn in diefen Fällen die Sicherheit von dem Acceptanten nicht geleiſtet und 
dieſerhalb Proteſt gegen denſelben erhoben wird, auch von den auf dem Wechſel 
etwa benannten Nothadreſſen die Annahme nach Ausweis des Proteſtes nicht zu 
erhalten iſt, ſo kann der Inhaber des Wechſels und jeder Indoſſatar gegen 
Auslieferung des Proteſtes von ſeinen Vormännern Sicherſtellung fordern 
(Art. 25 - 28).“ 
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1. wenn über das Vermögen des Acceptanten der Konkurs 
(Debitverfahren, Yalliment) eröffnet worden ift. 


2. Der Konkurseröffnung fteht der Fall gleich, wenn der Accep— 
tant auch nur feine Zahlungen eingeftellt hat. 

3. Der Regreß findet ferner ftatt, wenn nach Ausstellung der 
Tratte eine Erefution in das Vermögen des Ncceptanten frucht— 
[08 ausgefallen, oder 


4. wider denfelben wegen Erfüllung einer Zahlungsverbindlich- 
feit die Vollſtreckung des Perfonalarreftes verfügt worden ift?. 

III. Berpflichtet zur Sicherheitsleiftung ift 

1. der Acceptant®, Gegen ihn kann im Wege des Wechfel- Rov .6. 
prozeſſes auf Sicherheitsleiftung geklagt werden, fobald einer der be: 
zeichneten Fälle von Unſicherheit (f. Ziff. I.) vorliegt. Ihm gegenüber 


— — — —— — — — — — — 


Der bloße Beſitz des Wechſels vertritt die Stelle einer Vollmacht, in den 
Nr. 1 und 2 genannten Fällen von dem Acceptanten Sicherheitsbeſtellung zu 
fordern und, wenn folche nicht zu erhalten ift, Proteft erheben zu laffen.“ 


5) Die bloße Befürchtung, daß der Acceptant überfchuldet fei, oder feine 
Zahlungen einftelle, ift zur Begründung des Regreſſes auf Sicherfiellung nicht 
genügend. Archiv f.d. W. R. Br. 12 ©. 419. (Gentralorg. Bd. 1 ©. 323) vgl. 
Arch. Bd. 10 ©. 52. 

Ebenfowenig liegt eine Zablungseinftellung im Sinn der ®. D. in der Nicht— 
erfüllung einzelner Zahlungsverbindlichkeiten. Arch. f.d.W. R. Bd. 14 ©. 210. 

Die auf Zahlungseinftellung des Acceptanten geftügte Klage auf Sicherftellung 
jept voraus, daß diefer Gefahr drohende Zuftand des Acceptanten zu der Zeit 
vorhanden ift, wo die Sicherftellung gefordert wird, nicht aber einer vergangenen 
Periode, deren üble Folgen längft befeitigt fein können, angehört. Borchardt 
ADB. O. 5. Aufl.) Zuf. 314. 

6) Die fruchtlos vollftredte Erefution muß dem Accepte nachgefolgt, fie muß 
den Acceptanten, nicht bloß den Bezogenen als folchen getroffen haben. (Cen— 
tralorg. f. d. H. R. v. Löhr. N. F. Br. 1 ©. 124.) 

7) Muß der Ucceptant wegen Erfüllung einer Zahlungsbedingung wirklich 
in Arrefi genommen worden fein? Die Frage bejaht der Defterreich. oberfte 
Gerichtshof, Archiv f. d. W. NR. Br. 16 ©. 103 Nr. 21 (7. Febr. 1865). 

Durch Aufhebung der Schuldhaft ift diefer Grund der Sicherheitäleiftung 
nunmehr binweggefallen. 

8) Novelle 6 zu Art. 290. W. D.: „Der Wechfelinhaber ift berechtigt in den 
in Nr. I und 2 genannten Fällen auch von dem Acceptanten im Wege des Wechel- 
prozeſſes Sicherheitäbeftellung zu fordern. * 

Ueber die Publikation diefer Novelle in den einzelnen Staaten f. Borchardt 
A. D. W. OD. 5. Aufl.) Note 189, a. ©. 149. 

Wächter, Wechſeltecht. 27 
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ift der Anfpruch Fein Regreßanſpruch, daher auch nicht durd einen 
Protejt bedingt. 

2. Jeder Dormann des Wechfelinhabers ift zur Sicherheits» 
leiftung verpflichtet. Dem Vormann gegenüber ift der Anfpruch ein 
Regreßanfpruch, deshalb durch Proteft und defjen Auslieferung 
bedingt !0, 

3. Auch den Avalift des Berpflichteten trifft diefelbe Berbind- 
lichkeit 11. 

IV. Die Regreßnahme gegen einen Bormann (Ziff. IL 2) ift 
dadurch bedingt, daß 

1. der Wechfelinhaber Regreßnehmer) zunächft 

A. an den Acceptanten das Anfinnen der Sicherheitsleiftung 
geftellt, und diefed ohne Erfolg geblieben, auch 

B. hierüber Proteft gegen den Acceptanten erhoben !2, und 

©. falld auf dem Wechfel Nothadreffen benannt find, 


9) Der Sefuritätäproteft ift nur Bedingung ded auf Sicherftellung an die 
Bormänner zu nehmenden Regreſſes; zur Klage auf Sicherftellung gegen den 
AUcceptanten bedarf ed auch bei dem Domizilwecdhfel nicht der vorberigen 
Protefterbebung. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 306. 

Der Anſpruch auf Sicerheitäbeftellung gegen den Acceptanten erſtreckt fich 
nicht bloß auf den acceptirten Wechfelbetrag, fondern auch auf die dem Wechfelin« 
haber durch das Verfahren entftandenen Protejt- und Prozefkoften. Bor« 
hardt a. a. D. Zuf. 311. 

10) Der auf Sicherftellung in Anfprucb genommene Ucceptant kann diefelbe 
wegen unterlaffener Proteftation des Wechfeld gegen die Nothadreffe 
nicht verweigern. Diefer Proteft ift nur für den Regreß an die Bormänner 
nöthig. Borhardt a. a. O. Zuf. 312. 

11) Der Mvalift 5. B. des Ncceptanten haftet ganz, wie diefer felbft, val. 
Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. N. F. Bd. 16. 3227. 

12) Der wegen Unficherheit des Acceptanten eines domizilirten Wechjeld 
zu levirende Proteft ift in dem, in dem Wechjel angegebenen, Wohnorte ded 
MHcceptanten, und nicht in dem, im Wechfel angegebenen, Zahlungsorte zu 
erheben. Borhardt (A. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 307. 

Der Proteft liefert zwar den Nachweis, daß die Sicherheitöbeftellung von 
dem Acceptantennichtzu erlangen gewefenift; er ftellt aber, wenn dieß auch unter 
Umftänden ausnahmämeife der Fall fein kann, nicht allgemein und unbedingt 
die Richtigkeit derjenigen, die Unficherheit begründenden That- 
ſachen, aus denen der Wechfelinhaber fein Recht auf Sicherheitleiftung ableitet, 
feft. Wird der Bormann von dem Wechfelinhaber auf Beftellung der Sicherheit 
wechfelmäßig in Anfpruch genommen, fo gehört die Angabe und der Nahmeid 
derjenigen Thatfachen, auf welche der Kläger die von ihm behauptete Unficherheit 
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a. von diefen die Annahme ded Wechfeld verlangt, und 


b. daß letere nicht zu erhalten war, im Proteft (f. oben unter 
B.) beurfundet fei 13. 

2. Die Forderung auf Sicherftellung ift durch Vorzeigung 
des Proteftes (vgl. oben B. und C. b.) bedingt. Die Leiftung der 
Sicherheit erfolgt fodann gegen Aushändigung des Proteftes. 

V. Berechtigt und legitimirt, die Sicherheitsleiitung zu for- 
dern, ift 

1. dem Ücceptanten gegenüber 

a. infoweit e8 fich von der Klage auf Leiftung der Sicherheit 
handelt (f. oben Ziff. II. 1): nur der legitimirte Wechfelinhaber (nicht 
der bloße Befiger 1%), d. b. der Wechfelgläubiger"®. 

b. Zu dem bloßen Anfinnen (f. oben Ziff. I. 1. A.) und 
der Brotefterhebung (Ziff. III. 1. B.) bei dem Acceptanten legi- 
timirt fchon der Beſitz des Wechſels 16, 

2. Dem Nothadreffaten gegenüber ift jeder Beſitzer des 
Wechſels legitimirt, die Ehrenannahme zu beantragen, und hier 
über Brotejt erheben zu lafjen (vgl. oben Ziff. III. C.). 

3. Dem (regreßpflihtigen) Bormann gegemüber ift nur der 
rehtmäßige Wechſelinhaber (Remittent oder Indofjatar) zu Gel- 
tendmachung des Anspruch auf Sicherftellung berechtigt und legi— 
timirt. 

VI. Der Berflagte fann die Einwendungen, welche zur 





des Acceptanten ftügt, zur Begründung ber Regrefklage. Borhardt (A. D. W. O. 
5. Aufl.) Zuf. 313; vgl. ebendaf. Note 237. a.—d. 

13) Der Proteft muß enthalten, dak vom Acceptanten feine Sicherheit 
und von den etwaigen Rothadrefien fein Accept zu erlangen gewefen. Es muß alfo 
zuvor der Ncceptant und jeder Nothadreffat aufgefucht, und der Acceptant auf 
die Sicherheitäbeftellung fowie der Nothadreffat auf dad Geben des Nccepted 
angegangen jein. 

14) Bol. Thöl W. R. $. 213 Note 15. 

15) Wechfelgläubiger fann au der Traffant fein. 


16) Der Befig des Wechfeld vertritt jedenfalls die Stelle einer von dem legi— 
timirten Wechfelinhaber ertheilten Vollmacht, um die Sicherheitsleiftung bei 
dem Acceptanten zu beantragen und, wenn fie nicht gefchieht, dieferhalb Proteft 
erheben zu laffen. Hieraus folgt, daß auch die Sicherheitsbeftellung giltig 
dem bloßen Befiser ded Wechfels geichieht. Thöl W. R. $. 243 bei Note 10.) 

27 * 
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Befeitigung feiner wechfelmäßigen Zahlungspflicht geeignet find, auch 
der Klage auf Sicherftellung der Wechfelfumme entgegenfeßen 17. 

Auf der andern Seite verliert der verflagte Acceptant durch Un- 
terlaffung folcher Einmwendung im Prozeß megen Sicherftellung 
nicht das Recht, diefelben im ſpäteren Prozeß auf Bezahlung der 
Wechfelfumme vorzufchügen 18. 


VO. Im Uebrigen gilt in Betreff der Regreßnahme gegen die 
Bormänner dasfelbe, was von dem Regreß Mangeld Annahme gilt 19. 


8. 55. 
Die Verfallzeit des Wechfels. 


I. Der Hauptwendepunft im Wechfelgefchäft ift die Verfall: 
zeit des Wechjeld. Sie ift für die Leiftung ded Bezogenen und, wenn 
diefe nicht erfolgt, für die Wahrung der Regrepbedingungen (vgl. 
$. 64) maßgebend. Der Wechfel wird fällig mit Eintritt der in 
demjelben beftimmten Zahlungszeit ($. 25), foferne. diefe nicht mit 
einem Sonntag oder allgemeinen Feiertag ($. 46) zufammentrifft. 


II. Der Eintritt des Berfalltages beftimmt fich im Einzelnen 
nach folgenden Momenten. 

1. Der Tagwechſel (ſ. $. 25 Ziff. II.) verfällt an dem in 
demfelben bezeichneten Zahlungstage '. 


— —— 


17) Denn die Sicherſtellung iſt nur die rechtliche Folge des durch die Wechfel- 
ausftellung übernommenen eventuellen Zahlungsverfprechend. Borchardt (U. D. 
W. O. 5. Aufl.) Zuf. 317. 

18) Das Verhältniß des Prozeſſes auf Sicherftellung zu dem auf Zahlung 
befteht nicht darin, daf der erftere ein präparatorifcher (bloß vorbereitender), und 
der legtere eine Fortfegung von jenem ift. Vielmehr find beide Prozeſſe jelbitftändig 
und ſowohl im Gegenftande ald im Rechtsgrunde verjchieden geftaltet. Borchardt 
(A. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 319 und Note 238, 

19) Siche $. 52. Bal. Thöl W. R. 8. 243 Rote 16. 


1} W. O. Art. 30: „Iſt in dem Wechfel ein beftimmter Tag ald Zahlungstag 
bezeichnet, jo tritt die Berfallzeit an diefem Tage ein. 
Iſt die Zahlungszeit auf die Mitte eined Monats gefept worden, fo ift der 
Wechſel am 15. diefed Monats fähig.” 
Hiezu beftimmt Nov. 7: „Ift die Zahlungszeit auf Anfang oder ift fie auf 
Ende eined Monats gejept worden, fo ift darunter der erfte oder der letzte Tag des 
Monats zu verftehen.” 
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2. Ein Sihtwedfel (f. $. 27 Ziff. I.) ift bei der Borzei» BD: 
gung fällig 2. Sal. 

3. Kür den Datowechſel (f. $. 25 Ziff. III.) und ebenfo für, d. 
den Zeitfichtwechfel {f. $. 27 Ziff. IT.) tritt die Verfallzeit mit Art. 32. 
dem legten Tage der in dem Wechfel bezeichneten Frift ein®. 


2) W. O. Art. 31 Sag 1: „Ein auf Sicht geftellter Wechfel ift bei der Bor: 
zeigung fällig.“ 

Bei einem Sihtwechfel wird der Mangel der Präfentation zur Zahlung 
nicht durch die Anftellung der Wechſelklage und deren Behändigung erfept (Arch. 
f. d. W. R. Bd. 18 ©. 99). 

Durch gehörigen Proteſt M. 3. wird der Sichtwechſel fofort fällig. 

Dem Acceptanten eines (nicht domizilirten) Sichtwechfeld gegenüber würde 
— nad dem Ob. Trib. zu Berlin — die Fälligfeit mit der Vorzeigung (und Ac— 
ceptation) eintreten. Borhardt (U. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 327. Bol. hinge- 
gen oben $. 27 Anm. 7 ©. 237. 

Ein domizilirter Sichtwechſel (ohne Domiziliaten) wird nicht ſchon 
durch die Präfentation zur Annabme fällig, fondern erft durch die am Domizil« 
ort erfolgte oder verfuchte (und durch Proteft M. 3. konftatirte) Präfentation zur 
Zahlung. Bol. Württemb. Arch Bd. 12 ©. 172. 

Ueber die Frage, ob ein 'nichtproteftirter aber präfentirter Sichtwechfel inner: 
halb der Präfentationgfrift abermals zur Zahlung präfentirt und damit 
nicht fällig werde, vgl. $. 27 Anm. 4. 

3) W. O. Art. 32: „Bei Wechfeln, welche mit dem Ablaufe einer beftimmten 
Frift nah Sicht oder nach Dato zahlbar find, tritt die Verfallzeit ein: 

1. Wenn die Frift nach Tagen beftimmt ift: an dem legten Tage der Frift; 
bei Berehnung der Frift wird der Tag, an welchem der nah Dato zahlbare 
Wechſel audgeftellt oder der nah Sicht zahlbare zur Annahme präfentirt ift, 
nicht mitgerechnet. 

2. Wenn die Frift nah Wochen, Monaten oder einem mehrere Monate um: 
faffenden Zeitraume (Jahr, halbes Jahr, Vierteljahr) beftimmt ift: an demjeni- 
gen Tage der Zahlungswoche oder des Zahlungsmonats, der durch feine Benen- 
nung oder Zahl dem Tage der Auöftellung oder Präfentation entfpricht; fehlt 
diefer Tag in dem Zahlungdmonate, fo tritt die Berfallgeit am legten Tage des 
Zablungdmonatd ein. 

Der Ausdrud „halber Monat” wird einem Zeitraume von 15 Tagen gleichge- 
achtet. Iſt der Wechfel auf einen oder mehrere ganze Monate und einen halben 
Monat geftellt, fo find die 15 Tage zulept zu zählen.“ 

Ueber die Berechnung der Berfallzeit bei dem Datowechſel f. $. 25 
Ziff. III. 1—4; bei dem Zeitſichtwechſel ſ. $. 27 Ziff. IL. B. 

Bei einer nah Wochen beftimmten Frift fällt das Ende derfelben auf den 
mit dem Tage der Audftellung, beziehungsweiſe der Präfentation zur Annabme, 
gleihnamigen Wochentag. Protot. d. Leipz. W. Conf. Ausg. von Thöl 
d. 310. 
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BD. 4. Meßwechſel (vgl. $. 25 Ziff. IV.) werden fällig 
rt. 35. A. wenn die Geſetze ded Meß- oder Marftortes eine beftimmte 
Zahlungszeit feitiegen 5, mit deren Eintritt; 
B. in Ermanglung einer folchen Feſtſetzung 
a. wenn der Markt nur Einen Tag dauert, an diefem Tage ; 
b. ſonſt an dem Zage vor dem gefeglihen Schluffe der Meife. 
5. Würde der Berfalltag einen Sonntag oder allgemeinen 
Feiertag treffen, fo it der folgende Werktag der Zuhlungstag ®. 
6. Aehnlich ift ed, wenn der Wechfel in Hamburg oder Altona 
aufden Hamburger Banftfchluß verfällt”, 
B. O. 7. Iſt in einem Lande, in welchem nach altem Style ge— 
rt. 34. rechnet wird, ein im Inlande zahlbarer Wechſel nach Dato ausgeſtellt, 
und dabei nicht bemerkt, daß der Wechſel nach neuem Style datirt ſei, 
oder iſt derſelbe nach beiden Stylen datirt, ſo wird der Verfalltag nach 
demjenigen Kalendertage des neuen Styls berechnet, welcher dem nach 
altem Style ſich ergebenden Tage der Ausſtellung entfpricht ®. 


Sn Betreff der Uſo wechſel (vgl. oben S. 226) beftimmt dad K. Sächſi— 
ſche Einf. Gef. $. 4: „Uſo-Wechſel, welche vom Auslande aus in Sachen 
zahlbar geftellt find, verfallen am vierzehnten Tage nach der Präfentation zur An- 
nahme.” Ebenſo dad Bayriſche Einf. Gef. Art. 3. 

4) W. D. Urt. 35: „Meß: oder Marktwechfel werben zu der durch die Geſetze 
des Meß- oder Marktortes beftimmten Zahlungszeit und in Ermangelung einer 
foichen Feitiegung an dem Tage vor dem gefeglichen Schluffe der Meffe oder des 
Marktes füllig. 

Dauert die Meffe oder der Markt nur einen Tag, jo tritt die Verfallzeit des 
Wechſels an diefem Tage ein.“ 

Wenn ein Wechfel auf eine Meßzeit außer Landes lautet, fo ift der Kalen— 
dertag der Berfallzeit in der Klage fpeziell zu benennen. Borchardt A. D. W. O. 
5. Aufl. Zuf. 338. 

5) Hierüber vgl. $. 25 ©. 225. 

6) Val. 8. 46 Ziff. L 1. 

7) 8. Preuß. Berordn. v. 13. Mai 1867 $. 12: „Berfällt ein in Altona 
in Banfo zahlbarer Wechfel während der Zeit des Hamburger Bankſchluſſes, fo ift 
der nächite an welchem die Bank wieder geöffnet ift, der Zahltag.“ 

8) W. D, Art. 34: „Ift in einem Sande, in welchem nach altem Style ge— 
rechnet Kee ein im Inlande zahlbarer Wechjel nah Dato auggeftellt, und dabei 
nicht bemerkt, daß der Wechjel nach neuem Style datirt fei, oder ift derjelbe nah 
beiden Stylen datirt, fo wird der Berfalltag nach demjenigen Kalendertage des 
neuen Styls berechnet, welcher dem nad) altem Style fich ergebenden Tage der Aus— 
ftellung entipricht.” 

Wenn 3. B. ein Wechfel in Peterdburg unter dem 4. Februar vier Monate 
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III. Mit Eintritt diefer Berfallzeit ift der Wechfel zahlbar. Ne- B.D. 
fpefttage finden nicht ftatt?, d. h. der Wechfelinhaber ift nach Ab- Art. 33. 
lauf der Berfallzeit nicht gehalten, mit der Präfentation der Zahlung 
noch gewiſſe Zage zu warten, er fann fofort am Berfalltag die Zah— 
lung verlangen und, wenn diefe nicht erfolgt, Proteft erheben. 

Der Wechfelinhaber darf aber noch während der Proteftfrift 
($. 64) zuwarten; man hat deßhalb auch diefe Tage (den Verfall⸗ 
tag und die beiden folgenden Werktage) ald Refpekttage bezeichnen 
wollen. Allein fie find es infoferne nicht, ald der Bezogene feinen An- 
fpruch darauf hat, daß fie abgemwartet werden 19. 

IV. Beftehen an einem Wechfelplage allgemeine Zabltage ®. D. 
(Raffiertage), fo braucht die Zahlung eines zwifchen den Zahl. Art. 93. 
tagen fällig gewordenen Wechſels erſt am nächften Zahltage geleiftet zu 
werden ti, Jedoch joll das Beitehen von Zahltagen ohne Einfluß fein 

1. auf einen Sihtwechfel, indem auf einen ſolchen auch an 
einem Zage, welcher fein Kaffiertag ift, Zahlung verlangt merden 
fann ; 

2. auf die Proteftfrift ($. 64). Diefe muß jedenfalls eingehal- 
ten werden. 


Dato zahlbar auf Berlin ausgeftellt wurde, fo wird er am 16. Juni zahlbar, weil 
der Ausftellungstag, der 4. Februar alten Style, nach dem neuen Styl der 16. Fe— 
bruar iſt. Ein in Odeſſa am 1. März (fomit nach neuem Styl am 13. März) da- 
tirter nad 4 Monaten in London zahlbarer Wechſel verfällt bier am 13. Juli. 
Gentralorg. f. d. H. R. von Löhr. N. F. Bd.4 ©. 105—107. Borhardt U. D. 
W. D. 5. Aufl. Zuf. 334. Bol. indeß Einert im Ach. f. d. W. R. Br. 17 
©. 225—236. Pal. auch oben $. 25 & 222. 

Bei dem vom Inlande auf ein Land, in welchem nad altem Styl ge 
rechnet wird, unter Einem Audftellungd:Datum (ohne mweitern Zufas in Betreff 
des Styls) gezogenen Tagwechfel wird, auch wenn auf demjelben der Bezogene 
bei feinem Accepte diefen angegebenen Berfalltag ald Zahlungstag wiederholt har, 
vermuthet, daß unter dem im Wechfel angegebenen Zahlungstag der Tag alten 
Styls gemeint fei. Borchardt a. a. D. Zuf. 333. 

9) W. O. Art. 33: „Refpekttage finden nicht ftatt.“ 

Die Frage, ob bei einer Tratte auf einen ausländifhen Plag Reſpekt⸗ 
tage, und wie viele ftattfinden, ift allgemein, und auch bei Domizilwecfeln, 
nah den Geſetzen des Zahlungsortes zu beurtheilen. Borchardt (A. D. 
W. D. 5. Aufl.) Note 247 ©. 209. 

Ueber die Reſpekttage überhaupt vol. Thöl W. R. $. 183 f. 

10) Bal. 8. 64 Ziff. II. 

11) W. D. Urt. 93: „Beftehen an einem Wechfelplage allgemeine Zahltage 
(Kaffiertage), fo braucht die Zahlung eines zwifchen den Zahltagen fällig gewor: 
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V. Eine Abänderung der Berfallzeit liegt nicht in der Hand 
des Bezogenen. Wenn aber derfelbe erit auf eine fpätere Zeit 
acceptirt, fo haftet er nur nach Maßgabe feines Acceptes. Ihm 
gegenüber hat der Wechfelinhaber einen Anfpruch erft nach Eintritt 
der im Accepte bemerften Zeit. Allein dem Traffanten und den In— 
doffanten gegenüber bleibt die urfprüngliche Verfallzeit, mit welcher 
fie den Wechfel begeben haben, maßgebend. Der Inhaber muß deß— 
halb, um feine Regreßrechte zu wahren, für die Präfentation und 
Protefterhebung die in der Tratte ald Zahlungszeit vom Traffanten 
bezeichnete Zeit einhalten 12. 

VI. Ueber die Brolongation ded Wechfeld und deren Ein- 
fluß auf die Berfallzeit |. $. 72. 


$. 56. 
Die Präfentation zur Zahlung. 


I. Die Präfentation zur Zahlung, oder die Borzeigung des 
Wechſels bei Berfall ($. 55) an denjenigen, welcher nach deijen In— 
halt die Zahlung leiften foll, ift nothwendig, fowohl im Verhält— 
niß zu diefem felbft, ald zu den Bormännern des Inhabers, obwohl 
fie für fich allein in der einen wie in der andern Hinficht dem Zwecke 
noch nicht genügt, jondern noch etwas damit verbunden werden muß. 

Die Präfentation an den Bezogenen ift nothiwendig, um die- 
fem Gelegenheit zur Zahlung zu geben, und diefe ſelbſt erfolgt nur 
gegen Quittirung und Auslieferung des Wechfels. 

Hatte der Bezogene acceptirt, fo befreit ihn die Unterlaffung 
der Präfentation nicht von feiner Verbindlichkeit !. 





denen Wechjeld erft am nächften Zabltage geleiftet zu werden, fofern nicht der 
Wechſel auf Sicht lautet. 

Die im Art. 41 für die Annahme des Protefted Mangels Zahlung beftimmte 
Frift darf jedoch nicht überfchritten werden.“ 

Kaffiertage find in Augsburg: Montag und Donnerftag; in Bremen: 
Mittwoch und Sonnabend. Borhardt (A. D. W. O. 5. Aufl.) S.578 Anm. 655. 

Ein zu Augsburg zahlbarer, zwijchen den dort beftehenden Kaffiertagen 
fällig gewordener Wechfel kann au vor dem nächſten Zahltage rechtäwirffam 
proteftirt werden. Borchardt Zuf. 753. 

12) Bal. $. 18. 

1) Der Nachweis der Präfentation durch Proteft ift inöbefondere da von 

Belang, wo ed fih um den Nachweis eined Berzugd des Bezogenen handelt 
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Gegen feine Bormänner muß der Inhaber, wenn er Regreß 
nehmen will, nachmweifen, daß er die Zahlung bei dem Bezogenen? 
gefuht, d. h. die Präfentation vorgenommen (oder ohne Erfolg ver- 
fucht) habe. Damit muß aber noch der Beweis verbunden werden, 
daß aleihwohl die Zahlung von Seiten des Bezogenen nicht erfolgte. 
Diefen Nachweis giebt der Proteft. Der Proteft foll gerade die 
erfolglofe Präfentation nachweifen. 

Die Präfentation zur Zahlung wird auch nicht etwa durch einen 
bereit Mangeld Annahme erhobenen Proteſt überflüffig. 
Denn zwifchen der Präfentation zur Annahme und der Berfallzeit fün« 
nen die Umftände fich verändert haben, und es kann nunmehr der Be: 
zogene, indem er inzwifchen Dedung erhalten oder fich anders ent- 
ſchloſſen hat, zu zahlen bereit fein. 

- Der Bezogene ift nicht verbunden, den Wechjelinhaber, welchen 
er meift nicht vorher Fennt, aufzufuchen, und ihm die Zahlung ine 
Haus zu bringen. Er foll nur auf Anfordern „gegen den Wechfel“, 
alfo gegen deffen Präfentation und Ausfolge, zahlen. Der Wechfel- 
inhaber muß fich daher bei dem Bezogenen zur Berfallzeit mit dem 
Wechiel einftellen, um die Zahlung abzuholens. 

II. Bräfentant ift der Wechfelinhaber, alſo der Remittent 
oder Indofjatar. Er ift durch den Begebungsvertrag berechtigt, die 
Zahlung zu empfangen. Der Präfentant muß fich in diefer Eigen- 
fhaft legitimiren (f. $. 44) und über feine \dentität (vgl. $. 44 
Ziff. II. 8) mit demjenigen, welcher nach Inhalt des Wechfeld legiti- 
mirt ift, auöweifen. Wer num auf Grund eined Wechjeld die Zah: 
lung fordert, muß hiernad) 

1. den Wechfel ſelbſt in Händen haben, und 
2. derjenige fein, welcher laut des Wechfeld die Rechte aus dem 
Wechfel zu verfolgen hat. 


(vgl. Gentralorg. f. d.H.R. v. Föhr. N. F- Bd.2 ©.613 f.), wenngleich die Prä- 
fentation des Wechſels ald Solennität behufe Erhaltung des Wechſelrechts 
gegen den Acceptanten (und Augfteller des nicht domizilirten Solawechſels) nicht 
erforderlich ift. (Borchardt in Weiske's Rechtslexik. Bd. 14 ©. 400 bei Note 245.) 

2) Die Präjentation muß nur an den Bezogenen, nicht auch an die 
Regrepihuldner erfolgen; gegen leptere ift ein Klagrecht begründet, auch 
wenn ihnen der Wechjel mit Proteft nicht zuvor noch präfentirt wurde (Arch. f. d. 
W. R. Bd. 14 ©. 188). 

3) Bgl. Borchardt in Weiske's Rechtslex. Bd. 14 S. 400. 
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Der Präfentant kann auch einBeauftragter Bevollmäch— 
tigter) des legitimirten Inhabers fein; felbit ein bloßer Ueberbrin- 
ger des quittirten Wechſels (vgl. $. 44 Ziff. IT. 10) ift zur 
Empfangnahme der Zahlung legitimirt. 

Iſt bei Verfall der legitmirte Wechfelinhaber geftorben, fo 
muß die Präfentation von dem Vertreter der Erbömaffe, oder von den 
(als folchen fich ausmweifenden) Erben gefchehen. ft der Wechfelin- 
haber in Konkurs, fo werden feine Bermögensrechte, fohin auch die 
Präfentation eines Wechfeld zur Zahlung, von dem Kurator der 
Maſſe ausgeübt. 

Eine Ehefrau fann dur ihren Ehemann vertreten werden, 
fofern er der Verwalter des betreffenden Vermögens ift. 

II. Präfentat, d. h. derjenige, welchem die Tratte zur 
Zahlung präfentirt wird, ift 

1. bei einem beftimmt domizilirten Wechfel oder bei einem zwar 
unbeftimmt domizilirten, aber von dem Acceptanten mit einem Domi- 
ziliaten verfehenen Wechfel (val. $. 23 ©. 175) der Domiziliat. 

2. Hatte der Traffant neben dem Bezogenen eine andere Per- 
fon (oder Firma) als Zahler benannt, ohne einen vom Wohnort 
des Bezogenen verſchiedenen Zahlungsort (beziehungsweife 
Wohnort jenes Zahlerd) anzugeben, fo liegt fein eigentlicher Domizil- 
wechjel vor. Allein es tritt hier bezüglich der Präfentation zur Zah— 
fung dasfelbe ein, wie bei einem wirklich domizilirten Wechſel; die 
zur Zahlungsleiftung beigefügte Adreffe muß ald maßgebend ange: 
fehen werden; es hat daher die Präfentation nicht in dem Lokal des 
Bezogenen, fondern in dem durch die Adreſſe bezeichneten zu gefchehen *. 

3. In allen andern Fällen ift der Traſſat zunächft der rich- 
tige Präfentat, alfo namentlich auch bei dem nicht domizilirten, oder 
einem unbeftimmt domizilirten (und auch von dem Acceptanten nicht 
mit einem Domiziliaten verfehenen) Wechfel. Auch wenn der Bezo- 
gene ih im Konkurs befindet, muß bei ihm felbft präfentirt werden 5. 


4) Anders verhält es fich, wenn nicht der Traffant, fondern nur der Acceptant 
eine andere Zahlungdadreffe (an demfelben oder einem andern Ort) auf den Wechfel 
feßte. Hier bleibt in Hinficht auf den Zraffanten und die Indoffanten die von 
dem Zraffanten ausgehende Beitimmung maßgebend. Es muß alfo der Inhaber, 
um feinen Regreß zu wahren, den Wechfel bei dem Bezogenen zur Zahlung 
präfentiren (beziehungsweife proteftiren). Vgl. $. 48 Anm. 10. 

5) Val. $. 45 Ziff. V. und $. 63 Ziff. V. 
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Iſt er geftorben, fo fommt es zum Abwefenheitöproteft®. Lautet 
die Tratte auf eine Sozietät, fo genügt die Präfentation bei Einem 
zu Vertretung der Gefellfchaft befugten Gefellichafter. Einem Pro— 
furiften fann wohl nur präfentirt werden, wenn zugleich (im Pro— 
teft) die Abweſenheit ded Prinzipals konftatirt ift. Denn der Auftrag 
lautet an den legteren felbft. 

Lautet der Wechfel auf mehrere Bezogene (4. B. Ehegat- 
ten), fo hat bei jedem derfelben die Präfentation zu gefchehen. 

Hievon ift der Fall zu unterfcheiden, wenn die Unbeftimmt« 
heit der Angabe des Bezogenen es zweifelhaft macht, welche von 
mehrern Perfonen gemeint fein folle?. 

4, Bleibt bei dem Traffaten oder Domiziliaten die Präfentation 
erfolglos, jo muß fie bei den etwaigen Nothadreffaten oder 
Ehrenacceptanten gejchehen®. 

5. Endlich kann der Avalift als Präfentat erfcheinen, wenn 
er nemlich das Accept mitunterzeichnete ®. 


IV. Die Präfentation muß an dem richtigen Ort !% gefchehen, 
nemlih an dem Zahlungsort. Diefen beftimmt die Zratte in 
der Adreſſe des Bezogenen; der bei deffen Namen (oder Firma) 





6) Bol. oben S. 365 und $. 63 Ziff. VI. 

7) Hierüber vgl. 8. 49 Ziff. 2 ©. 381. Ein Erf. des Hofg. zu Darmftadt 
(bei Borhardt A. D. W. D. 5. Aufl. Anm. 98 ©. 78) erachtet in dem Falle, 
wenn der Name des Bezogenen von mehrern Perjonen an dem bezeichneten 
Drte geführt wird, für genügend, daß der Wechfel (wenn der Ausfteller denjelben 
nach eingeboltem Accepte weiter begeben hatte) wenigftend bei Einer der gleichnami:- 
gen Perfonen zur Zahlung präfentirt und in Ermanglung der Zahlung proteftirt) 
werde. 

8) W. O. Art. 60 (f. 8. 53 Anm. 10). Dal. $. 28. Jedoch find nur die 
aufden Zahlungsort.lautenden Nothadreffen zu berüdfichtigen ($. 60 Anm. 2). 
Auch kommt biebei die jo. Notbadreffe bei ſich felbit (d. b. die von einer 
bereits in der Wechfelverpflihtung — als Traffant oder Indoffant — ftchenden 
Perfon in Augficht geftellte Intervention) nicht in Betracht. Ach. f. d. W. R. 
Bd. 18 ©. 120 ff. 

Ueber die Folgen unterlaffener Präfentation zur Ehrenzahlung f. $. 59 
Ziff. IV. 

9, Bal. $. 32. Einer Präfentation bei dem Avaliften oder Bürgen bedarf ed 
aber (bebufd der Wechfeltlage gegen ihn) nicht. Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. 
N. F. 8.3 ©. 116. 

10) Dal. $. 45. 
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als fein Wohn- oder Niederlaffungsort angegebene Ort gilt für den 
(nicht domizilirten) Wechfel ald Zahlungdort. Bei dem Domizil- 
wechſel iſt es der Domizilort. 

Würde der Bezogene Acceptant) auf einem nicht domizilirten 
Wechſel einen andern Zahlungsort beifügen, fo muß gleich— 
wohl der Wechfelinhaber an dem vom Traffanten bezeichneten Drt den 
Wechfel präfentiren und in Ermanglung der Zahlung proteftiren, um 
den Regreß zu wahren, denn der Bezogene fann den vom Traſſanten 
beftimmten Zablungsort nicht einfeitig abändern. 

Bei Meßwechſeln ift ftetd der Meßort derjenige, an welchem 
die Zahlung, fomit auch die Präfentation zu erfolgen hat ’!, 

Die Präfentation muß in dem richtigen Lokal, in der Regel 
dem Gejchäftslofal, des Bezogenen, und fall er ein ſolches nicht hat, 
in feiner Wohnung vorgenommen werden 12, 

V. Die Zeit der Präfentation zur Zahlung ift im Allgemeinen 
die Berfallzeit ded Wechjeld 13. Vorher hat die Präfentation 
feine wechfelrechtlihe Wirkung ; der Acceptant kann und wird in der 
Regel die Zahlung eines vor-Berfall präfentirten Wechſels ablehnen 14, 
und ein hierüber erhobener Proteft würde feinen Regreß gegen die 
Bormänner begründen, denn der Wechfelauftrag und das Wechjelver- 
fprechen ging nur auf eine Zahlung bei Verfall. 

Nach der Berfallzeit kann der Wechfelinhaber innerhalb der Pro- 
teftfrift (8. 64) mit voller Wirkfamfeit präfentiren 5 und wenn hiebei 
die Zahlung nicht erfolgt, proteftiren. Dem Acceptanten gegenüber 
ift auch eine Präfentation nach Ablauf der Proteſtfriſt noch wirf- 
fam, ed müßte denn derfelbe feiner Verbindlichkeit fih durh Depo- 
fition der Wechfelfumme entledigt haben 16. 

Ueber die Zeit der Präfentation bei Meßwechſeln f. $. 25 Ziff. 
IV.B.; bei Sichtwechſeln f. ©. 238; bei Ehrenaccept f. 
©. 250. 

Enthält der Wechfel ein Indoflament nah Berfall und 


11) Protot. d. Leipz. W. Gonfer. Audg. v. Thöl $. 1223. 

12) ©. $. 45 Ziff. II. und III. 

13) Bal. $. 55. 

14) Bat. $. 57 Ziff. IV. 1. 

15) Auch die Präfentation braucht (wie die Protefl-Erhebung) erſt am 
zweiten Werktage nach dem Zahlungstage zu gefhehen. Protof. d. Leipz. W. 
Gonf. Ausg. v. Thöl $. 1229 u. 1230. 

16) Bal. 8. 58 und $. 61 Ziff. VII. 








$. 56.1 Zeit. Form. Erfolglofigteit. 429 


nad) erfolgter Präjudizirung, fo bleibt die Präfentation nach Verfall 
auch dem Nachindofjanten gegenüber wirkſam, d. h. gegen ihn ber 
gründet ein erft nach Ablauf der (dem uriprünglichen Wechfel entfpre- 
chenden) Proteftfrift erhobener Proteft den Regreß Mangeld Zahlung !7. 


VI. Die Form der Präfentation befteht in Vorzeigung des 
Wechjeld und Begehren der Wechfelfumme, und zwar muß 

1. der Driginalwechfel präfentirt werden. Sind Dupli— 
fate auggeftellt, fo genügt die Präfentation des einen Eremplars. 
Hatte der Bezogene eines acceptirt, jo muß ihm das mit feinem Dri- 
ginalaccept verfehene Exemplar präjentirt werden, indem er auf ein 
anderes nicht mit Sicherheit zahlen dürfte '°. 

Kopien, welche Driginalindoffamente tragen, find, fchon der 
Legitimation des Präfentanten wegen, mit dem Original zu präfen- 
tiren '9, 

2. Der Präfentat zahlt nur gegen Auslieferung des quit- 
tirten Wechfeld. Diefe muß ihm alfo gegen die Zahlung angeboten 
fein. Anders bei bloßer Theilzahlung ?®. 

VI. Bleibt die Präfentation erfolglos, d. h. wird entive- 
der die Zahlung ganz oder theilmeife verweigert oder der PBräfentat 
nicht angetroffen, fo muß der Präfentant in der Regel, und zwar fpä- 
tefteng am zweiten Werktage nach dem Zahlungstag Proteft aufneh- 
men laffen ?!, 

Hievon wird er nur dann Umgang nehmen, wenn er fich ledig: 
ih an den Acceptanten halten will, vorausgefegt, daß der Wechfel 
nicht einen Domiziliaten enthält 22. 

VII. Die Präfentation ftügt fih auf den Zahlungsauf- 
trag (des Trafjanten an den Zraffaten), und auf den Begebungs- 
vertrag (ded Wechfelgeberd mit dem Nehmer), wie fie in der Tratte 
ausgefprochen und durch Geben und Nehmen des Wechjeld bindend 
geworden find. Der Zahlungsauftrag kann nur dann und infoweit 
geltend gemacht werden, wenn oder wieweit der Begebungsver- 


— — — — — — — — — — — 


17) Bol. $. 43 Ziff. II. 4. 
18) $. 29 Siff. IX. 

19) Pgl. $. 31 Ziff. III. 6. 

20) Bol. $. 57 Ziff. II und II. 
21) Bol. $. 61 u. $. 64. 

22) Bol. $. 23 Ziff. VIII ff. 
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trag in Richtigkeit ift 3, Der Antrag des Inhabers an den Be- 
zogenen, daß er zahle (die Präfentation zur Zahlung), gründet fich 
auf den zweifeitigen Willen des Traffanten und des Wechfelnehmers 
(alfo auf den Begebungsvertrag) 2, 

IX. Für den Bezogenen, welchem der Wechfel präfentirt 
wird, ift der Wille des Traſſanten maßgebend, wie er ihm 
entweder gleichzeitig mit der Tratte, oder früher oder fpäter, ale diefe, 
zur Kenntniß fam. Hieraus ergeben ſich die Rechtögrundfäge über 
Avis und Contreordre?, 


8. 57. 
Die Zahlung. 

Die Tratte ift ein Zahlungsauftrag. hr nächfter Zwed 
geht dahin, daß der Bezogene in Gemäßheit ded Auftrages (traffirter- 
maßen!) die Wechfelfumme bezahle. Diefe? Zahlung tilgt alle in 
dem Wechfel enthaltenen Berbindlichkeiten und ift die einfachfte (nor- 
male) Bereinigung des ganzen Wechfelgefchäfts. Die Zahlung, welche 
der Wechfelinhaber abholen muß?, ift in der Regel Baarzahlung. 


I. Die zu bezahlende Summe erhellt aud dem Wechfel (vgl. 
$. 24 Ziff. III). Dabei entfieht aber die Frage: in welcher Geld- 
forte ift diefe Summe zu entrichten? 

1. Wenn der Wechfel die Geldforte in der Art genau be- 
zeichnet“, daß fein Zweifel entfieht, welche Sorte beabfichtigt fei, 


23) ©. $. 17 u. $. 39. — Aus diefem Saß ergeben fich die Foigen für ver- 
lorne, verfälfhte, rechtöwidrig audgefüllte Tratten (Thöl W. NR. $. 204 
Note 1). 

24) Eine der Tratte entiprechende, aber dem Begebungävertrag wi- 
derfprehende Zahlung giebt dem Bezogenen, welcher nicht acceptirt hatte, das 
Recht der Nüdforderung (Thöl W. R. $. 204 bei Note 2). Inden wird diefer Satz 
auf dad unmittelbare Verhältniß zwifchen den Kontrahenten, fohin auf den 
Bezogenen gegenüber dem Remittenten oder deffen Prokura-Indoſſatar einzu- 
fchränfen fein, weil der dritte Nehmer unter jenem nicht aus dem Wechſel erſicht⸗ 
lichen Mangel nicht leiden darf. 

25) ©. $. 19. Vgl. Thöl W. R. 8. 204 Ziff. 2. 

1) Die Zahlung ift auf den Zahlungsauftrag ein Ja durch die That, wie 
die Acceptation ein Ja in Worten (Thöl W. R. $. 203). 

2) Meber die Zahlung der Regreßſumme ſ. $. 66 u. $. 71. 

3) Bal. $. 56 Ziff. I. 

4) Die in der cberen Ede des Wechfſels ſtehende, vollſtaͤndige Be- 
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und es ift dieß eine am Zahlungsort wirklich furfirende Sorte 
(vgl. Ziff. 2), fo iſt der Zahlungsauftrag klar, und der Präfentant 
braucht fih mit einer andern Geldforte nicht zu begnügen 5. 

2. Lautet der Wechfel auf eine Münsforte, welche am Zahlungd- ®. 2. 
orte nicht Furfirt (feinen Umlauf hat), fo kann die Wechfelfumme Art. 37. 
nach ihrem Werthe$ zur Berfallzeit in der Landesmünze gezahlt wer- 
den ?, fofern nicht der Ausfteller durch den Gebrauch ded Wortes 
„effeetiv“ oder eines gleichbedeutenden Zufaged die Zahlung in 
der im Wechfel benannten Münzforte ausdrüdlich beſtimmt hat ®. 

In gleicher Weife (wie bei Angabe einer nicht furfirenden Sorte) 
fann die Zahlung in der Landesmünze dann geleiftet werden, wenn 
die Wechfelfumme auf eine Rehnungswährung? lautet. 

3. Wenn der Wechfel die Geldforte nicht (in der vorhin Ziff. 1 
und 2 angegebenen Weife) genau vorgefchrieben hat, fo entfcheidet 

a. wenn an dem Zahlungdort ein Plapgebraud oder Gele 
über die „Wechſelzahlung“ beſteht —, dieſes Gefeg oder Diefer 
Gebrauch, und können die danach unzuläffigen Sorten oder Stüde 
vom Präfentanten zurüdgewiefen werden 10, 


zeichnung der Wechfelfumme ift geeignet, die fehlende Angabe der Münzforte 
in der’im Konterte der Wechfelurfunde enthaltenen Wechfelfumme zu erfegen. 
Denn eine vollftändige Wiederholung der Wechjelfumme ift nicht erforderlich. Bor: 
hart A. D. W. D. 5. Aufl. Zuf. 58. 


5) Gleichviel, ob die bezeichnete Geldforte mit dem Zufag „effectiv“ oder 
einem gleichbedeutenden gefchrieben ift, oder nicht (Thal W. R. $. 185 Ziff. J. 1). 

6) An die Stelle der gefchriebenen Wechfeljumme tritt eine fo große Summe 
in der Landesmünze, wie fie dem Wertb, d. h. dem Kurs der gefchriebenen Wech: 
felfumme zur Verfallzeit entjpricht. Anders, wenn der Wechfel etwa ausdrücklich 
einen anderen Kurs beftimmt (vgl. Borchardt in Weiske's Rechtslexik. Bd. 14 
©. 397). 

7) W. O. Urt. 37: „Sautet ein Wechfel auf eine Münzforte, welche am 
Zahlungsorte feinen Umlauf Hat, oder auf eine Rechnungdwährung, fo fann die 
Wechſelſumme nad ihrem Werthe zur Berfallzeit in der Landesmünze gezablt wer- 
den, fofern nicht der Ausfteller durch den Gebrauch des Wortes „effectiv“ oder 
eines ähnlichen Zufages die Zahlung in der im Wechfel benannten Münzſorte aus- 
drüdlich beftimmt hat.” 

8 Fit in dieſer MWeife die Münzforte fpeziell vorgefchrieben, fo fann jede 
andere Geldforte verweigert und zurüdgemwiefen werden. 

9) 3. B. wenn der Wechfel auf Pfund Sterling lautet. 

10) Bal. Preuß. Münzgeſetz v. 4. Mai 1857 $. 10. 
Ein in Courant fautender, in Hamburg zahlbarer Wechfel ift in dort 
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b. In Ermangelung einer foldhyen Borichrift oder Ufance kann 
der Präfentat die Zahlung in jeder nicht gefeglich unzuläffigen Geld- 
forte leiften !, Hingegen Banknoten oder Kaffenanweifun- 
gen ift der Präfentant zu nehmen nicht verbunden, da fie fein Geld 
find 12, 

Gold hat der Präfentant nur dann zu nehmen, wenn ed am 
Zahlungsorte einen Kurs hat 3, 

4. Die Urt der Zahlung! ift zwar in der Negel Baarzah- 
lung, doch kann fie auch gefchehen durch Kompenfation, Anwei— 
fung, Gegenwechſel, Skontration und auf jede Weife, 
welche dem Gläubiger und Schuldner genehm ift. Namentlich kann 
der Inhaber, welcher etwa Schuldner des Bezogenen ift, diefem 
den Wechfel mit oder ohne Giro einfenden. Der Wechfelnehmer. 
welcher ftatt der Baarzahlung zur Berfallzeit ſich ein Anderes gefallen 
läßt, gilt dem Traffanten (und Indoſſanten) gegenüber, ald habe er 
die Wechfelfumme erhalten. 

5. Eine Zahlung mittelft Abrehnung anzunehmen, ift der 
Wechjelinhaber nicht verbunden, wohl aber ein Abfchreiben in 
der Bank, wenn diefed, wie z. B. in Hamburg, gefeglich vor- 
gefchrieben ift !. 





gangbarer grober Münze (oder durch Abjchreibung in Banko nah Kurs) zu zah—⸗ 
len; Schillinge gelten hier nur ald Scheidemünge. Borchardt a.a.D. Zuf. 367, 

11) Ein auf Thaler Preuß. Courant lautender Wechfel kann auch in 4- 
und 8» guten Grofhen-Stüden bezahlt werden. Borhardt (A. D. W. O. 5. Aufl.) 
Zuf. 368 (Erf. d. 9. ©. Hamburg). 

12) Der Wechfelgläubiger ift, in Ermanglung befonderer Webereintunft, nicht 
verpflichtet, Zahlung infremdländifhem Papiergelde fich gefallen zu laj- 
fen. Borhardt (A. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 371 (Erf. d. Ob. Trib. zu Berlin 
v. 21. Dez. 1852). 

13) Und zwar nur zu dem Kurs, welcher zur Zeit der Zahlung notirt ift. 

14) Bat. Thöl W. R. $. 187. 

Eine andere Unterfcheidung.der Zahlung beruht auf der Verfchiedenheit der 
Dedung. Danach ift die Zahlung entweder gededte Zahlung oder Kredit— 
zahlung, welch legtere wieder reine oder gedeckte (geficherte) Kreditzablung 
fein tann Thöl W. R. $. 208 Note 3). Bal. $. 19. 

15) 8. Preuß. Berordn. betr. die Einführung der A. D. W. Ordn. in Hol: 
ftein und Schledwig v. 13. Mai 1867 (Zeitichr. f. d. H. R. v. Goldſchmidt Bd. 11 
©. 371) $. 7: „Auf Altona gezogene Bankowechſel find durch Abjchreiben 
an die Hamburger Bank zu bezahlen.“ $. 8: „Bei einem in Altona in Ham— 
burger Banko zahlbaren Wechfel vertritt die auf denjelben geſetzte Anweifung, an 


° 
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II. Der Präfentant verlangt volle Zahlung; wird fie ihm 
nicht voll geleiftet, fo kann er zwar nicht gegen den Bezogenen, wel- 
cher nicht acceptirte, wohl aber gegen den Acceptanten und, auf Grund 
eines Proteftes, gegen die Regreßſchuldner feine weitergehenden An- 
fprüche verfolgen. Hiebei ift 

1. der Inhaber des MWechfeld nicht befugt, eine ihm angebotene g. d. 
Theilzahlung zurüdzumeifen 6, felbft dann nicht, wenn die An= Art. 38. 
nahme auf den ganzen Betrag der verfchriebenen Summe erfolgt 
if 17, 

Würde aber die Theilzahlung erft angeboten, nachdem bereits 
Proteſt wegen der vollen Wechfelfumme erhoben ift, fo darf der Wech- 
felinhaber die nachträglich angebotene Theilzahlung zurückweiſen '8. 

2. Der Präfentant braucht fich nicht irgendwelchen Abzug von 
Seiten des Zahlenden an der Wechfelfumme gefallen zu laffen, na- 
mentlich nicht den Abzug einer Provifion, welde etwa der Traf 
fant dem Bezogenen jchuldet. Die Wechfelfumme ift „zu voll“ gezo- 
gen, alfo voll zu zahlen 19. 

3. Auf der andern Seite darf auch nicht der Präfentant 
einen Abzug dem Präfentaten gegenüber machen, wenn diefer die 
volle Wechfelfumme anbietet. Würde z. B. der Präfentant die kurs— 
mäßige Zahlung nicht zum Kurs annehmen, fo hätte er feinen Res 


welches Bankokonto der Betrag abgefchrieben werden full Gankoindorſo) die 
Stelle der vor dem Empfange vorzunehmenden Quittirung des Wechfeld.“ 

16) W. D. Art. 38: „Der Inhaber ded Wechfeld darf eine ibm angebotene 
Theilzahlung ſelbſt dann nicht zurücdweifen, wenn die Annahme auf den ganzen 
Detrag der verfihriebenen Summe erfolgt ift.“ 

17) Bgl. unten bei Anm. 29. Der Wechſelinhaber ift nicht berechtigt, die 
ihm angebotene Zahlung eines Theiles der Wechfelfumme zurüdzumeifen, und 
nun wegen audgebliebener Zahlung der ganzen Wechjelfumme Proteft zu erhe- 
ben und Regreß zu nehmen. 

Es verfteht fich, daf der Inhaber nach Empfang der Theilzahlung wegen des 
Reftes gegen den Acceptanten und nad) erhobenem Protefte (vgl. 8.61 bei Anm. 5) 
gegen die Vormänner einfchreiten kann. 

18) Archiv f.d.W. R. Bd. 7 ©. 113. Der Art. 38 d. W. D. enthält eine 
(nicht auszudehnende) finguläre Beftimmung, bezieht fih nur auf Zahlungen am 
Berfalltage, und kann nicht au auf Theilzgahlungen, welhe nah Verfall des 
Wechſels und erhobenem Protefte angeboten worden, bezogen werden. 

Ueber theilweife Zahlung im Kontur fiehe $. 82. 

19) Bal. indeß über den Diskont $. 73. 

Wächter, Wechſelrecht. 28 
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greß Mangeld Zahlung und feinen Anfptuc auf eine Ergänzung 
gegen den Acceptanten. 

4. Erfolgt die Zahlung erft nach Berfall , fo erhöht fih die 
Wechfelfumme dur Zinfen?®. 

III. Die Zahlung hat der Präfentat nur gegen den Wechſel 
und Quittung zu leiften, alfo 

1. nur an den legitimirten Präfentanten?!, 

2. nit gegen Auslieferung der Tratte, dies befugt der 


Auftrag „gegen den Wechfel ‘zu zahlen“??, Er foll durch die Zah: 


fung den Wechſel einlöfen. Er kann nicht verlangen, daß ihm vor, 
wohl aber daß ihn fofort bei der Zahlung die Tratte ausgeliefert 
wird. Anders zu zahlen ift der Acceptunt nicht verpflichtet, der 
Bezogene aber auch nicht berechtigt ?. Auszuliefern ift dem Accep- 
tanten fein Accept? (dad von ihm acceptirte Exemplar des Wech— 
feld), und dem Zahlenden (Bezogenen) überhaupt der Wechfel mit den 
Indoſſamenten, melde den Präfentanten legitimiren?®. Stehen 


20) Zu diefen Verzugszinſen ift indeß der Acceptant nur dann verpflichtet, 
wenn die Präfentation zur Berfallzeit ftattgefunden hatte (Arch. f. d. W. R. 
3.9 ©. 242). 

21) Bgl. 9. 56 Ziff. IT. Weber die Prüfung der Echtheit der Unterfärif- 
ten j. $. 44 Anm. 34. Die Frage, ob auch an den Proteft erhebenden Notar oder 
Beamten gültig bezahlt werden fann, ift vom A. ©. zu Zwidau bejaht (Borchardt 
a. a. D. Zuf. 376). Bol. indep $. 63 Ziff. III. 

22) W. O. Art. 39: „Der Wechfelichuldner ift nur gegen Aushändigung 
des quittirten Wechfeld zu zahlen verpflichtet. 

„Hat der Wechjelfchuldner eine Theilzahlung geleiftet, fo fann derfelbe nur 
verlangen, daß die Zablung auf dem Wechfel abgefchrieben und ihm Quittung auf 
einer Abjchrift des Wechſels ertheilt werde. “ 

Bol. auch Thöl W. R. $. 206 Ziff. 1. 

Uebrigens ift der Wechfellläger nicht verpflichtet, fih in der Klage aud- 
drüdlic zur Aushändigung des quittirten Wechfeld zu erbieten. Bordardt 
(A. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 374. a. 

Die Auslieferung erfolgt jedoch nur gegen die volle Zablung (vgl. unten 
Ziff. 3). 

23) Denn fein Recht auf die Deckung ift bedingt durch die Auslieferung der 
Tratte an den Traffanten (Thöl W. R. $. 206 Ziff. 1; vol. ebendaf. $. 262). 

24) Wie jeder Schutdner feinen Schuldfchein, fo fann der Mcceptant fein Ae— 
cept zurücverlangen (vgl. Thöl W. R. $. 262). 

25) Denn er muß dem Traffanten nachmweifen können, daß er an den Nehmer 
der Tratte oder deifen Ordre gezahlt habe. Bol. $. 44. 
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Accept und Indoffamente nicht auf einem, fondern auf mehreren 
Wehfelegemplaren, fo find diefe ſämmtlich auszuliefern 2%, 

3. Der Zahlende kann außerdem noch die Ausftellung einer mit 
der Unterfchrift 27 des Empfängers verfehenen Quittung verlangen, 
und zwar aufdem Wechſel?s. 

Theilzahlungen werden auf dem Wechfel (welcher nicht aus: 
geliefert wird) abgefchrieben, und dem Zahlenden, wenn er es ver 
larigt, auf einer Kopie des Wechſels befcheinigt??. 

Es ift hiebei noch eine Vorfichtömaßregel des Acteptanten, daß 
er fein Accept durchſtreiche?s; denn fonft kann er durch Mip- 
brauch des Wechſels leicht doppelte Zahlung leiften müſſen 3. 


IV. Die Zeitder Zahlung ift die Berfallzeit des Wechjeld$. 55) ; 
die Einlöfung fann aber auch vor oder nach Verfall ftattfinden. 


1. Bor Verfall kann die Zahlung nur mit beiderfeitigem 
Einverftändnig erfolgen (vgl. 8. 73). Und auch wenn Präfentant 
und Präfentat fi dahin verftändigen, würde der Bezogene eine Zah— 
lung vor Berfall auf feine Gefahr machen; denn in der Zah— 


26) Daher der Indoffatar der Sekunda, welcher die acceptirte Prima mit 
audliefert, auf der Sekunda quittirt: „empfangen mit Auslieferung 
der Prima“ (Thöl W. NR. $. 206 Note 4). 


27) Die Unterfehrift des Namens (beziehungsweife der Firma) ıft beſonders 
wichtig bei Wechſeln mit Blantoindoffament, um bei —— die Perſon 
des Empfängers ausweiſen zu können. 


28) Ein auf dem M. 3. proteſtirten Wechſel befindliches, jedoch bereits bei 
der Proteſterhebung durchſtrichenes Quittungsbekenntniß kann im 
Wechſelprozeſſe nicht von dem Verklagten zur Begründung einer Einwendung gegen 
die Schlüſſigkeit der Klage benutzt werden. Archiv f. d. W. R. Br. 10 ©. 101. 

Die Berordn. f. Hamburg v. 21. Febr. /5. März 1849 beftimmt in $. 5: 
„Bei einem in Banko zahlbaren Wechfel vertritt die auf denfelben gefepte Anweifung, 
an welches Bankokonto der Betrag abgefchrieben werden ſoll Bank-Indorſo) 
die Stelle der nah Art. 39 der Allg. Deutfchen W. D. vor dem Empfang der 
Zahlung vorzunehmenden Quittirung des Wechfels. 

29) Bol. Anm. 22. 

30) Zumal, wenn er bei theilweifem Accept den Wechſel zurüdgiebt, 
damit die Nothadreffe oder ein Intervenient angegangen werde. 

31) 3.3. die Quittung fleht auf einer Alonge, und diefe wird abge 
fehnitten, oder fleht auf einem Duplitat. Selbſt der Ablauf des Berfalltages 
fügt nicht. 

28* 
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lung vor Verfall liegt eine Weberfchreitung des Zahlungs- 
auftrages%. 

Der Wechfelinhaber kann eine Zahlung vor Verfall annehmen, 
wenn er Eigenthümer des Wechſels ift?3. 

2. Rah Verfall ift 

a. der Ücceptant auf Anfordern zu zahlen aus feinem Accept 
noch immer verpflichtet, infolange ihm gegenüber der Wechfel 
nicht verjährt ift. Er kann fich aber feiner Verbindlichkeit durch De: 
pofition der Wechſelſumme entledigen (f. $. 58). Berechtigt ift er, 
dem Wechfelinhaber die nachträgliche Zahlung anzubieten, wenn er 
auch die inzwifchen demfelben erwachjenen Unkoſten und die Zinfen 
vergütet. Ohne diefe vollftänvige Leiftung wäre feine Zahlung nun- 
mehr eine Theilzahlung, zu deren Annahme nach Ablauf der Proteft- 
frift der Inhaber nicht mehr verpflichtet ift *. 

Den Anfpruh auf Dedung hat der Acceptant auch wenn er 
nad) Verfall bezahlt hat, weil er aus dem Accepte, welches er in Ge- 
mäßheit ded Zahlungsauftrages gab. zur Zuhlung verpflichtet blieb 35. 

b, Der Bezogene, welcher nicht Acceptant ift, ericheint nicht 
berechtigt, nach Verfall zu zahlen, d. h. er erlangt dadurch in der 
Regel feinen Anfpruh auf Dedung aus dem Zahlungsauftrag, 
denn diefen hat er nicht eingehalten, da er beauftragt war, am Ber: 
falltag zu zahlen?6. Einen folhen Anfpruch kann er aber dann er: 
langen, wenn er durch die nachträgliche Zahlung im Intereſſe des 
Traffanten handelte, indem er von diefem den Regreß abgewendet hat. 





32) Die Einhaltung ded Berfalltages berührt das Interefje der übrigen Wech- 
felintereffenten, namentlich wenn der Wechfel abhanden gefommen oder verfälicht 
war. Der Bezogene ift nur beauftragt, an den zur Berfallzeit legitimirten Inhaber 
zu bezahlen. Hievon kann fein Anfpruch auf Dedung und, wenn er acceptirt 
hatte, feine Befreiung gegenüber dem alddann legitimirten Inhaber abhängen 
(Thöl W. R. $. 222 bei Note 1). 

33) Bal. Thöl $. 222 bei Note 10. 

34) Eine Zahlung der Wechfelfumme ohne gleichzeitige Erftattung der auf: 
gewendeten Protefttoften ift nach Berfall der Inhaber anzunehmen nicht mehr ver= 
bunden (Seufferts Arch. Bd. 12 ©. 70). Vgl. Anm. 18. 

35) Dal. 8. 18. 

36) Bgl. indeß Ziff. 3. Der nach der Berfallzeit und Ablauf der Proteftfrift 
präfentirte Wechjel ift bereitd gegen den Zraffanten präjudizirt, und der Bezogene 
macht fih einer Nachläſſigkeit fchuldig, wenn er einen ſolchen Wechfel noch hono⸗ 
rirt. Archiv f.d.W. R. Bd. 4 ©. 49. 
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3. Als nad Verfall geleiftet erfcheint die Zahlung dann nicht, 
wenn fie innerhalb der Proteftfriftvor Aufnahme des Pro- 
teftes erfolgt 37. 

4. Wenn der Wechfelinhaber nicht innerhalb der Proteftfrift ſich 
zur Zahlung bei dem Bezogenen meldete, fo kann diefer die Wechfel 
fumme deponiren®, 

V. Die Wirkung der Zahlung ift, deren Bollftändigfeit vor- 
audgefegt, für den Zahlenden 

1. dem Traffanten gegenüber, daß ihm nun das Recht auf 
die Dedung, wenn er diefe noch nicht erhielt, zufteht ®®. 

2. Wenn der Bezogene acceptirt hatte, fo wird feine Ber- 
bindlichfeit durch die Zahlung getilgt #0, 

3. Die von Einem der Wehfelfhuldner geleiftete Zah. 
lung befreit auch die übrigen, infoweit nicht auf jenen der Anfpruch 
des Zahlungsempfängers übergegangen ift t!. 


37) Bol. 8. 64. 

38) Bal. $. 58. 

39) Bal. 8. 19. 

40) Bgl. $. 18 Ziff. XII. — In Betreff der Duplikate ſ. $.29 Ziff. VI. 
In der Leipz. W. Gonferenz wurde (Protof, Ausg. v. Thöl $. 693) hervorgehoben, 
daß von dem Prinzip der nur einfachen Geltung mehrerer Eremplare desfelben 
Wechſels Ausnahmen eintreten müffen, wenn mehrere Eremplare acceptirt oder an 
verfchiedene Perfonen begeben feien. Wolle man dem Traffaten, welcher fein Acs 
cept auf mehrere Exemplare desfelben Wechſels gefept habe, das Recht einräumen, 
ſich durch die Einlöfung eines diefer Eremplare von feiner in Bezug auf die anderen 
Eremplare übernommenen Berpflichtung zu befreien, fo würde jeder Inhaber eines 
acceptirten Wechſels der Gefahr audgefept fein, daß ihm der Inhaber eines anderen 
gleichfalls acceptirten Wechjeleremplard am Berfalltage in der Erhebung des Geldes 
zuvorfomme. Auf eine folche Weife würde aber die Sicherheit des Wechfelgejchäfs 
ted gänzlich untergraben werden. Zur Anwendung des im $. 63 unter Nr. 2 auf: 
geftellten Sages bedürfe man feiner Präfumtionen, vielmehr habe der Inhaber 
eined acceptirten Eremplard die Beruhigung, daß der Ncceptant ihm haftbar fei, 
derfelbe möge nun fein Accept auf eines oder auf mehrere Wechfeleremplare gefept 
haben. Während jowohl Traffanten ald Indoffanten in den Fall fommen könnten, 
mehrere Wechfeleremplare unterzeichnen zu müffen, trete diefe Nothwendigkeit 
für den Traffaten niemals ein. Thue er es unnöthiger Weife, fo verdiene er 
feine Begünftigung, es fei dann vielmehr ganz in der Ordnung, daß der daraus 
entftchende Nachtheil ihn felbft und nicht die in gutem Glauben befindlichen Be- 
figer der verfchiedenen acceptirten Eremplare treffe. 

41) Vgl. indeß die Abhandl. über „Wechfelzahlungen“ von Löwy im Arc. f.d. 
W. R. Bd. 11 ©.8—51. Bol. Leo Geller (ebendaf. Bd. 15 ©. 308— 317), welcher 
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VI. Eine nahträglih angebotene volle Zahlung muß 
der Wechfelinhaber von dem Acceptanten annehmen. Denn jeder 
MWechfelfchuldner hat auch nach erhobenem Protefte das Recht, gegen 
Erftattung der Zinfen und Koften den Wechfel einzulöfen #2, 

Zweifelpaft Hingegen ıft die Frage, ob aud ein Bezogener, 
welcher nicht acceptirte, das Recht hat, die Einlöfung ded Wech— 
feld und Proteftes zu bewirken, ob alfo die von ihm nachträglich an- 
gebotene Zahlung von dem Wechfelinhaber angenommen werden 
muß ?3, 

VO. Ein Berzug des Wechfelfchuldners tritt exft ein, wenn 
ihm in gehöriger Weife die Zahlung abverlangt worden war *. 


zu dem Ergebniß gelangt: 1. Die auf dem Wechfelabgefhriebene Zah— 
lung zerftört die Wechfelfchuld in ihrem objectiven Beſtande und macht daher Die 
Klageanftellung aus dem (ganz oder theilweife) vernichteten Wechfel (gang oder 
theilweife) unmöglih. 2. Die auf dem Wechfel niht erfihtlihe Zahlung 
hat auf die im Wechfel immer noch forteriftirende Schuld feinen Einfluß und hebt 
blos die Släubigerfhaft (Forderung) des Zahlungsempfänger® auf, fann 
daher gegen diefen von jedem der Wechfelverpflichteten geltend gemacht werben. 
3. Der Klage ded dritten (dem Zahlungdempfänger nachgefolgten Wechſel— 
inhabers fann die auf dem Wechjel nicht erfichtliche Zahlung in der Regel nicht 
entgegen gejept werben ; es fei denn, daß ihm ein Dolus zur Laft fällt und die 
Bedingungen der exceptio doli vorhanden find. 

Bezüglich der Duplikate f. d. vorhergehende Anmerkung. 

Eine weitere Wirkung der Zahlung ded Mechfeld befteht darin, daß die Si— 
herheit zurüdgegeben werden muB, weldhe auf Grund des Protefted Mangels 
Annahme geleiftet worden war, vgl. $. 52 Ziff. IX. 

42) Der Wechfelinhaber hat gegen die Zahlung ben quittirten Wechfel und 
den Proteft auszuliefern, oder wenn er bad nicht fann, 3.2. weil er beide 
Urkunden (um Regreß zu nehmen) verfandt hat, feine Rechte in Betreff derfelben 
gegen Sicherftellung wegen der etwa übernommenen Berpflihtungen, zu 
cediren. Eine ſolche Verpflichtung kann z. B. darin liegen, daß der Wechfelinhaber 
eine Rüdtratte begeben hatte, welche nun auf ihn zurückkommen kann, da der 
Zraffant der proteftirten Zratte, welcher nachträglich dem Bezogenen Dedung über: 
macht hat, die Rüdtratte nun nicht honoriren wird (Thal W. R. $. 279 Note 11), 

43) Der Bezogene, welcher nicht acceptirt hat, ift nicht Wehfelfihuldner. - 
Indeß wird der Wechſelinhaber die nachträgliche Zahlung (unter Erfag aller Kos 
ften) nicht ablehnen, da fonft der Regreßſchuldner hieraus eine Einrede entneb: 
men fönnte. 

44) Der Acceptant ift erft dann mit der Zahlung im Berzuge, wenn ber 
Wechfelinhaber unter Borlegung ded Wechſels am Berfalltage fih 
bei ihm in dem Geſchäftéslokale oder in Ermangelung eines foldhen in der 
Wohnung zur Zahlung gemeldet und folche nicht erhalten hat. Denn bei der Ber 
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VII. Der Anfprud, welder mittelft der Wechfelklage gegen 
den Acceptanten geltend gemacht werben kann, befteht in der 
Wehfelfumme, welche er zu zahlen verpflichtet war, nebft Zin— 
fen aus derfelben und den Koften, welche dem Inhaber durch die 
nicht rechtzeitig erfolgte Zahlung erwachfen find #, 

IX. Hatte der Bezogene aus Irrthum gezahlt, fo fann 
er die gezahlte Summe gleihwohl in der Regel nicht zurüd- 
fordern®, 


gebbarkeit ded Wechfeld kann der Schuldner nicht wiffen, in welchen Händen fich 
das Accept zur Berfallzeit befindet. Auch weiß der Schuldner ohne Einficht des 
Wechſels nicht, ob es fein Accept ift, und ob der fih meldende Wechfelinhaber zum 
Empfange ded Wechfelbetrages legitimirt erfcheint. Borhardt (U. D. W. D. 
5. Aufl.) Zuf. 387. 

Nah Erf. d. H. ©. zu Hamburg muß dem Wcceptanten, welher am Ber- 
falltage zur Zahlung aufgefordert wird, und ſich zur Zahlung bereit erlärt, 
eine den Umftänden entfprechende Zeitfrift Behufs der Herbeiholung bed 
Geldes gegeben werden; er braudt daher, wenn er an bemfelben Tage 
zahlt, die Proteftloften nicht zu erjegen. Borchardt a. a. O. Anm. 288, c. 
©. 246. 

Nah Erf. dv. D. Zrib. zu Berlin v. 29. Dit. 1861 u. 4. Jan. 1862 befindet 
fich der Wechfelfhuldner, welchem der Wechfel vor Anftellung der Klage nicht 
präfentirt ifl, und zwar vom Tage des Klagebeantwortungstermined ab, im 
Berzuge, wenn er, ungeachtet der ihm durch den gegen ihn angeftellten Prozeß 
. gebotenen Gelegenheit, fi die Ueberzeugung von der Richtigkeit des Wechſels und 
der Pegitimation des Wechſelinhabers zu verfchaffen, bei der Weigerung, ben 
Wechſelinhaber zu befriedigen, beharrt, und dadurch die Fortführung des Prozeifes 
berbeiführt. Archiv f.d. W.R. Bd. 11 ©. 428. In dem Erf. d. O. Tr. zu Berlin 
v. 19. Mai 1855 u. a. ift dagegen angenonmen, daß der Schuldner Berzugszinfen 
fhon vom PBerfalltage ab zu zahlen habe. Borchardt a. a. D. Anm. 292 
©. 248. 

Der Wechſelſchuldner geräth auch bei der nah dem Verfalltage erfolg: 
ten Präfentation des Wechſels in Berzug, und zwar vom Zage dieſer Präfen- 
tation ab, wenn er dem Gläubiger, welcher die Wechfelfumme nebft Zinfen 
vom Berfalltage gefordert, die Zahlung der Wechſelſumme nur offerirt und ſolche 
bei vermweigerter Annahme nicht deponirt hat. Borchardt a. a. D. Zuf. 390, 

45) Sierüber f. $. 79 Ziff. VIII ff. 

46) Keinenfall® hat der zahlende Acceptant eine Rüdforbderung. Aber auch 
der Bezogene, welcher, ohne acceptirt zu haben, in Gemäßheit der Tratte bezahlt, 
wird fich nicht darauf berufen fünnen, daß etwa der Begebungsvertrag nicht zu 
Stande gekommen fei. Zu allgemein ftelt Thöl (W. R. $. 204 bei Note 2) den 
Sap auf: „Eine der Zratte entfprechende, aber dem Begebungsvertrag wider: 
fprechende Zahlung giebt dem Zraffaten das Recht der Rüdforderung.“ 
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$. 58. 
Deponirung der Wechfelfchuld. 


Der Wechfelfihuldner, welcher fi) von feiner Schuld befreien 
will, und von Seiten des Wechfelinhaberd feine Gelegenheit zur 
Zahlung erhält, kann den Betrag der Wechfelfchuld bei Gericht oder 
bei einer andern zur Annahme von Depofiten ermächtigten Behörde 
oder Anftalt hinterlegen !. 

B. D. J. Zu ſolcher Deponirung berechtigt iſt 

Art. 120. 1. Der Acceptant, wenn die Zahlung des Wechſels zur Ber: 
fallzeit nicht gefordert wird, nach Ablauf der für die Proteſterhebung 
Mangels Zahlung beſtimmten Friſt?. Er iſt num zur Depoſition der 
Wechſelſumme auf Gefahr? und Koſten“ des Inhabers befugt®. Der 
Borladung des Wechfelgläubigers bedarf es nicht ®. 


1) Was dad Verfahren bei der Depofition betrifft, fo bat der Deponi— 
rende nichtd weiter zu thun, ald der Depofitenanftalt (beziehungsweife dem Ge: 
richt) die Summe, welche er deponiren will, unter Angabe des rundes („meil die 
Zahlung des Wechſels zur Berfallzeit nicht gefordert worden“) und Bezeichnung des 
Wechſels zur Annahme anzutragen. Diefe erfolgt ohne weitere Förmlichkeit und 
ohne einen Vorbehalt der Rechte des Gläubigerd durch die Depofitenanftalt; denn 
feine Rechte bleiben dem Gläubiger ohnehin vorbehalten: er trägt nur Gefahr und 
Koften, foferne die Depofition nicht zu frühe und nicht ohne rechtlichen Grund 
geihab. Der Deponirende läßt fih über die geſchehene Depofition eine Bejcheini- 
gung geben, um nöthigenfalld die Thatfache der Depofttion nachzuweiſen. 

2) W. D. Art. 40: „Wird die Zahlung des Wechſels zur Berfallzeit nicht 
gefordert, fo ift der Acceptant nach Ablauf der für die Protefterhebung Mangels 
Zahlung beftimmten Frift befugt, die Wechfelfumme auf Gefahr und Koften des 
Inhabers bei Gericht, oder bei einer anderen zur Annahme von Depofiten ermädh- 
tigten Behörde oder Anftalt niederzulegen. 

„Der Vorladung des Inhabers bedarf es nicht.“ 

3) Das deponirte Geld fteht auf Gefahr des Wechfelgläubigerd, unb der 
Meceptant ift nun von feiner Wechfelfchuld befreit. 

4) Die Koften der Depofition trägt der Wechfelgläubiger; denn fie ift Folge 
davon, daß diefer nicht innerhalb der Proteftfrift die Zahlung der Wechfelfumme 
beantragt hat. Im Folge bievon wird die zur Depofition gegebene Summe dem 
MWechfelgläubiger, wenn er fih nachgehends meldet, nicht voll ausgezahlt, 
fondern vermindert um den Betrag diefer Koften, welchen das Gericht (beziehungs— 
weife die Depofitenanftalt oder Behörde) für fich abzieht. 

5) Durch diefe Hinterlegung fann der Acceptant fi von aller weitern Ber» 
antwortlichkeit für die Wechfelfhuld befreien. Er ift aber nicht zur De- 
pofition verbunden, und kommt nicht jeinerfeitd durch deren Unterlaffung in 
Berzug. 

6) Bol. Anm. 1. 


—— 
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2. Ein Bormäann (FTraffant oder Indoffant), welcher zur Sir ®. D. 
cherheitsleiftung Mangels Annahme verpflichtet ift, kann, ftatt Art. 25. 
der Leiftung einer Sicherheit, die betreffende Summe auf feine Koſten Abſ 
deponiren?. 

3. Der Eigenthümer eines abhanden gefommenen Wech— 
ſels hat nach Einleitung des Amortiſationsverfahrens, wenn er keine 
Sicherheit beſtellt, das Recht, von dem Acceptanten die Deponi⸗ 
rung der aus dem Accepte ſchuldigen Summe zu verlangen ®. 


4. Auch inandern geeigneten Fällen kann die Deponirung 
einer Wechfelfchuld nach richterlihem Ermeſſen zugelaffen werden, 
3. B. wenn der Präfentant nicht vollftändig legitimirt ift oder Quit- 
tung verweigert. Auch der Regreßſchuldner, der Bezogene, 
welcher nicht acceptirte, ferner der Domiziliat kann zur Depofition 
Ichreiten 9, 


II. Die Deponirung gilt nicht ald Zahlung. 

Der Deponent fann daher die deponirte Summe wieder zurüd- 
ziehen, und wird dies namentlich dann thun, wenn ihm gegenüber 
der Wechfelanfpruch präjudizirt oder verjährt ift. Er kann aber auch, 
folange feine Verbindlichkeit noch befteht, die Summe zurüdnehmen 1°, 
Alsdann hören die befondern Folgen der Deponirung wieder auf, und 
feine Haftung für die fchuldige Summe (3. B. bei Abhandenfom- 
men derfelben) beginnt aufs Neue. 


IH. Die Wirkung der Deponirung ift für den Acceptan— 
ten (f. Ziff. I.) nicht eine Befreiung von den Folgen ded Ver: 
zugs; denn er fann nicht in Verzug kommen, folange ſich der 


7) W. D. Art. 25 (f. $. 52 Anm. 7). 

8) W. O. Art. 73 (f. $. 78 Ziff. V. 6. B.). 

9 Die Befugniß ded Acceptanten zur gerichtlichen Depofition des fälligen 
Wechfelbetrags ift nicht auf die in Art. 40 u. Art. 739. W. D. beitimmten Fälle 
beſchränkt; fie kann auch in andern geeigneten Fällen nah rihterlihem Er: 
mejfen zugelaffen werden. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 538. 

Feder verflagte Wechfelfhuldner, bei welchem der Wechjelbetrag durch 
gerichtlihe Berfügung mit Arreft belegt worden, ift gegen jeden 
Dritten, welcher ihn auf Grund des in Händen habenden Wechfeld in Anſpruch 
nimmt, zur gerichtlichen Depofition der Wechfelfumme berechtigt, und ed kann eine 
Beurtheilung der Rechtmäßigkeit des Arreſtbefehls in dem Wechſel— 
prozefje nicht weiter erfolgen. Borhardt a. a. D. Zuf. 540. a. 

10) Bal. Hartmann, Das Deutfche Wechfelr. S. 367 Anm. 16. 
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Wechſelinhaber bei ihm nicht meldete. Will diefer einen Verzug be- 
haupten, fo muß er feinerfeitd den Beweis durch Proteft führen. 

Die Wirkung der Deponirung ift aber 

1, in Betreff der Zinfen die, daß nun von dem Acceptanten 
feine Zinfen gefordert werden können it. 

2. Der Wechfelinhaber trägt die Gefahr der Wechfelfumme. 
Wenn diefe aus dem Depofitum entwendet oder durch äußere Gewalt 
befchädigt oder vernichtet würde, jo könnte der Wechfelinhaber weder 
gegen den Acceptanten noch gegen die Bormänner einen An- 
fpruch erheben 12. 

Zu diefer Gefahr wird auch die einer Kursveränderung ge 
rechnet werden müſſen. Wenn z. B. der Acceptant die Wechjelfumme 
in Gold deponirte, und dieſes hat zur Zeit, da fpäter der Wechfel- 
inhaber das Depofitum erhebt einen niedrigeren Kurs, fo trifft 
die Differenz nicht den Schuldner, fondern den Gläubiger. Denn die 
Depofition gefchah auf feine Gefahr. 

3. Durch die Deponirung wird der Regreß gegen Ausfteller und 
Indoſſanten befeitigt 13. 

IV, Die Rechtswirkungen der Deponirung treten nicht ein, wenn 
diefe eine unbefugte, namentlih verfrühte wäre. Der Acceptant 
kann nicht ſchon fofort nach Verfall, fondern erft nach Ablauf der Pro» 
teftfrift zur Depofition fchreiten !. Denn der Wechfelinhaber hat 
folange Zeit, mit der Präfentation zur Zahlung zuzumarten ; eine 
frühere Deponirung ift dem Gläubiger gegenüber wirkungslos. Durch 
einen rechtzeitig (d. h. fpäteftens am zweiten Werktage nach dem Zah— 
Iungstag) aufgenommenen Proteft kann der Wechfelinhaber die Ein- 
wendung des Acceptanten, er habe deponirt, zurückweiſen. 

Uebrigens fann eine verfrühte Deponirung dann wirkfam wer: 
den, wenn der Wechfelinhaber die Proteftfrift verftreichen ließ, und 


11) Bol. Hartmann a. a. D. ©. 366 nad Anm. 10. 

12) Bal. Arch. f. d. W. R. Bd. 6 ©. 60. 

13) Mebrigend gehört hiezu nicht das bloße Anerbieten, fondern die wirt» 
Liche Depofition. Denn erft hiedurch wird der Wechfel-Gläubiger in Berzug 
der Annahme (mora accipiendi) gefept. Gentralorg. v. Löhr. R. F. Bd.3 ©. 589. 

14) Würde dem Acceptanten dad Recht eingeräumt, fchon unmittelbar nad 
dem Ablaufe des Zahltaged zur Depofition zu fhreiten, fo könnte dieß leicht zur 
Chitane mißbraucht werden (Protot. d. Leipz. W. Eonf. Ausg. v. Thöl $. 1227). 
Die Deponirung der Wechſelſumme vor Ablauf der 2 Protefttage gilt nicht als 
Zahlung. Pol. Borhardt a. a. D. Zuf. 392. 
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erft nah Ablauf derfelben die deponirte Summe von dem Zufall 
betroffen wird. Mit Ablauf der Proteftfrift (ohne daß Proteſt aufge- 
nommen vourde) treten auch für eine verfrühte Depofition die Wir: 
kungen der rechtzeitigen Deponirung in Betreff der Zinfen und 
Koften ein. 

V. Eine Berpflihtung zur Deponirung hat der Acceptant 
nur in dem Falle (Ziff. I. 3) des eingeleiteten Amortifationsverfah- 
rend. In dem andern Fall (Ziff. I. 1), wenn fih der Inhaber des 
Mechfeld nicht meldet, kann der Acceptant die Deponirung auch 
unterlaffen. Nur bleibt er aledann Schuldner und fann fich, wenn 
fpäter der Inhaber die Zahlung fordert, nicht darauf berufen, die zur 
Wechfelzahlung beftimmte Summe fei ihm ohne feine Schuld geftohlen 
worden, oder das zufammengepadte Gold hätte bei Berfall einen 
höheren Kurs gehabt, weichen der Gläubiger fich auch jetzt noch ge- 
fallen lafjen müßte. 


$. 59. 
Die Ehrenzahlung. 

I. Die Intervention (vgl. $. 53 Ziff. I.) foll den Regreß von 
einem Wechfelgeber (Honoraten) abwenden. Sie ift entweder eine 
von demfelben (mittelft der Nothadreffe) beauftragte, oder eine 
unbeauftragte; fie fann aufdem Wechfel (durh Ehrenaccept) 
verfprochen, oder eine nicht (durdy Ehrenaccept) vorher sugefagte fein. 

Der Zwed des Ehrenzahlerd geht dahin, daß er durch feine 
Leiftung von einem beftimmten Wechfelgeber (dem Traffanten oder 
Indofjanten) den Regreß mit feinen Folgen abwende. Der Ehren: 
zahler will das ntereffe dieſes Wechfelgeberd (ded Honoraten) 
wahrnehmen, dafür aber auch von diefem Schadloshaltung (Dedung 
f. unten Ziff, II. 3) erhalten, und im Mebrigen in die Rechte des 
Gläubigers, welchen er auslöfte, eintreten. 

II. Honorat ift derjenige, für deffen Rechnung (zu deſſen 
Ehren) die (Ehren:) Zahlung erfolgt, und für welchen dadurch Rechte 
(beziehungsweife Befreiung von Berbindlichfeiten) und Berbindlich- 
feiten erwachlen. 

1. Wer fann Honorat fein? 

A. Die Ehrenzahlung kann nur geſchehen für den Traffanten 
oder einen Indoſſanten; nicht aber für den Bezogenen oder den Ae— 
ceptanten; auch nicht bei einer Zratte für fremde Rechnung für den 
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Dedungsverpflichteten (follte diefer auch mit feinem Namen im Wechſel 
bezeichnet fein), auch nicht für den legten Indoſſatar. Sollte diefer 
zugleich früherer Wechfelgeber (Indoſſant oder Traffant) fein, fo kann 
weder für ihn noch für die Zwifchenmänner intervenirt werden !. 

B. Für wen (unter jenen denkbaren Honoraten) ift wirklich inter- 
venirt? wer gilt als Honorat? 

Hierüber entfcheidet die Willensmeinung des Ehrenzahlers; hatte 
er auf dem Wechfel (alö Ehrenacceptant vgl. $. 53 Ziff. IV.) oder in 
dem Proteft (vgl. $. 60) fich dießfalld erklärt, fo bleibt diefe Erflä- 
rung maßgebend. Fehlt es an einer ſolchen Erklärung, fo wird man 
den Traffanten ald Honoraten zu betrachten haben. Denn auch bei 
einem Ehrenaccept gilt im Zweifel der Traſſant ald Honorat 2. 

2. Der Honorat erlangt 

a. durch die Intervention Befreiung von dem Regreß feiner 
Nahmänner?,. 

b. Dur Einlöfung des Wechfeld von dem Ehrenzahler? erlangt 
der Honorat mit dem Proteft auch die Regreßrechte gegen feine 
Bormänner und, wenn der Wechfel acceptirt ift, die Wechjelforde- 
rung gegen den Acceptantens. 

3. Der Honorat ift verpflichtet 

a. zur Deckung des Ehrenzahlers, wenn er diefen zur nter— 
vention beauftragt hatte, oder diefelbe ihm nüglich war ®. 

b. Der Honorat ift dem Ehrenzabler, fofern diefer in die Rechte 
ded Wechfelinhaberd trat, regreßpflichtig (f. unten Ziff. IV. 1), 
womit fich denn auch der Anſpruch auf Dedung erledigt ?. 


1) Für einen ſolchen Indoſſatar fann nicht intervenirt werden, weil 
er ſich felber nichts fchulden kann, alfo nicht Wechfelfchuldner ift; für die Zwi— 
fhenmänner nicht, weil fie ihm nicht zu zablen brauchen; denn was fie ihm 
als ihrem Nachmann fchulden, das fchuldet er ihnen als ihr Vormann; fie haben 
gegen ihn die Einrede der Kompenfation. 

2) Bal. 8. 53 Ziff. IV. (W. O. Urt. 59). Anderer Meinung ift Thöl W. 
R. 8. 272 bei Note 10. 

3) Zweck der Intervention ift, den Regreß von dem Honoraten abzuwenden. 

4) Denn e3 ift gleichgiftig, ob er feinem (unmittelbaren oder mittelbaren) 
Wechfelnehmer, oder ob er dem in deffen Rechte eingetretenen Ehrenzabler den 
Wechſel einlöfet. 

5) Bol. Thöl a. a. D. $. 274. W. D. Art. 63 (f. unten Anm. 17). 

6) Dal. Thöl $. 271. 

7) W. O. Ur. 63 Sag 2 (f. unten Ziff. IV. 3). 
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III. Znterveniren (d. h. die Ehrenzahlung leiften) Tann 
jeder, welcher Gelegenheit dazu erlangt (vgl. Ziff. IV.), auch der 
Bezogened, Nothadreffat, Domiziliat, der Dritte für def- 
fen Rechnung traffirt ift, oder jeder Dritte. Hingegen der Accep— 
tant fann nicht durch Ehrenzahlung einen Honoraten verpflichten, 
infoferne 9 alfo nicht interveniren; der Indoſſant kann es nur zu 
Ehren feiner Vormänner; der Traffant kann es gar nicht 10. 

Ein Recht zu interveniren hat der Ehrenacceptant, 
in der Weife, daß er 

a. wenn ernicht zur Zahlungsleiftung gelangt, weil 
der Bezogene oder ein anderer ntervenient bezahlt hat, von 
dem Zahlenden eine Provifion von !/; Prozent verlangen kann !!, 

. b. Dem Wechfelinhaber gegenüber, welcher die Zahlung des 
Ehrenacceptanten nicht annimmt, treten diefelben Wirkungen ein, 


8) Bal. oben $. 53 Ziff. 1. — Der Bezogene, welcher einen am Verfall 
tage ihm zur Zahlung vorgelegten Wechfel ohne irgend eine Erklärung eins 
gelöft hat, ift, felbft innerhalb der Proteftfrift und mit Zuftimmung des Wech- 
fel-Präfentanten, nicht befugt, die zu Gunften des Traffanten geleiftete Zablung 
als folche zu widerrufen und in eine gegen Proteft zu Ehren eines Indofjan- 
ten bewirkte Interventiondggahlung umzuwandeln. Bordhardt (A. D. 
W. O. 5. Aufl.) Zuf. 511. 

Dem Regrekanfpruche des Bezogenen, welcher nur zu Ehren eines In— 
doffanten ordnungsmäßig acceptirt und gezahlt hat, kann der Honorat nicht den 
Einwand entgegenjegen, daß die Ehrenannahme ein Umtrieb zum Nachtheil des 
Honoraten ſei. Borhardt a. a. D. Zuf. 512. 

Soferne nach $. 71jeder Wechfelfhuldner gegen Erftattung der Wech- 
felfumme nebft Zinfen und Koften die Auslieferung des quittirten Wechfeld und 
des Protefted M. 3. verlangen kann, fo ift auch der nicht in Anspruch genommene 
Wechſelſchuldner befugt, für jeden der übrigen Wechfelverpflichteten als Interve- 
nient aufzutreten, und der Inhaber darf nicht die angebotene Zahlung unter dem 
Borwande ablehnen, daß er fih an den Anbieter nicht halten wolle; er würde fonft 
den Negreß gegen ihn und feine Nachmänner verlieren. Es ift alfo auch, eine 
Klage auf Auslieferung des Wechſels gegen Zahlung der Wechfel- 
fumme nebft Zinfen denkbar (Borhardt in Weiske's Rechtölerit. Bd. 14 ©. 404 
bei Rote 267). 

9) Der Werhfelinhaber kann die Zahlung auch von einem zur Intervention 
in diefem Sinne nicht Berechtigten (d. b. von demjenigen, welcher dadurch feine 
Anſprüche auf Dedung oder Regreß erlangt) annehmen. Infoferne alfo 
kann Jeder interpeniren. Vgl. Thöl W. R. 8. 273 Ziff. II. 

10) Bol. Hartmann, Das Deutjche Wechfelr. $. 141 nah Anm. 1. 

11) Bol. $. 53 gif. V.A.5. W. O. Art. 65. 


= 
8 
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wie fie überhaupt bei Zurüdweifung einer Ehrenzahlung ftattfinden 
(f. unten Ziff. IV. 2). Abgeſehen von diefen Wirkungen kann der 
Wechfelinhaber nicht genöthigt werden, eine Ehrenzahlung anzuneh- 
men 12, 

IV. Der Wechſelinhaber ift verpflichtet, wenn der Be— 
zogene den Wechfel nicht bezahlt hat 

1. dern Wechfel, wenn fih auf demfelben (oder det Kopie) Noth- 
adreffen oder ein Ehrenaccept, welche auf den Zahlungsort 
lauten, befinden, den fämmtlichen Nothadreffen und dem Ehrenaccep« 
tanten 13 zur Zahlung inrierhalb der Proteftfrift zu präfentiren, 


. und den Erfolg im Protefte Mangeld Zahlung (oder in einem An« 
2. hange zu demfelben) bemerken zu laffen !*, 


12) Weber die Eoflifion mehrerer Intervenienten f. Ziff. IX. 

13) Auch dem (reinen) Ehrenacceptanten, welhernicht Nothadrej- 
fat ift, muß der Wechfel zur Zahlung präfentirt werden (vgl. indeß Ziff. VILL.). 
Thöl $. 269 nadı Rote 5. 

14) ®. D. Art. 62 f. $. 28 Anm. 18 (S. 250). 

Auch wenn eine der Nothadreffen für den Ausfteller zu interveniren erklärte, 
muß die Befragung der übrigen noch ftattfinden, damit der Pruteft ein vollftändiges 
Bild des ganzen mit dem Wechfel eingefchlagenen Verfahrens getvähre. Protot. d. 
Leipz. W. Eonf. Ausg. v. Thöl $. 1252. 

Nur die auf den Zablungsort lautenden Nothadreffen find bei dem Pro- 
tefte M. 3. zu berüdfichtigen (vgl. oben $. 28 ©. 248). Es ift aber jede Noth- 
adreffe, welche ſich nicht als eine Nothadreffe auf einen anderen Ort zu erfennen 
giebt, als eine NRothadreffe auf den Zahlungsort anzufehen. Ach. f. d. W. R. 
Br. 186. 113—120. — Nach Erf. d. Ob. Trib. zu Berlin v. 15. Jan. 1867 ift 
bei dem Vermerke, der die Nothadrefje bezeichnet, die aAunsdrückl iche Auffüh- 
rung des Wohnortes derfelben wefentlih. Borchardt U. D. W. DO. Zuf. 502. b. 

Der Nothadreffe muß der Wechſel ausdrüdlih zur Zahlung (nicht blos 
zur Erklärung, ob und für wen fie interveniren wolle) vorgelegt, und der Erfolg 
im Protefte (innerhalb der 2tägigen Frift) beurfunder werden. Borhardt A. D. 
WB. D. 5. Aufl. Zuf. 505. 

Unter dem im Protefte zu bemerfenden Erfolg, welcher die Dorlegung des Wech⸗ 
fel® bei den Nothadreiien und dem Ehrenacceptanten gehabt, ift nur zu verftehen, 
ob die Zahlung wirklich geleiftet worden ift oder nicht. Arh. f. d. W. R. 
Br. 10 ©. 216. Borchardt a. a. D. Zuf. 508. 

Die von dem Nothadreffaten dem Wechfelinhaber gegenüber abgegebene und 
dem den Proteft erhebenden Beamten gegenüber wiederholte mündliche Erklä— 
rung, den M. 3. gegen den Acceptanten rechtzeitig und gehörig proteftirten Wechſel 
zu Ehren des Nothadreffaten einlöfen zu wollen, begründet feine wechfelmäßige 
Berhaftung des Nothadreffaten, auch wirklich die wechfelmäßige Ebrenzabs 
lung leiften zu müffen. Archiv f.d.W. R. Bd. 66. 304, 


$. 59.] Unterlaffung der Präfentation. 447 


Unterläßt er dies, fo verliert er den Anfpruch gegen den 
Ehrenacceptanten und den Regreß 

A. gegen den Nothadreffanten; denn diejen hätte die 
Ehrenzahlung, wenn fie eingeholt worden wäre, befreit, 

B. gegen den Honoraten, zu deſſen Ehre ein Accept auf dem 
Wechfel fteht ; denn deſſen Einlöfung hätte jenen befreit, und wurde 
von dem Inhaber einzuholen verfäumt ; 

C. gegen die Nahmänner des Nothadrefianten oder Honoraten, 
denn auch fie wären durch Befreiung der lepteren frei geworden 16. 


15) W. D. Art. 62 (f. S. 250 Unm. 18). Der Wechfelinhaber, refp. 
der durch die Ehrenzahlung in deffen Rechte eingetretene Ehrenzabler, welder, 
bevor der gegen den Bezogenen rechtzeitig proteftirte Wechjel auch ſämmtlichen 
Nothadreffen zur Zahlung vorgelegt und ſolches im Protefte feftgeftellt 
worden, den Wechſel eingelöft, hat den NRegreß gegen diejenigen, deren 
Notbadreffe nicht in vorgefchriebener Weife befragt wurde, fowie gegen deren Nach— 
männer verloren. Borchardt (U. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 504. 

In Betreff des Ehren-Acceptanten. $. 53 Anm. 20. 

Bei Berathung der A. D. W. O. (Protof. Ausg. v. Thöl $8. 650—652.) 
wurde hervorgehoben: Der Ehrenzabler fei als ein fubftituirter Traffat zu ber 
trachten, und derjenige, zu deffen Ehren er zahle, ald ein zweiter Traffant. Hieraus 
folge, daß eine Berfäumniß Hinfichtlih der Annahme einer Ehrenzahlung oder hin- 
fichtlich der Präfentation bei einem Ehrenacceptanten oder einer Nothadreffe nur 
auf diefen Traffanten und deffen Nahmänner wirkte. Die Bremer 
Wechfelordnung drüde diefes mit den Worten aus: Die Verſäumniß äußere nur auf 
das Rechtsverhältniß des Adreffanten und feiner Nachmänner ihren Einfluß. In der 
Ihat könne auch zunächft die Verfäumniß des Inhabers nur auf diejenigen wirken, die 
dabei betheiligt feien. Died feien zunächft die Nachmänner des Honoraten, welche 
durch die Ehrenzahlung, die durh Schuld des Inhabers vereitelt worden, ganz 
(iberirt worden wären. Es fei alfo natürlich, daß gegen diefe fein Regreß ftatthaft 
fei. Der Honorat felbft würde freilich durch die Ehrenzahlung nicht fchlechthin 
regreffrei; er würde ed aber doch in Bezug auf den Inhaber geworden fein und 
nur mit dem Honoranten zu thun gehabt haben, wenn der Inhaber die Ehren- 
zahlung angenommen hätte. Aus jener Stellung als zweiter Ttaffant folge, daß 
er regreffrei werden müffe, wenn der von ihm vorgezeichnete, oder im Falle einer 
von ihm nicht veranfaßten Intervention für ihn angegebene zweite Weg der Zahlung 
nicht gehörig inne gehalten fei. Die Bormänner des Honoraten wären 
dagegen bei der ganzen Intervention durchaus nicht betbeiligt, dieſelbe fei für fie 
fhlehthin eine ihnen fremde Angelegenheit, aus weldyer nicht eine Befreiung 
diefer Bormänner folgen könne. Diefe Befreiung würde augenfcheinlich für fie 
ein reines lucrum fein, da fie felbft im Falle der Diligenz des Inhabers teined- 
wegs außer obligo gefommen wären, fondern dem ntervenienten und Honoraten 
gehaftet hätten. Vgl. auch Protok. $$. 1253— 1257. 


Art. 63. 
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2. Wird von einem andern Intervenienten (welcher 
nicht Rothadrefiat oder Ehrenacceptant ift) eine Ehrenzahlung an- 
geboten, fo darf fie der Wechfelinhaber nicht zurüdmweifen. Thut 
er legteres (vgl. indeß Ziff. VIEL), fo verliert er den Regreß gegen 
die Nahmänner des Honoraten (d. h. dedjenigen, zu deſſen 
Ehre der ntervenient zahlen wollte) ; denn fie wären durch Ehren- 
zahlung frei geworden 16, 


3. Dem Ehrenzahler muß der Wechfelinhaber den Wechſel 
und den Proteſt Mangeld Zahlung ausliefern, gegen Erftat- 
tung der Koften. Damit ift die Regreßnahme von Seiten des (feit- 
herigen) Wechfelinhabers unmöglich gemacht, alfo der Honorat gefichert, 


— — —— — — — — — a — — — 


16) W. O. Art. 62 Abſ. 3 (f. $. 28 Anm. 18). In der Leipziger Conferenz 
wurde bemerkt (Protof. $. 666): Bei einer Notbadreffe lafje fih vorausjepen, 
daß der Adreffat bereitö Dedung in Händen babe, oder doch mit demjenigen, zu 
deffen Ehren er zahlen wolle, in fpecieller Gefchäftsverbindung fiehe und daher 
feinen wechſelmäßigen Regreß gegen denfelben nehmen werde; bei einer frei— 
willigen Intervention könne died aber nicht voraudgefegt und daher auch 
nicht angenommen werden, daß derjenige, für welchen ein freiwilliger Intervenient 
zahlen wolle, bei der Zulaffung diefer Intervention in eine günftigere Rage verfept 
werde. Es fei daher auch kein Grund vorhanden, dem eine ſolche Inter: 
vention zurüdmweifenden Wechfelinhaber den Regreß gegen denjenigen zu 
entziehen, für welchen die Ehrenzahlung angeboten worden fei. Es liege gar feine 
Gonjequenz darin, anzunehmen, daß der, für welchen die Zahlung angeboten 
worden, nicht dem, welcher durch die Zurücdweifung derfelben fie eigentlich fich 
jelbft für den Honoraten geleiftet habe, wechfelmäßig verpflichtet fein folle. Es fei 
gar nicht einzufehen, warum diefer negotiorum gestor ſchlimmer daran fein folle, 
als der andere negotiorum gestor. Wechjelordnungen, welche dem Inhaber bei 
Zurudweifung einer freiwilligen Intervention den Regreß auch gegen den, für 
welchen die Zahlung angeboten, abgefchnitten, hätten mit Recht ftarfen Tadel er- 
fahren. Ja es fei felbft fein Grund vorhanden, dem Inhaber die Provifion abzu— 
jprechen, da er im Berbältniß zu einem bloßen negotiorum gestor, von dem doch 
anzunehmen, daß diefer auch die übliche Vergütung in Anfpruch nehmen werde, 
nicht ſchlechter geftellt werden dürfe. 


In Betreff einer angebotenen Theilzahlung bemerkte die Leipz. Gon- 
ferenz (Protot. $. 678): Wenn man die theilweife Ehrenacceptation nicht zulaffe, 
fo tönne man ſich auch nicht für die Zulaffung einer theilweifen Ehrenzablung aus: 
fprehen. Letztere würde überdies in vielen Fällen und indbefondere dann, wenn 
von mehreren Seiten Theilzgahlungen angeboten würden, zu großen Berwidelungen 
führen, weil jedem einzelnen Intervenienten bezüglich ded von ihm gezahlten Bes 
trages der Regreß verftattet werden müßte, 
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und zugleih dem ntervenienten das Mittel zur Geltendmachung 
feiner Rechte gegeben 17. 

V. Der Ehrenzapler!s tritt, vorausgefegt, daß nicht ein 
Anderer für einen früheren Bormann zu interveniren bereit war (vgl. 
Ziff. VII. und IX.) durch die Ehrenzahlung 19 in die Rechte des 
Inhabers 20 


17) W. D. Urt. 63. „Dem Ehrenzahler muß dir Wechfel und der Proteft 
Mangels Zahlung gegen Erftattung der Koften ausgehändigt werden. 

Er tritt durch die Ehrenzahlung in die Rechte ded Inhabers (Art. 50. und 52.) 
gegen den Honoraten, deſſen Vormänner und den Acceptanten.” 

Unter den zu erftattenden Speſen find auch die Koften eines Proteftes 
Mangeld Annahme begriffen (Protof. d. Leipz. Eonf. $. 672). Sind mehrere 
Gremplare des Wechfeld, oder Kopien, mit Driginalindoffamenten, oder mehrere 
Protefte (3. B. gegen den Bezogenen und gegen einen Nothadreſſaten befonders er: 
hoben) vorbanden, jo müſſen fie alle ausgeliefert werden. 

15) Nicht blos der im Wechjel genannte Notbadreffat, fondern aud ein 
dritter Intervenient tritt durch die geleiftete Zahlung in die Wechfelrechte ein. 
Gentralorg. f. d. H. R. Bd. 26. 432 f. 

19) Der Ehrenzahler wird aud gegenüber den dritten, wechfelrechtlich mit- 
verpflichteten Berfonen, wie jeder fandere) Indoffant, welcher den Wechfel 
eingelöft bat, betrachtet. Borchardt a. a. D. Zuf. 513. 

Er bedarf aber zur Geltendmachung diefer Rechte ded Wech ſels und für die 
Regreßanſprüche (Ziff. 1 und 2) auch ded Proteftes. 

Ein nicht im Wechfelverbande ftehender Dritter, welcher einen M. 3. pro- 
teftirten Wechjel vor deſſen Rüdlauf dem legten Inhaber bezahlt, erwirbt durch 
dieje einfache Zahlung allein, wenn er fih von jenem Inhaber weder ein Giro 
nod eine Geffion, fondern nur eine allgemeine Quittung bat ertheilen laffen, 
auch die Zahlung nicht in geböriger Form ald Ehrenzahlung geleiftet hat, gegen 
die Bormänner des durch ihn befriedigten Wechfelinhabere fein Wedel: 
recht. Borhardt a. a. O. Zuf. 515. 

20) Hieraud folgt, daß, wenn der Wechſel präjudicirt war, die Ehren- 
zablung feine Regrefrechte (Ziff. 1 und 2) begründet; der Honorat war nicht mehr 
Regreßſchuldner, e3 kann daher auch eine Audlöfung der vom Inhaber erhobenen 
Wechſelanſprüche nur dem Acceptanten gegenüber wirkſam fein. 

Der Ebrenzabler muß bebujs Erhaltung feines Wechfelrehts Alles 
beobadhten, was der Intervenient bebufs Annahme zu thun verpflichtet iſt; den 
Wechſel felbft braucht er jedoch erft nach feiner Befriedigung dem Honoraten zuzu- 
ftellen. (Borchardt in Weiske's Rechtöler. Bd. 14 ©. 414.) 

Der Befip des Wechſels und Protefted legitimirt den Honoraten 
zum weitern Regreß. Der Ehrenzabler bedarf zu feiner Legitimation feines In» 
dofjamentes vom Inhaber ded Wechjeld bei Berfall und ift fomit nicht in der Lage, 
bei feinem Regreffe den Wechſel an den Honoraten zu indoffiren. Borchardt 
A. D. W. O. Zuf. 514. b. 


Wächter, Wechſelrecht. 29 
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1. gegen den Honoraten, von welchem er den Negreß der 
Nachmänner eben durch feine Leiftung abgewendet hat, und dafür 
ſchadlos zu halten ıft2!; 

2. gegen die Bormänner des Honoraten 22, weil deren Ber- 
bindlichfeit durch die Ehrenzahlung nicht berührt werden will. 

3. War der Wechſel acceptirt, fo erhält der Ehrenzahler auch die 
Rechte (des Inhabers) gegen den Ucceptanten?, 

VI. Der Ehrenzahler ift nicht verpflichtet, dem Hono- 
raten die Benachrichtigung (Notifikation) des Protefted zu geben **. 
Inſofern er aber die Rechte des Inhabers, welche zum Theil durch 
Notifitation bedingt find (vgl. 8. 65), geltend machen will, ift er bei 
der gehörigen Notififation an die Regrepfchuldner intereffirt. 

VI. Die Nahmänner des Honoraten werden durch die 
Ehrenzahlung von der Negreßverbindlichkeit frei23. Denn nur 
hiedurch wird die Abficht des Ehrenzahlere, den Honoraten zu be 
freien, erreicht, da diefer, wenn feine Nachmänner in Anfpruch ge- 
nommen werden fünnten, auch wieder von ihnen im Regreßweg 
belangt würde, 





21) Bot. Thöl W. R. $. 271 Ziff. IL 

Die Ehrenzahlung des Ehrenacceptanten oder Rothadrefjaten kann diefem 
nur dann das Regreßrecht gegen den Honvraten oder Nothadrefjaten ge: 
währen, wenn diefelbe binnen zwei Tagen nah dem Zahlungstage 
geleiftet wurde oder (bei einer fpäteren Zahlung) erfolglos gefordert worden 
war, und wenn zugleich binnen diefer Zeit im erfien Falle eine folche (zeitige) 
Zahlungsleiftung, im zweiten Falle die (zeitige) erfolglofe Zahlungsaufforderung 
in dem Brotefte M. 3. oder in einem Anhange zu demfelben fejtgetellt worden 
ift. Borchardt a. a. D. Zuf. 509. 

22; Der Indoffant eined Wechfeld ift nicht verpflichtet, denjelben aus 
der Hand ded Ehrenzahlers, derungeahteteinesungiltigen Pro— 
teftes gezahlt bat, einzulöfen. Der In doſſant aber, der, ungeachtet des 
ungiltigen Protefted, den Wechjel aus der Hand des Ehrenzablers freiwillig 
ausgelöfthat, fann weder das Gezahlte zur ückfordern, nochdie Regref- 
klage gegen feinen Vormann mit Wirkſamkeit anſtellen. Borchardt a, a. O. 
Zuſ. 510. 

23) W. O. Art. 63 (f. Anm. 17). 

24) Bol. Thöl $. 271 bei Note 22. Weber die Notifikation des Proteſtes 
Mangeld Annahme j. oben $. 53 Ziff. VI. 

25) Die Nachmänner ded Honoraten können weder von dem Wechjelinhaber, 
nod don dem Ehrenzabler, noch ein Bormann von dem andern auf Regreß belangt 
werden (vgl. Thöl W. R. $. 274 Ziff. 2). 
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Die Nachmänner des Honoraten werden aber nicht nur durch 
die wirflih erfolgte Ehrenzahlung frei, fondern von der Regreß— 
forderung ded Wechfelinhabers auch dann entbunden, wenn diefer eine 
Ehrenzahlung anzunehmen fich weigerte 26 (vgl. oben Ziff. IIL.2). 

Auf der andern Seite Haben auch die Nachınänner des Hono- 
raten gegen diefen felbft feinen Regreß. Denn die Regreßnahme 
fegt den Befig von Wechſel und Proteft voraus, melden fie nicht 
vorweisen fönnen 27, 

VIII, Die Bormänner ded Honoraten find einerfeits 

1. vegreßpflichtig, und zwar 

A, dem Ehrenzahler, indem diefer an die Stelle ded Wechfel- 
inhabers eingetreten ift 28; 

B. dem Honoraten felbft, welcher durch inlöfung des 
Wechjeld von dem Ehrenzahler in deifen Stelle eintritt 29. 

2. Anderfeitd kann jeder diefer Bormänner (des Honoraten), 
wenn er den Wechfel und Proteſt erhalten (eingelöft) hat, mieder 
gegen feine Vormänner Regreß nehmen, umd auch gegen den 
Acceptanten klagen 30, | 

IX. Wenn Mehrere fih zur Ehrenzahlung erbieten, B.d. 
fo gebührt Demjenigen der Vorzug, durch defien Zahlung die meiften Art. 64. 
Wechjelverpflichteten befreit werden ?!, alfo zunächſt Demjenigen, 
welcher für den Meceptanten, fodann Demjenigen, welcher für den 
Traffanten, endlich Demjenigen, welcher für den früheren Indoſſanten 
interveniren will. Denn dur die Intervention für diefen werden 
alle feine Nachmänner frei. Sie dürfen nicht darunter leiden, wenn 
die Intervention, welche ihnen zu qut käme, nicht angenommen wird. 
Allein fie fönnen den Wechſelin haber nicht hindern, die Zahlung 
auch von einem ntervenienten, welcher für einen andern Honoraten ein- 
tritt, anzunehmen, Die nachtheilige Folge fann daher nur diefen zahlen- 
den Intervenienten ſelbſt treffen. Demgemäß hat ein Intervenient, 


GE 


26) Bgl. oben Ziff. III. b. 

27) Bol. oben Ziff. II. 2. a. 

28) Die Klage, welche dem Ehrenzahler gegen die Bormänner ded Honoraten 
zufteht, hat er aus eigenem Recht (oder aus dem des legten Indoſſatars), nicht 
aus dem Recht des Honoraten. Dal. Thöl W. R. 8.272 bei Note 19. 

29) Bol. oben Ziff. II. 2. b. 

30) Vgl. $. 66. 

31) W. D. Art. 64 Sag 1 (f. Anm. 33). 

29 + 
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welcher zahlt, obgleich aus dem Wechfel oder Protefte (vgl. Ziff. 4) 
erfichtlich ift, dag ein Anderer, dem er hiernach nachftehen müßte, den 
Wechiel einzulöfen bereit war, feinen Regreß gegen diejenigen 
Wechfelverpflichteten’?, welche durch Leiftung der von dem 
Andern angebotenen Zahlung befreit worden wären 33. Im Einzelnen 
fommt hiebei in Betracht: 

1. Der Borzug gebührt vor Allen Demjenigen, welcher zu 
Ehren ded Acceptanten, fodann Demjenigen, welcher zu Ehren 
des Traffanten oder des Dritten, für deſſen Rechnung die Zratte 
geht, interveniren will, fodann der Zahlung zu Ehren des eriten 
Indoſſanten, dann des zweiten Indoſſanten und fo fort. 

2. Unter Mehreren, weldhe zu Ehren desfelben Honoraten 
zahlen zu wollen erklärten, befteht fein Borrang t, 

3. Wer eine Ehrenzahlung anbietet, ohne feinen Honora— 
ten angeben zu wollen, hat feinen Vorzug vor einem Andern *. 

4. Ein Wechfelverpflichteter kann der Regrepklage des Ehren- 
zahlerd die Einrede, derfelbe habe fich widerrechtlich vorgedrängt, 
nur dann entgegenfegen, wenn entweder aus dem Wechfel oder aus 
dem Hauptproteft Mangeld Zahlung erfihtlich ift, daß eine 
andere Ehrenzahlung, welcher der Borrang gebührte, angeboten 
war ’#, 

5. Die Verpflichtung, einem Andern, welcher zahlen will, zu 
weichen, bejteht nicht für den Acceptanten 37 oder Ehrenacceptanten, 


32) Nicht nur gegen die betreffenden Indoffanten, fondern auch gegen 
den Trafjanten, wenn eine Intervention, welche ihn befreite, angeboten war, 
verliert der zablende Intervenient feinen Regreß. Thöl W. R. $. 277 Note 3. 

33) W. DO. Art. 64: „Unter Mebreren, welche fich zur Ehrenzahlung erbieten, 
gebührt demjenigen der Vorzug, durch deſſen Zahlung die meiften Wechjelvers- 
pflichteten befreit werden. 

„Sin Intervenient, welcher zahlt, obgleich aus dem Wechſel oder Protefte er- 
fichtlich ift, daß ein Anderer, dem er hiernach nachftehen müßte, den Wechfel ein» 
zulöjen bereit war, bat feinen Regreß gegen dieienigen Indoſſanten, welche durch 
Reiftung der von dem Anderen angebotenen Zahlung befreit worden wären.“ 

34) Der Inbaber bat die Wahl, von wem er die Zahlung annehmen will. 
Protot. d. Leipz. W. Conf. Ausg. v. Thöl $. 1258. 

35) Thöl W. R. $. 277 nach Note 5. 

36) Bol. Hartmann, Das Deutſche Wechſelrecht $. 142 bei Anm. 7. 

37) Hingegen der Bezogene, welcher nocd nicht acceptirt hat, fteht im 
Bezug auf die Ehrenannabme einem dritten Intervenienten gleih. (Borchardt in 
Weiske's Rechtslex. Bd. 14 ©. 414.) 
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Denn er ift wechjelmäßig zur Zahlung verpflichtet. Wenn aber ein 
Nothadreffat acceptirte und zahlte, während ein anderer 
Nothadrefjat gleichfall® bereit war, durch deifen Zahlung eine 
größere Zahl von Bormännern befreit worden wäre, fo fehlt jenem 
Zahlenden der Regreß gegen diejenigen Vormänner, welche der ver- 
drängte Nothadreffat durch feine Zahlung befreit haben würde 38, 
Ebenfo ift e8 wenn ein Nothadreffat und ein Dritter zahlen 
wollte: Derjenige muß zurüdtreten, deffen Zahlung die geringere 
Anzahl von Bormännern befreien würde. Auch die Nothadreffe 
hat die Vorausfegung, daß nicht ein Anderer zu Ehren eined Bor: 
mannes zahlen wolle 39, 

6. Wenn mehrere Nothadreffen auf dem Wechfel ftehen, 
fo ift der Proteft in der Reihenfolge zu erheben 2%, daß die 
früher auf den Wechfel gefchriebene Nothadreffe eher anzugehen 
ift, als die fpätere*!, Allein gewöhnlich ift dieß aus dem MWechfel 
nicht erfihtlih, und dann hat der Wechfelinhaber die Wahl, 
welchen der mehreren Nothadrefjaten er zuerit angehen will 42. 


$. 60. 
Der Interventionsproteſt. 


Man unterfcheidet einen Hauptproteft und Interventions— 
proteft. Die Intervention fegt voraus, daß der Bezogene den Wechfel 
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38) Vgl. Thöl W. R. 8. 277 Ziff. IV. 

39) Vgl. Thöl W. R. 8. 277 Ziff. II. Uebrigens bringt die Zurückweiſung 
nur dann einen Rachtheil, wenn aus dem Wechfeloder Protefte ee ift, 
daß ein Anderer, welcher den Borrang hätte, zu zablen bereit war. 

40) Dieß wird dann praktiſch, wenn ein Nothadreffat (nach Ausweis des 
Protefted) deßhalb die Zahlung geweigert bat, weil ein Anderer, den nach feiner 
Behauptung der Wechfelinhaber zuvor hätte angehen müffen, nicht bereit ange» 
gangen fei. (Thöl W. R. $. 276 Note 3.) 

41) Als die früher gefchriebene ift nicht die blo8 voranftehende Noth— 
adreffe als folche zu behandeln, und ebenfowenig ift mit dem frühen und fpätern 
Rothadreffaten der Nothadreffat des Bormannes und des Nachmannes zu ver: 
wechſeln. (Thöl W. R. $. 276 bei Note 4.) 

42) Wenn aber die mehreren Nothadreffen mit einem Datum verfehen find, 
fo livgt hierin die Abficht der Intereifenten, daß die angegebene Zeit beachtet werde. 
Iſt fonft dad Rang: und Vorzugsverhältniß bei den Adreffen angegeben, 
(4. B. zuerſt bei Herrn A., fodann bei B.”), fo muß der Inhaber diefe Präfen- 
tationdanweifung befolgen. 
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nicht traffirtermaßen honorirt habe. Nur wenn dieß durch Proteft 
bei dem Bezogenen (Hauptproteft) nachgewiefen ift, kann der Inter— 
venient mit Sicherheit eintreten; dabei ift es für ihn von Intereſſe, 
nachzumeifen, daß er eben nur ald Intervenient eintrete. Diefen 
Nachweis giebt der Interventionsproteft. 

I. Der Hauptproteft fol die Thatfache der Nichtzahlung und 
zwar zu nächſt von Seiten des Bezogenen feitftellen!. Enthält die 
Tratte Nothadrefjen oder ein Ehrenaccept, fo wird auch bei 
diefen (ſämmtlichj Proteft erhoben, und der Erfolg entweder in 
demfelben Protefte ald Anhang, oder in einer befondern Proteft- 
urfunde bemerkt. Wenn nun der Nothadreffat (oder Chrenacceptant) 
mit einer Ehrenzahlung intervenirt, fo ift der Proteft, infomweit 
er die Ehrenzahlung bezeugt, ein Interventionsproteft, d. h. 
ein Zeugniß über die erfolgte Ehrenzahlung. Die Unterfcheis 
dung zwifchen Haupt» und Interventionsproteſt ift nicht die, ob in 
einer befondern Protefturfunde, oder ob nur als Anhang zu dem 
Proteft bei dem Bezogenen der Erfolg der Präfentation bei dem 
Nothadreſſaten (oder Ehrenacceptanten) enthalten ift, fondern bezieht 
fich lediglich auf den Inhalt diefer Beurfundung, ob nemlich der 
Präfentat die Ehrenzahlung geleiftet hat, oder nicht 2. 

II. Ebenfo verhält es fich mit dem Proteft Mangeld An— 
nahme. Auch diefer heißt Interventionsproteft, infoweit er 
beurfundet, daß das Accept ein Ehrenaccept fei, mit dem Be- 
merken von wen, für wen, und wie die Ehrenannahme geleiftet 
werde?. Diefe Ehrenannahme läßt der Ehrenacceptant in einem An- 


. hange zu dem Proteft Mangeld Annahme bemerken!. Bei dem Pro- 
teſt Mangeld Annahme kommt in Betracht: 


1. Ein Sauptproteft Mangeld Annahme ift 

a. für den Ehrenacceptanten von ntereffe, theild damit 
er die Nichtannahme von Seiten des Bezogenen erfehe, theild und 
vornehmlich aber, damit er den Proteft an den Honoraten einfende 
und fomit diefen in den Stand fepe Regreß gegen feine Bormänner 
zu nehmen. 

1) Bal. $. 50 und 61. 

2) Bal. über den Proteft felbft $. 59 bei Anm. 14. 

3) Bol. $. 53 Ziff. IV. 

4) W. D. Art. 58 (f. $. 53 Anm. 25). Dal. $. 53 Ziff. VI. 2. 

5) Bat. $. 51. 
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b. Kür den Wechſelinhaber ift ein Mangeld Annahme bei 
dem Bezogenen und den Nothadrefien erhobener Hauptproteft die Be» 
dingung feines Regreffed Mangels Annahme ®. 

2. Dem Hauptprotefte fchlicht fih der Interventiondpreo- 
teft Mangeld Annahme an, d. h. die Beurkundung, daß die Accep- 
tation nur ald Ehrenannahme gegeben wurde. Diefe Beurkundung 
fann entweder in dem Hauptprotefte ſelbſt oder in einem Anhang des— 
felben ſtehen? und enthält die Angabe, von wen, für wen und wie ®.d. 
die Ehrenannahme angeboten wird ®, Art. 88. 

Uebrigens ift es nicht diefe Beurkundung im Proteſt, welche das Rt. 
Accept zu einem bloßen Ehrenaccepte macht. Will der Accep— 
tant, welcher nicht Nothadreffat ift, nur als Ehrenacceptant verhaftet 
fein, fo muß er dieß durch einen entiprechenden Beifag in feinem 
Accept erflären („angenommen zu Ehren ded Herren N.“ oder der: 
gleichen) ®. 

III. Bei dem Proteft Mangels Zahlung ift 

1. der Sauptproteft 

A. für den Sntervenienten weſentlich, theild damit er 
erfehe, der Wechfel fei von dem Bezogenen nicht eingelöft worden und 





6) Bal. $. 52 Ziff. V. Will der Inhaber keinen Regreß auf Sicherftellung 
M. A. nehmen, fo ift er nicht gehalten, der Nothadreffe den Wechſel zum Accepte 
zu präfentiren. Die Unterlaffung diefer Präfentation (und Protefterhebung) hin- 
dert ihn nicht, wenn demnächſt auch die Zahlung vom Bezogenen nicht geleiftet 
worden, diefe Zahlung von der Nothadreife zu verlangen und bei Berweigerung 
derfelben Mangels Zahlung Regreß zu nehmen (Protof. d. Leipz. W. Eonf. 
Audg. v. Thöl $. 595 u. 596). 

7) Thöl MW. R. 8. 268 bei Note 32. 

8 W. D. Art. 88: „Der Proteft muß enthalten: 5) im falle einer Ehren- 
annahme oder einer Ehrenzablung die Erwähnung, von wen, für wen und wie fie 
angeboten und geleiftet wird.” 

Die in den Schlußworten der Nr. 5 des Art. 88 d. W. D. dad Wort „an» 
geboten” mit dem Worte „geleiftet” verbindende Partikel „und“ hat nicht 
ſowohl die Bedeutung von „oder“ (Archiv f. d. W. R. Bd. 76. 3411), ald daß 
fie fi auf die Alternative der Ehren: Annahme und Ehren- Zahlung bezieht, 
ſo daß alfo auf die Ehren - Annahme das „Anbieten“ und das „Leiften“ auf 
die Zahlung geht. Vgl. Brauer im Arch. f. d. W. R. Br. 11 ©. 117. 

9) Dal. Thöl W. R. 8. 278 bei Note 10. — Für den Regreß des Wechfel» 
inhabers ift die Beurfundung im Proteft (der Anterventiondprotefl), für die Haf- 
tung des Ehrenacceptanten (vgl. $. 53 Ziff. V.) ift deffen Erklärung im Accepte 
felbft (daß er zu Ehren acceptire) mafgebend. 
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die Einlöfung fei nunmehr an ihm, dem Intervenienten; ed ift ihm 
aber namentlich die Auslieferung diefed Proteftes deßhalb nöthig, 
damit er den Honoraten in Stand fee, Regreß gegen feine Vor— 
männer zu nehmen, und damit er felbft fich an den Honoraten halten 
fann. Er wird alfo ohne einen folhen Protejt überhaupt nicht 
interveniren!®, 

B. Für den Wechfelinhaber ift ein Proteft Mangeld Zah: 
lung nur dann von Werth, wenn er fi dadurch feinen Regreß oder 
eine Ehrenzahlung verfchaffen muß. Würde ihm die legtere etwa 
unter der Bedingung angeboten, daß er nicht proteftiren lafle, 
fo müßte er fie (wenn fofort geleiftet) annehmen und den Proteſt 
unterlafjen. Andernfalls verliert er feinen Regreß gegen alle Bor- 
männer, weil fie alle, wenn der Proteft unterblieb, befreit waren !!. 

2. Der Interventionsproteſt ift, wenn der Wechfel bei 
dem Bezogenen Mangels Zahlung proteftirt wurde, für den Ehren: 
zahler zu feiner Legitimation nöthig!?. Denn durch die Ehren- 
zahlung tritt er in die Rechte des Wechfelinhabers gegen den Honora- 
ten und deſſen Bormänner. Die Thatjache der Ehrenzahlung muß 
alfo bewiefen werden, und diefen Beweis giebt der nterventiond- 
proteft 13, 


10) Eine Ausnahme befteht für Altona. Hier ift ed dem Ehrenaccep— 
tanten geftattet, die Zahlung auf Verlangen bereit? vor erhobenem Proteft 
zu leiften. Er tritt durch ſolche Zahlung ebenfalld in die Rechte des Inhabers 
gegen den Honoraten, deifen Vormänner und den Acceptanten und hat ſodann die 
zur Ausübung diefer Rechte von der Wechſelordnung vorgefchriebenen Förmlichteiten 
an der Stelle des Inhabers feinerfeits zu erfüllen (Preuß. Verordn. v. 13. Mai 
1867 $. 11 in Goldſchmidts Zeitfchr. f. d. H. R. Br. 11 ©. 371). 

11) Bol. Thöl $. 278 bei Note 4. 

12) W. D. Art. 62 (f. $. 28 Anm. 18). 

13) Enthält der (gegen den Acceptanten rechtzeitig M. 3. proteftirte) Wechjel 
weder eine Nothadreffe noch ein Ehrenaccept, fo bedarf ed (nach Art. 620. W. D.) 
auch nicht noch eines ferneren Proteftes über die von einem Dritten ge— 
feiftete Ehrenzahlung; ed genügt vielmehr die über den Empfang derfelben 
auf den Werhfel gefeßte Quittung ded Wechfelinhabers, z. B. „durh A. (den In—⸗ 
terpenienten) unter Proteftden Wertherhalten.“ Borhardt (A. D. W. O. 
5. Aufl.) Zuf. 727. b. 

Unter dem im Protefte M. 3. zu bemerfenden „Erfolge“, welchen die Vor: 
legung des Wechjeld bei den Rothadreffen und dem Ehrenacceptanten gehabt, ift 
nur zu verftehen, ob die Zahlung wirklich geleiftet worden ift, oder nicht. 
Archiv ſ. d. W. R. Bd. 10 ©. 216. 
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IV. Der Intervenient muß die wirflih geleiftete Inter— 
vention nachweifen !*. in Proteft, welcher die Erklärung des Noth: 
adrefjaten, zahlen zu wollen, fodann aber die gewöhnliche Proteftationd- 
Hlaufel, daß wegen nicht geleifteter Zahlung proteftirt werde, 
enthielte, würde nicht ein Interventionsproteſt, fondern ein Haupt: 
proteft Mangeld Zahlung fein !6. 
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Der Proteft Mangels Zahlung. Nothwendigfeit desselben. 
Ein Proteft Mangels Zahlung muß erhoben werden, wenn 
die Tratte nicht trafjirtermaßen bezahlt wurde, und der Inhaber dep- 
halb Regreß nehmen will. Der Proteſt it da nothwendig, wo 
e8 eined Nachmweifes gehöriger Präfentation bedarf. Dieß ift der Fall 








Nach der Anficht des O. U. ©. zu Lübeck würde die bloße Zahlungs— 
ertlärung des Nothadreffaten ohne Hınzufügung der fofortigen Zahlung 
noch nicht die Stelle der Ehrenzahlung vertreten, wäre vielmehr ald Nichtzahlung 
aufzufaſſen. Archiv f.d. W. R. Bd. 10 ©. 39. 

Allein man wird hier wohl (mit Hillig im Ar. f.d.W.R. Br. 15 ©. 264 ff.) 
unterfcheiden müffen: 1) den Fall, wo der Nothadrejjat oder Ehrenacceptant feine 
Bereitwilligfeit zur Intervention erklärt und dann auch zahlt. Wenn bier im 
Protefte lediglich die Erklärung der Bereitwilligfeit zur Zahlung vermerkt 
ift, ohne daß der Thatfache der Zahlung oder Nichtzahlung ausdrüdlich gedacht 
wird, fo ift der Borfchrift Genüge gefchehen, da der quittirte Wechfel in Berbin- 
dung mit dem Protefte den nöthigen Nachweis erbringt. 2) Lehnte der Noth- 
abreffat oder Ehrenacceptant die Intervention einfach ab, fo genügt gleichfalls die 
Aufnahme diefer Erklärung. 3) Schwierig ift nur der Fall, wo der Rothadreffat 
oder Ehrenacceptant zwar feine Bereitmwilligfeit zur Intervention laut dee 
Protefted erklärt hatte, jpäter aber, bei Präfentation des Wechſels nebſt Pro— 
teft die Zahlung weigert. m diefem Falle ift es wohl geboten, die Thatfache 
der Nichtzahlung durch einen Nachtrag zum Protefte darzuthun und zwar in 
der Weife, dab dadurd die Borlegung des Wechfeld nebft Proteft M. 3. und die 
Zablungdaufforderung, jowie die Richterlangung der Zahlung fonftatirt wird, und 
zwar innerhalb der ordentlichen Proteftfrift. 

Uebrigens wird der Nothadreffat durch die dem proteftitenden Notar gegen» 
über mündlich abgegebene Erflärung, interveniren zu wollen, zur Einlöfung 
verpflichtet, foferne die Vorlegung des MWechfeld zur Zahlung innerhalb der 
2tägigen Frift erfolgt. Nur kann diefe Verbindlichkeit nicht im Wege des Wechſel— 
prozeſſes verfolgt werden. (Arch. Bd. 15 ©. 269; vgl. Br. 11 ©. 115 f. Seufferte 
Archiv Bd. 15 ©. 119). 

14) W. D. Urt. 88 (f. oben Anm. 8). 

15) Es foll durch den Proteft bewiefen werden : 
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I. zu Geltendmachung des Anfpruchs gegen den Acceptanten 
eines beftimmt domizilirten Wechſels. Ein Domizilwechfel 
muß dem Domisziliaten zur Zahlung präfentirt und, wenn diefe nicht 
erfolgte, Proteft erhoben werden!. Iſt aber der Wechfel nicht oder ift 


= . er nur unbeftimmt domizilirt, jo bedarf ed, um gegen den Accep— 
tt. 44. 


tanten zu klagen, feines Proteftes 2. 

II. Der Regreß gegen die Vormänner (Indoffanten und 
Traffanten) ift durch einen Proteft Mangels Zahlung (foweit diefer 
nicht erlaffen wurde vgl. 8. 62) bedingt. Die Regel lautet: ohne 


Proteſtkein Regreß. Will der Wechfelinhaber (für fich und die 
- übrigen ntereffenten) den Regreß Mangels Zahlung ($. 66) wahren, 


jo muß er rechtzeitig Proteft erheben laffen 3, alfo namentlich 

1. wenn der Bezogene die fofortige Zahlung des Wechjeld ganz 
verweigerte, oder nicht anzutreffen war; gleichviel aus wel- 
hem Grund die Zahlung ausblieb. Denn der Proteft foll eben nur 
die Thatfache darthun, daß die Zahlung nicht erfolgte, und hiedurch 
den Regreß begründen *. 





1. die Thatfache der Zahlung, 

2. daß fie eine Ehrenzahlung fei, 

3. wer fie geleiftet habe, und 

4. wer ald Honorat gelten foll (die Paffivlegitimation). 

1) W. O. Art. 43. Bgl. oben $. 23 Ziff. IX. bis XI. 

Wird diefer Proteft nicht (oder nicht rechtzeitig) erhoben, fo haftet der Accep- 
tant nicht. Er könnte nur, wenn er Dedung erhalten hatte, wegen Bereicherung 
belangt werden (vgl. $. 83). Auf der andern Seite läßt fich nicht fchon daraus, daß 
er dem Domiziliaten feine Dedung gemacht batte, folgern, ex fei bereichert 
und müffe nun aus diefem Grunde, aud in Ermangelung eines gehörigen Pro- 
tefted, haften. 

2) W. D. Art. 44: „Zur Erhaltung ded Wechfelrechtd gegen den Ucceptanten 
bedarf ed, mit Ausnahme des im Art. 43 erwähnten Falle, weder der Präfentation 
am Zahlungstage, noch der Erhebung eines Protefted.“ Bol. indeß unten Ziff. VI. 

3) W. D. Art. 41: „Zur Ausübung des bei nicht erlangter Zahlung ftatt- 
baften Regreſſes gegen den Ausfftller und die Indoffanten ift erforderlich: 

I. daß der Wechiel zur Zahlung präfentirt worden ift, und 
2. daß fowohl diefe Präfentation, als die Nichterlangung der Zahlung 
durch einen rechtzeitig darüber aufgenommenen Proteft dargethan wird. 

„Die Erhebung ded Proteftes ift am Zahlungstage zuläffig; fie muß aber 
fpäteftend am zweiten Werktage nach dem Zahlungstage geſchehen.“ 

Der Proteft muß ein rechtzeitiger fein (ſ. 8. 64). 

4) Das Wechfelverfprehen (ded Traffanten und Indoffanten) geht auf den 
Wechfelregreß für den Fall, daß die beauftragte Zahlung ausbleibt. Der (recht 


$. 61.) Nothwendigkeit für den Regreß. 459 


2. Wenn der Bezogene die Zahlung nicht traffirtermaßen 
leiftet, alfo namentlich 

A. beieiner Theilzahlung muß Proteft wegen Nichtzahlung 
des Neftes erhoben werden. 

B. Wenn der Bezogene (oder Domiziliat) nicht in der vorge: 
Ichriebenen Geldforte zahlt, ſo muß der Inhaber, welcher ſich mit 
der angebotenen Zahlung nicht begnügen will, Proteft erheben 6. 

C. Will der Präfentat nicht für Rechnung des Trafjanten, 
fondern etwa zu Ehren eined Indoffanten die Zahlung leiften, 
fo ift e8 fein eigenes (nicht des Inhabers) Intereſſe, daß Proteſt er- 
hoben werde; er muß daher die Zahlung ohne Proteft verweigern 7. 

3. Wenn der Inhaber eines Duplifates das zum Accept 
verfandte Exemplar von dem Verwahrer nicht verabfolgt erhält, und 
auf jenes Duplifat die Zahlung nicht erlangt, fo muß er, um 
Regreß nehmen zu Fönnen, über diefe leßtere Thatfache Proteft er: 
heben ®. 


zeitige) Proteft liefert den Beweis diefed Ausbleibend und zugleich den Beweis, 
daß der Wechfelnehmer (Inhaber) nicht felber dad Ausbleiben verfchuldet hat. Er 
beweifet entweder die rechtzeitige Präfentation und deren Nuplofigkeit oder die Un» 
möglichkeit der Präfentation. 

Nah dem Bemweggrunde der Entichließung des Befragten hat der Notar 
fich nicht zu erfundigen (Protof. d. Leipz. W. Conf. Ausg. v. Thöl $. 770). 

Die Erflärung ded Bezogenen, fpäter zahlen zu wollen, ebenfo die Bitte 
um Zablungsaufihub, fteht einer Zahlungs - Weigerung aleih. Württ. Arc. 
Br. 2 ©. 502. 

5) Bal. $. 57 Ziff. I. 1. 

6) Bol. $. 57 Ziff. J. 

7) Bgl. $. 60 Ziff. III. 

8) Siehe $. 30 Ziff. IV. Bezüglich des Protefted M. 3. des Duplifates 
wurde bei der Leipz. W. Gonferenz (Protof. Ausg. v. Thöl $. 703 f.) zwar geltend 
gemacht, es fei widerfinnig, wenn der Bezogene um Zablung auf ein Duplifat an: 
gegangen werden folle, welche er nad Acceptation des andern Eremplard nicht 
leiften dürfe. Indeß wurde diefer Proteft durch die Bemerkung gerechtfertigt, daß 
die Secunda mit Nothadreffen verfehen fein könne, welche fich nicht auf der Prima 
befänden. Eine Abweichung don der den Borfchriften über Präfentation zur 
Zahlung und über Regreß unterftellten Rechtsanficht könne in der Vorfchrift des 
Art. 69 nicht gefunden werden, meil fein Grund zu der Bermuthung gegeben fei, 
daß der Berwahrer des zum Accepte verfandten Eremplard die Acceptation des- 
felben bewirkt habe; es fei ebenfomwohl gedenfbar, daß er das ihm zugefchidte 
Eremplar dem Bezogenen nicht präfentirt, oder daß diefer die Acceptation verweigert 
babe. Zudem komme in Betracht, daß der Artikel bei werweigerter Außlieferung 
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4. Wenn die Zahlung nicht trafjirtermaßen erfolgt, der Wechjel 
aber eine Nothadreffe oder ein Ehrenaccept enthält, fo muß 
auch dem Nothadreffaten oder dem Ehrenacceptanten der Wechfel prä: 
fentirt und, wenn von ihnen die Einlöfung nicht (oder nicht vollitän- 
dig) erfolgte, hierüber Proteft erhoben werden. 

5; Sit der Bezogene Ausländer, fo ift doch das inländifche 
Geſetz maßgebend für die Frage, ob zur Begründung der Regreß— 
Unfprüche gegen inländifche Indoſſanten die Aufnahme eines Pro: 
teftes nothwendig fer?. 

6. Nicht unzweifelhaft ift die Frage, ob, wenn der Wechfel in- 
doffirt ift, nachdem die für die Proteft - Erhebung M. 3. beftimmte 
Friſt abgelaufen war, zu Geltendmachung der Regreßrechte gegen 
Diejenigen, welche den Wechfel nach Ablauf diefer Friſt indoffirt 
haben, e8 der Erhebung eines Proteftes M. 3. (gegen den Acceptan— 
ten) bedarf 10. 

III. Der ProteftMangeld Zahlung wird dur einen Mangels 
Annahme erhobenen Proteft nicht überflüffig; auch nicht, wenn 
der Bezogene bei der Präfentation zur Annahme (laut des Proteftes 
Mangels Annahme) erklärt haben follte: er werde den Wechſel nicht 
bezahlen, Denn die Berhältniffe fönnten fich inzwifchen geändert (4. B. 
der Bezogene genügende Dedung, andern Avis erhalten und fich zur 
Zahlung entfchloffen) haben. Ebenſowenig fann ein vor dem Verfall: 
tage erhobener Securitätsproteft (wegen Unficherheit des Uccep- 
tanten) den Proteft M. 3. erfegen 1. 

IV. Der Proteft wird auch nicht durch die Unmöglichfeit der 
Zahlung überflüffig, indem z. B. der Bezogene oder Domiziliat in 








der Prima den Regreß nicht bloß bie auf den Verfender der Prima, fondern genen 
die Wechfelverpflichteten allgemein ftatuire. Die Präfentation und Proteftation 
beim Bezogenen felbft fei nach diefer Vorausſetzung nicht füglich zu erlaffen. 

9) Gentralorg. f. d. H. R. v. Föhr. N. F. Bd. 3 ©. 428—430. Bgl. über 
haupt oben $. 4 ©. 36. 

10) Arch. fd. W. R. Br. 18 ©. 407. Vgl. indeß oben $. 43 ©. 310. 

11) Die Protefterhebung Mangeld Annahme ift nur ein Recht des Wechfel: 
inhabers und liefert auch noch nicht die zum Regreffe erforderliche Gewißheit, daß 
der Bezogene zur Berfallzeit nicht zahlen werde; bis dahin kann Avis, Dedung 
u. f. w. eingegangen fein, welche den Bezogenen, obwohl er die Annahme ver: 
weigert hat, beftimmen fönnen, den Wechfel zu bonoriren. Borhardt A. D. W. O. 
5. Aufl.) Zuf. 400. Ziff. 4 ©. 254. Ueber den Securitätdproteft ebendaf. 
Ziff. 3. Vgl. die folg. Anm. 
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Konkurs gerathen ift!?. Denn die Konftatirung der Nichtzahlung 
durch Proteſt bleibt dad abjolut nothwendige (formelle) Erforderniß 
für die Regreßnahme ?3. 

V. Auch wenn der Wechſel ein traffirt-eigener ift, muß 
Proteſt erhoben werden !4, 

VI. Wenn ein Domizilwechfel bei dem Traſſanten domi- 
zilirt iſt, fo bedarf ed der Protefterhebung zur Klage gegen die In— 
doffanten ®5, 

VI. Der Anjprud gegen den Ücceptanten erfordert feinen 


12) Borhardt a. a. O. Zuf. 400 Ziff. 1. Die Folgen unterlaffener Pro- 
tefterbebung beim Domiziliaten gegenüber dem Acceptanten treten auch dann ein, 
wenn der Acceptant oder Ausfteller noch vor der im Wechjel fetgejegten 
Verfallzeit in Konkurs gerathen oder verftorben war. Borchardt Zuf. 426. 

Der vor dem Berfalltage erhobene Proteft wegen Unficherbeit des 
Acceptanten ($. 54.) kann den am Zahlungstage refp. am zweiten Werktage nad 
demfelben zu erhebenden Proteft Mangeld Zahlung nicht erjegen. Borchardt 
a. a. O. Zuſ. 400 Ziff. 2 f. 

13) Die Borjchrift, daß bei der Nesrepnahme wegen Richtzahlung ſowohl die 
rechtzeitige Präfentation des Wechjeld, ald auch die Nichterlangung der Zahlung 
durch einen gehörig aufgenommenen Protejt dargethan werden müſſe, ijt weſentlich. 
Bol. Borhardtt A. D. W. O. Zuf. 410. 

14) Bol. $. 22. 

15) Gentralorg. f. d. 9. R. Neue Folge Bd. 2©. 421. Württ. Arch. Bd. 5 
©. 82 und 99. Ob ein Proteft auch zur Geltendmachung des Anſpruchs an den 
Zraffanten erforderlich fei, ift beftritten. Bezüglich ded Acceptanten 
vgl. unten Ziff. VII. 

Zur Erhaltung ded Wechjelrchtö gegen den Ausjteller des bei dieſem 
jelbft domizilirten gezogenen Wechjeld bedarf ed — nah Erf. d. Ob. Trib. zu 
Berlin — nicht der Proteiterhebung. Gründe: die Proteftaufnahme ift nur zu 
dem Zwede der Regreß nahme crforderlih, um den nur eventuell Berpflichteten 
durch eine authentifche Urkunde die Ueberzeugung zu verfchaffen, daß der zu näch ſt 
verpflichtete Acceptant rechtzeitig und fruchtlos zur Zahlung aufgefordert worden 
und daher der Fall der Regrefnahme eingetreten fei. Ein folder Zwed ift gegen den 
Ausfteller audgefchloffen, wenn er jelbft zugleich der Domiziliat ift, wenn er alfo 
in der Wechjelurfunde jelbft erklärt hat, daß der künftige Inhaber ſich zunächſt an 
ibn (dem Ausjteller) wenden folle. Denn dann ftellt fich nicht der Acceptant, 
fondern der Aussteller ala Prinzipal-Berpflichteter dar, und die Tratte nimmt dann 
in Bezug auf den Ausfteller die Natur eines eigenen Wechjeld an, aus welchem der 
Ausfteller nicht erft im Wege des Regreſſes, fondern zunächft und unmittelbar ver- 
pflichtet ift und das Unterlaffen der Proteftaufnahme hat nur die Folge, daß der 
wechjelmäßige Anfpruch gegen den Acceptanten verloren gebt. Borchardt 
Zuf. 420. b. 
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Proteft, fofern der Wechjel fein beftimmt domizilirter ift i6. Hiebei 
ift zu beachten: 

1. Wenn der Wechjel zwar ein Domizilmwechfel, aber weder 
vom Traffanten noch vom Acceptanten mit einem Domiziliaten 
verfehen {aljo unbeſtimmt domizilirt) ift, fo bedarf ed dem Acceptanten 
gegenüber feines Proteſtes 17. 





16) Ueber die Nothwendigfeit des Protefted bei Domizilmechfeln wurde in 
der Leipz. W. Conferenz (Ausg. v. Thöl $. 394) wom Ref. ausgeführt: Durch die 
Domizilirung trete der Ucceptant zu dem Domiziliaten in eine ähnliche 
Stellung, in welcher der Trafjant fich zu dem Bezogenen befinde und ed müſſe nun 
confequenterweife auch der Wechſelinhaber diefe Veränderung achten, oder mit 
andern Worten, zur Bewahrung feiner Rechte gegen den Acceptanten, welcher zu: 
‚gleich Domiziliant ift, dieſelben Pflichten beobachten, weiche ihm zur Erhaltung feiner 
Unfprüche gegen den Ucceptanten obliegen. Die Lage des Acceptanten ändert fich 
nemlich dadurch, daß er durch die Domizilirung genöthigt wırd, die zur Einlöfung 
des Wechſels erforderlichen Zahlungsmittel nicht an feinem Wohnorte und bei fich 
bereit zu halten, fondern nach einem anderen Orte zu einem Dritten binzufchaffen 
und demnach bei diefem legteren, ähnlich wie der Traſſant bei dem Zraffaten, für 
Dedung zu forgen. Ganz wie der Traffant den Traffaten im Wechſel benennt, wel« 
chem er die Zahlung der im Wechjel verfchriebenen Summe auffrägt, ebenjo weiiet 
der Domiziliant wieder den Wechfelinhaber durch die Benennung des Domiziliaten 
weiter an, zu der im Wechſel angegebenen Zeit dad Geld nicht bei ihm, dem Domi— 
zilianten, fondern nunmehr bei dem Domiziliaten in Empfang zu nehmen. 
Wenn aber jonach der Domiziliant factifch zum Traffanten wird, umd amdererjeits 
das Geſetz den Wechjetinhaber, welcher feinen Wechfelanfpruch gegen den Zrafjanten 
und jeine Vormänner ſich erhalten wolle, verpflichte, pünktlich zu der im Wechjel an- 
gegebenen Zeit unter Präſentation des MWechfels die Einlöfung bei dem Bezogenen 
nahzufuchen, und bei Nichtzahlung zu proteftiren, jo müſſe die leptere Vorſchrift 
auch auf den Inhaber eine® Domizilmechfeld dem Domizilianten gegenüber, deifen 
Berpflihtung ja lediglich auf dem Accepte berube, analog zur Anwendung fommen 
und demgemäß der Inhaber ded Domizilmechfeld, wie ed der Entwurf beftimme, für 
verbunden erachtet werden, feinen Wechfel zur gehörigen Zeit am Berfalltage dem 
Domizilianten bei Berluftded Wechfelregreffes gegen denfelben zu präfen- 
tiren und im Falle der Nichtzahlung proteftiren zu laffen. 

Eine Berfügung des Kammergerichtd zu Berlin (v. J. 1863) hält die Pro- 
teftirung eined nicht dDomizilirten Wechfeld dem Acceptanten gegen: 
über, welcher am Zahlungsorte nihtzu ermitteln ift, für erforderlich, 
um denfelben in Berzug zu fegen. Vgl. Borchardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 
387 indbef. Anm. 288. a. 

17) Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. NR. F. Br. 3 ©. 431. Br. 2 ©. 40. 
Seufferts Arch. Bd. 13 ©. 118. Württ. Arch. Bd. 5 ©. 60. Nach dem Protof. 
d. Leipz. W. Eonf. ($. 403.) wurde ausdrüdlich anerfannt, daß ein Präjudiz dann 
nicht eintrete, wenn der am Zahlungsorte aufzufuchende Zabler eben der Acceptant 
felber jei. 
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2. Eine Adreffe andem Wohnort (oder Gefchäftdort) des 
Bezogenen ift fein Domiziliat. Wenn daher der TZrafjant eine ſolche 
Adreffe beifügte 4. B. „Herm N. in Berlin, zahlbar bei Herrn O. 
dafelbft*) fo erfordert, wenn N. acceptirte, die Wechfelflage gegen ihn 
nicht die Aufnahme eines Proteſtes 19. 

Hatte der Acceptant des nicht domizilirten Wechſels eine folche 
Zahlungsadreffe beigefügt, (3. B. der Wechfel lautet: „Herrn 
N. in Berlin“, und diefer acceptirt: „Angenommen zur Zahlung bei 
Herrn O. in Berlin“) fo ift dieß gleichfalls fein Domiziliat,; denn ein 
folcher ift nur bei dem wirklichen Domizilwechjel vorhanden !, 

3. Schreibt der Acceptanteinenandern Zahlungsort, 
jet es mit oder ohne Angabe einer Perſon (oder Firma), welche dort 
den Wechfel einlöfen foll, auf die Tratte, jo wird diefe damit micht 
zu einem Domizilwechfel ; der Anſpruch gegen den Acceptanten ift fo- 





Auch bei dem trajfirt-eigenen Wechfel bedarf eö Feiner Protefterhebung 
zum Nachweis der Präfentation. Denn ein folcher Wechfel ift feiner Bedeutung 
nach nichts anderes, als ein domizilirt-eigener Wechſel. Borchardt (A. D. W. O. 
5. Aufl.) Zuſ. 437. 

Der Indoffatar, welcher einen mit einem Domizilvermerke verfehenen Wechfel 
erwirbt, wird dadurch, daß der Traffant (vor dem Giro) jenen Domizilvermerf, 
und den Domiziliaten erft nach dem Accepte und wider Wilfen und Willen des 
Heceptanten auf den Wechjel gejchrieben hatte, dem Meceptanten gegenüber von der 
rechtzeitigen Proteftaufnahme nicht befreit. Denn für den Indofjatar ift allein der 
jenige Inhalt maßgebend, welchen der Wechfel zur Zeit feines Eintrittd in den 
Wechfelverband hatte. Borhardt A. D. W. D. Zuf. 429. a. 

Der vom Ausfteller ohne Genehmigung ded Xecceptanten dem Wechfel 
hbinzugefügte Domizilvermerk iſt für nicht gefehrieben zu erachten. Daher 
bat in diefem Falle der Ausfteller gegen den Acceptanten keinen Anfpruch auf Ber: 
zugszinfen für die Zeit vom Berfalltage ab bis zu der an den Acceptanten ge 
fhehenen Präfentation, fowie auf Erftattung der Proteftkoften und Provifion. 
Borhardt U. D. W. D. Zuf. 430. 

18) Bol. $. 23 bei Arm. 6. 

19) Die Benennung eines Zahler® am Zahlungsort ift eine an fich zuläffige 
Acceptationsklauſel. Arch. f. d. W. R. Bd. 10 ©. 159. Der Wechfelinhaber 
muß den Wechel, in welchem zwar fein von dem im Wechfel angegebenen Wohn- 
ort des Bezogenen verfchiedener Zahlort, aber ein von der Perſon des Bezogenen 
verfhiedener Zahler genannt ift, bei diefem leßteren am Wohnnrte ded Be- 
zogenen präfentiren, beziehungsweife proteftiren laffen, aber nur um feinen Re— 
greß (gegen Traffanten und Indoſſanten) zu wahren. Vgl. indeß 8. 63 Anm. 31. 
Hoffmann Erläut. d. A. D. W. O. $. 506. 394 f. Bgl. Protof. d. Leipz. W. 
Conf. $. 406, 
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mit nicht durch Proteft bedingt. Eine andere Frage ift, ob der Re— 
greßanfpruch einen Proteſt an diefem vom Acceptanten vorgefchriebenen 
Drt erfordert? 20 

4. Sit der Wechfel bei dem Ausſteller felbft zahlbar, und 
diefer zugleich Snhaber, fo bedarf ed gegenüber dem Acceptanten 
feines Proteſtes Denn der Acceptant hat fich hier einfach verpflichtet, 
das Geld dem Trafjanten zu überbringen ?!. Iſt aber der Trafjant 
nicht zugleih Inhaber des Wechſels, fo muß Proteft erhoben 
werden 22, 

5. Iſt der Domiziliat Wechfelinhaber zur Verfallzeit, fo 
muß er zu Erhaltung des Anſpruchs an den Acceptanten, wenn er 
den Wechſel nicht traffirtermaßen einlöjen will, Proteft (bei fi 
felbit) erheben lafjen 23. 

6. Bei einem unbeſtimmt dDomizilirten Wechiel haftet 
der Acceptant auch ohne Proteft zwar für die Wehfelfumme, 
nicht aber für die volle Regrepfumme *, 

7. Iſt der Wechfel nicht dDomizilirt, fo erfordert der An— 
ſpruch an den Ucceptanten feinen PBroteft 25, 


20) Hierüber vgl. oben ©. 376 ($. 48 Ziff. II. 1. D.). Pal. auch unten 
$. 62 bei Anm. 36. 

21) Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. R. F. Bd. 26€. 421. 

Ein Domizilwechfel mit benanntem Domiziliaten ift felbft bei Gleichlaut 
des Namens des Lepteren mit dem des Ausſtellers zu proteftiren, wenn der 
Ort der Ausftellung ein anderer ald der des Domizil ift. Borchardt Zuf. 424. 

22) Ueberhaupt, wenn die Identität des Ausftellerd und Inhabers mit dem 
im Wechfel benannten Domiziliaten nicht au dem Wechfel unmittelbar erbeilt. 
Arch. f. d. W. R. Br. 11 ©. 100. Borhardt U. D. W. D. Zuf. 420, 

Hatte der Ausfteller des bei ihm felbft domizilirten Wechſels ſolchen 
weiter girirt und hinterher wegen unterbliebener Zahlung Seitend des Accep- 
tanten wieder eingelöft, ed wird aber nun die Klage gegen den Wcceptanten 
nicht von dem Ausſteller und Domiziliaten felbft, jondern von einem Dritten 
erhoben (mag auch diefer den beim Ausſteller domizilirten Wechfel erft durch ein 
Giro nach Berfall vom Aussteller übertragen erhalten haben), fo bleibt der Nachweis 
der rechtzeitigen Proteftirung des Wechfeld erforderlich. Borchardt a. a. D. ©. 269. 
Anders der oberfte Defterr. Ger. Hof im Arch. f. d. W.R Br. 18 ©. 304 f. 

23) Dal. Seuffertd Arch. Bd. 15 ©. 103. 

24) Es kann auch bei einem unbeftimmt domizilirten Wechjel dem 
Heceptanten gegenüber ein Proteft notbwendig werden, wenn nemlich nicht bloß 
die Wechfeljumme, fondern die Regreßſumme gefordert wird. Bol. Thöl W. R. 
$. 299 bei Rote 18. 

25) Die wechſelmäßige Verhaftung des Acceptanten einer nicht domizi— 
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8. Durch Protefterlaß von Seiten eined Indoffanten fällt 
die Nothiwendigfeit ded Proteftes nicht hinweg ?°. 

VII. Wennfchon ein Proteft nicht dem Acceptanten gegen: 
über erfordert wird, fo kann diefer fich doch dem Anfpruch auf Erfas 
der Broteftfojten nicht entziehen 27, 

IX. Berpflichtet und berechtigt zur (rechtzeitigen) Proteft- 
erhebung ift namentlich auch der Profuraindoffatar, der Fauſt— 
pfandgläubiger, nicht aber der zur Klage bevollmächtigte An- 
walt?s, 


$. 62. 
Der Brotefterlaß. 


Ein Wechfelverpflichteter, welcher an fih nur auf Grund eines 
Proteftes in Anfpruch genommen werden könnte (val. 8. 61), kann 


— — · —— — — 


lirten Tratte tritt mit dem Verfalltage ohne Weiteres ein, ohne daß es der Prä— 
ſentation des Wechſels zur Zahlung und der Proteſterhebung bedarf. 
Borchardt (A. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 436. 

26) Bei Domizilwechſeln iſt auch im Fall des Proteſterlaſſes durch einen In— 
doſſanten zur Erhaltung des Wechſelrechts gegen den Acceptanten die rechtzeitige 
Protefterhebung beim Domiziliaten nothwendig, felbft dann, wenn der Wechjel 
beijenem Indoffanten, von dem der Protefterlaß ausging, domizilirt 
ift. Denn die Verzichtleiftung ded Garanten kann dem Acceptanten nicht präjudi- 
ziren. Borhardt A. D. W. D. Zuf. 428. m Uebrigen vgl. $. 62. 

27) Der Ncceptant hat den Inhaber für die nicht gefeiftete Zahlung ſchadlos 
zu halten, fomit auch die Koften zu vergüten, welche durch das Ausbleiben der 
Zahlung dem Wechjelgläubiger erwachſen find. 

25) Der Profuraindoffatar, welcher die rechtzeitige Protefterbebung Mangels 
Zahlung unterläßt, ift zur Schadloghaltung verbunden. Die Vernachläſſigung 
der übertragenen und übernommenen Intaffo-Profura hat zur Folge, daß der Zu: 
widerhandelnde dem Auftraggeber allen hieraus entftandenen Schaden zu erfeken 
hat, der in dem Berlufte des Wechfelregrefrechts beſteht. Borchardt a. a. D. 
Zuf. 402. a. 

Der Gläubiger, dem ein in blanco indoffirter Wechfel ald Fauftpfand 
übergeben worden, ift verpflichtet, wegen Präfentation des Wechſels zur Zahlung 
und Protefterbebung das Erforderliche wahrzunehmen. Borchardt Zuf. 403. 

Der einem Rechtsanwalte ertheilte Auftrag, den übergebenen Wechfel 
einzuflagen und die Forderung beizutreiben, jchließt nicht zugleich die Voll— 
macht in fich, den zur Betreibung erforderlichen Proteft zu erheben. Unterläßt der 
Eigenthümer des Wechfeld, für die Erhebung des Protefted zu forgen, fo hat er 
die Folgen diefer Unterlafjung ſich felbft beizumefjen und fann dafür den Rechts— 
anwalt, welchem er den Wechfel nur zur Einklagung übergeben, nicht verantwort- 
lich machen. Archiv fd. WR. Bd. 11 S. 318. 

Wächter, Wechſelrecht. 30 


466 Der Protefterlah. [$. 62. 


B. d. erklären, er wolle auh ohne Proteft in gleicher Weife haften, wie 
Art. 42. wenn ein folcher aufgenommen wäre !, 

I. Diefe Erklärung befteht in der Aufforderung, feinen Pro— 
teit erheben zu laffen, mit den Worten „ohne Proteſt“, oder „ohne 
Koften“, oder einer gleichbedeutenden Klaufel?. Es ift gleich, auf 
welcher Stelle des Wechfels fie fteht?. | 

Der Proteft-Erlap kann auh außerhalb des Wechſels er- 
folgen®, 3. B. in der Beredung, daß der Nehmer für Wechfel auf 
Nebenpläge keine Berbindlichkeit übernehme >. 


— — —— — — 














1) W. O. Art. 42: „Die Aufforderung, keinen Proteſt erheben zu laſſen 
(„ohne Proteſt“, „ohne Koſten“ ꝛc.), gilt als Erlaß des Proteſtes, nicht aber als 
Erlaß der Pflicht zur rechtzeitigen Präfentation. Der Wechſel-Verpflichtete, von 
welchem jene Aufforderung ausgeht, muß die Beweislaft übernehmen, wenn er 
die rechtzeitig gefchehene Präſentation in Abrede ftellt. 

Gegen die Pflicht zum Erfage der Proteſtkoſten [hüßt jene Aufforderung nicht.” 

2) In der wechielmäßigen Erklärung eined Bormannes, nach der Ber: 
fallzeit des Wechſels bis zur Zahlung in Obligo zu bleiben, 
liegt ein Erlaf des Proteftes Mangels Zahlung. Gentralorg. f. d. 9. R. v. Löhr. 
N. F. 9.46. 128. 

Der Auftrag des Traffanten an den Bezogenen „Zahlung am Ber: 
falltage nicht zu leiſten“ ftebt der Aufforderung : „keinen Proteft erbeben 
zu laffen“ nicht gleich. Borchardt (U. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 416. a. 

Einvon dem Acceptanten dem Giro ohne Auftrag des Giranten bin: 
zugefügter Vermerk „ohne Proteft“ befreit den Wechjelinhaber diefem Giranten ge- 
gemüber nicht von der rechtzeitigen Protefterbebung. Archiv f.d.W. R. Bd. 12 
&. 71, 
Der Proteft:Erlaß fann von Seiten eined Vormanns, wenn deffen Indoffa- 
ment auch älteren Datums als der Berfalltag ift, noch am legterem gültig 
ergeben. Arch. f. d. W. R. Bd. 15 ©. 303, 

3) Die Worte „ohne Proteft“ müffen nicht nothwendig in erfichtlihem Zu - 
jammenbange mit der Unterfchrift des Ausftellerd gefchrieben fteben ; es 
genügt vielmehr, wenn diefelben oben auf dem Wechjelformular oder unten vor 
oder nach der Unterjchrift beigefept werden. Gentralorg. v. Föhr. Bd. 2 ©. 188. 

Der Protefterlaß in einer vom Wechjel gefonderten Urkunde 3. 2. 
dur die Worte „den Wechfel ohne befondere Koften zurüdgeben zu laffen“, oder 
„Loftenfrei zurüdzufenden“, hält das A. G. zu Aſchaffenburg für un- 
wirkſam, hingegen das N. G. zu Nümberg und Stadtgericht zu Frankfurt a. M. 
für gültig. Borchardt a. a. D. Anm. 310 zu Zuf. 413. a. 

4) Der Vordermann, welcher zum Voraus, umd che die Zeit der Proteft- 
erhebung gekommen ift, dem NRegreßanfprude unter Zurüdnahbme des 
Wechjeldftattgibt, und ohne es auf eine wechfelrechtliche Regreßflage antom- 
men zu laffen, ven Werth des Wechfeld dem Regreßnehmenden Nachmanne ver: 
gütet, entbebt den Yepteren des Beweiſes der rechtzeitigen Proteftirung. Denn 
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II. Die Wirkung diefer Klaufel ift, daß, wenn in Folge der- 
jelben der Proteft umterbleibt, nun derjenige, welcher jie beifügte, 
nur dann von dem Regreßanſpruch frei wurd, wenn er feinerfeitö be— 
weifen fann, dap die Präfentation des Wechfeld nicht recht— 
zeitig erfolgte®. Hiernach wird 

1. der Wechfelinhaber nicht auch von der Verbindlichkeit recht: 
zeitiger Präfentation des Wechjeld entbunden. Der Wechfel 
muß aljo innerhalb der Protefifriit dem Bezogenen (beziehungsweife 
Domiziliaten) zur Zahlung präfentirt werden. Nur braucht 

a. der Präfentant, wenn die Zahlung nicht erfolgte, feinen 
Proteft zu erheben, um fich gleichwohl an den Urheber jener Klaufel 
(im Regreßweg) zu halten. 

b. Der Fa — keinen ——— eis darüber ee 


die fegtere bat feinen andern Zwed, ald daß der Wechfelinbaber fich hiedurch den 
zur Begründung feiner Regreßklage erforderlihen Beweis der rechtzeitigen Erfül- 
lung feiner Berbindlichkeit zur Protefterbebung fichert. Borchardt a. a. D. Zuf. 406. 

5) Wenn der Nebmer des Wechſels dem Mechjelgeber mitgetheilt hatte, daß 
er für Wechjel auf Nebenpläge feinerlei Verbindlichkeit übernehme, und der Wech— 
felgeber fich hiebei berubigte, fo liegt in diefer Berftändigung ein Erlaß der Proteft- 
erbebung. Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. N. F. Bb.5 ©. 265—267. Der 
auf einer Factura gemachte Vorbehalt des Verkäufers, „bei Einziehung von Ri— 
meffen auf Nebenpläge weder für rechtzeitigen Eingang, noch für Beibringung von 
Proteften haften zu können“, ift auf alle Rimefjen zu beziehen, welche dem Verkäu— 
fer von dem Käufer ald Zahlung würden zugefendet werden. Welcher Ort ale 
Nebenplap zu erachten, ift nach der Individualität des einzelnen Falles zu 
beurtheilen. Borchardt Zuf. 401, 

Die Zufiherung des Wechſelverkäufers, daß er dad Obligo über: 
nebme, befreit den Wechſelkäufer nicht von der ibm obliegenden Verpflichtung zur 
rechtzeitigen Präfentation und event. Proteftation des Wechſels. Borchardt a. a. 
D. Zuf. 400 Ziff. 10, 

6) Der Präfentant bat in Folge der Klaufel das Regreßrecht ohne Proteft 
auf Grund feiner bloßen Behauptung derjenigen Thatſachen, welche jonft der Pro- 
teft erft beurfunden müßte. 

7) Wenn die rechtzeitige Präfentation zur Zablung bei dem Accep- 
tunten unterblieb, fo ift ver Wechſehregreß aud aus einem Wechfel, in welchem 
die Protefterbebung erlaffen worden, erlofchen. Borchardt a. a. D. Zuf. 411 
Note 309. 

Der Sirant, welcher feinem Giro den Zufap „ohne Proteft“ hinzugefügt bat, 
fann auch dann feinen ‘Proteft erfordern, wenn die rechtzeitige Bräfentation 
eine unmögliche gewejen, z.B. wenn der Acceptant zur Zeit des Berfalld des 
Wechſels am Zablungsorte weder ein Geſchäſtslokal noch eine Wohnung gehabt 
hatte. Borchardt a a. D. Zuj. 411. 

30 * 
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bringen, daß er den Wechfel rechtzeitig präfentirt hatte. Dieſe recht- 
zeitige Präfentation wird vermuthet (präfumi). 

2. Die Verpflichtung des Wechjelnehmers zur Notififation 
ändert jich durch die Klaufel nicht. Der Inhaber muß feinen Vors 
mann u. f. f. von der Nichtbezahlung des Wechfels binnen 2 Tagen 
nach der Präfentation benachrichtigen ®. 

3. Die Wirkung der Klaufel tritt nur ein gegen denjeni- 
gen Wechjelverpflichteten, von welchem fie herrührte®, fo daß 

A. der Regreßanſpruch gegen die übrigen Wechfelverpflich- 
teten, wenn jie ihrerfeit® die Klaufel nicht auch auf den Wechſel ſetz⸗ 
ten, durch rechtzeitigen Protejt bedingt bleibt 1%. Dasfelbe gilt vom 
Acceptanten eines Domizilmecfels !!, 

B. Die ſämmtlichen Nahmänner erlangen durch jene Klaufel 
gegen den Urheber derjelben das Regreßrecht ohne Proteſt 12. 

4. Der Wechjelinhaber ift nicht verpflichtet, die Klaufel zu be- 
achten. Er kann trog derfelben Proteft erheben, und auf Grund 
desfelben feinen Regreß auch gegen den Urheber jener Klaufel nehmen, 
namentlich von demfelben verlangen 

a. daß er die Proteftfoften erfege '?; 

b. die BProvifion und fonftigen Anſprüche des proteftirenden 
Inhabers berichtige 4. 

III. Die Klaufel fann auch nach Verfall noch auf den Wechlel 
gefegt werden !5, jedenfall® vor Ablauf der Proteftfrift, aber mit Wirf- 





8) Der Erlaß des Proteftes fchließt nicht nothwendig den Berzicht auf die 
Benachrichtigung von der Nichtzahlung des Wechfeld in fih. Borchardt a. a. D. 
Zuf. 418. 

9) Borchardt a. a. D. Zuf. 413. b. 

10) Borhardt a. a. D. Zuf. 428. 

11) Die Aufforderung, feinen Proteft erheben zu laffen, fann auch bei do: 
mizilırten Wechfeln ausgefprochen werden. Der Bezugene, welcher auf einen 
folhen Wechfel fein Accept ohne weitere Bemerkung fegt, fpricht dadurch allein 
noch nicht eine Zuftimmung zu dem etwa im Wechfel bereit? vorhandenen und vom 
TIraffanten herrührenden Vermerke des Protefterlaffes aus. Borchardt Zuf. 412. 

12) Borhardt a. a. D. Zuf. 413. c. 

13) W. D. Art. 42 Schlußfag (f. Anm. 1). 

14) Uebrigend wird die bei der Regreßklage zuläffige Provifionsforde: 
rung durd die Klaufel „ohne Koften“ nihtaufgehboben. Borchardt a. a. O. 
Zuf. 419. Denn die Forderung einer Provifion hängt nur von der rechtlichen 
. Möglichkeit eines Regreffes M. 3. ab. Württ. Arch. Bd. 5 ©. 259 f. 

15) Das Erf. des Studtgerichtd zu Königsberg v. 22. Sept. 1558 hält den 
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famfeit gegen den unmittelbaren Kontrahenten auch nad) diefem Zeit: 
punft 16, 

IV. Wenn die Klauſel vom Acceptanten herrührt, fo kann 
fie auf die Regreßpflicht der Indoſſanten und des Traffanten feinen 
Einfluß üben, alfo ihnen gegenüber nicht wirffam werden. Wenn aber 
der Acceptant einer beftimmt domizilirten Tratte auf derfelben den 
Proteſt erlaffen hatte, fo haftet er nun, auch wenn fein Proteft bei 
dem Domiziliaten erhoben wurde 17. 

V. Kann nicht nur der Proteft Mangels Zahlung, fondern auch 
der Proteft Mangels Annahme mit der Wirkung, daß nun 
gleichwohl ein Regreß M. U. ftattfände, erlaffen werden? Die Frage 
ift wohl zu verneinen, da die Deutfche Wechfelordnung die Klaufel 
nur bei dem Proteft Mangeld Zahlung erörtert. 


$. 63. 
Die Aufnahme des Proteftes Mangels Zahlung. 

Der Inhaber einer Mangeld Zahlung zu protejtirenden Tratte 
übergiebt diefe einem Notar (oder Gerichtsbeamten), welcher nun den 
Proteft aufnehmen, d. h. die Nichtzahlung des Wechſels Fonftatiren 
ſoll!. Hiebei ift zu beachten 





NRegreßpflichtigen nur bid zum Ablauf der Proteftfrift berechtigt, den 
Protefterlaß auf dem Wechjel zu vermerken, Zeitichr. f. H. R. v. Soldfchmidt 
Br. 2 ©. 448. Bol. dagegen Borhardt a.a. D. Zuf. 405 und Note 304. a. 
Seuffert? Arch. Bd. 12 ©. 186. 

16) Der Indoffant eined nicht-proteftirten Wechfeld kann fih dem Regref- 
anfpruche feines unmittelbar nachfolgenden Indoſſatars nicht durch den Ein: 
wand entziehen, daß er den Wechfel mittelft Blanfegiro jenem Indoſſatar übertras 
gen, und Pepterer den während des Laufs der Proteftfrift und nur münd— 
lich ibm ertheilten Erlaß der Protefterhebung erft nah Ablauf der Protefifrift 
dem Blankoindoffamente durch die Worte „ohne Proteft“ hinzugefügt babe. 
Der Blankoindoffatar ift in Ausfüllung des Blankoindoffamentes nicht an 
eine beftimmte Zeit gebunden, und feine Befugniß erftredt fich auch auf die: 
jenigen Momente, welche zwijchen ihm und feinem Indofjanten ald Ausflüffe des 
Begebungsvertrages feſtgeſetzt worden find. Archiv f.d. W. R. Bd. 6 ©. 85. 
— Bol. Thöl W. R. $. 226 bei Note 13, 

17) Borchardt a. a. D. Zuf. 427. 

1) W. O. Urt. 67 (f. 8.50 Anm. 11). Wenn bei der Proteftirung mehre— 
ver fülligen Wechfelin einem Indofjamente diefelben zwar ihrem ganzen In: 
halte nach abgefchrieben find, im Terte der Protefturfunde aber nur der Vorzei- 
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I. Derjenige, welcher dem Notar den Auftrag der Proteft: 
erhebung giebt, muß hiezu legitimirt fein? Legitimirt ift aber 
nur derjenige, welcher die Wechfelzahlung zu erheben befugt ift. Denn 
nur er fann zur Zahlung präfentiren; nur feine Präfentation ift eine 
wirkfame und fomit für den Proteſt und Regreß erheblich. Legitimirt 
ift alfo der rechtmäpige 3 Inhaber des. Wechſels; auch der Indoſſatar 
zum Inkaſſo. Den Auftrag zur Protefterhebung kann auch ein 
Beauftragter (Vertreter, Bevollmächtigterd, Bote) des Inhabers 
überbringen. In diefem Fall ift aber der Proteft Mi jenen ſelbſt. 
wicht für den Ueberbringer, aufzunehmen 6. 


Il. Häufig präfentirt der Inhaber den Wechfel mit einer 
Quittung verfehen dem Bezogenen (beziehungsweife dem Domizi- 
liaten), um demfelben gegen die Leiftung der Zahlung fofort das quit- 
tirte Papier auszufolgen. Kommt es num zum Proteſt, fo ift die Quit- 
tung (vom Präfentanten oder Notar) auszuftreichen, ehe der Proteft 
ausgefertigt wird ?. 

Eine folche (nicht durchftrichene) Quittung kann aber nicht ftatt 
eines Giro's oder einer Vollmacht denjenigen, welcher, ohne Indoſſa— 
tar zu fein, Auftrag zur Protefterhebung giebt, hiezu legiti— 


u — — —— —— — — — — — —— 


gung eines Wechſels und der Erklärung des Proteſtaten über dieſen einen Wech— 
ſel Erwähnung geſchieht, jo iſt der Proteſt rückſichtlich ſämmtlicher Wechſel unge: 
nügend. Borchardt A. D. W. O. Zuſ. 705. b. 

2) Es muß der Proteſterheber entweder zu dem den Regreßanſpruch 
erhebenden Wechfelinhaber in irgend einer wechfelrehtlichen Beziehung ge 
ftanden oder fich mit dem Wechſel felbft in Verband befunden haben. Gentralorg. 
.d.9.R Bd. 46. 135—137. Ar. f. d. W. R. Br. 18 ©. 98. 

3) Iſt die NReibe der Indoffamente, oder ift das Giro, worauf der Inhaber 
feine 2egitimation ftügt, mangelhaft oder lüdenhaft, fo feblt ed ihm auch an 
der gehörigen Legitimation zur Protefterhebung. 

4) Ueber die Berechtigung des Prokura-Indoſſatars ſ. $. 42 ©. 336. 

5) Einer befondern Form bedarf die Bevollmähtiaung zur Protefterbe: 
bung nicht. Seufferts Arch. Bd. 13 ©. 165. Württ. Arch. Bd. 3 ©. 424. 

6) Bat. $. 55 Ziff. VI. 2. — Ad Auftraggeber ift nicht der Bevollmäch— 
tigte, fondern der Wechjelgläubiger zu nennen, für welchen der Proteft erhoben 
wird. Württ. Arch. Br.3 ©. 427. Arch. f. d. W. R. Br. 18 S. 391 f 

Wird der Proteft für eine Bank, eine Geſellſchaft u. dal. erhoben, fo kann 
entweder die Firma derielben oder der fie vertretende Director u. dgl. (mit Angabe 
diefer feiner Gigenfchaft) als Auftraggeber genannt fein. 

7) Denn der Wechſel fann — etwa Behufs der Regreßnahme — dem Schuld» 
ner zugeftellt und von diefem die Tilgung der Verbindlichkeit behauptet werden. 
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miren. Denn fie ift nur für den Fall ertheilt, daß die Zahlung 
erfolge, und dient nur für die Empfangnahme derfelben ®. 

Der Notar hingegen wird durch eine (wicht durchftrichene) 
Quittung des legten Indoſſatars zur Zahlungserhebung legiti- 
mirt?, 

111. Der Notar begiebt fih nun mit dem Wechfel zu dem Pro: 
teftaten, um ihm denfelben zur Zahlung zu präfentiren. Trifft er ihn 
nicht an, fo kommt es zum Abwefenheitsproteft ?. Wird der Prä- 
fentat angetroffen, fo wird ihm der Wechfel mit dem Erfuchen um 
Zahlung präfentirt!!. Wenn er nun die Zahlung anbietet, 
fo fragt e8 fich: ift der Notar (oder Gerichtöbeamte) befugt oder ver: 
pflichtet, diefelbe anzunchmen? Zu Empfangnahme der Zah: 
lung ift er nur dann legitimirt, wenn er dem Zahlenden den quittirten 
Wechjel auszufolgen in der Lage ift 2. ft er dies nicht, fo muß er fich 
gefallen laffen, daß der Präfentat nunmehr die Zahlung fo: 
fort an den Wechfelgläubiger (Inhaber) leifte 3, Eine Verpflich— 
tung ded Notare, die Zahlung felbit entgegenzunehmen und dem 
Gläubiger zu überbringen, liegt nicht in feinem Amte!!. Erfolgt die 
Zahlung, fo find die Koften der Thätigfeit ded Notars von dem 
Gläubiger zu tragen I, 

IV. Würde der Präfentat nah erbobenem Proteft dem 
Wechfelinhaber die Zahlung anbieten, fo wird diefer fie zwar 
annehmen, jedoch als Vollzahlung nur, wenn zugleich die Proteſt— 


5) Insbefondere kann ein Quittungsverinerf nicht in ein Blanfogire um: 
gewandelt werden. Bal. $. 40 Anm. 3 ©. 324. 

9) Der Ueberbringer einer Quittung ift nach handelsrechtlichem 
Grundſatz zur Zablungserbebung legitimirt. Bol. indeß Ziff. III. 

10) Vgl. $. 50 Ziff. VL. 3. B. I. 

11) Bol. 8. 50 Ziff. VI. 3. A. 

12) Bol. bei Anm. 9 u. Anm. 14, 

13) Inder braucht der Notar fich bei der blohen Behauptung des Präfenta- 
ten, es werde die Zahlung fofort bereinigt werden, nicht zu beruhigen. 

14) Recht und Pflicht des Notard, welcher Behufs Beurkundung ber Prä— 
jentation des Wechſels zur Zahlung reſp. Behufs Protefterhbebung M. 3. requirirt 
werden, acht nicht dahin, die Wechfelfummezuerbeben, fondern dahin, 
den Wechjel vorzulegen, zur Zahlung an den Berechtigten aufjufordern 
und die Erklärung des Präfentaten entgegenzunehmen, oder aber zu fonftatiren, 
dag der Schuldner nicht anzutreffen gewefen. Borhardt (N. D. W. O. 5. Aufl.) 
Zuf. 595. 

15) Der Notar kann fid nur an feinen Auftraggeber halten. 
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foften berichtigt werden. Hätte er den Wechfel nicht mehr in Händen, 
fo wäre der Zahlende an den nunmehrigen Inhaber zu verweifen 18. 

V. Wenn der Bezogene (oder Domiziliat) im Konkurs ift, fo 
könnte fich fragen, ob nunmehr noch gegen ihn, oder etwa gegen den 
Maſſekurator der Proteft zu erheben fei, da ja feitfteht, daß der Be— 
zogene felbit die Zahlung nicht mehr leiften fann. Allein einerfeite 
fann auc der Maffefurator einen auf den Kridar gezogenen Wechfel 
nicht einlöfen, und anderfeits foll die Proteiterhebung ja nicht ein 
Mittel, noch Zahlung zu erlangen, fondern nur der Beweis dafür 
fein, daß der Wechfel nicht traffirtermaßen bezahlt worden ift, d. h. 
daß der Bezogene (beziehungdmeife Domiziliat) auf Anfordern nicht 
bezahlt Hat. Der Proteft ift fonach gegen den Kridar felbit zu er- 
heben 17, 


VI. Sit der Bezogene (oder Domiziliat) geftorben, fo ändert 
fich auch hiedurch die Proteftaufnahme im Wefentlichen nicht. Der 
Notar wird in dem Gefchäftslofal, beziehungsweife der Wohnung 
(f. unten Ziff. VIII.) des Berftorbenen die Thatfache feiner Abwefen- 
heit konſtatiren. Einer Aufforderung an die Erben oder den Maſſe— 
furator bedarf es nicht, wenngleich der Präfentant in der Regel bei 
denfelben ſich erfundigen laffen wird, ob fie den Wechfel bezahlen wol- 
len. Der Notar wird derjenigen ‘Berfon, welche er in der Wohnung 
des Verftorbenen antrifft, mittheilen, er habe einen Wechfel zu prote- 
ftiren, und damit den Hinterbliebenen Gelegenheit zur Cinlöfüng 
geben, falls fie hiefür Vorfehrung treffen wollten '®, 


VI. Der Wechjel fann fofort am Berfalltag Mangels Zab- 
lung proteftirt werden 19, und zwar nicht erft in den legten Geſchäfts— 
ftunden, fondern fchon zu früherer Tageszeit? 


16) Die Zahlung foll nur „gegen den Wechſel“ erfolgen. 

17) Seufferts Arch. Bd. 11 ©. 83 u. 85. Borchardt in Weiske's Nechtsler. 
Bd. 14 ©. 445. Vgl. Württ. Arch. Bd. 12 ©. 166. Ark. f. d. W. R. Br. 12 
©. 71. Bd. 15 ©. 100. Gentralorg. Bd. 1 ©. 327. — Anderer Anficht war 
(nad dem Protot. Ausg. v. Thöl $. 792) die Leipziger W. Gonferen;. 

18) Es liegt nicht in der Aufgabe des Notars, fich zu vergewilfern, welche 
Perfonen ald Erben berufen feien. 

19) Ueber den Berfalltag vgl. $. 55; über die Tageszeit $. 46 Ziff. 
Ill. ©. 368. 

20) Die gegentheilige Entfheidung des OAG. zu Jena im Arch. f. d. W. R. 
Bd. 15 ©. 315— 323, wonach ter Bezogene befugt fein foll, die um 31/, Ubr er: 
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Der Proteftat hat fein Recht darauf, daß der Wechfelinhaber ge: 
wife Zeit zuwarte. Denn die Refpecttage find abgefchafft. Es 
fteht aber in dem Ermeſſen des Wechfelinhabers, bis gegen Ende der 
Broteftfrift zuzuwarten. Jedenfalls muß innerhalb derfelben der 
PBroteft erhoben und wohl auch ausgefertigt werden?!. 

Un einem Sonntag oder bürgerlichen Feiertag ift der Proteit 
in der Regel nicht aufzunehmen 22, 

VIII. Das Lokal, an welchem der Präfentat aufgefucht und 
Proteft erhoben werden muß, ift zunächſt das Geſchäftslokal, 
wenn der Präfentat ein folches im Faufmännifchen Sinne hat. Denn 
hier befinden fich feine Zahlungsmittel (Kaffe). Im Ermanglung 
eines Geſchäftslokals ift in der Wohnung des Präfentaten zu pro— 
teftiren; an einem dritten Drte nur mit beiderfeitigem Einver- 
ftändniß 2°, 

Der Proteft muß nicht nothwendig angeben, ob er in einem 
Geſchäftslokal oder in der Wohnung des Präfentaten aufgenom— 
men wurde?!. Doch ift dies bei dem Abwefenheitöproteft in dem 
einen oder andern Lokal rathſam. 

Wurde laut des Proteftes diefer in der Wohnung des Pro- 
tejtaten erhoben, fo bedarf es nicht einer befondern Beurfundung, 
dag derfelbe Fein Gefhäftslofal habe. Der Regrepfchuldner 


folgte Bräfentation als eine verfrühte zu betrachten, kann wohl nicht gebilligt wer: 
den. Denn wie follte der Notar, wenn er erft in der legten Gefchäftäftunde prä— 
fentiren dürfte, mit einer größern Zahl von Proteften zu Stande kommen? Bal. 
$. 64 Ziff. I. 

Würde fih an einem Play oder bei einer Bank eine gegentheilige Uebung bil: 
den, fo wäre doch hieran der Wechjelinhaber rechtlich nicht gebunden. Dod kann 
eine Bank feftfepen, daß für die in ihren Händen befindlichen Wechfel während 
einer gewiffen Zeit (innerhalb der gefeglichen Proteftfrift) 5. B. vor einer beftimm- 
ten Stunde des Berfalltages, die proteftfreie Einlöfung ftattfinden folle. 

21) Bal. Borhardt in Weiske's Rechtsler. Bd. 14 ©. 143 Anm. 392. 

22) Bgl. $. 46 ©. 366 f. 

23) Bal. $. 45. — Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. N.F. Bd. 26. 92. — 
Mit ausdrüdlihem Einverftändnig kann auch in der Wohnung des Notars der 
Proteft erhoben werden (Württ. Ar. Bd. 3 ©. 426). 

Das Recht auf die Ortsrichtigkeit hat nur der Präfentat, und wenn 
diefer es geltend machen will, Dann auch der Regreßpflichtige Thöl W. R. $. 231 
Rote 6). 

24) Seufferts Ach. Bd. 12 ©. 74. Bd. 14 ©. 91. Württ. Ar. Bd. 3 
©. 127. Bd. 56. 279. 
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müßte, wenn er den Proteft deßhalb beanjtandet, weil er nicht im Ge: 
Ihäftslofal erhoben fei, das Borhandenfein eines ſolchen beweifen >. 

Auch wenn der Präfentat den betreffenden Ort (die Stadt ac.) 
notorifch verlaffen hatte, muß in feiner dort innegehabten Woh— 
nung (beziehungsweife Gefchäftslofal) der Proteft erhoben werden 26. 

Uebrigens ift der Proteft in der wirklichen, nicht in der im Wech— 
fel etwa irrthümlich unrichtig angegebenen Wohnung des Prote- 
ftaten zu erheben 27, 

Ein beftimmt domizilirter Woechfel ift dem Domiziliaten 
zu präfentiren und gegen ihn zu proteftiren ; der Notar hat nur nad) 
ihn, nicht nach dem Bezogenen, ob derfelbe zu treffen fei, zu fra 
gen, die Präfentation und Aufforderung zur Zahlung ergeht nicht an 
den Bezogenen, fondern nur an den Domiziliaten 2°. 

Im einzelnen Falle kann es zweifelhaft fein, ob ein Domi— 


25) Seufferts Arch. Bd. 14 ©. 91. 


26) Gentralorg. f.d. H.R. Bd. l 6.135. War der Bezogene ın feiner Ich: 
ten befannten Wohnung nicht anzutreffen und erhielt der Notar die Auskunft, er 
fei weggezogen, fo ift der in jener Wohnung erhobene Proteft genügend und 
eine Nachfrage bei der Polizei nicht erforderlih. Württ. Arch. Bd. 5 ©. 280. 

27) Der in der wirkflihen Wohnung des Acceptanten rechtzeitig aufge: 
nommene Proteft verliert Dadurch nicht feine Giltigkeit, daß im Wed felneben 
Adreffe, Namen und Wohnort ded Bezogenen, eine andere Straße und 
Hausnummer, in welcher der Acceptant nicht auch noch zur Zeit der Proteft- 
aufnahme eine Wohnung hat, angegeben gewefen (mag auch der Bezogene dort zur 
Zeit der Wechfelausftellung gewohnt haben); eine ſolche Angabe ift vielmehr ale 
eine irrige Bezeichnung der Wohnung des Ncceptanten anzufehen. Borchardt 
Zuf. 745. 

28) W. O. Art. 43 (f. 8.23. ©. 175). — Seuffertd Arch. Bd. 13 ©. 117. — 
Zeitfchr. f. d. g. Handeler. v. Goldfhmidt Bd. 4 ©. 171. — Ein vom Bejogenen 
acceptirter Wechfel , in welchem die Adreffe des Bezogenen in der Faſſung: „Deren 
J. W. zahlbar in Frankfurt a. M. bei M. A. v. R.“ angegeben worden, 
ift nur bei der leptgenannten {Firma zu präfentiren und event. zu proteftiren, ohne 
daß es noch dafelbft einer befonderen Nachfrage nach dem Acceptanten 
und event. Recherche bei der Poligeibehörde bedarf. Denn jener Adreßvermerk 
bezeichnet auch die Perfon, dur welche nach dem erklärten Willen des 
Acceptanten, wenn er fi) ſelbſt an jener Stelle nicht einfinden follte, Zahlung zu 
feiften ift. Archiv f.d. WR. Br. 7 ©. 399 (Erf. d. O. Trib. zu Berlin). 

Ein ohne Genehmigung des Wechfelverpflichteten nachträglich von dem 
Inhaber auf den Wechfel gefeßter Domizil: Bermerk kommt biebei nicht in Betracht. 
Die Proteftaufnahme bei dem Domiziliaten wahrt in einem ſolchen Falle den 
Regreß nicht. Gentralorg. f. d. 9. R. Bd. 5 ©. 591. ’ 


. 
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zilvermerk die Bezeichnung eines Domiziliaten, oder nur das 
Lofal (und deſſen Inhaber) enthalten will, ob alfo in dem bezeichne- 
ten Zofalnadh dem Bezogenen gefragt werden muß, oder ob 
nur gegen den im Domizilvermerf genannten Dritten ald Domizilia- 
ten zu proteftiren iſt 29, 

In einem folchen Fall ift es der Borficht gemäß, daß der No- 
tar auch nad) dem Bezogenen frage und deſſen Abwefenheit Fonftatire, 
nächit der Thatſache, Daß derjenige, welchem als Domiziliaten präfen: 
tirt wurde (oder — fall er abwefend war — werden wollte), nicht 
bezahlt hat. 

Ein unbeftimmt domizilirter Wechjel it an dem Domi— 
itlort, in Ermanglung eines Domiziliaten bei dem Bezogenen zu pro: 
teftiren. Iſt deifen Gefchäftslofal oder Wohnung am Domizilort 
nicht zu finden, fo wird, nach fruchtlofer Erfundigung bei der Polizei, 
der Abwefenheitsproteft aufgenommen 3%, 

Hatte der Acceptant eines nicht domizilirten Wechfeld feinem 
Accepte eine Zahlungsadreffe beigefügt, fo will er hier die Zah: 
lung leiften. Die Präfentation und Protefterbebung hat alfo hier zu 
erfolgen, vorausgeſetzt, daß die Adreife auf denfelben Drt lautet, 
wie die der Tratte 3°, 





29) Bgl. 8.23 ©. 172. 

30) Bgl. $. 23 ©. 175. $. 45 ©. 365. 

31) Der auf dem Wechſel unter der Adreife des Bezogenen jichende Vermerk 
„zahlbar bei ©. in B.“, welcher legtere Ort mit dem in der Adreſſe des Bezo- 
genen angegebenen Wohnorte desſelben und mit dem Wechfelausftellungsorte über: 
einftimmt, bat die Wirkung, daß ein folher Wechfel nur und allein in der, 
in jenem Bermerfe angegebenen Wohnung dem Xcceptanten zur Zahlung prüfen: 
tırt und dort gegen denjelben proteftirt zu werden brauct. Der Ber: 
merk in dem Wechfel {welcher ein Platzwechſel ift) hat die Bedeutung einer bei dem 
Wechſelzuge gewollten näheren Bezeichnung desjenigen fpeziellen Ortes in „B.“, 
an welchem der Acceptant fich betreffen laffen und die Zahlung leiften wollte. Für 
einen ſolchen Wechfel ijt daher das Geſchäftslokal reip. die Wohnung des in jenem 
Bermerfe angegebenen „S.“ als das den Präfentationg: und Proteftationgort be- 
ftiimmende Gefchäftslofal vejp. die Wohnung des Ncceptanten anzufehen. Der 
Proteft erhebende Beamte, welcher demgemäß in der Wohnung des ©. Be: 
bufs der Präfentation des Wechſels zur Zablung nicht bloß nach ©., fendern aus: 
drücklich auch nah dem Acceptanten die Nachfrage gehalten, bat 
durch den (in Ermanglung eines Geſchäftslokals in der Wohnung des ©. aufge: 
nommenen) Proteft der Borjchrift des Art. 91 genügt. (Erk. d. Ob. Trib. zu Berlin 
u. and. Gerichte). Bordhardt a. a. D. Zuf. 744. — Bal. $. 61 Anm. 19. 
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IX. Wird der Bezogene (beziehungsweife der Domizitat) an 
dem betreffenden Ort nicht angetroffen, fo wird der Notar ſich 
erfundigen, ob ein Bertreter des Präfentaten dafelbft ift, um 
bejahenden Falles demfelben Gelegenheit zur Einlöfung des Wechfeld 
zu geben. Findet er fein Gefchäftsperfonal, fo wird er etwa die Ehe— 
frau des Bezogenen (tefpective Domiziliaten) hierüber befragen 32. 

Erklären die Haudgenoffen des Präfentaten, diefer fei durch 
Krankheit verhindert, eine Erklärung abzugeben, fo genügt Die 
Beurkundung diefer Ausfage, um feſtzuſtellen. daß der Proteſtat nicht 
anzutreffen iſt 33, 

x. Sit ein Gefchäftslofal oder Wohnung des Bezogenen (be: 
ziehungsweife Domiziliaten) nicht aufzufinden, fo muß der 
Notar dieß durch Nachfrage auf der Polizei fonftatiren und legtere 
im Proteft beurfunden 3. 








Bol. auch Württemb. Ar. Bd. 5 ©. 280. BV.6 S. 418. Ueber die Adreffe 
auf einen andern Ort vgl. 8, 56 bei Anm. 11. 

32) Einer Beurkundung hierüber im Proteft bedarf «3 nicht. 

33) Württ. Arch. Bd. 5 ©. 278, 

34) Val. $.50 ©.398. 8.45 ©. 364 f. — Dieſe Beftimmung (Schlupfag des 
Art. 91 d. W.O. f. oben S.363 Anm. 3) regeltnur den Fall, wenn die beftimmte Per- 
fonandemgedachten Orte (mag derfelbe im Allgemeinen oder unter Hinzufü- 
gung des fpeziellen Lokals im Wechfelangegeben fein) gänzlih unbefannt und 
nicht aufzufinden, ed auch ungemwiß ift, ob diefelbe jemals ein Gefchäfte: 
lofalodereine Wohnung an diefem Orte gehabt hat. Dagegen ift 
diefe Borfchrift nicht auf den Fall audzudehnen, wenn jene beftimmte Perfon in 
ihrer bisherigen Wohnung nicht anwefend gefunden wird, und dies 
jelbe nach der, dem Notar oder Gerichtöbeamten in diefer Wohnung von anderen 
Perfonen auf gehaltene Nachfrage ertheilten Auskunft, diefe bidherige Woh- 
nung aufgegeben haben foll. Erhält dagegen der Notar in dem im Wechfel 
bezeichneten Lokal nur die Auskunft: „dag die betreffende Berfon nicht in dieſem 
Haufe wohne“, jo bleibt die Rachfrage bei der Polizeibehörde erforderlich. 
Borchardt (A. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 748 ©. 574 f. 

Die im Protefte enthaltene Bemerkung: „Der Notar babe fich auf das Polizei: 
Fremdenbureau begeben, um ſich nad) der Wohnung des N. zu erfundigen und den 
Beicheid erhalten, da N. als angefommener Fremder nicht angemeldet 
jei und die Wohnung daher nicht angegeben werden könne“, wurde (von dem Ob. 
Trib. zu Berlin) für rechtögenügend erkannt, wenn der Proteftat N. nicht an dem 
Proteftorte wohnhaft und alfo in Beziehung auf diefen Ort ald Fremder anzufehen 
ift. Borchardt a. a. O. Zuf. 747. b. 

Ein Proteft, aus welchem in Betreff des Präfentationgortes ſich nur ergiebt, 
daß die Wohnung der betreffenden Perfon nicht zu ermitteln gewefen, ift un: 
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XI. Bon dem Lokal ift der Ort (die Stadt, das Dorf u. ſ. f.) 
zu unterfcheiden, auf welchen der Wechfel lautet. Diefer Ort ift für 
die Präfentation unbedingt einzuhalten, fomit auch 

1. wenn der Bezogene mittlerweile feinen Wohnort oder Ge- 
fchäftsbetrieb verlegt haben und anderswohin übergefiedelt fein 
follte>5, 

2. Würde der Acceptant auf dem (nicht domizilirten) Wechfet 
einen andern Zahlungsort bemerken (3. B. „angenommen zahl- 
bar in Frankfurt a/M. bei Herm N.“, fo wäre dieß ein bejchränftes 
Accept, würde aber den Proteftort nicht abändern 36, 

3. Der domizilirte Wechfel ift am Domizilort zu proteftiren 37, 

XU. Im Uebrigen find die allgemeinen Proteftvorfchriften, 
namentlich die Ort- und Zeitbeftimmungen auch für den Proteft Man— 
geld Zahlung zu beachten 38, 





genügend, wenn nicht zuvor dad Nichtvorhandenfein eines Gefhäftslufals 
ermittelt, und, wie dieß gefcheben, im Proteft bemerkt ift. Bordhardt a. a. D. 
Zuf. 749. Der proteftirende Beamte wird unter Umftänden fih an den Inhaber 
des Wechfels wenden, um die richtige Adreife des Bezogenen zn erfahren, vgl. Gen: 
tralorg. f. d. H. R.v. Löhr. N. F. Bd. 2 ©. 445, 

Der auf dem Polizeimeldeamte aufgenommene Proteft, Inhalts deffen die von 
dem Proteft erhebenden Beamten dem Sergeanten H. vorgelegte Frage: „ob 
der Proteftat am Drte eine Wohnung oder ein Gefchäftslofal habe?“ durch jenen 
verneint worden, wurde (don dem Ob. Trib. zu Berlin) genügend erachtet. Ed 
fommt nur auf die Zuverläffigkeit der auf dem Poligeiamte ertheilten Auskunft 
an, nicht aber auf die Perfon des Beamten NArhiv f.d.W.R. Bo. Y 
©. 83. 

35) Der Proteft ift unbedingt an dem in dem Wechjel ald Zahlungsort be: 
zeichneten Ort aufzunehmen, auch wenn der Bezogene feinen Aufentbalt verändert 
(Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. NR. F. B. 2 S. 444; Bd. 3 ©. 430. Arc. f. 
d. W. R. Br. 14 ©. 175. Bd. 16 ©. 73), oder fid) mit der Aufnahme an einem 
andern Ort verftändigt haben follte (Archiv |. d. W. NR. Bd. 14 ©. 175). 

36) Bal. $. 48 ©. 376. 

37) Bgl. $. 23 Ziff. VIII. ©. 175. Auch wenn der Domiziliat am Zab- 
lungsorte nicht angetroffen wird, genügt die Erhebung des Protefted am 
Zahlungsorte (Protot. d. Leipz. W. Conf. Ausg. v. Thöl $. 789). 

Die Prüfentation ded Wechfeld an dem ald Domizil bezeichneten Orte genügt 
auch dann zur Wahrung aller Rechte für den redlihen Wechſelinhaber gegenüber 
dem Ausfteller und Acceptanten, wenn die Domizilvermerfung obne Wiſ— 
fen und Willen der Lepteren von einem Giranten erfolgte. Borhardt AU.D. W. 
D. 5. Aufl. Zuf. 429. b. 

38) Val. 8. 50 Ziff. III. u. 8. 45. 


B.D. 
Art, 4. 
Schluß⸗ 

ſat. 
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XIII. Leidet die Aufnahme oder Ausfertigung des Proteftes an 
einem wefentlichen Mangel, fo kann diejer nicht nachträglic) 
verbefjert werden; denn der Proteft ift eine formelle Urkunde, 
deren Bollftändigfeit eine Bedingung des wechlelmäßigen Anfpruches 
(Regreßanſpruchs) bildet. Es läßt fich alfo namentlich auch ein 
Schreibfehler im Proteft nicht aus dem Proteftregifter ergänzen *. 

Dagegen mag, wenn die Protefturfunde verloren gegangen, 
der protejtirende Wechjelinbaber fi von dem Notar auf Grund des 
Proteftregifters eine neue Ausfertiguug (Duplikat) des Protejtes 
geben lafjen *0, ; 

XIV. Ueber den Proteft bei etwaigen Nothadreffen oder 
einem Ehrenaccept, f. $. 59 bei Anm. 14. 

XV. In dem Gebiet des Norddeutichen Bundes ift der prote- 
firende Beamte verpflichtet, die Berichtigung des Wechfelftem- 
pels zu fontrofiren und im PBroteft zu beurfunden 41. 


$. 64. 
Die Proteftfrift. 

Der Proteft Mangels Zahlung muß rechtzeitig fein, um die 
rechtzeitige Präfentation des Wechſels darzuthun. Diefem Erforder- 
niß entfpricht der Proteft, wenn er entweder am Berfalltag des Wech- 
fel®, oder an einem der beiden folgenden Werktage erhoben ift !. Hier 


nach ericheint 
I. ein Proteft Mangels Zahlung verfrüht und fomit un: 





39) Bol. Gentralorg. f. d. H. R. v. Föhr. N. F. Bd.2 ©. 441 u. S. 625. 
Seuffertd Arch. Bd. 13 ©. 174, 

40) Bal. $. 50 Ziff. I. ©. 358. — Die Leipz. W. Eonferenz hat die Ver— 
pflihtung des Notard ausgejprochen, auf Verlangen Abfihriften von den Protejten 
zu geben (Protof. Ausg. v. Thöl d. 787). 

41) Gejeg, betreffend die Wechfelftempelfteuer im Norddeutſchen Bunde vom 
10, Jan. 1569 $. 21 (j. den Anhang des gegenwärt. Wertes). 

1) W. O. Art. 41 (Schlußfag). „Die Erhebung des Protefted ift am Zab- 
fungstage zuläffig; fie muß aber fpäteftend am zweiten Werktage nach dem Zab- 
lungstage gefcheben.“ Vgl. $. 55 u. $. 56. 

Eine Undeutlihkeit in der Ziffer des Datums der Ausftellung in dem 
einen Exemplar ded Datowechfeld befreit nicht von der nah Mafgabe der deut- 
lichen Ausſtellungszahl ded andern Wechjel-Gremplard zu bewirkenden rechtzeitigen 
Proteftaufnabme. Borchardt U. D. W. D. Zuſ. 400 Ziff. 7. 
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wirffam, wenn er vor dem Zahlungstag erhoben wäre. Denn eine 
Präfentation und Protefterhebung vor Berfall ift nicht geeignet, einen 
Regreßanipruch zu begründen, welcher vorausfegt daß die Zahlung 
nach Berfall vom Bezogenen (beziehungsweife Domiztliaten) nicht zu 
erlangen geweſen?. 

Ein vor Berfall erhobener Proteft ift zur Ausübung des Regreſſes 
Mangels Zahlung aud dann nicht genügend, wenn der Bezogene 
vorher in Konkurs gerathen ift, denn vor dem Berfalltage kann 
nicht zur Zahlung präfentirt werden 3, 

II. Der Wechfelinhaber ift befugt, am VBerfalltage Proteft 
Mangeld Zahlung erheben zu lafjen ®. 

III. Der Wechfelinhaber ift nicht auf den Berfalltag be- 
ſchränkt, um den Proteft erheben zu laſſen. Diefe Beftimmung 
erflärt fih aus den Bedürfniffen des Verkehrs, indem namentlich 
wenn der Präfentat auf dem Lande wohnt, nicht immer gleich ein 
Notar oder Gerichtöbeamter zur Hand ift. Und auch an Handels: 
plägen machen bejondere Berhältniffe, wie in Hamburg die Einrich- 
tungen der Banf, eine weitere Friſt wünſchenswerth. 

IV. Die Protefterhebung muß fpäteftend am zweiten Werk 
tage nach dem Zahlungstage geſchehen. Dieſe Friſt begreift aljo 
außer dem Zahlungstag, welcher ein Werktag fein muß, noch zwei 
folgende Werktage. Es müſſen aljo beide auf den Zahlungstag fol- 
genden Tage, um als Proteittage zu gelten, Werktage fein. Berfällt 
der Wechfel am Sonnabend, fo ift Dienftag der legte Proteſttag; 
verfällt er am Sonnabend vor Dftern, fo kann noch den folgenden 
Mittwoch proteftirt werden (da der Dftermontag ein allgemeiner Feier: 
tag it). Fiele die im MWechfel beftimmte Zahlungszeit auf Charfrei— 





2) Aus der an einem früberen Tage nicht geleifteten Zablung folgt nicht, daß 
der Acceptant auch an dem fpäteren Tage feine Zahlung geleiftet baben würde. 
Ebendeßhalb bleibt auch der Proteft, welcher nicht an dem im Wechfeltonterte be- 
ſtimmten Berfalltage, fondern nur an dem, dem Uccepte binzugefügten 
Zablungstage erhoben ift, ungenügend, auch wenn der leßtere früher einge 
treten iſt, als der erftere. Gentralorg. f. d. 9. R. v. Löhr. Bd. 1 ©. 288. 
Borchardt A. D. W. D. Zuf. 400 Ziff. 6. 

3) Borhardt A. D. W. D. 5. Aufl. Zuf. 400 ai? 2. Der Konkurs des 
Acceptanten würde zunächft nur den Proteft oder Regreß wegen Unficherheit des— 
jelben veranlajjen, val. $. 54. 

4) Bal. $. 63 Ziff. VII. 
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tag, fo wäre Sonnabend der Zahlungdtag und (da Sonntag und 
Oftermontag nicht gezählt werden) Mittwoch der letzte Protefttag. 
Verfällt der Wechjel am Gründonnerftag, fo ift (da diefer nicht zu den 
allgemeinen Feiertagen gehört) Dienftag der legte Proteutag?. 

V. Die Broteftfrift richtet ſich ftetd nach dem urſprünglichen 
Inhalt des Wechſels; für die Protefterhebung gilt ald Verfalltag 
derjenige, welcher ed nach der Bezeihnung des Trafjanten ift. Würde 
der Bezogene feinem Accept einen andern Zahlungstag beigefügt 
haben, fo ift dieß für die Bemeffung der Proteftfrift nicht maßgebend. 
Lautete 3. B. die am 1. April ausgeftellte Tratte drei Monate Dato. 
der Bezogene acceptirt aber „zahlbar Mitte October“, fo muß, um den 
Regreß zu wahren, fpäteftend am 3. Juli (oder, wenn der 1. Juli auf 
einen Sonntag fällt, am 4. Zuli) Proteft Mangels Zahlung erhoben 
werden ®, 

Iſt jedod das auf einen fpäteren, ale im Wechfel urfprünglich 
vorgefehriebenen,, Berfalltag ertheilte Accept Datirt, und nach die- 
fem Datum der Wechfel weiterbegeben worden, fo iſt e8, um den 
Regreß gegen die jenem Datum nahfolgenden Jndoffanten zu 
wahren, ratbfam, auch an dem (in dem Accepte bezeichneten) ſpätern 
Zahlungstage einen Proteft Mangels Zahlung zu erheben 7. 

VI. Würde indeß ein Sihtwehfel auf eine ſpätere 
Zeit acceptirt, fo könnte der Inhaber, feines Regreffes unbe: 
fchadet, mit der Protefterhebung Mangels Zahlung bid dahin zumar- 
ten, muß aber diefe jedenfalld innerhalb der Präfentationgfrift 
bewirken 3. 


5) Der Inhaber foll außer dem Berfalltage noch zwei volle, ald Werk— 
tage fi darftellende Protefttage genießen. Gentralorg. f. d. H. R. v. Föhr. 
Bd. 4 ©. 27—36. Bol. Archiv f.d. W. R. Bd. 176. 291—299. Bordardt 
a.a. D. Zuf. 395. 

6) Durch die Zulaffung eines die Zahlungszeit des Wechfeld modifizirenden 
Acceptes wird das Verhältniß der Wechfel-Intereffenten untereinander — mit Aus— 
ſchluß des Bezogenen — nicht geändert. Der Inhaber eines folhen Wechfels 
muß daher, bei Berluft feined Regreſſes an die Bormänner und den Ausiteller, 
den Wechfel zu der in demfelben beftimmten Verfallzeit dem Bezogenen zur 
Zahlung vorlegen, und bei Richtzahlung zu diefer Zeit proteftiren laffen, 
während der Ncceptant lediglich nach Inhalt feines Acceptes wechfelmäßig dem 
Wechfelinhaber verpflichtet ifl. Borchardt a. a. DO. Zuf. 270. Bal. Archiv f. d. 
W. R. Br. 15 ©. 69. Gentralorg. f. d. H. R. Bd. 26. 59. 

7) Seuffertd Archiv Bd. 13 ©. 236. 

8) Erf. d. Db. Trib. zu Stuttgardt v. 20. Sept. 1964. (Centralorg. f. d. 
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Erfolgt bei erftmaliger Präfentation die Zahlung des Sicht. 
wechjeld nicht, jo kann diefelbe fpäterhin wiederholt und nun Pros 
teft erhoben werden. Nur muß der Inhaber die Präfentationgfrift 
einhalten 9, 

VI. Eine Beränderung der urfprünglichen Proteftfrift wird nicht 
durch Prolongation des Wechfeld bewirkt 10, 

VIII Auch gegen die Nothadreffen oder einen Ehren: 
acceptanten muß in der nad dem urfprünglichen Inhalt der Tratte 
zu bemefjenden Proteftfrift Proteft erhoben werden 1, 

IX. Wird ein präjudizirter Wecfel indofjirt, fo haftet 
der Nachindoſſant wie der Trajjant eines Sichtwechfeld ; ihm gegen- 
über fann der Inhaber natürlich die urfprüngliche Proteftfrift nicht 
mehr einhalten. Doch muß der Proteit Mangeld Zahlung binnen 
zwei Jahren (wenn nicht eine kürzere Präfentationsfrift vorge: 
zeichnet wırd), erhoben werden. War hingegen der nad) Berfall in- 
dofjirte Wechfel vorher rechtzeitig proteftirt, jo bedarf es feines 
neuen Proteftes, indem der Nachindofjatar nur die durch den früheren 
Proteft ſchon begründeten Regreßrechte (fowie den Anfpruch gegen den 
Acceptanten) erwirbt !2. 

, X, Der Berfalltag eines Meßwechſels beftimmt zugleich den 

Anfang der Proteftfrift; fe ift 5. B. in Leipzig der Berfalltag in der 
Dftermefle der Donnerftag der dritten Meßwoche, daher muß der 
Proteit ſpäteſtens am Sonnabend erhoben werden. Würde aber der 
Wechiel 5. B. auf den Donnerftag der zweiten Meßwoche lauten, 
jo wäre ein erit in der Zahlwoche (der dritten Meßwoche) erhobener 
Proteft verfpätet. 


H. R. Bd. 1 6.500.) Anders dasfelbe Gericht v. Dez. 1859 (Württemb. 
Archiv Bd. 3 6, 425): ein Sichtwechfel fei bei der Borzeigung fällig; fomit er- 
fheine der Tag der Präfentation auch als der für die Protefterhebung maßgebende, 
diefe müſſe daher fpäteftend am zweiten Werktage nach dem Präfentationdtage er- 
folgen. Meber die Präfentationgfrift vgl. $. 27 ©. 244 f. 

9) Bal. oben ©. 245 Ziff. 7. 

10) Bol. $. 72 Ziff. V. 

11) Die gefeplihe Frift zur Protefterbebung gegenüber den Noth- 
adrefien und dem Ehrenacceptanten ift diefelbe, binnen welcher der vom Be— 
jogenen nicht eingelöfte Wechfel proteftirt werden muß. Borhardt in Weiske's 
Rechtslex. Bd. 14 ©. 413 bei Anm. 291. 

12) Bol. 8.43. Arch. f. d. W. R. Bd. 14 ©. 201. 

Wächter, Wechſelrecht. 31 
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Bei folchen Mepwechfeln, welche an dem Tage vor dem ge— 
feklihen Schluß der Meffe fällig find, darf der Proteft nicht 
über den Schluß der Meſſe hinausgefchoben werden, indem Die 
Zahlung während der Meffe gefordert, und dies durch Proteft feſt— 
geftellt werden muß '3. 

XIL. Wo Kaffirtage beftehen erfolgt die Präfentation zur 
Zahlung gewöhnlich erft an dem auf den PVerfalltag folgenden Kaffir- 
tag. Doch muß die Proteftfrift eingehalten, d. h. fpäteftend am 
zweiten Werktag nach dem wirklichen Berfalltag (nicht erft nach dem 
Kaſſirtag) der Wechfel zur Zahlung präfentirt und (wenn diefe nicht 
erfolgt) proteftirt werden 14. 

XII. Für die Proteftfrift eines im Ausland zu proteftirenden 
Wechſels ift das betreffende ausländische Recht maßgebend '5. 

XII. Die Rechtzeitigkeit der Protefterhebung fchließt auch 
die Rechtzeitigkeit der erfolgten Präfentation in ſich '*. 


$. 65. 
Die Notifikation des Proteftes. 


I. &8 ift für jeden Regreßſchuldner von Wichtigkeit, daß 
er über das Schickſal des Wechſels nicht lange in Ungewißheit bleibe, 
und daß er aldbald von dem ihm drohenden Regreßanfpruch Kenntniß 
erhalte um danady feine weiteren Maßnahmen zu treffen. Diefem 
Intereſſe entfpricht die Vorfchrift ſchleuniger Benachrichtigung Moti- 


13) Bol. $. 25 Ziff. IV. Würde der Wechfel auf „Mitte Meßwoche“ 
in Leipzig zahlbar lauten, jo hätte die Präfentation nicht erft am Mepzahltage, 
fondern in der mittelften Meßwoche, zu erfolgen. Gentralorg. Bd. 1 ©. 334. 
Borhardt U. D. W. D. 5. Aufl. Zuf. 336. 

14) W. D. Art. 93 (f. $. 55 Anm. 11). Die Proteftzeit ift nach dem im 
Wechfelangegebenen Zahlungsdtage zu berechnen, und es bleibt demnach dabei, 
daß ein am Sonntage oder Montage fälliger Wechfel fpäteftend am Mittwoch 
proteftirt werden muß. Protof. d. Leipz. W. Conf. Thoͤl'ſche Ausg. $. 1293. 
Bal. &. 55 Ziff. V. 

15) Bol. 8. 4 Anm. 23. — In England ift der am dritten oder vierten 
Tage aufgenommene Proteft noch rechtzeitig. Arch. ſ. d. W. R. Bd. 18 ©. 276f. 
Bal. über dad Englifhe Recht in Betreff der Proteftaufnahme überhaupt: 
Gentralorg. f. d. H. R. Bd. 5 ©. 259 u. S. 595 f. 

16) Der Proteft hat die Beftimmung, fowohl die rechtzeitige Präfentation 
des Wechſels zur Zahlung, als die Nichterfangung der Zahlung zu beweifen. 
Borchardt a. a. O. Zuf. 396. 
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fifation) nad) erhobenem Proteft. Zugleih fommt aber auch das 
Interefle des Wechſelinhabers in Betracht, welcher feinen An: 
fpruch auf die ihm bequemfte Weife realifiren will. Die beiden In— 
tereilen finden fich in der Beitimmung gewahrt, daß einerfeits ſchleu— 
nige Notififation vorgefchrieben, deren Unterlafjung aber nicht mit 
dem Berluft des ganzen Regreßanſpruchs, fondern nur mit Berfürzung 
der Retourrechnung und Verpflichtung zur Zeiftung von Schadenerfag 
bedroht ift!. 

II. Die Verpflichtung zur Notififation bezieht ſich nur auf den 
Proteft Mangels Zahlung. Die Notififation des Proteftes 
Mangels Annahme hingegen fteht im Belieben des Wechfelnehmers 2, 

Nur wenn ein (giltiger) Proteft Mangels Zahlung erhoben wurde, 
tritt die Notififationspflicht ein. Der Negrepgläubiger ſoll fih nun 
als foldyen dem Schuldner anmelden ?, 
III. Berpflichtet, die Notififation zu ertheilen, ift > er 
| tt. 45. 


1) Die ftrenge Verbindlichkeit zu fchleuniger Benachrichtigung (Notifi- 
fationdfyftem) war dem früheren deutfchen und ift dem englifchen Recht eigen- 
thümlich, und zwar mit dem Präjudiz des Berlufts der Regrefforderung. Hin- 
gegen das franzöfische Recht hat das fog. Verjährungéſyſtem eingeführt, 
welches den Rüdlauf des Wechjeld durch kurze Verjährungsfriften für den Regreß— 
anfpruch befördert. Bol. Hartmann, Das deutjche Wechfelrecht $. 131. Bol. auch 
Protokolle der Leipz. W. Eonfer. Ausg. v. Thöl 85. 413—449. 459—521. 
900— 928. 

2) Val. $. 52 bei Anm. 17. 

3) Die Notifitation M. 3. kann nicht durch Benachrichtigung von dem erho- 
benen Sekuritätsproteſt erjegt werden. Borchardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) 
Zuf. 441. 

4 W. O. Art. 45: „Der Inhaber eines Mangeld Zahlung proteftirten 
Wechſels iſt verpflichtet, feinen unmittelbaren Bormann innerhalb zweier Tage 
nad dem Tage der Protefterhebung von der Nichtzahlung des MWechfeld fchriftlich 
zu benachrichtigen, zu welchem Ende ed genügt, wenn dad Benadhrichtigungs- 
fchreiben innerhalb diefer Frift zur Poſt gegeben ift. 

Feder benachrichtigte Bormann muß binnen derjelben, vom Tage des em— 
pfangenen Berichts zu berechnenden Frift feinen nächften Vormann in gleicher Weife 
benachrichtigen.“ 

„Der Inhaber oder Indofjatar, welcher die Benachrichtigung unterläßt oder 
diefelbe nicht an den unmittelbaren Bormann ergehen läßt, wird hierdurd den 
fänmtlicyen oder den überfprungenen Bormännern zum Erfage des aus der unter 
laffenen Benadjrichtigung entfiandenen Schadens verpflichtet. Auch verliert der- 
felbe gegen diefe Perfonen den Anfpruc auf Zinfen und Koften, " daß er nur bie 
Wechfelfumme zu fordern berechtigt ift.“ 

31* 
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I. der legte Sndoffatar; ermuß feinen unmittelbaren 
Bormann benachrichtigen 5, voraudgefegt, daß feine Adreife aus dem 
Wechfel (Giro) erhellt. Ein Indoſſant, deſſen Indoſſament fein 


. Drtsdatum enthält, braucht nicht benachrichtigt zu werden. In 
Art. 47. 


dieſem Fall geht die Notififation an den Bormann diefed Indoſſan— 
ten, vorausgeſetzt, Daß diefer Bormann den Wechfel nicht ohne Hin- 
zufügung einer Ortöbezeichnung weiter begeben hatte ®. 


Die Notififationgpflicht fällt nicht etwa dadurd) weg, daß der zu 
Benachrichtigende in Konkurs gerathen ift?. 


2. Jeder benahrichtigte Dormann ift verpflichtet, feinen 
unmittelbaren Bormann zu benachrichtigen 8. 


3. Die erfte Verpflichtung hat der Inhaber des proteftirten 
Wechſels. Sit er aber nur Prokura-Indoſſatar, fo benachrich- 
tigt er den Bormann feines Indofjanten, als den Regrepfchuldner ®. 


5) Nur der unmittelbare Bormann ift zu benachrichtigen. Für eine Ber 
nadhrichtigung der übrigen Bormänner dürften feine Koften aufgerechnet werden. 
BWürtt. Arch. Bd. 5 ©. 262. 


6) W. D. Art. 47: „Hat ein Indoffant den Wechfel ohne Hinzufügung einer 
DOrtöbezeichnung weiter begeben, fo ift der Vormann desfelben von der unter- 
bliebenen Zablung zu benachrichtigen.” | 

Uebrigens ift die Vorfchrift, daß in diefem Falle die Benachrichtigung nicht 
an dennächftfolgenden Vormann zu ertheilen jei, wohl nur eine faculta= 
tive, feine den Wechfelinhaber bindende, fo daß er die Wahl bat, an feinen un« 
mittelbaren Bormann die Rotifitation gehen zu laffen. Borchardt a. a. D. 
Zuf. 450. Anderer Anficht Thöl W. R. $. 241 Note 12, 


7) Die Folge der unterlaffenen Benachrichtigung tritt auch dann ein, wenn 
der betreffende Vormann zur Zeit der Protefterhebung in Konkurs verfallen ger 
wejen. (Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. N. F. Bd. 5 ©. 134.). Auch, wenn 
diefer Vormann felbft der Traffant des Wechſels if. Borchardt a. a. O. 
Zuf. 439.) 

8) W. O. Urt. 45 Sap 2 (f. Anm. 4). Vgl. indes Anm. 6. 


9) Die Benachrichtigung geht an den regreßpflichtigen Bormann. Dief 
ift dem Protura-Indofjatar gegenüber nicht der Profura-Indoffant. Dem Beauf- 
tragten (Profura-Indofjatar) liegt ed ob, dieſe Notififation, ebenjo wie die Be- 
nadhrichtigung feines Auftraggebers zu bewirken. Dabei muß aber unterſchieden 
werden, ob dad Giro ausdrücklich ald ein Giro in Prokura bezeichnet ift, 
oder nicht, indem es im lepteren Falle ala ein eigentliched betrachtet und nur der 
Ausfteller desfelben benachrichtigt werden muß. Protof. d. Leipz. W. Conf. Ausg. 
v. Thöl. $. 956. 
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4. Auch der Inhaber eined Blanfoindoffamentes (Blanfo- 
Indoſſatar) hat feinen unmittelbaren Bormann (Indoffanten) zu be- 
nachrichtigen 19, 

5. ft ein Indoffant augleih Nahmann des Acceptan- 
ten, welcher den durch Indoſſament erlangten Wechfel weiter girirt 
hatte, fo ift jener gleichwohl zur Notififation feined Bormannes ver- 
bunden 11, 

IV. Die Unterlaffung der Notififation [hadet ausnahms— 
weife nicht 

1. demjenigen Indoſſatar, welcher felbft niht benachrich— 
tigt worden ift. Er hat das ungefchmälerte Regreprecht gegen alle 
feine Bormänner, obgleich er felbft feinen benachrichtigt hatte. Denn 
er Fonnte, weil ſelbſt ohne Nachricht, nicht benachrichtigen 2. 

2. Demjenigen Indofjatar, welcher feinen Bormann be— 
nachrichtigt hat, fchadet es nicht, wenn die ſer (oder ein anderer 
VBormann) die Nachricht nicht weiter gab. Wer feinerfeite feinen 
Bormann benachrichtigt hat, hat das ungefchmälerte Regreßrecht gegen 
alle feine Bormänner, auch gegen einen, der feine Notififation erhielt; 
denn ihm lag diefe Benachrichtigung nicht ob, und eine fremde Ber: 
fäumniß kann ihm nicht fchaden 33. 

3. Nur derjenige Nachmann, welcher, obwohl er felbft die 
Notifitation erhielt, diefelbe nicht weiter gab, hat den Nachtheil 
der Unterlaffung zu tragen. Und nur diefem Nachmanne gegenüber 
fann ein nicht benachrichtigter Bormann die Unterlaffung geltend 
machen. Wird hingegen diefer nicht benachrichtigte Bormann 


10) Gentralorg. f. d. H. R. v. Föhr. N. F. Bd. 16. 126. 

Der Umftand, daß der Wechfelinhaber felbft dad auf dem Wechfel befindliche 
Blankogiro, dur welches er den Wechfel erworben, hinterher, jedoch vor der 
Protefterhebung ausgefüllt, inäbefondere demfelben eine Ortöbezgeihnung 
hinzugefügt oder hat hinzufügen laffen, befreit ihn nicht von der Notifikations— 
pflidt. Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr Bd. 2 S. 281. Borchardt Zuj. 452, 

Der Blanko-Indoſſant, welcher zugleih Trafjant ift, hat feinen An- 
Spruch auf die Notififation. Archiv f.d.W. R. Bd. 9 ©. 9. 

11) Archiv f. d. W. R. Bo. 10 ©. 205. Anderer Anfiht Brauer im Archiv 
f. d. W.R. Br. 116. 113. 

12) Hartmann D. W. R. $. 131 ©, 400. 

13) Durch die an den Bormann gegebene Notififation wird die Benachrich— 
tigung ald an alle Bormänner erfolgt fingirt, ohle Rückſicht darauf, ob die Notifi» 
fation weiter gegeben ift oder nicht. Hartmann a. a. D. 
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von einem Nachmanne belangt, der an feinen Vormann die Noti- 
fifation ertheilt Hatte, welche nun aber von diefem nicht weiter 
gegeben wurde, fo haftet jener nicht benachrichtigte Vormann gleiche 
wohl wie wenn er benachrichtigt wäre. Ebenfo haftet der nicht benach— 
richtigte Bormann demjenigen Nachmann, welcher felbft nicht 
benahridhtigt war, und deßhalb nicht meiter benachrichtigen 
fonnte 14, 

V. Den Inhalt der Rotififation bildet die Nachricht, daß der 
Wechfel nicht bezahlt worden fei. Died genügt. Es bedarf weder 
der Erwähnung, daß Proteft erhoben fei, noch der Einfendung von 
Wechſel oder Proteft '5. 

Nicht genügend wäre die Anzeige, daß der Acceptant unficher 
fei und nicht bezahlen werde. Ebenfowenig genügt die Noti- 
fifation eined Sekuritätöprotefte8 16, 

VI. Die Form der Notififation ift eine ſchriftliche Benach— 
rihtigung, ein Brief. 

1. Wer das Benachrichtigungsfchreiben rechtzeitig zur Poſt 
gab, hat feiner Berpflihtung genügt. Eine weitere Sorge liegt ihm 
nicht ob. Ihm ſchadet es nicht, wenn das richtig aufgegebene Schrei- 
ben nicht an den Adreffaten gelangt !7, 

2. Eine mündliche Anzeige genügt nicht, wenn fie auch no- 
tariell oder fonft beurfundet ift 8. 

VII. Die Notififation muß rechtzeitig geſchehen; d. h. 

1. Der legte Wechfelinhaber muß, wenn er Proteſt erheben 
hieß, innerhalb der nächiten zwei Tage nach dem Tage der Proteft- 
erhebung das Benachrichtigungsfchreiben zur Poft geben 19, 

2. Wurde der Proteft von Seiten des Vormannes erlaffen 


14) Nah Art. 450.8. D. ift nicht der Regreßanfpruch abfolut durch die 
an den Regrepfchuldner gelangte Benachrichtigung bedingt, fondern nur auf die 
ſchuldhafte Unterlaffung ein Nachtheil gefest. 

15) Thöl W. R. $. 241 bei Note 13. Protof. d. Leipz. W. Eonf. Ausg. 
v. Thöl. $. 922. 

16) Archiv f. d. W. R. Bd. 14 ©. 67. 

17) Thöl a. a. D. bei Note 17. 

18) Die ſchriftliche Form ift ein weſentliches Erforderniß der Benachrich- 
tigung. Archiv fd. W. R. Bd. 7 ©. 204. 

19) W. O. Art. 45 Sap I (f. Anm. 4). 
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und num Fein Proteft erhoben, fo beginnen für den Inhaber die zwei 
Tage nach dem dritten Protefttag 2°. 


3. Der benachrichtigte In doſſant muß innerhalb der nächften 
zwei Tage nach dem Tage, an welchem er den Bericht empfangen hat, 
dad Benachrichtigungsfchreiben zur Poſt geben ?'. 

4. Die zwei Tage find ftetd die näch ſten zwei Tage nach dem 
Protefttag, felbft wenn fie Feiertage wären 22, 

VII. In Folge der verfäumten Notififation verliert derjenige, 
welchem fie oblag 


1. zwar nicht fein Regreßrecht überhaupt; aber dasfelbe erftreckt 
fih nicht auf Zinfen und Koften, fondern nur auf die Haupt- 
regreßſumme 23, 

Kommt der Regreßfchuldner mit diefer Hauptfumme in Verzug, 
fo fchuldet er von da an aus dDiefer Summe Berzugszinfen?*. 


2. Er ift zum Erfag ded Schadens verpflichtet, welcher aus 
Unterlaffung der Notififation entftand 2. 


3. Diefe Folgen treffen den Nachmann 


A. wenn er die Benachrichtigung gang unterließ, gegenüber 
von allen Bormännern 26, 


B. Wenn er die Rotififation nicht an den unmittelbaren, fondern 
an einen mittelbaren Bormann abfandte, treffen ihn die 
Folgen der Berfäumnig nur gegenüber den überfprungenen Bor: 


20) Hatte dir Inhaber gleihw ohl Proteft erhoben, fo beginnen die zwei 
Tage nach dem Tage der Protefterhebung. Pal. Thöl W. R. $. 241 nad Note 21. 

21) W. O. Art. 45 Sag 2 (f. Anm. 4). 

22) Bal. Thöl $. 241 bei Note 22. 

23) Württ. Arch. Bd. 2 ©. 503. 

21) TH W. R. $. 241 Note 25. 

Der durch die unterhliebene Notififation eintretende Zinfenverluft erſtreckt fich 
auch auf die Zinfen vom Tage der Klagebehbändigung ab Gorchardt 
A. D. W. O. 5. Aufl. Rote 327 ©. 281); nad anderer Anfiht nur auf die 
Zinfen vom Berfalltage ab bie zur Klagebehändigung. Borhardt a. a. D. 
Zuf. 443. 

25) W. D. Art. 45 Abfag 3 (f. Anm. 4). Der aus der Unterlaffung der 
Notifitation entftehende Anſpruch auf Schadenerfag iſt kein wechfelrechtlicher, und 
fann daher nicht im Wechſelprozeß verfolgt werden. Borchardt a. a. O. 
Zuf. 448. 

26) Hartmann D. W. R. $. 131 Ziff. 6 ©. 400. 
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männern. Nurihnen gegenüber ift er des Anſpruchs auf Zinfen 
und Koften verluftig und erfagpflichtig 27. 

IX. Der Beweis der Notififation liegt dem Kläger ob, wenn 
der Beklagte fie leugnet 28, 

1. Klagt der lepte Wechjelinhaber auf die ungefchmälerte Re— 
greßfumme, fo muß er 

a. in feiner Klage die rechtzeitig geſchehene Benachrichtigung 
behaupten. Würde er diefe Behauptung unterlaffen, fo wäre nur 
auf die Hauptfumme zu erfennen 29, 

b. Leugnet nun der Beklagte die Notififation, fo braucht der 


, Kläger nur durch ein Poſtatteſt (Poſtſchein) nachzumeifen, daß ein 
. Brief von ihm an die von ihm zu benachrichtigende Perſon (oder 


Firma) innerhalb der Notififationsfrift zur Poſt gegeben wurde 39. 

ec. Diefem Beweis gegenüber müßte der Beklagte, wenn er die 
Unterlaffung der Notififation behauptet, feinerfeit8 nachweifen, daß 
jener Brief nicht die Benachrichtigung enthalten habe. Ob der 
Brief anfam oder nicht, ift unerheblich 3. 

2. Rlagt ein Indoffant auf die volle Regreßfumme, und zwar 

A. ohne feinerfeits zu beanftanden, daß er die Rotififation em: 
pfangen habe, fo muß er, um die Nechtzeitigfeit feiner Benach— 
richtigung (im Widerfpruchsfalle) darzuthun, nicht nur deren Datum, 


27) Thöl W. R. $. 241 bei Note 27. In der Leipz. W. Conf. (Protot. 
Ausg, v. Thöl $. 921) wurde allfeitig anerkannt, daß die Folgen der unterlaffenen 
Rotifitation nur im Berhältniffe zu denjenigen Regrekpflichtigen eintreten können, 
denen und deren Nachmännern eine Notifitation von Seiten des Regreßnehmers 
nicht geſchehen ift. 

28) Gentralorg. f. d. H. R. Bd. 2 ©. 283 Ziff. 3. 

29) Pol. Thöl W. R. $. 242 Note 29. Andere Anfichten ſ. bei Borchardt 
a. a. D. Zuf. 445. 

30) W. D. Art. 46: „Kommt es auf den Nachweis der dem Bormanne recht: 
zeitig gegebenen fchriftlichen Benachrichtigung an, fo genügt zu diefem Zwecke der 
durch ein Poft-Atteft geführte Beweis, daß ein Brief von dem Betheiligten an den 
Adreffaten an dem angegebenen Tage abgefandt ift, fofern nicht dargethan wird, 
daß der angefommene Brief einen anderen Inhalt gehabt hat.“ 

„Auch der Tag ded Empfanges der erhaltenen fhriftlichen Benachrichtigung 
fann durch ein Poft-Atteft nachgewiefen werden.“ . 

Darauf, ob die Nachricht dem Adreſſaten zugefommen, kommt es nicht an. 
Gentralorg. a. a. D. ©. 283 Ziff. 2. 

31) Thöl W. R. $. 242 bei Note 30. 
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fondern auch nachweifen, an weldhem Tage er die Benachrichtigung 
empfangen hat. Diefen Beweis kann er- durch Poftatteft er: 
bringen 32, 

B. Wenn der flagende Indoffant behauptet, er felbft fei nicht 
benachrichtigt worden, fo muß der Beflagte, welcher fich auf 
Unterlaffung der Notififation beruft, beweifen, daß diefe dem Kläger 
obgelegen, d. h. derfelbe (von deſſen Bormann) gehörig benachrichtigt 
fei. Sodann liegt dem Kläger der Beweis ob, daß er der Notififationg- 
prlicht genügt habe #. 

3. Ein Bormann, welcher gegen einen Nachmann den Anfpruch 
auf Schadenerfab wegen Unterlaffung der Notififation geltend 
macht, muß (behaupten und) nachweifen, daß der Bormann 

1) wenn er ein Indoſſant ift, -feinerfeitd benachrichtigt 
worden und alfo zur Notififation verpflichtet war; 

2) daß er die Notififationspflicht nicht erfüllt Habe; und 

3) daß und welcher Schaden hieraus ihm (dem Nachmann) 
erwachfen ift 3%. 

X. Eine Entfhädigung für die dem Wechfelinhaber durch 
die Benachrichtigung feines Vormannes verurfahte Bemühung 
findet nicht ftatt 35, 


$. 66. 
Der Regreß Mangels Zahlung. 


Der Wecfelgeber (Traffant oder Indoſſant) haftet aus 
feinem Wechfelverfprechen feinem Nehmer!. Der Traffant ift dem 
Remittenten, der Indofjant feinem Indoſſatar, ebenfo aber jeder Bor- 
mann jedem mittelbaren Nachmann regreßpflichtig. Er haftet 
für die Zahlung des Wechjels bei Verfall? Iſt diefe Zahlung 
laut des Proteftes nicht erfolgt, fo tritt die Zahlungspflicht des 
Regreßfehuldnerd ein, und ed fommt zur Regreßnahme. Diefe 


32) Thöl a. a. D. bei Note 31. 
33) Thöl W. R. $. 242 nad Note 32. 
34) Thöl $. 241 Schluß. 
35) Das Gefhäft der Benachrichtigung ift fo einfacher Natur, daß folches jeder 
MWechjelinhaber felbit vornehmen fann. Borhardt a. a. D. Zuf. 446. 
1) Bal. $. 17. 
2) Bal. $. 39 ©. 319 f. 
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felbft erfolgt entweder in gütlicher Weife oder im Weg der Klage 
(Regreßklage, Gewährleiftungsklage). 

I. Regreßſchuldner ift zunächft der Traffant, wenn er den 
Wechſel begeben hat; Regreßſchuldner ift aber in gleicher Weiſe jeder 
Indoffant, welcher den Wechfel regelmäßig indoffirte?. 

II. Regreßgläubiger ift zunächft der Wechfelinhaber 
welcher Proteft erheben lieh oder ausnahmsweiſe feines Proteftes be- 
darft; fodann der Indoſſant, welcher den Wechfel eingelöft oder 
als Rimeſſe erhalten hat>, endlich ein Intervenients. 


II. Der Regrepanfpruc geht im Allgemeinen auf den 
Erſatz der vom Bezogenen (beziehungeweife Domiziltaten) nicht geleifte 
ten Summe mit Zinfen und Spefen, d. h. auf Zahlung der Regreß— 
fumme. Die Regreßfumme foll den Regreßnehmer fchadlos halten 
für die ausgebliebene Wechfelzahlung ; fie muß alfo in einer Summe 
beftehen, welche dem Werth jener Zahlung für den Regreßgläubiger 
gleichkommt. Sie befteht daher 

1. in dem Werth der Wechſelſumme ſelbſt, und zwar nach 
dem Kurs am Zahlungdort zur Zahlungszeit, indem für diefen Preis 
der Regreßnehmer dort fich die Wechfelfumme fofort anfchaffen kann 7. 
Hiezu fommen fodann 

2. die dur Ausbleiben der Zahlung erwachfenen Unfoften, 

3. eine Provifion, 

4. Zinfen aus der Wechfelfumme 5. 

Die Berechnung der Regreßfumme findet ſich in der Retour- 
rechnung. 

Einen weitergehenden Anfpruc hat der Regreßnehmer nicht, 
alfo namentlich nicht auf Erfag des wirklichen Intereſſe, des be- 
Sondern Schadens, den er durch das Ausbleiben der Zahlung 
erleidet, oder ded Gewinnes, der ihm durch diefelbe entgeht 10. 





3) Bol. indeß 86. 41 43. 

4) Bol. 8. 62 und $. 43. 

5) Pal. $. 68. 

6) Bal. $. 69. 

7) Bal. Hartmann D. W. R. 8. 133. 

8) Dal. 8. 67 Ziff. II. und $. 68 Ziff. IL. 

9) Siehe $. 70. 

10) Auch nicht im ordentlichen Prozeß. Thöl $. 235 bei Note 21. 
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IV. Borausfebung (Bedingung) der Regreßnahme ift die 
Vorzeigung und Auslieferung des Wechfeld und Protefted und einer ®. D. 
quittirten Netourrechnung (vgl. $. 70) ; denn der Wechfelfchuldner (fo, At. 54. 
bin auch der Negrepfihuldner) zahlt nur gegen Rückgabe der ihn ver: 
pflichtenden Urkunde. Er bedarf aber nicht nur des Wechfels, fondern 
auch des Proteſtes und der Retourrechnung, weil er auf Grund diefer 
Papiere ſich an feine Bormänner vegreffiren oder von dem Acceptanten 
Erfaß zu fordern hat!!. Borausgefept ift hiebei, daß der Wechſel 
nicht etwa durch Schuld ded Regreßnehmerd mangelhaft gewor: 
den fei 12, 


V. Die Begründung, der Nachweis ded Regreßanſpruchs 
befteht 

1. in der Vorlegung eined gehörigen Proteftes Mangels 
Zahlung, foweit derfelbe nicht erlaffen ift '. 


11) W. D. Art. 54: „Der Regreßpflichtige ift nur gegen Auslieferung des 
Wechſels, des Protefted und einer quittirten Retour-⸗Rechnung Zahlung zu leiften 
verbunden.“ Bol. Thöl W. R. $. 262 Ziff. IV. 3 und 4. Befinden ſich die In— 
doffamente auf mehrern Papieren (Duplifaten, Kopien), fo müffen diefe ſämmtlich 
ausgeliefert werden. 

Der Zahlungsempfänger ift nicht verpflichtet, den Wechfel an den Zahlenden 
zuindoffiren. (Archivef. d. W. R. Bd. 16 ©. 78.) 

Der auf dem Regreßwege in Anfpruch genommene Bormann braucht nur gegen 
Auslieferung des Proteftes zu zahlen. Diefes findet auch in Beziehung 
auf den Traffanten Anwendung. Ueberhaupt fann fich der Negreßnehmer von der 
Pflicht zur Auslieferung des Protefted nicht durch den Beweis frei machen, daß 
dem in Anfpruch Genommenen (z. B. dem Traſſanten) aus der Richtlieferung 
des Protefted fein Nachtheil erwachſe. Borchardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) 
Zuf. 498. b. 

Der regreßpflichtige Indoffant kann nicht die Zahlung des Wechjeld aud dem 
Grunde verweigern, weil ihm der Regreßnehmer in Folge eingeleiteter Criminal⸗ 
unterfuchung und Beſchlagnahme desfelben den Wechſel nicht aushän- 
digenfann. Borchardt a. a. D. Zuf. 498. a. 

Der im Wege des Regreſſes in Anfpruh genommene Vormann ift nur ver 
pflichtet, die Wechfelzahlung in feinem Gefhäftslofale refp. in feiner Wohnung 
zu leiften. Borchardt Zuf. 479. b, 

12) Indeß ift auch aus einem in Folge eines Itrthums, Verſehens 
oder Zufalld durhftrihenen Indpoffamente, nah Erf. d. Ob. Trib. 
zu Berlin, nod die Wechfelregreßklage ded Indoffatard gegen den Indoffanten zus 
läffig. Borchardt a. a. D. Zuf. 356. 

13) Bol. 88. 61—63. Ueber den Regreß ded Inhabers eines Duplitates 
und den Proteft M. 3. desjelben f. $. 30 bei Anm, 20 und $. 61 bei Anm. 8. 


W. 
Art. 49, 
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2. Bezüglich der Nebenanfprüche (Zinfen, Koften u. dgl.) fommt 
in der Regel hiezu die Thatfache, beziehungsweiſe der Nachweis der 
Notifilation. 

3. Den Wechſel felbit muß der Regreßnehmer zu feiner Legi— 
timation vorlegen und gegen Zahlung, auf Berlangen quittirt, dem 
Regreßſchuldner ausfolgen. Webrigens bedarf ed, um die Klage zu 
begründen, nicht einer Präjentation des Wechfeld bei dem beflagten 
Regreßſchuldner 16. 

VI. Die Reihenfolge der Regreßnahme ſteht in dem Ermeſſen 
des Wechſelinhabers!6. Jeder Wechſelgeber (Traffant, Indoſſant) 
iſt jedem Wechſelnehmer (jedem Nachmanne) verpflichtet. Und 
zwar hat jeder Wechſelnehmer gegen jeden Vormann (Wechfelgeber) 


ein eigenes Recht. Er hat alfo fo viele Regreßforderungen, ald er 


verpflichtete Bormänner hat. Hieraus ergiebt ſich: 

1. Der legte Indoſſatar hat die Wahl, welchen Bormann 
er in Anfpruch nehmen will. Er kann die Wechfelllage gegen alle 
Wechfelverpflichtete 17, oder auch nur gegen Einige oder Einen der- 
jelben anjtellen, ohne dadurch feinen Anfpruch gegen die nicht in An— 
fpruch genommenen Berpflichteten zu verlieren 5. Dabei ift er nicht 
an die Reihenfolge der Indoſſamente gebunden 19, 


14) Bgl. 8. 65. 

15) Ebendephalb bedarf es auch nicht eined Kontraproteftes, d. h. eines 
Proteftes bei dem Regreßſchuldner. Eentralorg. f. d. H. R. Bd. 1 ©. 137. 

16) W. O. Art. 49: „Der Inhaber eined, Mangeld Zahlung proteftirten 
Wechſels kann die Wechjelllage gegen alle Wechfelverpflichtete oder auch nur gegen 
Einige oder Einen derfelben anftellen, ohne dadurch feinen Anſpruch gegen die 
nicht in Anspruch genommenen Berpflichteten zu verlieren. Derſelbe ift an die 
Reihenfolge der Indoffamente nicht gebunden.“ 

Bei der Leipz. W. Gonf. (Protof. $. 410 der Ausg. v. Thöl) wurde konftatirt, 
daß, wenn in der Reihe der Indoffamente fich eine Rüde befinde, der Re— 
greß gegen die Ausfteller der bid zu der Rüde hinaufreihenden Indoffamente 
feinem Zweifel unterworfen, gegen: die der Rüde voranftchenden Indofjanten 
aber nicht zuzulaſſen fei. 

17) Nur kann der Regreßgläubiger, wad er von dem Einen Schuldner be— 
zahlterhalten hat, nit auch noch von einem andern verlangen. 

15) Der legte Indoijatar hat die Wahl zwifchen allen Wechfelverpflichteten : 
Acceptanten, Indofjanten, Zraffanten; er fann von einem auf den andern über- 
gehen, ohne an eine Reihenfolge gebunden zu fein. Diefed Wahlrecht nennt 
man Variationsrecht, und in Beziehung auf die Regreßfchuldner: fpringen- 
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2. Jeder Indoſſant, an welchen die Tratte zurüdgelangt iſt, 
hat gegen (dem Mcceptanten und) feine Vormänner ebenfalld das 
Wahlrecht und den fpringenden Regreß 2°, 

3. Ebenfo hat ein Ehrenzahler, welder in die Rechte des 
Inhabers tritt, in gleicher Weife, wie es diefem felbft zugeftanden, 
die Wahl unter den Bormännern und dem Acceptanten 2', 

VII. Der Regreganfpruch fällt weg, wenn der Inhaber des 
Wechſels entweder 


1. die Protefterhebung bei einer Nothadrefje oder einem 
Ehrenacceptanten verfäumte 22, oder 


2. wenn der Inhaber die von einem andern Interv enienten an- 
gebotene Ehrenzahlung zurüdwies,. 

VII. Durch die Ehrenzahlung tritt der ntervenient in die 
Regregrechte des Inhabers gegen den Honoraten und deſſen Vor: 
männer, Wenn aber aus dem Wechfel oder Protefte erfichtlich ıft, 
daß ein Anderer, welchem der Vorrang gebührte, den Wechfel einzu- 
löfen bereit war, fo hat er feinen Regreß gegen diejenigen In— 
doffanten, welche durch Leiftung der von dem Andern angebotenen 
Zahlung befreit worden wären. 

IX. Die Regreßnahme felbft ift die Einziehung der Regrep- 
jumme unter Bezugnahme auf die Retourrechnung und erfolgt ent- 
weder im Weg der Güte, oder in dem der Klage. Insbeſondere 
gefchieht fie häufig mittelft eines Rückwechſels. Erfolgt fie nicht durch) 


den Regreß (Regreß per saltum). Ein bei der Regregnahme überfprungener 
Indoffant wird dadurch nicht befreit. 

19) Früher ließen manche Wechjelordnungen nur den f. g. Reihenregreß 
(Regreß per ordinem) zu. Der Regreß mußte danach in der Reihenfolge der 
Indoffamente angetreten werden; verpflichtet waren zwar auch die mittelbaren 
Bormänner, aber nur gegen Vorzeigung und Auslieferung eines f. g. Kontra- 
proteftes, d. h. eines Proteftes, aus welchem erhellet, daß die Zwijchenindofjan- 
ten vergeblich angegangen wurden. 

Ueber den Regreßanfpruch jelbft ſ. $. 67 und $. 69. 

20) Thöl W. R. $. 258 bei Note 9. 

21) Bal. indeh $. 69. 

22) Bol. $. 60 Ziff. II. 

23) Bal. $. 59 Ziff. IV. 2. 

24) Bol. 8. 59 Ziff. V. W. O. Art. 63 (f. $. 59 Anm. 17). 

25) W. D. Art. 64 f. $. 59 Anm. 33. 
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das Ziehen eines foldyen, fo nennt man fie wohl den gemeinen 
Regreß. Bei diefem legt der Regreßnehmer dem Regreßpflichtigen 
den Wechfel und die Retourrechnung mit Belegen vor, und verlangt 
deren Einlöfung. Wird legtere verweigert, fo fehreitet er zur Klage. 

Der Regrepichuldner leiftet übrigend die Zahlung nur gegen 
Auslieferung ded Wechſels, des Protefted und der quittirten 
Retourrechnung 26. 

Die Negreßnahme fann auch im Wege der Kompenfation 
(Gegenrechnung) erfolgen, wenn der Regrepfchuldner ein Guthaben 
au den Regreßgläubiger hat “7. 

X. Jeder Indoſſant, der einen feiner Nachmänner befriedigt 
hat, kann fein eigened und feiner Nachmänner Indoffament 
ausftreihen?®. 

XI. Durch die Regreß-Leiftung d. h. die Befriedigung des 
Regreßberechtigten von Seiten eines Regreßichuldners erlifht nur 
zwifchen diefen Beiden die Forderung und Schuld, nicht aber zwifchen 
Dritten, alfo 3. B. dem Bormann des zahlenden Indoſſanten und 





en mn —— — — — — — — 


26) W. D. Art. 54 (ſ. Anm. 11 u. 8.59 Anm. 17). Bol. auch $. 71. — 
Zur Sirirung des Wechjeld an den Einlöfenden ift der Regreßnehmer nicht 
verbunden (j. $. 71 Anm. 10). 

27) Archiv f. d. W. R. Br. 10 ©. 35, 

28; W. O. Art. 55 (f. $. 38 Anm. 50 ©. 319). 

Ein Indoffant, weldher von dem ihm nah Art. 55 zuftehenden Rechte des 
Durchſtreichens von Indoffamenten Gebrauch machen will, muß dad ganze Jn- 
doffament als folhed ausftreihen, wenn dasfelbe ald nicht gefchrieben ange: 
fehen werden fell. Sind dagegen andere auf dem Wechjel befindliche Bermerte 
audgeftrichen, jo können diefe wegen des Durchſtrichenſeins nicht ohne Weiteres 
als nicht gefehrieben angefehen werden; indbefondere gilt dich, wenn nur einzelne 
Worte ded Bermerted durchftrichen worden, welche dazu beftimmt find, dem lepteren 
eine befondere Qualifitation und rechtliche Bedeutung beizulegen. — Solche ein- 
zeinen Worte des Vermerkes behalten vielmehr, des Durchftrichenfeind ungeachtet, 
ihre urfprüngfiche Bedeutung und Wirkung, und kann mithin das durd fie beur- 
tundete Rechtöverhältniß nicht in Folge des Durchſtreichens ald in eim anderes, 
davon verfchiedened Rechtöverhältwiß umgejchaffen angenommen werden. Borchardt 
AD. W. O. Zuf. 499. 

Die Wechfeleinlöfung, wenn fie von Seiten eines Indoffanten v or der 
Verfallzeit erfolgt und von diefem, nad) Durchſtreichung ſeines Indoffamentd, der 
Wechfel, unter Benupung eines nachfolgenden Blanko-Indoſſaments 
weiter begeben ift, kann von diefem legten Blanko-Indoſſanten nicht ald Ein- 
wand dem neuen Wichfelinhaber entgegengefept werden. Borchardt Zuf. 501. 
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diefem felbft, oder zwifchen den Bormännern, oder zwifchen ihnen und 
dem Hcceptanten 29, 

Wer einen zur Tilgung eines Guthabens (etwa für eine 
Waarenforderung) mittelft Indoſſaments empfangenen oder ge- 
zogenen Wechfel weiterbegeben, nun aber im Regreßweg wieder ein- 
zulöfen hat, kann feinem Geber oder Bezogenen gegenüber die ur- 
fprüngliche Forderung wieder geltend machen 30, 

XI. Der Anfprudh gegen den Meceptanten eines be— 
ftimmtdomizilirten Wechſels ift infoferne ein Regreßanfpruch, 
als er durdy die Vorlegung eines bei dem Domiziliaten erhobenen 
Proteſtes bedingt erfcheint 31. 


$. 67. 
Die Regreßanfprüche des legten Wechfelinhabers. 


I. Der Präfentant des Wechfeld, welcher denfelben proteftiren 
ließ, und nun Regreß nimmt, hat, da ihm richtige Zahlung bei Ber- 
fall garantirt war, einen Anſpruch auf volllommenen Erfag für das 


29) Die von Einem der Indoffanten bewirkte Tilgung feiner Wechfelverpflich- 
tung fommt nur diefem Indoffanten, nicht aber als folche auch den andern 
Wehfelverpflidhteten, namentlich nicht dem Ausfteller des MWechfeld zu 
ftatten. (Archiv f. d. W. R. Bd. 18 ©. 97.) 

30) Im Handeld- und Gefhäftöverkehr erfolgt die Entgegennahme von 
Zratten und deren Weiterbegebung unter der Borausfegung, daf dem- 
nächſt am Berfalltage von dem Acceptanten die Zahlung der in dem Werhfel vor: 
gejchriebenen Summe geleiftet wird, und daß in Folge deffen die von den Indoffa- 
taren am die Imdoffanten gezahlten Begebungsvaluten definitiv in den 
Händen der lepteren verbleiben. Inſofern, als diefe Vorausſetzung wirklich ein- 
tritt, ift allerdings, wenn die von dem Gläubiger über den Betrag feiner Forderung 
audgeftellten und vom Schuldner acceptirten Zratten dem GErfteren Behufs der 
Weiterbegebung hingegeben worden, dieß fo anzufehen, daß der Gläubiger durch 
den Empfang der Weiterbegebungsvaluta Befriedigung wegen feiner Forderung 
erlangt und daß eine Tilgung der lepteren durd; Zahlung Seitens des Schuldnerd 
ftattgefunden hat. Hat dagegen der Schuldner ald Acceptant am Verfalltage keine 
Zahlung geleiftet, und ift Dadurch der Gläubiger ald Uusfteller und Indoffant in 
die Nothwendigkeit verfegt worden, die Tratten im Regreßwege wieder einzulöfen, 
und die empfangene Begebungs » Baluta wieder herauszuzahlen, dann kann von 
einer durch Zahlung eingetretenen Tilgung feiner Forderung weiter feine Rede 
fein (Erf. d. Ob. Trib. zu Berlin v. 17. Sept. 1867. Archiv f.d. W. R. Bd. 18 
©. 381 f). 

-31) Bol. $. 23 Ziff. IX. 
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Ausbleiben der erwarteten Wechſelzahlung, einen Anfpruch, den er 
nach feiner Wahl gegen feine Bormänner verfolgen kann. Denn fie 
alle hatten ihm die Zahlung garantirt, haften ihm alfo für das 
rechtliche Jntereffe. welches er an der Zahlung und nun bei deren 
Ausbleiben hat!. 

Diefes Intereſſe ift gefeglih nach feften Sägen normirt, 
über welche hinaus der Anfpruch fich nicht erſtreckt, die aber auch ohne 
befondern Nachweis des Schadens jedesmal in Anrechnung gebracht 
werden dürfen 2. 

U. Im Einzelnen begreift der Regreßanfpruch des proteftirenden 
inhabers 3 

1. das Kapital, auf welches der Wechfel lautet, d.h. die Wed- 
felfumme. Denn diefe hätte-er fofort von dem Bezogenen bei Ber- 
fall erhalten follen, und fie ift ihm alfo entgangen. Nicht der 
Preis (VBaluta), welchen er gegeben, fondern der Werth, welchen 
er hätte befommen follen, entfcheidet. Die Regreßſumme begreift 
alfo zunächft die Wechfelfumme. Allein diefe felbft fann nicht mehr 
geleiftet werden, fondern ihr nunmehriger Werth, oder der Preis, um 


1) Bgl. $. 66 Ziff. I. und VI. Ueber dad Klagreht und die Legitima— 
tions. $. 79 bei Anm. 8. 

2) Man muß im Wechfelverfehr ein für alle Mal genau vorher wiſſen und 
überjeben fünnen, welche Folgen aus der Richtzahlung ſchlimmſten Falles entfteben 
mögen. Bol. Borchardt in Weiske's Rechtslex. Bd. 14 ©. 374 u. 405. 

3) W. D. Urt. 50: „Die Regreß-Anfprüche des Inhabers, welcher den Wed 
jel Mangeld Zahlung hat proteftiren lafjen, befchränten fich auf: 

1. die nicht bezahlte Wechfelfumme nebft 6 Prozent jährlicher Zinfen vom 
Berfalltage ab, 

2. die Proteftloften und anderen Auslagen, 

3. eine Provifion von 1/; Prozent. 

Die vorftehenden Beträge müffen, wenn der Regreßpflichtige an einem andern 
Drte, ald dem Zahlungsorte wohnt, zu demjenigen Kurfe gezahlt werden, welchen 
ein vom Zahlungsorte auf den Wohnort des Regreßpflichtigen gezogener Wechfel 
auf Sicht bat. 

Befteht am Zahlungsorte fein Kurs auf jenen Wohnort, jo wird der Kurs 
nach demjenigen Plage genommen, welcher dem Wohnorte ded Regreppflichtigen 
am nächften liegt. 

Der Kurs ift auf Verlangen des Regrenpflichtigen durch einen unter öffent» 
licher Autorität ausgeftellten Kurszettel oder durch das Atteft eines vereideten 
Mätlerd, oder in Ermangelung derfelben, durch ein Atteſt zweier Kaufleute zu be 


ſcheinigen.“ 
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welchen er die Wechjelfumme am Zahlungsort fich verfchaffen Fann. 
Diefer Werth bejtimmt fi nach dem Kurs von dem Zahlungsort 
auf den Ort des Regrepfchuldners ?. 

2. Von der Wechfelfumme dürfen ſechs Prozent jährliher Zin- 
fen berechnet werden, vom Berfalltage an bis zur Zeit der Re 
greßzahlung 5. 

3. Der Regreßnehmer fordert den Erfaß der Proteſtkoſtens. 

4. Auch die fonftigen Auslagen müſſen dem Regreßnehmer 
erfegt werden, 3. B. Porto, Stempelaudlagen, Prozepfo- 
ſten u. dgl. ”. 

5. Für feine Mühwaltung berechnet der Regreßnehmer eine 
Provifion von !/; Prozent der Wechjelfumme®. 

6. Wird der Negrep mittelft eines Rückwechſels genommen, 
jo erhöht fich die Regreßſumme durch die Koften diefes Wechfeld (Mäf- 
lere und etwaige Stempel-Gebühren) ®. 

7. Aus diefen Beträgen (Ziff. 1—5 )fegt fihdieR egreßfumme 


4) Bol. unten Ziff. 7. 

5) Diefe Zinfen haben nicht den Charakter der Verzugszinſen; fie laufen 
daher auch während des Konkurſes des Regreßſchuldners. Gentralorg. f. d. 9. 
R. v. Löhr. N. F. Bd. 3 S. 120. 

Die Verzinſung erſtreckt ſich auch auf die dem Nachmanne vergüteten Koſten. 
Württemb. Arch. Bd. 2 ©. 506. 

6) W. D. Art. 50 Ziff. 2 (f. Anm. 3). 

7) Die Regreßfumme kann öfters nicht anders, ald durh Baarfendung 
erlangt werden. In diefem Falle find die Koften der Ueberfendung von 
dem Regrehpflichtigen zu vergüten (Protok. d. Leipz. W. Conf. Ausg. v. Thöl 
$. 536). 

Unter den dem Regreßnehmer zu vergütenden Koften find aber nicht auch Spe— 
fen begriffen für Aufnahme von Geldern zur Dedung eined Vormannes. Württ. 
Arch. Bd. 2 ©. 506. u 

Veber die Prozeßkoſten vgl. Arch. f. d. W. R. Bd. 6 ©. 315. Bo. 7 
©. 226. 

8) Neben der eigenen Provifion darf der Negreßnehmer nicht auch noch eine 
Anrehnung für Rüdanfchaffungen machen. 

Hat eine Regreßnahme ftattgefunden, fo ift jelbft der Traffant berech— 
tigt, auch für fich 1/30/, Provifion gegen den Acceptanten einzufordern. Archiv f. 
d. W. R. Bd. 6 S. 205. 

Ueber den Anſpruch auf Proviſion überhaupt vgl. Arch. f. d. W. R. Bd. 9 
©. 246; Württemb. Arch. Bd. 2 S. 505. Bd. 3 S. 428. 

9) Vgl. 8. 70. Bei einem Rückwechſel ift die Anrechnung von! /200 Provi— 
fion nicht zuläffig; es müffen vielmepr die wirflihen Auslagen für den- 
felben liquidirt werden. Württ. Archiv Bd. 2 ©. 507. 

Wächter, Wechſelrecht. 32 
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zufammen 0, Diefelbe berechnet fi hiernach einfach in dem Falle, 
wenn nicht eine Anfchaffung auf einen andern Ort nöthig wird, d. 5. 
wenn der Regreßpflichtige den Wechfel an demfelben Orte begeben hat, 
an welchem der Wechfel zahlbar gewefen. Sind aber diefe Orte ver- 
fhieden, fo fommt der Kurs von dem einen auf den andern in 
Berechnung, und zwar in folgender Weife: 

A. Dem Negreßnehmer ift der Kurs eined vom Zahlungsort 
des proteftirten Wechfeld auf den Begebungsort (von welchem aus 
der Regreßpflichtige den Wechfel begeben hatte, alfo in der Regel den 
Wohnort des Regreppflichtigen, vgl. unten bei C.) über die Negrep- 
fumme gezogenen Sichtwechfel& zu vergüten 11, 

B. Beſteht am Zahlungsorte fein Kurs auf jenen Begebungs- 
ort, fo wird der Kurdnach demjenigen Plage genommen, welcher 
dem Begebungsort am nächften liegt 12, 


10) Es fteht bei einer gegen den Traffanten erhobenen Regreßklage dem Klä- 
ger frei, die in einer auswärtigen Münzforte ausgedrückte Wechfelfumme 
nah dem Kurdwerthe diefer Münzforte zu berechnen. Denn die Wechfel- 
fumme ift nach ihrem Kurswerthe zu zahlen. Borchardt a. a. D. Zuf. 475 Anm. 
344. a. 

11) Im foferne hat die D. Wechſel-Ordnung das Syſtem einer fingirten 
Rüdtratte, d. h. der Regreßnehmer darf, auch wenn er nicht wirklich eine Rüd- 
tratte zieht, den Kurs einer folchen in Rechnung ftellen (Thöl W. R. $. 235 bei 
Note 10). 

Ueber die Eollifion der Ortsgeſetze rüdfichtlih der Wechfel-Regreß- 
Forderungen (aus in Amerika auf Europa gezogenen Wechfeln) vgl. Eentralorg. 
f. d. H. R. B.56©. 435 f. 

Bei der Leipz. W. Conferenz (Protok. Ausg. v. Thöl $. 531 ff.) ward erin— 
nert, daß nicht immer der Wohnort des Regreßnehmers hier in Betracht fomme, 
daß vielmehr in dem Falle, wo der Präfentant den Regreß nimmt, der Ort, an 
welchem der Wechfel zu zahlen gewefen wäre, entfcheiden müffe. — Auch werde es 
für den Fall, daß der Regreß auf einen Ort zu nehmen fei, auf welchen fein Cours 
notirt werde, einer zufäßlichen Beftimmung bedürfen, indem in folchem Falle der 
dem Wohnorte ded Regreßpflichtigen nächſte Wechfelplap werde an die Stelle tre- 
ten müffen. In erfterer Hinficht wurde aber entgegnet, daß bei der erften Regreß— 
nahme ter Cours vom Zahlungsorte nah dem Wohnorte ded Negreßpflichtigen 
Anwendung finde, weil eben der Zahlungsort auch der Wohnort des erften Regreß- 
nehmers fei, daß aber allen fpäteren Regreßnehmern die von ihnen berichtigten 
Beträge auch an ihrem Wohnorte zu vergüten feien, alfo dafür nicht mehr der 
Cours vom Zahlungsorte des Wechfeld, fondern derjenige vom Wohnorte jedes 
fpäteren Regreßnehmers auf den Wohnort des von ihm in Anfprucd genommenen 
Regrekpflichtigen zur Anwendung komme. 

12) W. O. Art. 50. Abfag 3 (f. Anm. 3). 
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C. Der Begebungsort ift derjenige, welcher aus dem Wech— 
fel, alfo dem Ortsdatum desfelben, erhellt. In der Regel und im 
Zweifel ift es zugleich der Gefchäftsort, und wenn diefer fein 
anderer ift, ald der Wohnort, fo ift ed der Wohnort des betreffen- 
den Wechfelgeberd (Indoſſanten, Traffanten) "3, 


D. Der Kurs ift auf Verlangen ded Regreppflichtigen durch 
einen unter öffentlicher Autorität ausgeftellten Kurszettel oder durch 
das Atteft eines vereideten Mäklers oder, in Ermanglung desfelben, 
durch ein Atteft zweier Kaufleute zu befcheinigen#, 

E. Mapßgebend ift hiebei der Kurs am Berfalltage des 
Wechſels; denn nur auf diefen hat der Regreßnehmer ein Recht !5. 

8. Geht der Regreß auf einen ausländifchen Drt (wenn der 
Begebungdort im Auslande liegt), an welchem Höhere (ald die oben 
Ziff. 1—5 bezeichneten) Säge (3. B. höhere Provifion, höhere Zin- 
fen) zuläffig find, fo darf der Regreßnehmer feiner Regrepforderung ®. D. 
diefe höheren Säge zu Grund legen 16. Art. 52. 








- 13) Zwar fpricht die D. Wechjelordnung nur von dem Wohnort ded Re 
greßpflichtigen ; allein damit ift der Gefchäftsort verftanden, und derjenige 
Ort, welcher auf dem Wechfel ald Wohnort ded Negrefpflichtigen erfcheint, 
fomit eben der Begebungsort. Bei einem Regreß gegen den Traffanten ift es 
der Begebungsort der Tratte, gegen den Indoffanten der feines Indoffa- 
mented. Bol. Thöl W. R. $. 236 nad Note 12, $. 258 Note 18 umd bei 
Note 20. Pol. auch unten $. 70. 

Die Gefege ded Zablunggortes find maßgebend. Ein in St. Gallen 
wohnender Wechfelinhaber z. B. kann gegen den in Stuttgart wohnenden Accep— 
tanten die Provifion nur nad) dieffeitigen Normen mit 1/30/, berechnen. Württ. 
Arch. Bd. 2 S. 507. 

14) Unter dem Kurs ift der wirkliche Wechfelturd zu verftehen, nicht der 
notirte, welcher häufig jenen überfteigt. Doch gilt der notirte Kurs im Zweifel 
ald der wirkliche und richtige (Thol W. R. 8. 235 bei Note 13). 

15) Bol. Thöl W. R. $. 236 Ziff. III. 2. b. 

Eine fpäter abgegebene Rücdtratte braucht der Retraffat nicht mehr ein» 
zulöfen, wenn der Kurs ein höherer ift, ald am Berfalltag. 


16) W. D. Art. 52: „Durch die Beitimmungen des Art. 50 und 51 Nr. 1 
und 3 wird bei einem Regreffe auf einen ausländifchen.Ort die Berechnung höhe: 
rer, dort zulüffiger Säge nicht ausgeſchloſſen.“ 

In der Leipz. W. Confer. (Protof. Ausg. v. Thöl $. 454) wurde darauf Be- 
zug genommen, daß bei Negreffen in das Ausland und namentlich nach überfeei- 
fchen Plägen, wegen der Entfernung, Gefahr und des Zeitverluftes oft nicht unbe: 
deutende Zufchläge zum Kapital üblich feien. 

32* 
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III. Als Regreßfhuldner kann ein Indoſſant oder der 
TIraffant in Anfprudy genommen werden, In dem einen wie im 
andern Fall bleibt die Regreßſumme die gleiche, infoweit nicht der 
Kurs nach dem einen oder andern Ort ein verfchiedener ift 17, 

IV. Der Regrep nehmende Wechfelinhaber ift entweder der 
legte Indoffatar oder der Remittent. Die Regreßforderung 
bleibt in dem einen wie im andern Falle die gleiche, infoweit nicht der 
Kurs (vgl. oben Ziff. I. 7) eine Berfchiedenheit bedingt '3. 


$. 68. 
Die Regreßanfprüche des Indofjanten. 
I. Ein Indoſſant, welcher die Regreßforderung des legten Wech— 


 felinhabers, fei es freiwillig oder auf Anfordern im Regreßweg, 


befriedigt hat, und nun in den Befik des Wechſels gefommen ift, 
fann fofort fi) an feinen Indoffanten oder einen früheren Bormann 
Indoſſanten oder Traffanten) regreffiren!, Ebenfo ift ed, wenn er 


Der ausländifche Remittent, welcher den auf feinen Wohnort gezo- 
genen Wechjel [Mangels Annahme) bat proteftiren laffen, jedoch den Wechſel 
felbft nicht weiter indoffirt hatte, kann bei der Negreßnahme gegen den in 
Deutfchland wohnenden Traſſanten nicht die höheren an feinem (ded 
Remittenten) Wohnorte üblihen Säpe der Retourfpefen in Anrechnung bringen. 
Ein jolcher Remittent hat noch feine Zahlung im Wege des Regreſſes geleiftet. 
Borhardt (A. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 474, 

16) Dem Regreßnehmer fteht nicht etwa — ftatt der gefeglihen Regreßbe— 
träge — ein Anfpruch auf Rüdzahlung der Baluta, weder im Wechfel- noch im 
Eivil-Prozepwege, zu. (Protof. d. Leipz. W. Conf. $. 538.) 

17) Bol. Thöl W. R. $. 258 bei Note 7. 

18) Hier ift die Rede von demjenigen Regreßnehmer, welcher nicht felbft den 
Wechfel im Regreßwege eingelöft hat. Ueber legteren f. $. 68. 


1) W. O. Art. 51: „Der Indoffant, welcher den Wechfel eingelöft oder ald 
Rimefje erhalten hat, ift von einem früheren Indoffanten oder von dem Ausfteller 
zu fordern berechtigt: 

1. die von ibm gezahlte oder durch Rimefje berichtigte Summe nebft 6 Pro: 
zent jährlicher Zinfen vom Tage der Zahlung, 
2. die ihm erftandenen Koften, 
3. eine Provifion,von !/; Prozent. 
Die vorftehenden Beträge müffen, wenn der Regrefpflichtige an einem ande- 
ven Orte als der Regreßnehmer wohnt, zu demjenigen Kurſe gezahlt werden, 
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den proteftirten Wechfel als Rimeffe von feinem Nachmann erhielt, 
welcher ihm, um feinen Regreß zu nehmen, die Regreßſumme belaflete 
oder ald Baluta des Wechfeld berechnete, und nun (nach erhobenem 
Proteft) mit einem neuen Indoſſament einfendet 2. 


U. In dem einen wie in dem andern Fall hat er auf Grund 
der Einlöfung des proteftirten Wechfeld den Anfpruch auf Schadlos- 
haltung gegen feine Bormänner, und zwar begreift die Regreß— 
fumme, auf welche er ein Recht hat 

1. die Summe, welhe er feinem Regreßgläubiger ver- 
gütet hat (die Regreßfumme des proteftirenden Inhabers), mag er 
fie num baar entrichtet oder auf andere Weife, namentlich durch Ri- 
meſſe, berichtigt haben. Es ift diejenige Summe, mit welcher er die 
proteftirte Tratte einzulöfen verpflichtet war 3. Hiezu fommen 

2. von dem Tage der feinerfeits geleifteten Zahlung dieſer 





welchen ein vom Wohnorte des Regreßnehmers auf den Wohnort des Regreßpflich- 
tigen gezogener Wechfel auf Sicht hat. 

Befteht im Wohnorte des Regreßnehmers fein Kurs auf den Wohnort des 
Regreßpflichtigen, jo wird der Kurs nad demjenigen Plage genommen, welcher 
dem Wohnort des Regreßpflichtigen am nächften liegt. 

Wegen der Befcheinigung des Kurjes kommt die Beftimmung ded Art. 50 
zur Anwendung.“ 

Der Art. 51 hat lediglich den Umfang der Regreßanfprüche zum Gegen- 
ftand, ohme über die Legitimation zu entfheiden (Borhartt 1. D. W. D. 
Auf. 479. a.); über legtere . $. 79 bei Anm. 8. 


2) Archiv f.d.W.R. Bd. 16 ©. 78. Der Remittent und erfte Indoffant, 
welcher die vom Bezogenen am Berfalltage nicht berichtigte Wechfelfumme bezahlt 
hat, bedarf nur der Quittung des Zahlungsempfängers, um den Wechfel (ge: 
gen den Ausfteller) weiter zu indofjiren. 

Diefe Befriedigung muß wirklih erfolgt fein. Der Bormann, welcher zur 
Bezahlung der Regreßforderung verurtheilt worden, ift zur Klage gegen feinen 
weiteren Bormann durch die Behauptung allein, daß er in Folge des Erkennt: 
niffed in die Lage verjegt fei, feinen Nachmann zu befriedigen, nicht legiti- 
mirt, muß vielmehr noch den Rachweis der wirklichen Einlöfung des noch bei den 
Gerichtsacten jenes erjten Wechſelprozeſſes befindlichen erften Wechſels erbringen. 
MWürttemb. Archiv Bd.5 ©.268. Borhardt A. D. W. D. 5. Aufl. Zuf. 480. 

Der Bormann, welcher den proteftirten Wechfel bei dem Nachmanne im 
Regreßwege eingelöft, ift legitimirt, zu eigenen Gunjten den Vollzug des 
von diefem Nachmanne bereitd vorher gegen den Acceptanten erwirften 
Wochfelertenntnifjes zu verlangen. Württ. Archiv Bd. 5 ©. 250. 


3) Bol. $. 67 Ziff. II. 7. 
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Summe an, ſechs Prozent jährlicher Zinſen“. Hatte er die Regreß— 
fumme nicht baar, fondern in anderer Weife vergütet, etwa in 
laufender Rechnung, fo berechnet er die Zinfen von dem Tage an, da 
ihm die Summe von feinem Regreßgläubiger belaftet worden. 

3. Der regreßnehmende Indoſſant fordert ferner die Unfoften, 
welche für ihn durch die Nichtzahlung des Bezogenen und Rüdlauf 
des Wechfeld erwachfen findd. Die Unkosten des erften Inhabers, 
namentlich auch die Proteftkoften, find bereitd in der Regreßſumme 
enthalten, welche der regrennehmende Indoffant feinem Nachmann 
vergütet hat und nun als Auslage von feinem Vormann erſetzt ver» 
langt (vgl. oben Ziff. 1). 

4. Der Indoſſant fordert für fich eine BProvifion von Pro— 
zent®,. Diefe ‘Provifion. berechnet er aus dem Betrag der von ihm 
vergüteten Regreßfumme (Ziff. 1). Der von ihm in Anſpruch 


4) Unter der vom Regreßnehmer berichtigten Summe, von welder er 
Zinfen vom Tage der Zahlung beanspruchen fann, find auch die feinem Nach: 
manne vergüteten Proteftfoften, Provifionen, Porti zc. begriffen. 
Archiv fd. W.R. Bd. 9 ©. 213. 

5) Der Traffant, welcher die dem Ncceptanten (in blanco) nach der Abrede 
vor Berfall zu leiftende Deckung hinterher wegen Infolvenz des Acceptanten 
nicht geleiftet bat, muß die durch den Rüdlauf des Wechfeld entftandenen 
Ricambiofpefen definitiv tragen und kann folche nicht dem Acceptanten zur 
Laft bringen. Archiv f. d. W. R. Bd.9 ©. 181. x 

Unter den, dem Regreßnehmer entjtandenen Koften find nur die gewöhn— 
lichen Auslagen an Porto u. dgl., nicht aber ſolche Koften begriffen, welche da— 
durch entjtanden, daß er — ald er von feinem Nachmanne in Anfpruch genommen 
wurde — wegen Entblößung von baaren Mitteln fich diefe erft verfhaf: 
fen mußte. Archivef. d. W. R. Bd.9 ©. 214. 

Die Retourſpeſen können, wenn nicht in der Klage ſpezifizirt, auf nähere 
Liquidation, gleich den Prozepkoften, audgefegt bleiben. Württ. Arch. v. 
Kübel. Bd. 2 ©. 506. 

Unter den „ihm entftandenen Koften“ (W. O. Art. 50) find nur ſolche zu ver- 
ftehen, welche dem Indoffanten eben durch die Einlöfung und in Folge derjelben 
erwachjen find, nicht die Prozeßkoſten, welche er gegen den Acceptanten aufzuwen- 
den hatte. Centralorg. BP. 3 ©. 122. 

6) Auch der Inhaber eines Wechſels, welcher denfelben nach bewirktem Pro— 
tefte M.3. durh Blankogiro erworben bat, ift berechtigt, 60/, Zinfen, 
fowie Proteftfoften und eigene Provifion zu fordern. Archiv f.d. MW. R. Bv. 7 
©. 407. 

Neben der eigenen Provifion darf der Regreßnehmer nicht auch noch etwas 
für Rüdanfchaffung anrehnen. Archiv f.d. W.R. Bd.9 ©. 214. 
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genommene Bormann muß alfo eine mehrfache Provifion tra 
gen, nemlich zuerft die des proteftirenden Inhabers aus der Wechfel- 
funme, fodann die des regreßnehmenden Indoſſanten aus dem oben 
bezeichneten Betrag”. 

5. Auch der Indoſſant Fann feinen Regreß mittelft eines Rück— 
wechjeld nehmen. Dann erhöht fich fein Regrefanfpruch um die 
Koften dieſes Wechfels $. 

6. Die vorftehenden Beträge (Ziff. 1—4) bilden die Regreß- 
fumme, welche der Indoffant von feinem Bormann fordert. Wenn 
diefer an einem andern Orte wohnt, als jener, fo müſſen jene Be— 
träge zu demjenigen Kurſe gezahlt werden, welden ein vom Be— 
gebungsorte deö Negreßnehmers auf den des Regregpflichtigen 
gezogener Wechfel auf Sicht hat. 

Beſteht am Drt des Regreßnehmers Fein Kurs auf den Bege- 
bungsort ded Regreßpflichtigen, fo wird der Kurs nach demjenigen 
Plage genommen, welcher dem Orte des Negreppflichtigen am näch— 
ften liegt 1%, 

Der Kurs ift auf Verlangen ded Regreßpflichtigen durch einen 
unter öffentlicher Autorität ausgeitellten Kurszettel, oder durch 


7) Es ift dieß das Syſtem der vervielfältigten Retourfurfe (Kumulations: 
ſyſtem). 
8) Bal. $. 70 u.$. 67 Ziff. DI. 6. 


9) An und für fi wäre die Regreßfumme die gleiche, mag der Indoſſant 
nad) diefem oder jenem Drte bin feinen Regreß nehmen. Sie ändert ſich aber 
dur das Recht der Rüdtratte, d.h. durch feine Befugniß, eine folche abzu— 
geben oder in Rechnung zu ftellen (fingirte Rücktratte). Durch den Kurs der 
Rücktratte ergiebt fih ein verfhiedener Betrag, je nad den maßgebenden 
Drten und dem ziwifchen ihnen beftehenden Kurs. Der Kurs, welcher in Be- 
rechnung zu kommen hat, ift nun der Kurs von dem Drt, an welchem der 
Regrepnehmer fein Indoffament (auf dem proteftirten Wechiel) begeben hatte, 
auf den Ort, an welchem der Regreßfchuldner fein Indofjament (vder, wenn er 
der Traffant ift, die Tratte) begeben hatte, alfo der Kurs zwifchen zwei Be— 
gebungsorten. Bol. Thöl W. R. $. 255 nach Note 14. 


Ein Indoffament ohne Ortsdatum hat feinen eigenen Begebungsort. 
Fehlt es hier überhaupt an der Vorausſetzung eines Rückwechſels und der Anrech— 
nung eined Kurfes, oder wird nun der Wohnort ded betreffenden Indoffanten maß- 
gebend? Für erfteres ift Thöl a. a. D. Note 16. 


10) Bal. $. 67 bei Anm. 12. 
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das Atteſt eined vereideten Mäflers, oder, in Ermanglung desfelben, 
durch ein Atteft zweier Kaufleute zu befcheinigen 11. 

Hiebei ift der Kurs ded Tages maßgebend, an welchem der 
Indoſſant die Tratte eingelöft hat 12. 

7. Geht der Regreß auf einen ausländifchen Drt, fo fün- 
nen die etwa dort geltenden höheren Sätze berechnet werden 13, 

II. Der Indoſſant, welcher den Wechfel eingelöft hat, kann 
feinen Regreß entweder gegen einen Sndoffanten, oder gegen 
den Traffanten nehmen. Die Regreßſumme ift für ihn immer die 
gleiche, infoweit nicht der Kurs nach dem einen oder andern Ort eine 
Berfchiedenheit mit fich bringt !4. 

IV. Wie der Indoffant, welcher den legten Wechfelinhaber be- 
friedigte, feinen Negreß gegen einen früheren Indoffanten 
nimmt, fo diefer gegen feinen Bormann (einen Indoſſan— 
ten oder den Traffanten). Auch diefer Regreßanſpruch des fpäteren 
Regredienten berechnet fih ganz nach denfelben Grundfäten, mie der 
des früheren Indoſſanten 35, 

V. Der Regreßanſpruch fann eine Ermäßigung erleiden, wenn 
er gegen einen NRectaindoffanten gerichtet ift. Diefer hat nicht, 
wie derjenige, welcher ein Ordreindoſſament begiebt, die Negozirung 
über verfchiedene Pläge und die Regreßnahme über diefelben aner— 
fannt, vielmehr fich hiegegen verwahrt. Er haftet alfo nur feinem 
Indoffatar für denjenigen — welchen dieſer kraft eigenen Rechts 
zu fordern hat 16. 


g 69. 
Die Regreßanfprüche des Ehrenzahlers. 
I. Der Intervenient, weldher den Wechfel zu Ehren eines 
Wechfelverpflichteten eingelöft hat, erlangt hiedurh die Regreß— 


11) Bal. $. 67 bei Anm. 14. 

12) Bol. Thöl W. R. $. 258 bei Note 25. 

13) Bol. $. 67 bei Anm. 16. 

14) Vgl. $. 67 bei Anm. 17. — Ueber die — namentlih im Konfursfalle 
wichtige — Frage, mit welchem Zeitpunfte die Regreßforderung als entftan» 
den gilt, f. $. 82 Anm. 11. 

15) Dal. oben Ziff. II. 1. 

16) Hier findet alfo nur der einfache, Direkte Regreß ftatt. 
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anfprüce des Wechfelinhabers, mit der Befhränfung, daß er 
feine Regreßforderung nicht gegen die RNachmänner des Hono— 
raten richten fann !, 

Eine weitere Befchränfung der Negreßanfprüche des Ehrenzahlers 
tritt dann ein, wenn er verfäumte, einem andern Intervenienten, 
durch deſſen Zahlung eine größere Zahl von Reareßfchuldnern befreit 
worden wäre, den Borrang zu laffen, oder wenn der rechtzeitige 
Proteft gegen eine Nothadreffe oder einen Ehrenacceptanten ver» 
fäumt wurde 2, 

II. ®er eine Ehrenzahlung leiften will, wird es hier: 
nad, um feinen Regreß zu wahren, nur thun, wenn 

1. der gehörige und rechtzeitige Proteft fomohl gegen den Be- 
zogenen, ald auch gegen die Nothadreffen oder Ehrenacceptanten er- 
hoben, und 

2. hieraus nicht erfichtlich ift, daß ein anderer vorgehen: 
der Üntervenient bereit wäre, den Wechfel einzulöfen 3, 

III. Ein Ehrenzahler, welcher mit Beachtung diefer Borfchriften 
die Zahlung leijtete, Fann nun auf Grund des ihm ausgehän- 
digten Wechfeld und Protefted feinen Regreß entweder gegen den 
Honoraten oder gegen einen Bormann des Honoraten ganz in der- 
felben Weife und demfelben Umfange nehmen, wie dieß dem Wechfel- 
inhaber felbit, wenn der Wechfel feine Nothadrefje und fein Ehren: 
accept enthalten, zugejtanden wäre *, 


$. 70. 
Die Retourrechnung und der Rückwechſel. 


I. Der Regreßnehmer hat die einzelnen Anſätze, aus welchen 
feine Regreßfumme fich bildet, in einer fog. Retourrehnung zu: 
fammenzuitellen. 

1. Die Retourrechnung wird gewöhnlich auf ein Quartblatt 
Papier gefchrieben, und enthält unter der Ueberfchrift „Retourrechnung“ 
die Bezeichnung des proteftirten Wechfeld (nah Summe, Namen, 
Datum, Zahlungsort), die Erwähnung des Protefted und einer 





1) Bl. $. 59 Ziff. V. 

2) Bat. $. 59 Ziff. IV. 1. und 2. 
3) Bol. $. 59 Ziff. IX. 

4) Bol. $. 59 giff. V. 
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etwaigen Ehrenzahlung. Hierauf folgen, unter Bezugnahme auf die 
Belege, die einzelnen Poſten! und deren Addition. Der Kurs, nad 
welchem die Regreßfumme zu berechnen ift, wird am Schluß notirt, 
und dadurch die Totalfumme beftimmt, und diefe in Worten aud- 
gedrüdt. Erfolgt die Regreßnahme durch Rückwechſel, fo werden 
deifen Hauptbeftandtheile erwähnt?. Schließlich unterzeichnet der 
Regreßnehmer die Retourrechnung unter Beifügung des Datums 3. 

2. Die Retourrechnung wird nebft Wechfel und Proteft dem 
Regrepfchuldner gegen Entrichtung der Regreßſumme ausgefolgt. 
Wird ein Rückwechſel gezogen, fo bilder fie einen Beleg des 
legteren. 

3. Da der Regreßnchmer dad Recht, aber nicht die Verpflichtung 
hat, feinen Regreß mittelft eines Rüdwechfels zu fuchen, fo fann 
er den Kurdwerth eines folchen in die Retourrechnung aufnehmen, ohne 
gleichwohl einen Rückwechſel zu begeben. Man nennt dieß das 
Syftem des fingirten Rüdwechfels, oder den gemeinen Regreß, 
welcher in der einfachen Anforderung an den Regreßpflichtigen auf 
Grund der Retourrechnung befteht, im Gegenfaß zu dem Regreß dur 
Rückwechſel *. 
| 4. Zu der Retourrehnung ded erften Regreßnehmers 

fommen im Verlauf weiterer Regreßnahme noch weitere Beträge (Aus: 
lagen, Provifionen, Kursdifferenz). Die Retourrehnung eines nad: 
folgenden Regreßnehmers wird daher die der früheren als 
Belege aufführen, und mit einem höheren Betrag abfchlichen. 

5. Die Verbindlichkeit des Traſſanten oder voranftehenden In— 
doſſanten zu Vergütung der dur die Zwifchenregreffe ver: 
mehrten Summe liegt in der Eigenfchaft des Wechfeld ala eines 
Drdrepapieresd. Denn damit hat jeder Ordreindoffant und 








1) Dal. $. 67 Ziff. II. ; $. 68 Ziff. II. 

In der Retourrehnung über einen M. 3. proteftirten Wechfel kann felbft 
die Provifion mit 1/3 9/9 von dem Kapitale dem Bormanne in Anrechnung gebracht 
werden, auch wenn ihm die Baluta noch nicht bezahlt worden if. Malß audgem. 
Gutachten ©. 183. 

2) Siehe unten Ziff. II. 

3) Das Beifpiel einer Retourrechnung f. im Arch. f. d. W. R. Bd. 26. 446. 

4) Bol. Thöl W. R. $. 236 bei Note 20 u. $. 258 nach Note 14. — Renaud 
W. NR. 3. Aufl. $. 90 ©. 296. — Ueber den Rückwechſel ſ. unten Ziff. IL 
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bat der Traffant die Negozirung über verfchiedene Plätze, und fomit 
auch deren rechtliche Folgen im Voraus anerfannt >. 

II. Der Regrefberechtigte darf, um die Regreßſumme einzus 
ziehen, eine Tratte auf den Regreßſchuldner abgeben. Diefe Tratte 
heißt Rüchwechfel ®. 

1. Der Regreßnehmer ift berechtigt, über den Betrag feiner B. D. 
Forderung einen Rückwechſel zu ziehen 7. Art. 53. 








5) Hartmann D. W. R. $. 133 bei Anm. 9 ©. 4109 u. ©. 410. 

6) Der Rüdwechfel wird auch Herwechfel, Gegenwechſel, Wieder: 
wechſel, Ricambio, Retourwedfel, Ricorswechſel, NRitratte 
genannt. 

In einem andern Sinn nennt man wohl auh Rückwechſel 

1. die Summe, auf welche der Rüdwechjel zu lauten hat, oder den 
Kurs der Regreßſumme; 

2. die Differenz zwifhen der Summe des Rückwechſels und der 
Baluta, welche der (dem Rückwechſel auöftellende) Regreßnehmer feinem Bor: 
mann gegeben hatte; 

3. einen Deckungswechſel, d. b. einen Wechfel, welchen ein Bezogener 
auf den Zraffanten zieht, um durch deffen Begebung (als Baluta) die Dedung 
einzuziehen. Bol. Thöl W. R. $. 236 Note 3, 

Der Iraffant ded Rückwechſels erhält von feinem Remittenten die Regreß— 
fumme ald Baluta und überläßt ihm nun, die Wechfelfumme, d. i. chen die Re— 
greßfumme, bei dem Bezogenen des Rüdwechfeld, d. i. dem Regreßſchuldner, zu 
erheben, 

7) W. O. Urt. 53: „Der Negreßnehmer kann über den Betrag feiner For: 
derung einen Rückwechſel auf den Regreppflichtigen ziehen, 

Der Forderung treten in diefem Falle noch die Mäflergebühren für Regoci— 
irung des Rückwechſels, fo wie die etwaigen Stempelgebühren, hinzu. 

Der Rüdwechfel muß auf Sicht zahlbar und unmittelbar (a drittura) ge— 
ftelit werden. “ 

Ueber den Rückwechſel wurde in der Leipz. W. Conferenz (Protof. Ausg. 
v. Thöl 88. 543 ff.) bemerkt: daß die rechtliche Eigenthümlichkeit, alfo die praftijche 
Bedeutung eines Rückwechſels nur darin beftehe, daß, wenn der Regreßnehmer von 
der gefeglichen Befugnif, über den Betrag feiner Forderung einen Rüdwechfel auf 
den Regrekpflichtigen zu ziehen, Gebrauch mache, der Bezogene gehalten fei, den 
Rückwechſel zu honoriren, folglich, wenn diefed nicht gefchebe, für die dadurch) 
entftehenden Spejen ebenfo zu baften, wie er fir den Betrag der erften 
Retourrehnung hafte. Aus diefem Grunde komme ed darauf an, in dem 
Geſetze zu beftimmen, in welcher Weife ein Rückwechſel mit folcher Wirkung ges 
zogen werden dürfe. Daneben unterliege es feinem Zweifel, daß der Regreßnchmer 
fih eines folhen Rüdwechfeld zur Erlangung des Rembourſes zwar bedienen 
fönne, aber nicht bedienen müſſe, ihm vielmehr anheimgeftellt bliebe, feine Retour: 
rechnung auf belichige Weife von dem Kegreßpflichtigen einzuziehen, alfo auch 
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2. Der Gefammtbelauf diefer Forderungen $ bildet die Wechfel- 
fumme des Rückwechſels. Dazu kommen, wenn der Rückwechſel 
wirklich gezogen wird, noch die hiefür erwachfenen Auslagen, 
namentlih Mäklergebühren für Negozirung des Rückwechſels, 
fowie die etwaigen Stempelgebühren ®. 

3. Der Rücdwechfel muß 

A. auf Sicht lauten, und 

B. unmittelbar (a drittura) geftellt werden, d. h. direct 
auf den Regreßpflichtigen gezogen fein. Denn ein Gläubiger foll 
feinem Schuldner nicht unnöthige Koften machen 19. 

4. Der Retraffant (Ausfteller des Rückwechſels) begiebt den 
Rüdwechfel entweder 

A. indem er feinem Remittenten zugleich die zur Negreßnahme 
gegen den Retraffaten dienlichen Belege (den proteftirten Wechſel, 
Proteft, Retourrehnung nebit Beilagen) einhändigt !. 

Wenn nun der Retraffat den Rüdwechfel acceptirt!2, fo wer: 
den ihm wohl jene Belege ausgeliefert, weil fie durch dad Accept ent- 
behrlich geworden find !. 

Der Nehmer (Remittent) des Rückwechſels kann diefen weiter 
indoffiren, fei ed an einen regreßpflichtigen Vormann des pro— 
teftirten Wechfels, fei es an einen unbetheiligten Dritten 14. 


wegen des jchuldigen Betrages einen Wechfel auf denfelben abzugeben, welcher die 
gefeglichen Eigenjchaften eines Rückwechſels nicht habe, deshalb aber auch der 
eigenthümlichen wechfelrechtlihen Wirkung des lekteren entbehre. 

8) Val. 8. 67 u. 8. 68 Ziff. I. 

9) Thöl W. R. a. a. O. bei Note 9. Hartmann D. W. R. ©. 109 bei 
Note 13. Württemb. Arch. Bd. 2 ©. 507. 

10) Thöl a. a. D. bei Note 16. 

11) Bol. Hartmann a. a. D. ©. 410. 

12) Zur Acceptation kann der Retraffat nicht genöthigt werden; fie ftebt, 
wie jede Honorirung eines MWechfeld in der Willkür des Traffaten liegt, in dem 
freien Willen des Retrafjaten, auch wenn fie die mit Recht zu fordernde Regreß— 
fumme nicht überfchreitet. Doch wird eine ſolche mit Belegen begleitete Rücktratte 
in der Regel acceptirt, weil fonft die Regreßklage (aus dem proteftirten Wechfel) 
bevorifteht. 

13) Nun ift die Rücktratte um fo leichter begebbar, weil fie von jenen die Be: 
gebung erichwerenden Belegen frei ift. 

14) Er kann namentlid einem Zwifchenmann {zwifchen ihm dem Regreß-⸗ 
nehmer und dem Regreßpflichtigen), ftatt denfelben auf den Grund jener Belege in 
Anfpruch zu nehmen, denfelben cediren und den Rückwechſel verhandeln. 
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B. Der Traffant fann aber auch ohne jene Papiere die 
Rücktratte, wie jede andere Zratte, begeben, wobei entweder 

a. dem Remittenten oder Indoſſatar garnicht befannt wird, 
daß die genommene Tratte eine Rüdtratte ft. 

b. Es kann aber auc dem Nehmer der Rüdtratte angezeigt 
(vielleicht auf derfelben bemerkt) fein, von wen er oder fein Nachmann 
am Zahlungsortnöthigenfall® jene Papiere erhalten werde 15, 

5. Die Rüdtratte ift eine befondere Form der Regrehnahme, 
vepräfentirt alfo die Regreßſumme. Diefe bleibt an ſich immer 
diefelbe. Aber der Werth des Rückwechſels kann für den Retrafjanten 
durh den Wechfelfurs und durch Disfonto fich erhöhen oder 
mindern 16, 

6. Der Retraffat fann zwar zu Einlöfung der Rüdtratte 
(wenn er diefe nicht acceptirte) nicht direkt wechfelmäßig angehalten 
werden, er muß aber, wenn er fie nicht einlöft, dem Regreßnehmer 
(Retraffanten) das Intereſſe vergüten. Dies folgt aus dem 
Recht des Regreßnehmers, die Nüdtratte abzugeben. Das Intereſſe, 
welches der Regreßfchuldner, wenn er die Rücktratte nicht einlöfte, 
vergüten muß, befteht in dem Belauf der Retourrechnung, alfo in der 
Regrepfumme und zwar nadı dem Kurs, zu welchem der Regreß— 
nehmer berechtigt war, zuzüglich der Koften des Rüdwechfels !. 

7, Die Rücktratte wird im Vebrigen wie jede andere 
Tratte behandelt. Denn der Umftand, daß diefe Tratte über eine 
Regreßfumme gezogen ift, kommt wechſelrechtlich gar nicht in Betracht. 
In der Regel erhellt auch gar nicht aus dem Wechfel, daß er ein 
Rückwechſel ift, und die Nehmer (Memittent und Indoffatar) wiffen 


es nicht '°, 
$. 71. 
Die unaufgeforderte Einlöfung des Wechjels. 


Bon der Zahlung, welche der Bezogene auf Begehren des Prä- 
jentanten, oder welche der Regreßſchuldner als Netraffat oder auf 





— — — 


15) Vgl. Thöl W. R. %. 258 Ziff. III. 
16) Thöl $. 236 Ziff. II. 
17) Bol. Hartmann D. W. R. ©. 410, 


Art. 48. 
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Anfordern ded Regreßnehmers leiftet, unterfcheidet man das freiwillige 
Zahlungserbieten. 


I. Jeder Wechſelſchuldner hat das Recht, den Wechfel bei 
dem Inhaber einzulöfen, wenn er ihm die Wechfelfumme nebft Zinfen 
und Koften erftattet. Der Inhaber muß ihm dagegen den quittirten 
Wechjel und, wenn er Proteft erheben ließ, den wegen Nichtzahlung 
erhobenen Proteft ausliefern !. 

1. Wenn Proteft Mangeld Zahlung erhoben wurde, fo braucht 
der Regreßpflichtige nicht zu warten, bis ihn der legte In— 
dofjatar oder ein Zwifchenregreffat in Anfpruch nimmt, fondern kann 
fofort freiwillig Zahlung leiften. Hiedurch vermindert er die 
Koften der Regreßnahme und die Zinfen, fomit überhaupt die von 


1) W. O. Art. 48: „Jeder Wechfelfchuldner hat das Recht, gegen Erftattung 
der Wechſelſumme nebft Zinfen und Koften, die Auslieferung des quittirten 
Wechjeld und des wegen Nichtzahlung erhobenen Protefted von dem Inhaber zu 
fordern.” 

Jeder Wechjelihuldner hat zu jeder Zeit das Recht, den Wechfel einzu— 
(öfen und feine hiedurch erlangten Befugniffe ungehindert wider die weiteren 
Mitverpflichteten durchzufegen. Borchardt A. D. W. O. Zuf. 453. 

Er kann aber nicht, ftatt einzulöfen, fompenfiren. Der Inhaber 
eines M. 3. rechtzeitig proteftirten Wechjeld fann mit der Forderung aus dem 
Accepte diefed proteftirten Wechſels nicht gegen die Anfprüche fompenfiren, 
welche der Koönkursmaſſe des Acceptanten gegen ihn aus feinem, des 
Inhabers, auf einen Dritten gezogenen und an jenen Hcceptanten girirten und 
gleichfalls M. 3. proteftirten Wechſels zuftehen. Denn ein Kompenfationsredt 
tritt nur dann ein, wenn die verflagte Konfurdmafje ihre Anfprüche aus dem ihr 
vom Kläger girirten Wechfel gegen den Kläger geltend macht. So lange dieſes 
nicht geichehen ift, hat der Kläger nur das Recht, nah Maßgabe ded Art. 48 d. 
W. D. gegen Erftattung der Wechfelfumme und Koften die Auslieferung des pro- 
teftirten Wechfeld zu verlangen. Archiv f.d.W. R. Bd. 9 ©. 180. 

Der Anſpruch des Wechfelfcehuldners auf Herausgabe des Wechfeld nah Maß— 
gabe des Art. 45 d.W. D. kann im Wechſelprozeſſe und demgemäß dur 
Bolljtrefung der Wechjelerefution gegen den Wechfelinhaber geltend gemacht werden. 
Borhardt (U. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 455 und Note 334. Anderer Anfidt: 
Hartmann D. W. R. ©. 411 bei Note 27. 

Auch würde in der Einlöfung ohne gleichzeitigen Empfang des Wechfels nicht 
ein Verzicht auf deffen Rückgabe liegen. Borchardt a. a. O. Zuf. 459. 

Bergleiheweifer Verzicht aufden Wechſelregreß begründet nicht ohne 
Weiteres für den Schuldner das Recht, die Auslieferung des quittirten Wechſels 
zu verlangen. Der Gläubiger müßte alle Anfprüche auf Bezahlung des Wechſels 
aufgegeben haben. Archiv f.d. W. R. Bd. 11 ©. 197. 


$. 71.] | Wirkung der Einlöfung. 511 


ihm zu vergütende Regrepleiftung. Ebendeßhalb fann der Wechfel- 
inhaber die Annahme diefer Regreßzahlung nicht verweigern?., 

2. Auch der Acceptant hat das Recht, den Wechfel, wenn der- 
felbe noch in den Händen des proteftirenden Inhabers ift, bei diefem 
einzulöfen. Nur muß er ihm die Zinfen und Koften (Proteftfoften) 
vergüten. Der Acceptant erſpart fich hiedurch den Erſatz der Retour: 
rechnung, welchen der Trajjant oder Indoſſant von ihm beanfpruchen 
könnte. 

II. Hat audy der Bezogene, welcher nicht acceptirte, dieſes 
Recht der Einlöfung? Die D. Wechfelordnung räumt ed nur dem 
Wechfelfchuldner ein; denn nur ein folher hat das befondere In— 
tereffe, eine durch Regreßnahme erhöhte Forderung von fich abzu- 
wenden. Der Bezogene als folcher ift nicht Schuldner *. 

III. Der Wechfelinhaber muß fich auch von Seiten eines Inter: 
venienten die Einlöfung ded Wechfeld gefallen laſſen. Als Fnter- 
venient kann der Bezogene felbit eintreten >. 

IV. Einen präjudizirten Wechfel wird derjenige, welchem 
gegenüber die Wechfelfraft erlofchen ift, nicht einlöfen. Denn er ift 
nicht mehr Schuldner und fünnte fich nicht an die Bormänner re 
grefiren 6, 

V. Die Birfung ift, wenn die Einlöfung des Wechfele 

A. von dem Acceptanten gefhieht, die Tilgung aller Ber: 
bindlichkeiten aus dem Wechfel?. 


2) Es liegt in diejer Einlöfung eine Art Intervention. Hartmann a. a. O. 
©. 411 bei Note 26. 

3) Bal. $. 18 Ziff. X. 2 ©. 140. 

4) Bal. $. 11 Ziff. II. 2 ©. 72. 

5) Bal. $. 59 bei Anm. 8. 

6) Der Indoffant, welcher einen wegen verfpäteter Protefterbebung präjudi» 
zirten Wechfel eingelöft, ift zur Rückforderung der gezahlten Summe nicht 
berechtigt. Denn die gehörige Protefterhebung ift nur Erforderniß der wechſelrecht⸗ 
lichen Klage. Bordardt a. a. D. Zuf. 491. Anders, wenn er den Borbebalt 
beifügte: „daß ihm der Betrag vom Zraffanten vergütet werde“, und nun diefe 
Borausjegung nicht eintritt. Ebendaf. Note 358. b. 

Der Traffant, welcher den rechtzeitig proteftirten Wechfel eingelöft, ift nicht 
aus dem Grunde zur Rüdforderung berechtigt, weil dad erfte Giro ded an eigene 
Ordre ausgeftellten Wechſels gefälicht fei. Borchardt a. a. D. Auf. 492, 

7) Bal. $. 57 nach Anm. 2. Der zahlende Acceptant bat die Auslieferung 


des quittirten Wechfeld anzufprechen. Gentralorg. f. d. H. R. v. Föhr. R. F. Bd. 2 
©. 56. 


f 
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B. Wenn ein Indoffant den Wechfel einlöft, fo hat er feine 
Regrepverbindlichkeit getilgt und erlangt num die Regreßrechte gegen 
feine Bormänner®. Zu feiner Legitimation fann er fein eigenes und 
feiner Nachmänner Indoſſament ausftreichen®. Er fann aber auch 
auf Grund der Quittung des Zahlungsempfängers den SuM 
weiter indoffiren 19, 


8) Bol. 8. 68 bei Anm. 1 u. $. 79 Anm. 8. 

9) Bal. $. 66 bei Anm. 28. Der Durchſtrich muß fich auf dad ganze In— 
doffament erftreden. Archiv f.d.W. R. Bd. 15 ©. 81. 

10) Der den Wechfel im Negreßwege einlöfende Indoffant ift, ſelbſt 
wenn die Indoſſamente ſeiner Nachmänner und ſein eigenes nicht durchſtrichen 
worden, auf Grund des in ſeinen Händen befindlichen eingelöſten Wechſels und 
des Blankogiro's ſeines unmittelbaren Vormannes legitimitt, den Wechſel gegen 
die vorſtehenden Wechſelſchuldner einzuklagen (vorausgeſetzt, daß es an einem ge— 
hörigen Proteſte nicht fehlt). Soll dagegen ein Dritter, welcher ſich bisher gar 
nicht im Wechſelverbande befunden hat, berechtigt werden, eine wechſelrechtliche 
Handlung mit dem Wechſel vorzunehmen, ſo muß der Wechſel eine ſolche Form 
erhalten, daß dies möglich iſt. Es müſſen alſo entweder die auf dem Wechſel be— 
findlichen Indoſſamente des Einlöſenden und feiner Nachmänner wirklich durch— 
ſtrichen und ſo die voranſtehenden Blanko-Indoſſamente wieder zur Geltung 
gebracht werden oder es muß wenigſtens in der Quittung des letzten Wechſelin— 
habers erſichtlich gemacht ſein, daß der betreffende Blanko⸗Indoſſatar derjenige 
geweſen iſt, welcher den Wechſel eingelöſt hat. Archiv f. d. W. R. Bd. 18 ©. 99; 
dgl. Bd. 16 ©. 78. 


Ein Indofjant, welcher von dem Rechte des Durchftreichend Gebrauch machen 
will, muß dad ganze Indojfamentald folhes ausſtreichen, wenn dasjelbe 
ald nicht gefchrieben angefeben werden fol. Sind dagegen andere auf dem 
Wechfel befindlihe VBermerte audgeftrihen, fo können diefe wegen des 
Durchſtrichenſeins nicht ohne Weitered als nicht gefhrieben angejehen wer« 
den. Borchardt U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 499. 


Die Wechfeleinlöfung, wenn fie von Seiten eines Indoffanten vor der Ver— 
fallzeit erfolgt, und von diefem, nah Durchftreihung feined Indofjaments, der 
Wechſel weiter begeben ift, begründet feinen Einwand gegen die Wechjel- 
forderung ded neuen Inhaberd. Archiv f.d.W. R. Bd. 17 ©. 303—306. 


Der legte Inhaber eines Wechfels, welcher am Berfalltage vom Remittenten 
und eriten Indoffanten Zahlung erhält, ift nicht zur Girirung des Wechſels 
an diejen feinen Bormann verpflichtet, fondern nur verbunden, über dad Em: 
pfangene zu quittiren und dem Zahlungsleifter den Wechfel audzuliefern. Denn 
der legte Wechfelinhaber erhält von feinem regreßpflichtigen Bormann nur, was 
ibm gebührt, er fann daher nicht verbunden fein, durch Ausjtellung eines Giro's 
fich feinerfeitd dem Zahlungsteifter oder deſſen Rechtönachfolgern wechfelmäßig zu 
verpflichten. Borchardt a. a. D. Zuf. 454. 
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C. Wenn der Traffant den Wechfel einlöft, fo erlangt er, 
neben Tilgung feiner Regreßſchuld, wenn die Tratte acceptirt ift, die 
Anfprüche gegen den Acceptanten 11. 


VI. Wenn mehrere Wechfelfchuldner fich zur Einlöfung des 
Wechfeld bei dem Inhaber erbieten, fo gebührt der Borzug zunächft 
dem Acceptanten, fodann dem Traffanten, hierauf dem erften, zweiten 
und folgenden Indoſſanten. Denn der nachfolgende Schuldner hat 
fein Intereſſe, eine Einlöfung zu verhindern, welche ihn von feiner 
Regreßpflicht befreit 12, 

VII. Befindet fich der Wechjel nicht mehr in der Hand des 
legten Indoſſatars, welcher den Protejt erheben ließ, fondern, 
in Folge feiner Regregnahme, in der Hand eines feiner Bormänner, 
fo findet zwar auch diefem gegenüber das Recht der Einlöfung ftatt, 


allein nur gegen Erftattung feiner Regreßanſprüche. Ebenfo, 
wenn ein Intervenient den Wechfel in Händen hat. 


11) Bol. $. 18 Ziff. XL. ©. 141. 

Würde der Traffant, welcher zugleih Domiziliat ift, den girirten 
Wechſel am Berfalltag einlöfen und nun erft, jedoch noch innerhalb der Proteft- 
frift, Proteft erheben, fo hätte er feinen wechjelmäßigen Anfpruch gegen den 
Acceptanten. Denn eine Bezahlung vor bewirkter Protefterhebung ift nicht als 
eine im Regreßwege erfolgte Einlöfung zu erachten. Borhardt (A. D. W. O. 
5. Aufl.) Zuf. 422. 

12) Berweigert der Inhaber die Unnahme der ihm angebotenen Zah: 
lung ohne Grund und erhöhet er die Nüdlaufstoften dadurch, daß er einen Nach— 
mann des Anbietenden in Anspruch nimmt, fo kann der legtere hieraus einen civil- 


rechtlichen Anſpruch auf Schadenderfag herleiten. Hartmann D. W. R. $. 133 
©. 411 bei Note 23. 


Der Vordermann, welcher fih auf die von dem Wechfelinhaber erhaltene 
Benahrihtigung der Proteftaufnahme M. 3. nicht fofort zur Einlöfung 
des notbleidenden Wechfeld erbietet, muß bei fpäterem Erbieten zur Zahlung 
die Berweigerung der Annahme derjelben infolange fich gefallen laffen, bis der 
Wechfelinhaber die Antwort über die Einlöfung von einem andern inzwifchen 


gleichfalls fchon zur Zahlung aufgeforderten Vordermann hat erhalten können. 
Borchardt a. a. O. Zuf. 456. 


Wächter, Wechſelrecht. 33 


514 Die Prolongation, [$. 72. 


5.73; 
Die Prolongation, 


Die Prolongation! oder Verlängerung eines Wechfeld foll die 
Wechfelverbindlichkeit Hinausfhieben, entweder in der Art, daß 
der Schuldner erſt fpäter zu zahlen verpflichtet wird, oder daß er 
längere Zeit verhaftet bleibt, ald das eine oder andere nach dem 
urfprünglichen Inhalt des Wechfeld oder Wechfelverfprechens der Fall 
geweſen fein würde. 

I. Man fpricht von einer nothwendigen, d. h. vom Willen 
des Gläubigers unabhängigen Prolongation. Hierher rechnet man 
die Hinausfchiebung, melde die Zahlung eines Meßwechſels dur 
Berfhiebung der Meffe erleidet 2, 

Eine Hinausfchiebung der Berfallzeit oder der Proteftfrift, oder 
endlich der Verjährungsfriſt kann auch in Folge befonderer Zeitverhält- 
nifje, 3. B. während eined Krieges durch die Gefepgebung erfolgen 3. 

II. Die freiwillige Prolongation beruht auf einer Berein- 
barung des Wechfelfchuldners mit dem Wechfelgläubiger, und kann 
ebendeghalb nur das Verhältniß diefed Schuldners zu diefem Gläu- 
biger berühren. Eine Prolongation in dem Sinn, daß der Wechfel- 
inhaber oder der Bezogene einfach dur eine Erklärung auf dem 
Wechfel (3. B. durch den Vermerk „prolongirt auf 2 Monate“) die 
Berfallzeit desfelben verändern könnte, findet nicht ftatt. Denn 
hiedurch würde der Inhalt des Wechfeld einfeitig abgeändert, eine 
Abänderung, welche den übrigen Intereſſenten gegenüber, da fie 
nicht zugeftimmt haben, nicht wirffam fein kann, und den Wechfel in 
feinem urfprünglichen Inhalt alterirt. 

1. Ein Wechfelgläubiger fann einem Wechfelfchuldner eine 
Borgfrift (Stundung) ertheilen, und ift alddann ihm gegenüber 
hieran gebunden, d. h. er fann von diefem Wechfelfchuldner die 
Zahlung erft nach Ablauf der Frift fordern‘. Hingegen in Beziehung 


1) Dal. Swoboda über die Bedeutung und Rechtswirkung der fog. Wechfel- 
prolongation im Archiv f. d. W. R. Br. 16 ©. 29—56. 

2) Bol. $. 25 ©. 224. 

3) Die gefegliche Verfügung wird in einem folchen Falle entweder nur die 
Proteftfrift oder die Verfallzeit hinausſchieben. 

4) Archiv .d.W. R. Bd. 10 ©. 70. 
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auf die übrigen ntereffenten, namentlich die Bormänner, bleibt jene 
Stundung unwirkſam; fie rüdt ihnen gegenüber den Berfalltag 
und die Proteftfrift nicht hinaus. Ebenfowenig wird die Ber: 
jährungsfrift verändert ®, 

2. Diefe Prolongation hat die Wirkung einer ertheilten Borg- 
frift. Sie muß aber, um im Wechſelprozeß Wirkung zu haben, 
liquid (fofort erweislich) fein. Daher muß fie fchriftlich ge 
fchehen, und zwar am ficherften auf dem Wechfel felbft und mit der 
Unterschrift des Wechfelgläubigers ?. 


3. Iſt der neue Zahlungstag präcife (d. h. auf einen be- 
ftimmten Kalendertag) beftimmt, fo fann erft an diefem Tag der 
Gläubiger den Schuldner um Zahlung angehen. Iſt die Berlängerung 
auf eine gewiſſe Frift (4. B. prolongirt auf acht Tage) geftellt, fo 
beginnt diefe mit dem urfprünglihen Zahlungstag des Wechfels zu 
laufen. Dabei macht es feinen Unterfchied, ob die Prolongation da = 
tirt oder nicht datirt ift, und ob fie vor oder nach dem PVerfalltag 
geichah ®. 

Eine Prolongation ohne Zeitbeftimmung (nur durd das 
Wort „prolongirt”) bedeutet eine kurze Stundung, welche der Wechfel- 
inhaber jederzeit durch Mahnung beendigen fann®. 


4. Läßt fih der Wechfelfchuldner eine Prolongation geben, 
welche über die urfprüngliche Berjährungsfrift des Wechſels 
hinausfällt, fo erflärt er damit, daß er trog der Verjährung zahlen 


5) Der Wechfel ift von ihnen genau fo zu behandeln, wie wenn der Prolon- 
gationsvermerk nicht darauf ftehen würde, 

Auch wenn die Stundung aufdem Wechfel felbft verzeichnet ift, wirkt fie 
nicht gegen Dritte. (Thöl W. R. $. 316 Ziff. TIL. 1.) 

Das bei der Prolongation eines Wechſels audgedrüdte Verfprechen der Zins— 
zahlung vom erften Berfalltagan ift giltig. Denn die Prolongation des 
Wechfeld hat feine wechfelrechtliche Wirfung und ändert die urfprüngliche Verfall: 
zeit des Wechſels nicht. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 79. 

6) Bal. indeß Ziff. 4. 

7) Die Prolongation fann auch auf einer Kopie des Wechfeld, oder in einer 
befondern Urkunde mit genauer Befchreibung des Wechfeld geſchehen. 

Auch die Unterfihrift nur des Wechſelſchuldners kann genügen, wenn die 
Zuftimmung des Wechfelgläubigers aus den Umftänden erbellt, 3. B. daraus, daß 
er den Wechjel hernach an ſich genommen hat (vgl. Thöl W. R. 8. 316 Ziff. 1. 2.a.). 

5) Thöl W. R. $. 316 bei Note 6. 

9) Thöl W. R. $. 316 bei Note 9. 

33 * 
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wolle. Allein die ſes Berfprechen ift fein wehfelmäßigesd. Der 
Wechfelgläubiger könnte daher gegen einen folhen Schuldner nad 
Ablauf der Frift nur im Wege des gewöhnlichen (Civil-) Prozefjes 
Hagen. Er kann aber, um die Verjährung zu unterbrechen, vor 
Ablauf der Prolongation die Wechfelllage erheben, wenngleich er das 
mit abgewiefen wird 10. Die Verjährung felbft kann durch Prolon- 
gation an und für fich nicht hinaudgefchoben werden 1. 

III. Eine wechfelmäßige Wirkung könnte die Prolongation nur 
dann haben, wenn fie ald neuer Wechfel, oder ald giltige A b- 
änderung ded Wechſels erfcheint, alfo wenn fie von den In— 
tereffenten unterzeichnet, und die neue Derfallzeit gehörig eingezeichnet 
it 12, Indeß wird ein formell vollftändiger Wechfel hier felten 
vorliegen. Ä 

Wenn aber alle Bormänner in die Prolongation einwilligen, fo 
fann an Stelle des alten Wechfeld ein neuer gleichlautender, nur 
mit verändertem DBerfalltag von dem Traſſanten ausgestellt und 
von den Bormännern indoffirt werden. Dies ift der correcte Weg, 
um die Abficht der Prolongation ohne Gefährdung zu erreichen. 

IV. Nicht mit der Prolongation zu verwechjeln ift das be— 
ſchränkte Accept, wenn der Bezogene den Wechfel auf eine fpätere 
Berfallzeit acceptirt 3. Ein foldyes Accept liegt nach Umftänden auch dar- 
in, daß der Bezogene den bereits prolongirten Wechfelacceptirt, 

V. Um den Regreß zu wahren, muß der Proteft auch eines 
prolongirten Wechfeld innerhalb der nach feiner urfprünglichen 
Berfallzeit berechneten Proteftfrift erhoben werden 4. Hiebei 
ift zu bemerfen 


10) Thöl W. R. $. 316 Ziff. I. 3. 

Der Traffant kann durch feine Prolongationd- Erklärung nicht die Ver— 
jährung feiner Verbindlichkeit befeitigen (Arch. f. d. W. R. Bd. 18 ©. 97 Ziff. 18). 

11) Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. N. F. Bd. 2 ©. 170f. Ein vom 
Acceptanten prolongirter Wechfel wird gegen den Acceptanten auf den 
Grund des Hccepted, ohne Rüdficht auf die Prolongation, folange die Verjäh— 
tung nicht eingetreten ift (welche durch die Prolongation nicht unterbrochen wird), 
als klagbar angenommen. Borchardt a. a. D. Zuf. 274. 

12) Bol. Thöl $. 316 Ziff. I. 4; vgl. II. 

13) Bol. $. 48 ©. 375. 

14) Durch eine Prolongation ded Wechfeld wird die urfprüngliche Ber: 
fallzeit desfelben in Betreff der Regreßnahme nicht abgeändert. Borchardt a, a. O. 
Zuf. 400 Nr. 8 u. 9. 
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1. Ein in Gemäßheit der Prolongation fpäter (4. B. an dem 
durch die Prolongation bewilligten Zahlungdtag) erhobener Proteft 
begründet fein Regreßrecht, auch nicht gegen denjenigen Bormann, 
welcher in die Prolongation eingemwilligt und Died auf dem Wechel 
verzeichnet hat (val. indeß Ziff. 2). 

2. Wenn ein Indoffament nad Berfall (d. h. nad Ab— 
lauf der nach Maßgabe des urfprünglichen Wechfelinhalts berechneten 
Proteftfrift) auf dem Wechfel mit einer Prolongation von dem 
Nachindoffanten verfehen wurde, fo begründet ein in Gemäßheit diefer 
neuen DVerfallzeit erhobener Proteft Mangeld Zahlung den Regreß 
gegen diefen Nachindoffanten 16. 

3. Aus einem rechtzeitigen (vor Ablauf der urfprünglichen 
Proteftfrift erhobenen) Proteft hat aud derjenige Inhaber einen 
Regreß, welcher die Prolongation dem Bezogenen ertheilt hatte, 
d. h. es fteht ihm nicht die Einrede entgegen, er habe durch die 
Prolongation felbit das Ausbleiben der Zahlung veranlaßt. Denn 
der Grund dieſes Ausbleibens ift für die Giltigkeit des Proteftes 
unerheblich 16. 


$. 73. 
Der Diskont. 


I. Diskont bedeutet zunächft den Betrag der Zinfen aus der 
Wechſelſumme für eine gewiffe Zeit vor Verfall (von einem Zeitpunft 
vor Berfall bis zur Berfalleit). Sodann (und in der Regel) verfteht 
man unter Diskont den Abzug, welcher für jene Zinfen gemacht oder 
bewilligt wird. 


Die Bitte um Zahlungsaufſchub, fowie die Prolongation ded 
Wechfeld befreien nicht von der Verpflichtung zur Erhebung des Protefted nach der 
urfprünglichen Berfallzeit. Der Wechfel, welcher nur nad) der prolongirten 
Berfallzeit proteftirt worden, ift, auch wenn der Ausfteller die Prolongation 
unterfhrieben, felbjt dem lepteren gegenüber präjudizirt. Auch eine Auf- 
forderung, feinen Proteft zu erheben, ift in jener Profongation nicht 
gelegen. Archiv f. d. W. R. Bd. 96. 212. 

Die ohne Genehmigung ded Indoffanten durch den Indoffatar dem Accep— 
tanten gewährte Prolongation und die demnächft erft an diefem durch die Pro- 
longation feftgefegten Berfalltage erfolgte Proteftaufnahme befreien den In— 
doffanten von feiner Haftbarkeit. Borhardt a. a. D. Zuf. 220. 

15) Archiv fd. W. R. Bd. 10 ©. 43. 

16) Thöl W. R. $. 316 Ziff. III. 2. 
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Wenn der Wechfelgeber (3. B. der Traffant) die Baluta 
fofort baar empfängt, fo fann er den Werth der Wechfelfumme früher 
benugen, ald der Wechfelncehmer (Wechfelinhaber, Präfentant) die 
Wechſelſumme. Diefer entbehrt, jener gewinnt mittlerweile die 
Zinfen. Eine Audgleichung liegt darin, daß die Baluta nad 
Maßgabe der Zmwifchenzeit zmifchen ihrer Entrihtung und dem Der: 
falltag geringer angefegt wird, als fie im Fall ihrer Zahlung am 
Berfalltag ausgefallen fein würde. Der demgemäß von der vollen 
(auf den Berfalltag geftellten) Baluta gemachte Abzug heißt 
Diskonto. 

II. Die Größe des Diskonts wird zunächſt durch den Zins— 
fuß beſtimmt. Die Valuta, welche der Käufer giebt, muß ſo groß 
ſein, daß ſie mit Hinzurechnung der Zinſen am Verfalltag der vollen 
Wechſelſumme gleichkommt. Von dieſer genauen Berechnungsart 
wird aber im Verkehr mehrfach abgewichen. 

1. Der Remittent (oder Indoſſatar) giebt für einen nach einem 
Jahr zahlbaren Wechfel von 100, wenn der Zinsfuß 5 Prozent ift, 
nur 95, obgleich 95 zu 5 Prozent nicht 100 machen. 

2. Das Jahr wird der Bequemlichkeit wegen nur zu 360 Tagen 
gerechnet. Für einen Wechfel, der nach 90 Tagen fällig ift, wird, 
wenn der Zinöfuß 5 Prozent ift, 11/, abgezogen, alfo eigentlich zu viel. 

3. Die Größe des Diskonto richtet fich aber fehr häufig nicht 
einzig nad) dem Zinsfuß, ſondern wird durch ganz andere Umftände 
mitbeftimmt, namentlich 

a. nach der Menge der müffigen, angebotenen Kapitalien; 

b. nad) der Sicherheit des disfontirten Wechfels, für welche 
namentlich die Zahl oder Güte feiner Indoſſamente bedeutend wird; 

c. nad) der Menge der zum Berdisfontiren angebotenen Wechfel, 
fomit nad) dem Berhältnig von Nachfrage und Angebot. 

Hiernach findet fich der Diöfonto bald Höher, bald niedri- 
ger, ald der Zinsfuß bedungen und notirt, fo daß bald der 
Wechfelnehmer, bald der Wechfelgeber einen Bortheil haben kann!. 


1) Häufig tritt der Diskonto nicht rein hervor, fondern ift in der Baluta, in 
dem Kurs des Wechſels verftedt. Hingegen unter dem reinen Diskonto 
verfteht man einen Abzug, welcher (nachdem bereits die Valuta, mit Erwägung 
aller auf ihre Größe einwirkenden Umftände, beftimmt ift) lediglich derhalb von 
der Baluta gemacht wird, weil fie fofort oder wenigſtens vor Verfall des Wechjeld 
bezahlt wird. Auf den reinen Diskonto können daher auch nur die Um— 
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4, Der Diskonto wird ald Börfenpreis der betreffenden 
Bapiere durdy den Kurs regulirt und in den Kursnotirungen 
normirt. 

III. Einen Wechfel mit Abzug des Diskonto erwerben (faufen), 
heißt: einen Wechfel dDistontiren. Den Wechfel unter Abzug des 
Disfonto verkaufen, heißt: ihn verdisfontiren. Der Wechfel- 
geber (Berfäufer des Wechfeld) heißt Diskontgeber, Diskon— 
teur. Der Wechfelnehmer (Käufer) heißt: Diskontiſt, Dis— 
fontant. 

In einem engeren Sinn wird der Ausdrud Disfontiren 
dann gebraucht, wenn der Diskontiſt eine Kapitalanlage bezweckt, 
wobei er den Diskonto verdient ftatt der Zinfen, fo daß es ihm nicht 
fowohl um den Wechfel felbit, als vielmehr um die nüßliche Ver— 
wendung feiner Gelder zu thun ift. So ift dad Disfontiren ein Ge- 
fchäft der Kapitaliften, der Banken, der Diskontofaffen. Hin— 
gegen der Kaufmann diskontirt in der Regel nur, wenn er einen 
Wechfel (auf den betreffenden Ort) braucht. 


Berdisfontiren wird der Kaufmann feine Wechfel, wenn er 
Geld braucht. Will er dieß nicht befannt werden laffen, fo erhält der 
Diskontift den Wechfel mit einem Blanfoindoffament, und der 
Disfonteur löſt ihn etwa gegen Berfall wieder ein, und fchreibt 
über feinen Namen die Quittung, wenn er die Wechfelfumme bei dem 
Bezogenen einkaffirt 2. 


ſtände einwirken, welde in Betracht fommen, wenn man ein Kapital hingiebt, 
um es fpäter wieder erftattet zu erhalten. Man entbehrt die Benukung des 
Kapitals, und läuft überdieß Gefahr durch dem gegebenen Kredit. Der 
Diskonto enthält alfo ein Miethgeld und eine Affeturanzprämie. (Thöl 
W. R. $. 265 nad) Note 8.) 
2, Gefchieht die Einlöfung durh den Diskonteur vor Berfall nicht, fo 
tann der Didkontift 
1. im Fall der Zahlung das Blanfo mit einer Quittung ausfüllen; 
2. im Fall der Nihtzahlung 
a. zuvörderſt feinen Wechfelgeber in Güte um die Einlöfung angeben, 
damit diefer dann dem Wechfelfehuldner entgegen trete; und 
b. erft wenn diefe Einlöfung Anftand leidet, Proteſt erheben und nun (mit 
oder ohne Ausfüllung des Indoffamentes auf fih) Regreß nehmen, J 
c. Drängt die Zeit, fo wird er fofort Proteſt erheben. 


920 Der Diskont. [$. 73. 


IV. In dem Diskontiren kann ein Darlehen gegen Uebergabe 
des Wechfelö liegen, wenn der Disfontgeber die Einlöfung gegen Ber- 
fall verfprochen hat. Erhielt der Disfontift den Wechfel mit einem 
Blanko⸗ oder ausgefüllten) Indoffament, fo liegt darin eine Ver— 
pfändung des Wechfeld. Erhält er den Wechfel ohne Indoſſament, 
fo kann er nur ein Netentionsrecht ausüben, und ift weder zum 
Inkaſſo noch zur Begebung legitimirt 3. 

V. Der Diskontgeber ift in der Regel Indoffant und haftet 
in diefer Eigenfchaft wechſelmäßig. Würde er aber den Wechfel etwa 
durch Ceſſion, oder mittelft einfachen Weitergebend desin Blanko 
girirten Wechfeld (ohne felbft ein Blanfoindoffament darauf zu fegen) 
an den Disfontanten übertragen, fo haftet ev zwar nicht mwechfel- 
mäßig, aber wie jeder Gedent oder Berfäufer für die Echtheit des 
Wechſels t. 


VI. Die Zahlung von Seiten ded Diskontnehmers ift 
eine gewöhnliche Daluta- Zahlung >. 

VII Wer einen noh nicht fälligen Wechſel für eine 
fällige Forderung bingab, kann in der Regel den Diskont in Abzug 
bringen 6. 


3) Thöl W. R. $. 265 a. E. 


4) Wer den durch ein Blankoindoffament in feinen Befiß gelangten Wechfel 
an einen Andern überträgt, ift Gewährleifter und haftet für die Echtheit des 
Wechſels, alfo dafür, daß derfelbe die gewöhnlich bei einem Edcomptegefhäft vor: 
audgefegten Eigenfchaften habe, und nad der Natur des Geſchäfts benugt werden 
fönne. Einer weiteren Abtretungsurkunde bedarf ed nicht, wenn der Wechfel wegen 
des darauf befindlichen Blanfoindoffamented durch bloße Uebergabe von Hand zu 
Hand übertragen werden fann. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 207. 


5) Eine befondere Beftimmung enthält die K. Preuß. Verordn. v. 13. Mai 
1867 $. 13: „In Altona muß der Betrag in Diskonto genommener Banko— 
wechſel am Tage der Ueberlieferung, der Betrag gefaufter Wechjel auf auswärtige 
Pläge am nächitfolgenden Werktage bezahlt werden. Gegen die Säumigen findet, 
vorbehaltlich eines nach den Umftänden eintretenden Strafverfahreng, die jchleunigfte 
gerichtliche Prozedur ftatt.“ 

6) Der Empfänger eined noch nicht fälligen Wechfels, wenn legterer an 
Zahlungsftatt für eine fällige Forderung hingegeben wird, ift nicht verbunden, 
jene Wechfelfumme ihrem vollen Betrag nah auf eine bereits fällige Forderung 
abzufchreiben. Archiv f.d. W. R. Bd. 17 ©. 406. 
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$. 74. 
Der präjudizirte Wechſel. 


Ein Wechſel heißt präjudizirt, wenn die gehörige! Proteſt— 
erhebung Mangeld Zahlung verfäumt und dadurch das Regreß— 
recht erlofhen ift. Dies ift vornemlih die Folge der Unter: 
laffung des Protefted. Denn, wie die Geltendmachung des 
MWechfelrechtd an den Wechfel, fo ift das Negregrecht an den Proteft 
gebunden. Dasfelbe wird begründet dur den Beweis der Nicht: 
zahlung des Bezogenen in der Form des gehörigen Proteftes. Fehlt 
diefe Form, fo fehlt der Regreß?. Kann fie nicht mehr nachgeholt 
werden, indem die Proteftfrift verläumt wurde, fo ift der Wechfel hin- 
fichtlich des Regreßrechtes feiner Wechfelfraft verluftig (d. h. er iſt 
präjudizirt) 3. 

I. Der Wechfelgeber (Traffant oder Indoſſant) haftet dafür, 
daß der Wechfel trafjirtermaßen bezahlt werde. ft nach Ausweis des 
Proteftes die Zahlung ausgeblieben, fo tritt die Negreßpflicht ein, 
ohne diefen Ausweis aber nicht. Fehlt der Proteit, fo fehlt die 
wefentliche Bedingung des Regreſſes. Wer hieran Schuld trage, 
ift unerheblich *. Auch wenn der Inhaber die Unterlaffung rechtzeitigen 
Proteftes nicht verfhuldet hat3, ja fogar, wenn eine höhere 
Gewalt ihm die Protefterhebung unmöglich machte, bleibt doch der 
Wechfel präjudizirt®. Der Wechfelgeber wäre nicht einmal, 


1) An dem gehörigen Proteft fehlt e3, wenn entweder gar fein Proteft 
erhoben wurde, oder der Proteft nicht ein rechtzeitiger, oder fonft ein mangel: 
hafter ift. 

2) Bol. Thöl W. R. $. 237. 

3) Die Verfäumniß, welche den Berluft des Regreſſes bewirkt, wird Prä— 
judiz genannt. In einem andern Sinn kommt dad Wort Präjudiz auch mit der 
Bedeutung: Berantwortlichteit, Haftung vor, 3. B. „Indoffament ohne 
Präjudiz“, d. h. ohne Obligo. 

4) Uebrigens kann derjenige, welcher die Schuld trägt, 3. B. den Pro- 
teft verfäumt hat, hiefür zwar nicht wechfelmäßig, wohl aber nach Umftinden im 
Wege des ordentlichen Prozeſſes auf Erfag belangt werden. Zeitſchr. f. d. H. R. 
v. Goldfhmidt Bd. 86 145 u. 153. Bol, Württemb. Arch. Bd. 12 ©. 194. 
Bol. unten Anm 13. 

5) Bol. Thöl W. R. $. 237 bei Note 3. 

6) Archiv f.d.W.R. Bd. 9 S. 244. 
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wenn er felbft die Schuld an dem Mangel eines Proteſtes trägt, 
regreßpflichtig. 

Uebrigens fann in Berüdfichtigung der höheren Gewalt in ein- 
zelnen Fällen die Gefeggebung eingreifen, indem fie z. B. wegen 
eined Krieges die Präjudizirung von Wechfeln, welche in der be- 
troffenen Gegend zur Zeit verfallen, hinausfchiebt oder wiederaufhebt ”. 

II. Iſt der Wechfel gegenüber von den Indoſſanten präju- 
dizirt, fo ift er ed auch gegenüber von dem Traffanten und um— 
gekehrt ®. 

III. Iſt die Prima präjudizirt, fo ift e8 auch die Sefunda, 
Tertia u. f. f. Denn die mehrern Eremplare (Duplikate) bilden 
jufammen nur Einen Wechfel. Hiebei macht es feinen Unterfchied, ob 
die mehrern Eremplare gleichzeitig oder zu verfchiedenen Zeiten aus» 
geftellt wurden ®. 

IV. Einen präjudizirten Wechfel kann der Indoffant 
nicht mit Sicherheit einlöfen. Denn er würde feinen Regreß gegen 
feine Bormänner nehmen Fünnen !°. 

Hatte der Indoflant den Wechfel aus Irrthum, indem er 
nicht wußte, daß die Präjudizirung eingetreten, eingelöft, fo fragt 
fih, ob ihm eine Rüdforderung gegen den betreffenden Nachmann 
zuftehe 2 11. 

V. Es fann aber ein Wechfel gegenüber von einem oder 
einigen Bormännern präjudizirt fein, während er den übrigen 
gegenüber noch in Kraft bleibt, fomit von diefen im Regreßweg ein: 
gelöft werden muß; dies ift der Fall 

1. beidem Indoſſament nad Verfall in Betreff der Nach— 
‚ indoffanten 12, 


m — — — — — —— — — — — — — — 


7) Bol. $. 72 Ziff. I. bei Anm. 3. 

8) Dal. Thöl W. R. 8. 237 bei Note 4. — Ebenfo gegen den Acceptanten 
eines beftimmt domizilirten Wechfeld. 

9) Bal. $. 29 und $. 30. 

10) Bal. indeß unten Ziff. V. u. VI. 

11) Es wird fich nicht rechtfertigen laffen, die Rüdforderungsdflage 
dem Indoffanten zu verweigern, welcher einen präjudizirten Wechfel irrthümlich 
eingelöft hat. Gentralorg. f. d. H. R. v. Löht. N. F. Bd. 3 ©. 536— 542; vgl. 
ebendaf. S. 21 u. Bd. 3 ©. 606—608. Doc muß der Irrthum ald ein ent- 
ſchuldbarer erjcheinen, welches auf Seiten eines Kaufmannes in der Regel nicht 
anzunehmen ift. Gentralorg. Bd. 4 ©. 302 f. Bgl. indeß ebendaf. ©. 311. 

12) Bal. $. 43 Ziff. 4 ©. 340. 
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Wurde ein Wechfel zu ſpät indoffirt oder begeben, ald daß 
der Indoſſatar noch rechtzeitig hätte Proteft erheben können, oder 
blieb er bei der Berfendung an den Indoſſatar liegen, fo tritt 
zwar durch Ablauf der Proteftfrift die Präjudizirung gegen die übrigen 
Bormänner ein; ed fann aber der legte Indoſſant ale Nachindoffant 
haftbar werden 13. 

2. Ein Bormann kann durch Protefterlaß aus dem im Uebri— 
gen präjudizirten Wechfel haftbar bleiben 14. 


VI Würde ein Bormann den ihm gegenüber präjudizirten 
Wechfeleinlöfen, fo hat er zwar feinen Regreß, wohl aber 

1. den Anfpruh gegen den WÜcceptanten, denn diefem 
gegenüber ift die Wechfelfraft noch nicht erlofchen. Anders bei den 
Ehrenacceptanten?, 

2. Der Traffant, melcher fi mit dem Schaden des Inhabers 
bereichern würde, ift demfelben infoweit erfapflichtig 16. 


VII. Hatte der Bezogene Dedung von dem Traffanten der 
präjudizirten Tratte erhalten, fo kann nur diefer letztere felbft. nicht 
der Inhaber des präjudizirten Wechfeld die Dedung zurüdfordern 17, 


$. 75. 
Verjährung der Wechfelrechte. 


Un den Ablauf einer Zeit knüpfen fich verfchiedene gefegliche 
Rechtsfolgen. In manchen Fällen treten Rechtsnachtheile ein, wenn 


13) Würde ein Wechfel zwar innerhalb der Protefifrift, aber fo fpät 
begeben (indoffirt) werden, daß er nicht rechtzeitig am Zahlungdort zum Protefte 
gelangen könnte, fo dürfte jenes Indoffament als Indoſſament nad Ver— 
fall behandelt werden. Dahin wird der von der Leipz. W. Conf. (Protok. Ausg. 
v. Thöl $. 1212) als richtig anerkannte Sag verftanden werden müffen: Wenn 
ein Wechfel fo Spät indoffirt worden, daß er am Zahlungsorte nicht mehr 
rechtzeitig präfentirt und proteftirt werden konnte, fo wird der Indoffant 
trog des Präjudizes dem Wechfelregreß unterliegen, weil Niemand zu feiner Ber: 
theidigung auf ein Berfäumniß fi berufen darf, an dem er felbft die Schuld trägt. 
Bal. oben $. 43 Anm. 4 ©. 339. 

14) Bat. $. 62 Ziff. II. 3. Er kommt nun in den Nachtheil, daß er, ohne 
Regreß an feinen Bormann zu haben, feinem Nachmann regreßpflichtig ift. 

15) Bol. 8. 53 Ziff. V.A. 16. 413. 

16) Bal. $. 83. 

17) Vgl. $. 19 Ziff. X. ©. 148. 


B. 
Urt. 71. 
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in einer Frift gewiffe Handlungen nicht vorgenommen werden !. Fuss 
befondere aber gilt, wenn eine gewiffe Zeit hindurch die Klage gegen 
einen Wechfelfchuldner Acceptanten, Ausfteller, Indoſſanten) nicht 
erhoben wurde, gegen ihn das Hagbare Recht als erloſchen. Diefe 
legtere Rechtöfolge nennt man Berjährung?. 

Die Berjährungsfrift (d. h. die Länge der Zeit, welche ab» 
gelaufen fein muß, um die Rechtöwirfung der Verjährung zu begrün- 
den) ift dem Acceptanten gegenüber länger, den Regrepfhuld» 
nern gegenüber fürzer bemeffen, weil im Intereſſe der Sicherbeit aller 
Wechfelverbundenen der Regreganfpruch rafcher bereinigt und die Un- 
gewißheit über den Rücklauf des Wechfeld abgekürzt werden foll3. 
Indeß ift auch hier je nach der Entfernung, welde die Abwid- 
fung des Gefchäfts durchlaufen muß, die Zeit nach gewilfen Durch— 
ſchnittszonen verfchieden beſtimmt. 

J. Die Wechſelforderung gegen den Acceptanten verjährt in 
drei Jahren, 

1. Die Frift beginnt mit dem Verfalltag des Wechfeld ®. 
Diefer Tag ift in die Verjährungsfriſt einzurechnen ®. 

2. Acceptirte der Bezogene mit Angabe eines andern Ber- 
falltagesd, fo beginnt ihm gegenüber erft mit Diefem Verfall 
tag die Verjährung”. 


1) Dahin gehört namentlich die Präjudizirung des Wechſels, wenn der Pro- 
teft nicht rechtzeitig erhoben ift; ferner die Folgen verfäumter Notififation. 

2) Durch die Berjührung foll Feftigkeit und Sicherheit in den rechtlichen 
Berfehr gebracht werden, indem ein Rechtsanſpruch, welcher eine verhältnigmäßig 
lange Zeit hindurch nicht geltend gemacht wurde, als erlofchen gilt, fo daß nun der 
frühere Schuldner ohne weitere Beweisführung von feiner Seite, vor der Klage 
ficher ift. 

3) Eine vertragsmäßige Berlängerung (Prolongation) der Verjährungs— 
feift findet nicht ftatt. Arch. f. d. W. NR. Bd. 14 6.195. 

4) W. D. Art. 77: „Der wechfelmäßige Anfpruch gegen den Acceptanten 
verjährt in drei Jahren vom Berfalltage des Wechſels an gerechnet.” 

5) Dei einem Zeit-Sicht- oder einem Dato-Wechfel beginnt die Ver- 
jährung erft mit Ablauf des Tages, an welchem (nach Ablauf der im Wechfel be- 
zeichneten Frift) die Zahlung erfolgen follte. Arch. f.d.W. R. Bd. 17 S. 408. 

6) Der Verfalltag bildet den erften Tag der VBerjährungsfrift. Diefe be- 
ginnt nicht erft mit dem folgenden Tag (Thöl W. R. 8. 330 bei Note 12). 

Anderer Anſicht ift d. Db. Defterr. ©., ſ. Archiv f.d.W. R. Bd. 10 
©. 287. Br. 16 ©. 311. 

7) Jedoch nur dem Acceptanten gegenüber ift diefer Tag beftimmend. Thöl 

a.a. D. $. 330 bei Anm. 6 u. 7. 
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3. Gegen den Acceptanten einer Sichttratte beginnt die 
Verjährung mit dem Tage der Präfentation, denn diefer ift der Ber- 
falltag ®. 

4. Dem Acceptanten fteht der Ehrenacceptant gleich ®. 

5. Der Acceptant einer dDomizilirten Tratte ift eigentlich ein 
Regrepfhuldner, ein Zraffant. Gleichwohl verjährt gegen ihn die 
Wechfelforderung erft in der für den Acceptanten beftimmten Zeit !0. 

6. Die Verjährung ift vollendet, wenn die Berjährungsfrift 
ohne Unterbrehung (Ziff. TIL.) oder wenn nach derfelben eine neue 
Berjährung (f. bei Anm. 44) abgelaufen ift. 

II. Die Regreßforderung gegen den Traffanten und die 
Indoſſanten verjährt je nach den bezüglichen Entfernungen, welche 
durch drei verfchiedene Gebiete beftimmt werden !, in verfchiedener 
Friſt 12, 

Dabei ift zu beachten, daß die Deutfche Wechfelordnung nur in 





8 Thöl W. R. $. 330 bei Note 5. Arch. f. d. W. R. Bd. 9 ©. 248, 

Keinenfalld ift ſchon nach Ablauf zweier Fahre nad) der Ausftellung der An: 
fpruch gegen den Acceptanten erloſchen. Gentralorg. f. d. H. R. Bd. 5 ©. 414. 

Hat der Hcceptant feine Berfallzeit beigefest, fo beginnt ihm ge- 
gemüber nad der einen Anficht die Verjährung zwei Jahre nach der Ausftels . 
lung, fofern ein früherer Anfang nicht durch den Proteft beftimmt ift (Hartmann 
D. W. R. 8.144 ©. 448). So auch der Ob. Defterr. Gerichtsh.” (25. Nov. 
1857): Hat der Acceptant eined Sichtwechjel® dad Accept nicht datirt, fo be 
ginnt die Verjährung erft mit Ablauf der zweijährigen Präfentationdfrift (Archiv 
f. d. W. R. Bds S. 182. Borchardt A. D. W. D. Zuf. 563. b.). 

Allein richtiger wohl iſt die Anſicht des Ob. Trib. z. Berlin, wonach die 
Zzjährige Berjährungsfrift ſchon mit der die Fälligkeit des Wechſels begründenden 
Vorzeigung beginnt (Borchardt A. D. W. O. 5. Aufl. Zuſ. 327); denn jene 
2jährige Friſt bezieht ſich nur auf die Regreß-Anſprüche und auf nicht-datirte Ace 
cepte von Zeit: Sichtwechfeln. 

9) Thöl a. a. D. bei Note 9. 

10) Hoffmann Erläut. d. A. D. W. O. S. 559f. u. Erk. d. O. H. G. zu 
Stuttg. im Württ. Arch. Bd. 10 S. 267 (Borhardt Zuf. 564). Anderer Mei— 
nung Thöl W. R. 8. 329 bei Note 10. 

11) Maßgebend ift hierüber der Ausweis ded Ortsdatums der Tratte 
oder des Indofjamented. Thöl W. R. 8. 329 Note 13. 

12) Diefe drei Gebiete find 

1. Europa (mit Ausnahme von Island und den Fardern) ; 

2. die Küftenländer von Afien und Afrika längs des Mittelländifchen 
und Schwarzen Meeres, und die dazu gehörigen Infeln diefer Meere; 

3. die andern außereuropäifchen Länder, und Island und die Faröer. 
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Betreff folher Tratten und folcher Indoſſamente gilt, welche im In— 
lande begeben find®3, 
A. Für die Regrepanfprüche des Inhabers“, welcher den 


Wechſel Mangeld Zahlung hat proteftiren laffen, gegen den Traffan- 


ten und die Indoffanten ift 

1. die Dauer der Berjährungsfrift, je nachdem der Zah— 
lungsort in dem erfien oder zweiten oder dritten Gebiet liegt, auf 
drei oder 6 oder 18 Monate gefeßt 16. 

2. Die Verjährung der Negreßforderung des Inhabers beginnt 
mit dem Tage des erhobenen Protefted. Diefer Tag ift der erfte der 
Berjährungsfrift 16. 


13) Dal. $. 4 Anm. 27 ©. 37. 

14) Der bier (Art. 78 d. W. D.) erwähnte Inhaber ift der legte Inhaber, 
auf dejjen Antrag der Wechſel M. 3. proteftirt worden, während der in Art. 79 
(f. unten bei B.) gedadhte Indoffant derjenige Bormann ift, welcher den unbe- 
zahlt gebliebenen Wechfel von dem Nachmanne eingelöft oder ald Rimeſſe erhalten 
bat. Wechſelrechtlich entcheidet hiebei die formelle Darftelung des Indoffa- 
mented. Weiſt diefe in der Perion ded Indoffatard eine von dem Indoffanten 
formell verfchiedene, oder nach der Form verfchieden zu dentende Perfönlichkeit 
nach, fo fann eine fonft beftehende Bermögend-Einheit zwifchen beiden (3. B. 
ald Bank und Bank-Comtoir) nicht in Betracht fommen. Borhardt (A. D. W. O. 
5. Aufl.) Note 409 ©. 355. 

Es handelt ſich hier nur um diejenigen Regreß-Anfprüche, welche wech jel:- 
mäßig geltend gemacht werden. Arch. f. d. W. R. Bd. 11 ©. 101. 

15) W. D. Urt. 78: „Die Regrefanfprüche ded Inhaberd (Art. 50.) gegen 
den Ausfteller und die übrigen Bormänner verjähren : 

1. in drei Monaten, wenn der Wechfel in Europa, mit Ausnahme von I8- 
land und den Faröern, zahlbar war; 

2. in 6 Monaten, wenn der Wechſel in den Küftenländern von Afien und 
Afrita längs des Mittelländifhen und Schwarzen Meeres, oder in den dazu 
gehörigen Injeln diefer Meere zahlbar war; 

3. in 18 Monaten, wenn der Wechſel in einem anderen außereuropäifchen 
Lande oder in Island oder den Fardern zahlbar war. 

Die Berjährung beginnt gegen den Inhaber mit dem Tage des erhobenen 
Protefted.” 

16) Der Protefttag ift in die Verjährungszeit einzurehnen; fie beginnt 
nicht erfi mit dem auf den Protefttag folgenden Tage (Thöl W. R. 8. 330 bei 
Note 12). Andere Anſicht ſ. bei Borhardt a. a.D. Zuf. 568, val. Zuf.569. 
Gentralorg. ſ. d. H. R. Bd. 2 ©. 422. Bal. aud Archiv f.d.W R. Br. 17 
S. 410. Bd. 10 ©.56. Bd. 15 ©. 193. Bgl. auch Württemb. Arch. Bd. 6 
S. 399. 

Ueber die Verjährung des Regreßrechts wider den Indoſſanten eines präju— 
dizirten Wechſels ſ. unten Ziff. B. 3. 


$. 75.] Die Regreßanſprüche des Indoffanten. 527 


B. Für die Regreßanſprüche des Indoffanten, weldher den B. », 
Wechſel eingelöft oder als Rimeſſe erhalten hat gegen feine Vor- Art. 79. 
männer (die früheren Indoffanten und den Traffanten), ift !7 


1. die Dauer der Berjährungsfriit, je nachdem der Drt 
feines Indoffamentes (d.h. der Begebungsort, welchen dasſelbe 
ausweifet, oder in Ermanglung eines Ortsdatums der Wohnort des 
Regreßnehmers) in dem erften oder zweiten oder dritten Gebiet liegt, 
auf drei oder 6 oder 18 Monate beftimmt 18, 

2. Die Verjährung der Regreßforderung des einlöfenden Indoſ— 
fanten beginnt 

a. wenn er gezahlt hat, ohne daß eine Klage gegen ihn an- 
geftellt worden, mit dem Tage feiner Einlöfung!? des Wechfels. 


17) W. D. Urt. 79: „Die Regreßanfprüche ded Indoffanten (Art. 51.) gegen 
den Ausfteller und die übrigen Bormänner verjähren : 

1. in 3 Monaten, wenn der Regreßnehmer in Europa, mit Ausnahme 
von Island und den Faröern, wohnt; 

2. in 6 Monaten, wenn der Regreßnehmer in den Küftenländern von Aſien 
und Afrika längs des Mittelländifchen und Schwarzen Meeres, oder in den dazu 
gehörigen Inſeln diefer Meere wohnt; 

3. in 18 Monaten, wenn der Rigreßnebmer in einem anderen außereuro« 
päifchen Sande oder in Island oder den Fardern wohnt. 

Gegen den Indoffanten läuft die Frift, wenn er, ehe eine Wechfelflage gegen 
ihn angeftellt worden, gezahlt hat, vom Tage der Zahlung, in allen übrigen Fäl- 
Ion aber vom Tage der ihm gefchehenen Behändigung der Klage oder Ladung.“ 

Als die im Art. 79 erwähnten Regreßanſprüche find nur diejenigen ge- 
dacht, welhein Folgeder Bezahlung (Einlöfung) des Wechfeld entftanden 
(Art. 51 Rr. 1) und zwar diejenigen, welche durch Befriedigung desjenigen Wech— 
ſelinhabers, der die Einlöfung gütlid) oder im Wege der Klage gefordert hat, ent: 
ftanden find. Borhardt a. a. D. Zuf. 580. b. a. €. (©. 365). 


18) Wenn eine Bank an ihren Agenten indoffirt hatte, jo ift jener, wenn 
der Wechfel mit Proteft zurüdging —, Indoffant im Sinne ded Art. 79, daher 
gegen fie micht die Friſt des Art. 78, fondern die des Art. 79 Plag greift. Seuf- 
fert8 Ar. Bb.14 ©. 276 f. 


19) Es ift gleichgiltig, ob die Einlöfung des nothleidenden Wechſels dur 
eigentlihe Zahlung, oder auf welche Weife fonft ftattgefunden hat. Daher 
fann die Einlöfung des zurüdempfangenen Wechfeld namentlih im faufmänni- 
ſchen Verkehre auch durh Ausgleihung der Conti, durh Zu: und Ab- 
fhreibung der Beträge in den Büchern erfolgen, und ein folcher in den Büchern 
zum Ausdrud gebrachter Act wird der wirklichen Zahlung gleichftehen. Borchardt 
a. a. O. Zuf. 580. a. und Note 418 ©. 364. 
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Diefer Tag ift in die Verjährungsfrift einzurechnen?‘, Denn von 
nun an hat er den Wechfel und Proteft und damit die Möglichkeit, 
feinen Regreß gegen feine Bormänner zu nehmen?!, Jene Einlöfung 
beftcht entweder 

aa. darin, daß er feinem Nachmann gegen Auslieferung von 
Wechſel und Proteft die Regreßfumme bezahlt hat, oder 

bb. daß er von feinem Nachmann, weil diefer anderweitig wegen 
der Summe befriedigt ift oder diefelbe freditiren will, ohne Zahlung 
den Wechjel (ald Rimeffe) erhalten hat. 

b. Wenn eine Klage (wegen der Regreßforderung) gegen ihn 
angeftellt worden und in Folge derfelben die Einlöfung ge 
fchehen ift 22, fo beginnt die Verjährung feiner Regrepanfprüche 
(gegen feine Vormänner) mit dem Tage der ihm gefchehenen Behän— 
digung der Klage oder Ladung ??. Der Tag der Behändigung der 
Klage ift der erfte Tag der Verjährungdzeit, fomit in diefelbe eins 
zurechnen 4, 

e. Wird bei der Regreßforderung eined Indoſſanten darüber 
geftritten, wann die Verjährung begonnen habe, fo hat der Bes» 
flagte dies, ald die Thatfache, welche die Einrede der Verjährung 
begründet, zu beweifen?. 


20) Die Berjährungdfrift beginnt mit dem Tag der Zahlung, nicht erjt mit 
dem folgenden Tage (Thöl W. R. $. 330 bei Note 12). 

21) Denn er ift nicht anderd verpflichtet zu zahlen, als gegen Ein- 
händigung des Wechſels. 

22) Thöl W. R. $. 230 bei Note 12. 

23) Zwar fehlt ihm für die Regrefklage gegen feine Bormänner der Wechfel; 
allein er ift num in der Lage, durch Streitverfündigung die Berjährung zu 
unterbrechen. 

24) Die Beftimmung des Art. 79 Abſ. 2 d. W. D. in Betreff des Anfangs 
der Berjährung von dem Zeitpunfte der Klagbehändigung an, bezieht fich nur auf 
den Fall, daß in Folge der erhobenen Klage die Einlöfung.ded Wechfeld ers 
folgt ift. Denn, wenn diefes unterblieben, fteht dem Indoffanten auch fein An- 
fpruch auf Aushändigung des Wechſels zu; ohne den Befig des Wechſels ift aber 
für denfelben die Anftellung der Wechfelklage nicht möglich. Borhardt a. a. D. 
Zuf. 580. b. 

25) Ein Bormann, welcher den Mangeld Zahlung proteftirten Wechfel 
bei einem Nachmanne einlöft, muß behufd fernerer Regreßnahme gegen die 
Bormänner den Beweis führen, daß fowohl der von ihm befriedigte 
Nahmannrehtzeitig den Wechfel bei dem Wechfelinhaber, welcher den Proteft 
erhoben, eingelöft hatte, ald au, daß er, der Vormann, die weitere Einlöfung 
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3. Die Berjährung der Regrepklage gegen den Indoſſanten 
eined präjudizirten Wechfelö beginnt mit dem Tage der nachträg- 
lichen Protefterhebung 2°; nach einer andern Anficht würde diefe Ber: 
jährung wie gegen den Ausfteller eines Sichtwechſels, erft nad) 
2 Jahren von der Ausftellung vollendet fein. 


C. Für den Intervenienten und Honoraten gilt das- 
jelbe, wie für den einlöfenden Indoſſanten überhaupt 27. 


III. Die Verjährung mit ihren rechtlichen Folgen kann nur ein» 
treten, nachdem die Berjährungszeit vollftändig abgelaufen ift. Wird 
diefer Lauf durch eine Handlung, welche das ın Frage ftehende Recht 
zu wahren geeignet erfcheint, unterbrochen, fo fann der Zeit 
theil, welcher bis dahin abgelaufen war, feine Verjährung mehr be- 
wirken, und ihr Lauf muß, wenn die Unterbrechung wieder wegfällt, 
von Neuem beginnen 2, 

1. Unterbrochen wird die Verjährung nur entweder durch 
Behändigung der Klage, oder durch die vom Beklagten gejchehene 
Streitverfündigung ?. 


bei jenem Nachmanne innerhalb der Berjährungsfrift bewirkt habe. Bon dem Ber: 
falltage muß, als an dem Anfangspunfte der Verjährung gegen den Inhaber 
zur Berfallzeit, zuerft ausgegangen werden, um feftzuftellen, daß diefer den 
Wechfel innerhalb der Imonatlihen Verzjährungöfriſt einlöfte, und der 
Wechſel fomit nicht präjudizirt gewefen u. f. f. Archiv f. d. W. R. Bd. 9 ©. 191. 
Bol. Borhardt a. a. O. Note 417 ©. 362, 

26) So der oberfte Gerichtshof in Wien, übrigens unter dem Gefichtöpunfte, 
daß ein folcher Wechſel als Sihtwechfel anzufehen fei. Gentralorg. f. d. 9. 
R. v. Löhr Bd. 3 ©. 410. 

Gegen letztere Auffaſſung ſprach ſich das K. Sächſ. Ob. App. Gericht aus, 
ſ. Arch. f. d. W. R. Bd. 18 ©. 289. 

Nah Erk. des Oeſterr. oberſten Gerichtshofs v. 28. Febr. 1866 verjährt das 
Regreßrecht wider den Indofjfanten eines präjudizirten Wechfeld in zwei Jah— 
ven, gerechnet vom Tage der Ausftellung des Wechfeld. Arch. ſ. d. W. R. 
Bd. 18 ©. 297. 

27) Die Berjährung des Regreßnehmers des Honvraten läuft nicht vom 
Tage der durch den Honoraten geleifteten Ehrenzahlung, fondern erft von dem 
Tage, an welchem der Honorat diefe für ihn bewirkte Ebrenzablung dem Ho— 
noranten zurüdgeleiftet hat. Denn der legtere fteht jedem anderen Giranten 
gleich, welcher den Wechfel eingelöft hat. Archiv f.d. W. R. Bd. 6 ©.419. Bol. 
Bd. 9 ©.249. Borchardt Zuf. 581. 

28) Ueber dad Ruben der Wechfelverjährung vgl. Purgold im Archiv f. d. 
W. R. Br. 16 ©. 345—348, 

29) W. D. Art. 80: „Die Verjährung (Art, 77—79.) wird nur durch Be— 

Wächter, Wechſelrecht. 34 
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A. Die Behändigung der Klage, wenn fie die Verjäh— 
rung unterbrechen foll, muß 

a. in der That die Berfolgung des Anfpruchs bezweden 30. 

b. Die Behändigung muß an den richtigen Beklagten?! und 
in der nach der betreffenden Prozeßgefepgebung gehörigen Weile er- 
folgt fein 32, 

c. Der Klagbehändigung fteht die gerichtliche Qadung des Be— 
flagten zur wechfelgerichtlihen Verhandlung der Klage gleih. Iſt 


bändigung der Klage unterbrochen, und nur in Beziehung auf denjenigen, gegen 
welchen die Klage gerichtet ift. 

Jedoch vertritt in diefer Hinficht die von dem Verklagten gefchehene Streit: 
verfündigung die Stelle der Klage.“ 

30) Durch die Behändigung einer Klage, mit welcher jofort die Bitre um 
Siftirung des Berfahrend verbunden ift, ohne daß zugleich eine Ladung erfolgt, 
wird die Verjährung nicht unterbrohen. Württemb. Archiv Bd. 2 &.507. Bal. 
indeß Ach. f. d. W. R. Bd.10 ©. 17. 

Durch die Behändigung der aufeinen Theil der Wechfelforderung gerichte: 
ten Klage und durch den Borbehalt wegen der Mehrforderung wird die Wechiel- 
verjährung in Bezug auf diefen nicht eingeklagten und verbliebenen Neftbetrag 
der verfchriebenen Summe nicht unterbrochen. Borchardt a. a. D. Zuf. 588. 

31) Bol. Arch. f. d. W. R. Bd.10 8.56. Württemb. Arch. Bd.5 ©. 274. 

Die Verjährung wird unterbrochen auch durch Behändigung der Klage und 
Ladung an denjenigen Dritten, welcher entweder von dem Berklagten rechts» 
giltig und ausdrüdlich den Auftrag erhalten, ihn für diefen Act zu vertreten, oder 
vermöge ded bejunderen Berhältniffes, in welchem er zu ihm ſteht, aefeplich zu 
defjen Vertretung bezüglich des erhobenen Wechjelanfpruches berechtigt ift. Bor— 
hardt a. a. D. Zuf. 586. 

Ebenjo an die Erben des verflagten Wechfelfchuldners (in Preußen). 
Borchardt Zuf. 587. 


32) Die Unterbrehung der Wechfelverjährung durch Behändigung der Klage 
ift von der Aufnahme eine? Infinuationdsdocumentes nicht abhängig. 
Borhardt a. a. D. Zuf. 594. a. 

Die bloße Anmeldung der Wechſelklage, aud wenn fie von dem Gerichte 
dem Gegner abfchrijtlich mitgetheilt worden, ift nicht geeignet, die Wechfelverjäh- 
zung zu unterbrechen. Ebenfowenig die Präſentation der Wechjelflage bei 
Gericht. Borhardt a. a. D. Zuf. 582 u. Note 420, a. 

Die rechtzeitig behändigte Wechfeltlage unterbricht auch dann die Berjährung, 
wenn der Klage noch gewije Legitimationd-Urkunden gefehlt haben. 
Archiv f.d.W. R. Bd. 10 ©. 393 u. Bd. 11 ©. 201. 

Die Unterbrehung gilt nicht etwa als erfolgt, wenn der Bellagte argliftig 
die Bebändigung der Klage verhindert hatte, vgl. Gentralorg. f. d. H. R. v. Föhr 
238.591 f. 
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der Beklagte abweſend und fein Aufenthalt unbefannt, fo kann die 
Edictalladung (öffentlihe Borladung) erfolgen. Deren Er- 
Iheinen in den betreffenden öffentlichen Blättern unterbridt 
die Berjährung 33. 

B. Ein Bormann des legten Wechſelinhabers kann erft, wenn 
er diefen ausgelöſet und fomit den Wechfel nebſt Proteft erlangt hat, 
feinen Regreß gegen feine Bormänner nehmen. Sein Regrep- 
anfpruch beginnt aber zu verjähren, fobald gegen ihn Ladung oder 
Klagebehändigung erfolgt ift. Sein Anfpruch könnte alfo durch Ver: 
jährung erlöfchen, ehe er ihn geltend machen kann, wenn ihm nicht ein 
Mittel gegeben würde, wodurd er, alsbald nach der gegen ihn erho- 
benen Klage, auch feinen VBormännern gegenüber den Lauf der Ber: 
jährung zu unterbrechen vermag. Diefes Mittel ift die Streitver- 
fündigung (Ritisdenunciation); fie beiteht im der gericht: 
lichen Aufforderung an feine regreßpflichtigen Bormänner, fich an dem 
Prozeß zu betheiligen >*. 

Der Litisdenunciat bedarf zur Erhaltung feiner Regreßforde- 
rung gegen feinen Bormann nicht der Streitverfündigung. Denn 
für feine Regreßforderung beginnt mit der ihm gefchehenen Streitver: 
fündigung noch feine Verjährung; er braucht alfo auch fein Mittel, 
um den Lauf einer folchen zu verhindern 35. 

©. Keine Unterbrechung der Berjährung erfolgt 

a. durch Präfentation des Wechfels, durch Proteft, durd 
(außergerichtliche) Mahnung des Schuldners 3%, 








33) Huch die von einem aus ländifchen Richter erlaſſene Ladung unter 
bricht die Verjährung. Borchardt a. a. D. Note 420. c. ©. 367. 

Iſt der zu belangende Wechfelfhuldner abwefend und deſſen Aufentbalt 
unbetannt, fo fann dur Beitellung eines Abweſenheitskurators oder durch 
Edictalladung Rechtshülfe gewährt werden. Die Berjährung läuft daher unerachtet 
jenes Umſtandes. Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr Bd. 2 ©. 231. 

Die Edictalcitation ift der Klagebehändigung gleichzuftellen. Archiv f. 
0.98. 3.7 6.412. 

34) Vgl. Hartmann D. W. R. g. 147 S. 456 f. Ach. f. d. W. R. Bd. 10 
©. 60. 

Die Streitverfündigung fchließt, wie die Klagebehändigung, für die Dauer 
des Prozeffes und big zu deſſen Beendigung, die Verjährung des Wechjelan- 
ſpruches aud. Borchardt a. a. O. Zuf. 607. 

35) Thöl W. R. 8.331 bei Anm. 7. Bol. indeß Hartmann D W. R. $. 147 
am Schluß (©. 457). 


36) Val. Hartmann D. W. R. 8.147 ©. 454. 
34* 
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b. Ebenfowenig durh Prolongation??, dur ausdrüdliche 
Anerkennung der Schuld, oder durh Vertrag. Bon einem 
folhen Bertrag ift zu unterfcheiden die Ausftellung einer neuen 
Wechſelerklärung. 

ec. Die bloße Anbringung Einreichung, Uebergabe, Anmel— 
dung) der Klage bewirkt noch feine Unterbrechung der Verjährung. 
Diefe gefchieht nur durch die gerichtliche Behändigung fürmlicher 
Klage an den Beklagten (bezicehungsweife Ladung oder Streitverfüns 
digung) 3, 

d. Die Eröffnung des Konkurſes gegen einen Wechfelfchuld- 
ner bewirkt noch feine Unterbrehung der Verjährung, fondern nur 
entweder die Liquidation im Konkurs oder die Behändigung 
der Klaganmeldung an den Maffefurator oder Kontradictor 10. 

2. Die Unterbrehung der Berjährung wirft nur gegen den 
Beklagten und den Litisdenunciaten; es läuft mithin, unerachtet der 
gegen einen Beklagten oder Litisdenunciaten geſchehenen Unterbre- 
hung, weiter die Verjährung des Klägers 

a. gegen die Bormänner des Beklagten; auch gegen denjeni- 
gen Bormann, welcher Litiödenunciat ift; 

b. > gegen die Nahmänner des Beklagten. 











37) ) Borhardt a. a. O. Zuf. 605. Württemb. Arch. Bd. 3 ©.429; vo. 5 
S. 2765. 

38) Die Berjährung wird nicht durch eine vom Schuldner vor oder nad 
der Verfallzeit und vor Ablauf der Berjährungsfrift ausgefprochene Erflä- 
rung, die Schuld anzuerfennen oder zujugefteben, unterbrochen. Bordyardt 
a. a. D. Zuf. 602, vgl. Zuf. 603. Arch. f. d. W. R. Bd. 14 ©.195, ©. 330. 
Seuffertd Arch. Bd. 15 ©. 241. 

39) Die blope Anbringung der Klage oder irgend ein anderer Act bewirkt 
eine Unterbrechung der Verjährung jelbft dann nicht, wenn das Unterbleiben der 
Behändigung feinen Grund in einem ordnungswidrigen Geſchäftsgange des 
Gerichts hatte. Ach. f. d. W. R. Bd. 18 6.93. 

40) Bal. indeß die Abbdl. von Kübel im Arch. f. d. W. R. Br. 16 S. 1777. 
u. 8.2335. — Thöl W. R. 8.331 bei Note 11. Pal. Ar. f. d. W. R. Bd. 10 
12, 


— 


S. 7 
Ueber die Unterbrechung der Verjährung durch Konkurs in Preußen und 
andern Ländern ſ. Archiv fſ. d. W. R. Bd. 9 ©. 192. Borchardt a. a. O 
Zuſ. 591 ff. 

Die in der W. D. feſtgeſetzten Verjührungsfristten haben auch dann ihre An- 
wendung, wenn über das Bermögen derjenigen, juderen Guniten die 


Verjäbrumg läuft, der Konkurs eröffnet wurde. Arch. ſ. d. W. R. Br. 18 
©. 309. 
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c. Wurde nur eine Regreßflage angeftellt, fo läuft die Verjäh— 
rung der Klage (des Regreßflägers) gegen den Acceptanten fort!!, 

3. Die von einem Wechfelgläubiger gegen einen Wechfel: 
fchuldner bewirkte Unterbrechung ift auch zu Gunften anderer 
Wechfelgläubiger, außer dem Litisdenuncianten (Ziff. I. B.) 
wirffam. Denn es ift eine und diefelbe Forderung (Gorrealobliga- 
tion), welche die Bor: und Nachmänner gegen einen und denfel- 
ben Wechfelfhuldner (fei diefer Acceptant, oder Traffant, oder $ndof- 
fant) unter Borausfegung ihrer Zegitimation geltend machen. Es ift 
eine und diefelbe Schuld, für welche der Wechſelſchuldner dem erften 
oder folgenden Nehmer des Wechfeld (beziehungsweife feiner Wechfel- 
erklärung) haftet 12. 

4. Nach der Unterbrechung beginnt wieder eine neue Wechſel— 
verjährung, mac allgemeinen Rechtsgrundſätzen, vorausgefegt 
natürlich, Daß die Forderung nicht getilgt oder umgewandelt erfcheint #3, 

5. Die neue Berjährung ift vollendet, wenn die Verjährungs— 
frift mwechfelrechtlich aufs Neue und ohne neue Unterbrechung abge- 
laufen iſt“. War es aber zum wechfelgerichtlichen Urtheil gekom— 
men, und nur deffen Bollftredung liegen geblieben, fo greift nicht die 
Berjährung nad) Maßgabe der Wechjelordnung, fondern die längere 
des Prozegrechtes (in der Regel die 30jährige) Platz #5. 


— — — — — — — — — — 


41) Vgl. Thöl W. R. 8. 331 bei Note 14. Hartmann D. W. R. 8. 147 a. E. 

42) Bgl. Thöl W. R. 8. 331 bei Note 14. 

43) Die Unterbrechung bewirkt nur den anderweiten Lauf einer nach der 
W. O. zu bemeſſenden Verjährung. Centralorg. (v. Löhr) Bd. 3 ©. 291. Arch. 
fa d. W. R. Bd. 17 S. 186 —190. Württemb. Arch. Bd.6 ©. 403 f. 

Für die nach ſtattgefundener Unterbrechung der Wechſelverjährung beginnende 
neue MWechjelverjährung kommen (fofern wegen des Wechſelanſpruchs nicht eine 
rechtsträſtige Verurtheilung erfolgt ift) wieder die kurzen für die Wechfelverjäh- 
rung vorgefchriebenen Friften und nicht die allgemeinen gemeinrechtlichen oder 
landesgeſetzlichen Vorſchriften über das Zeiterforderniß bei der Klagenverjübrung 
zur Anwendung. Bordardt a. a. D. Zuf. 609, Anderer Anficht ift Burkhard 
und der Senenjer Echöppenftuhl im Ar. f. d. W. R. Bd. 18 ©. 44—54. Thöl 
W. NR. 8.331 bei Note 17. 

44) Die durch Verjährung erlofhene Wechfelfraft wird durch ein ſpäteres 
Zablungsverfprehen nicht wiederbergeftellt. Borchardt a. a. D. Zuf. 604. 

45) Die (furze) Wechfelverjäbrung fteht ſomit einer dem Gläubiger durch 
Urtbeil zuerfannten Wechfelforderung nicht entgegen. Archiv f. d. W. R. Bd. 17 
S. 306. Gentraforg. f. d. 9. R. Bd.1 ©. 315. 
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IV. Die Wirkung der eingetretenen Verjährung ift das Er- 
löfchen der wechfelmäßigen Verbindlichkeit, fo daß 

1. nicht blos die Geltendmachung der Forderung im Wech— 
ſelprozeß, fondern die Forderung ſelbſt erliſcht 16. 

Demzufolge iſt die Klage aus einem augenſcheinlich verjähr— 
ten Wechſel von Amtswegen abzumeifen, denn für eine erlo« 
ſchene Forderung findet feine Klage ftatt 17. 

2. Der trafjirte Wechfel gilt nun nicht etwa ala gemeiner Schuld: 
fhein (vgl. $. 88 Ziff. VI). 

3. Der Wechfel gilt aber noh nicht als bezahlt. 

4. Bielmehr gilt von dem verjährten Wechfel ebendasielbe, 
was von dem präjudizirten gilt. An die Stelle der erlofchenen 
MWechfelforderung tritt nach Umständen eine Forderung aus dem 
Grunde der Bereiherung ®®. 

5. Aus dem der Wechfelforderung, unterliegenden Ver— 
hältniß fann, auch wenn nicht der Fall der Bereicherung vorliegt, 
noch ein Anfpruch ftattfinden, je nachdem die Umftände des unterlie- 
genden Verhältniſſes ed mit fich bringen. Wenn z. B. ein Dar- 
lehensfchuldner feinem Gläubiger einen Wechfel für den Be— 
lauf feiner Schuld acceptirt, jo würde er auch nach Ablauf der Ber: 
jährungäfrift aus dem urfprünglichen Verhältniß noch haften, wenn 
er nicht das Accept an Zahlungsftatt, fondern nur um die Jah: 
lung der Darlehnsſchuld ficher zu ftellen, gab, 

6. Durch die Berjährung der Regrepforderung des lep- 
ten Inhabers (oder eines Indoſſatars) werden alle feine 
Bormänner (Trafant und Indoſſanten) befveit’®, 


46) Hartmann D. W. R. 8.149 ©. 461. 

47) Thöl W. R. $. 332 bei Note 6. Borhardta a. D. Zuf. 566. a. Pal. 
ebendaf. Rote 406. a. MWürttemb. Arch. Bd. 2 ©. 507. 

48) Hartmann D. W. R. ©. 462. 

49) Es hängt dieß mit der Frage der Novation zufammen, f. $. 14 
©. 107 f. 

50) Die in der Perfon des legten Wehjelinhabers (Ziff. II. A.) 
vollendete Regrepverjährung bewirkt eine Befreiung nicht blog eines beftimmten 
(des nächiten) Bormanng, fondern aller Indoffanten. Denn das Regreßverbält: 
niß, in welchem ein Vormann zu dem Wechfelinhaber fleht (der weitere Regreß), 
und das Regreßverhältniß des MWechfelinhabers zu feinem Nachmanne (dem 
legten Wechjelinhaber) find von einander abhängig. In dem leßteren fing die 
Berjührung ſchon mit dem Tage des Proteites zu laufen an. Wenn nun bier der 
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Wer feine Unterfchrift auf dem Wechfel nicht gegeben hat, 
haftet auch nicht aus demſelben; denn er ift nicht Wechfelgeber. 
Dagegen wird die wechfelmäßige Haftung derjenigen Perfonen, 
welche wirklich ihre Wechfelerflärung auf den Wechfel geſetzt haben, 
dadurdy, Daß derfelbe auch andere unrichtige Namen trägt, nicht 
aufgehoben !. Falſche oder verfälfchte Wechfelerflärungen heben die 
Wirffumfeit der echten nicht auf. Im Einzelnen ergeben fi) folgende 
Beftimmungen: 

I. Die Tratte heißt falſch, wenn fie von demjenigen, den fie 
als den Aussteller angiebt, nicht ausgeftellt ift, wenn der angebliche 
Traffant die Unterschrift weder felbft gefchrieben, noch durch einen 
Andern hat fehreiben laffen, alfo, wenn die Unterfchrift des 
Traffanten falfch ift?. Hierüber gelten folgende Grundfäße: 


Wechſel präjudizirt ift (durch Berfäumung des Proteftes oder wegen Verjährung), 
fo war der Wechfelregreß für diefen Wechſel überhaupt verloren und es durfte der 
Bormann des letzten Inhabers den Wechjel nicht einlöfen ; that er dieß dennoch, 
fo kann er fein weiteres Regreßrecht erlangen. Bol. Archiv f.d.W. R. Br. 8 
8.213. Thöl W. R. 5.332 bei Note 17. 

1) Ueber die fingirte Tratte, d. h. welche einen nicht eriftirenden Bezogenen 
angiebt, f. $. 21 Ziff. VIII. Anm. 86 u. $. 77 Ziff. J. Ueber Recht und Pflicht 
des Zahlenden, die Echtheit der Unterfihriften zu prüfen, ſ. 8. 44 bei 
Anm. 34 ©. 358. 

2) Er ift weder einem Rehmer der Zratte zur Zahlung der Regreßſumme 
verpflichtet, noch dem Bezogenen, welcher zahlte (oder dem Acceptanten), zur 
Dedung. 

Hatte er die Tratte zwar nicht ausgeftellt, aber begeben, fo würde 
er ald Traffant baften. Denn durch das Begeben der mit feinem Namen von 
einer andern Hand unterfchriebenen Tratte wird die fremde Handfchrift feiner 
eigenen gleich geftellt. Würde hingegen der Zraffant die Zratte zwar ausge— 
ftellt, aber nicht begeben haben, fo ift er, wenn er den Beweis darüber 
erbringt, frei, weil der Wechfelvertrag nicht gejchloffen wurde. Daher bleibt 
z. B. der Bezogene Schuldner des Traffanten, wenn er dieß vorher war. 

Ebendeßhalb ift ein Traffant, welcher, nachdem er die Tratte gefchrieben (und 
unterfchrieben) geiſteskrant (wechfelunfähig vgl. $. 12 Ziff. VIIL.) wird, nicht 
aus dem MWechfel verpflichtet. Es verhält fich damit, wie mit einer falfchen Zratte. 
Thöl W. R. $. 305 bei Note 2-4. 


Art. 75, 
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I. Derangeblidhe Traffant ift nicht verpflichtet. Er fann 
feine angebliche Handſchrift abſchwörens. 

2. Der Betrüger, welcher die Tratte begeben hat, indem er 
fich für den in derfelben genannten Zraffanten ausgab, haftet nicht 
als Traffant, weil die Tratte feinen Namen nicht trägt!. Sie fann 
ihm deßhalb gar nicht zur Rekognition vorgelegt werden. 

Er ift nur feinem Kontrahenten, welchem er die Tratte verfprach 5, 
und zwar aus der Nichterfüllung des Wechfelfchluffes 6, verpflichtet. 

3. Ein echtes Accept auf der von dem angeblichen Trafjanten 
nicht wirklich ausgeftellten Tratte behält feine wechfelmäßige Wirkung 7. 
Der Ucceptant einer falfchen Tratte ift cben fo, wie wenn fie echt wäre, 
verpflichtet, und zwar nicht nur den Sndoffataren, fondern aud) 
dem Remittenten (dem erften Nehmer der Tratte) $. 

4. Auch die echten Indoffamente einer falfchen (von dem 
angeblichen Zraffanten nicht wirklich ausgeftellten) Tratte behalten 


3) Bol. Hartmann D. W. R. $. 71 bei Anm. 12. 

4) Bolfmar und Löwy D. W. D. $. 168 ©. 265. 

5) Er haftet nicht aus einem Delict, fondern aus feinem Berfprechen, 
eine Zratte zu geben. Gr bat den verfprochenen Zahlungdauftrag (an den Be— 
zogenen) und das zugefagte Wechjelverfprechen nicht gegeben, fomit fein Ber: 
fprechen nicht erfüllt Thöl W. R. $. 305 nad) Note 5). 

6) Er haftet alfo dem Wechſelſchließer; dem Wechfelnehmer haftet 
er nur, wenn diefer auch der Wechfelfchließer ift. Beides fällt nicht nothwendig 
zufammen; denn dem Wechfelichlieger wird das Geben der Tratte entweder dabin 
verfprochen, daß fie ihm, oder dahin, daß fie einem Andern gegeben werden folle. 

7) WB. O. At. 75: „Auch wenn die Unterfchrift des Augftellerd eined Mech: 
ſels falſch oder verfälfcht ift, behalten dennoch das echte Accept und die echten In— 
dofjamente die wechfelmäßige Wirkung. “ 

8 Diefe Beitimmung der W. O. beanftandet Thöl (W. NR. 8. 306 Ziff. 1 
©. 641): „Der erfte Nehmer der Tratte muß dem Traffanten für die Echtheit der 
Tratte einftchen. — Der Mangel der Sdentität (dev Perfon, welche fich für den 
Traffanten ausgiebt) geht ſchlechtweg, auch wenn ihn gar feine Schuld trifft, auf 
feine Gefahr.“ Diefe Anficht fügt fich darauf, daß der erfte Nehmer feinen Antrag 
(den Wechfel zu bezahlen) auf feinen Begebungsvertrag gründe. Die Wirklichkeit, 
alfo die Echtheit der Tratte, fei demnach die vertragsmäßige Borausfegung dis 
Zahlungsvertrages wie des Wcceptationsvertrages. — Allein hiegegen kommt in 
Betracht, daß der Bezogene, wenn er acceptirt, die Unterfchrift des Traffanten 
kennen foll, und von diefer Vorausſetzung der Nehmer, welcher fih bei dem Accepte 
beruhigt, ausgeben wird. — Jeder Unterzeichnende haftet, nicht weil der Traſſant 
gleichfalls haftet, fondern weil er, der Unterzeichnende (Ucceptant) felbft unterfchries 
ben hat. Bolfmar und Löwy a. a. D. $. 168 ©. 265. 
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ihre wechfelmäßige Wirfung. Die Verpflichtung eines jeden In— 
doffanten gegen jeden Indoſſatar ift, wenngleich die Tratte unecht 
ift, ebendiefelbe, wie wenn fie echt wäre ®. 


Auch die in dem Indoſſament enthaltene Uebertragung des 
Wechfeld bleibt wirkfam 1%, 

II, Der urfprünglich falfchen fteht die nachträglich verfälfchte 
Unterfchrift gleich 1". 

III, Iſt das Accept falfch oder verfälfcht fo haftet zwar der D. 
Bezogene nicht !2, aber der Traffant und die Indofjanten, deren Unter: 16. 
ſchriften echt find, bleiben wechfelmäßig verpflichtet 3. Im Einzelnen 
ergiebt fich 

1. Der Bormann hat gegen die Regrepklage eines Nachmannes 
auf Zahlung feine Einrede der Fälfchung (des Ucceptes) 4. 
2. Wenn der Nachmann, weil das Accept falfh ift, Sicher: 
ftelung Mangeld Annahme verlangt, fo kann der Bormann ſich 
nicht auf das Accept berufen 16. 


9), Denn dad in dem Indoffament enthaltene Wechfelverfprechen enthält 
nur die Bedingung, daß die Zahlung ded Bezogenen ausbleibe; es ift aber von 
dem Zablungsauftrag und dem Verfprechen des Traffanten unabhängig. 

10) Bol. 8. 35 u. $. 39. 

11) Bal. Volkmar und Löwy a. a. D. ©. 265. Hartmann D. W. R. $. 71 
nah Anm, 10 ©. 183. Renaud W. R. $. 17. 

12) Aus einem falfhen Accepte entſteht für denjenigen, deifen Unter: 
Schrift ald Acceptant gefälfcht wurde, feine wehfelmäßige Berpflihtung, wenn 
er auch nachträglich feine Unterfchrift anerkannte. Archiv f.d. W. R. Bd. 12 
©. 327. 

Eine Verbindlichkeit ded Bezogenen fann auch daraus entſtehen, wenn er das 
gefälfchte Accept irrtbümlich als echt anerkannte. Goldfchmidt Zeitfchr. 
—f. d. H. R. Bd. 126. 205. 

13) W. O. Art. 76: „Aus einem, mit einem falſchen oder verfälſchten Accepte 
oder Indoſſamente verſehenen Wechſel bleiben ſämmtliche Indoſſanten und der 
Ausſteller, deren Unterſchriften echt find, wechſelmäßig verpflichtet. 

Die aus der Falſchheit des Acceptes entjpringenden Rachtheile treffen 
den Indoſſanten und nicht den Wechſelinhaber. Der Indoſſant haftet für die 
Echtheit des Acceptes.“ Borchardt U. D. W. O. 5. Aufl. Zuf. 498. a. 

14) Er kann nicht verlangen, daß ihm das Accept in echter Geſtalt aus: 
gefolgt werde. 

15) Der Bormann hat der Regreßklage Mangels Annahme gegenüber nicht 
die Einrede, der Nachmann, welcher die Tratte mit dem falfchen oder verfälfähten 
Accept erhielt, müffe fih an diefem genügen lafjen Thöl W. R. $. 310 Ziff. 2). 
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3. Ein falſches oder verfälſchtes Accept eines Zeitſicht— 
wechſels hat nicht die Wirkung, den Verfalltag desfelben feſt— 
zuftellen. Die Bormänner brauchen nicht einen durch falfches Accept 
feftgeftellten Berfalltag gelten zu lafjen 6. Hieraus folgt, daR, wenn 
zu der Zeit, wo die Unechtheit entdeckt wird, nicht mehr giltig zur 
Sicht präfentirt werden kann, weilz. DB. die in der Tratte be- 
ftimmte Präfentationsfriftabgelaufen war: nun der Wechfel 
präjudizirt ift, und zwar gegen jeden Bormann 17. Denn der 
Regreß fept den Beweis der Sicht durch Proteft oder durch echtes 
datirtes Accept voraus. Auch gegen einen Bormann, welcher felbft 
der Fälſcher ift, findet nicht die Wechfelklage, wohl aber nad) Um: 
ftänden eine Bereicherungsflage oder Schadenerfagflage jtatt !®. 

IV. Sit ein Sndoffament falfch, fo bleiben Traffant '9, 
Ucceptant, und diejenigen Indoſſanten, deren Unterfchriften echt find, 
wechfelmäßig verpflichtet 2%, nicht aber der angebliche Indoſſant, deiien 
Unterfchrift in Wirklichkeit nicht auf dem MWechfel fteht?!. In der 
legteren Hinficht find zu unterfcheiden 





16) Die D. W. D. fagt nicht, daß in Beziehung auf die Bormänner dad 
falſche Accept einem echten gleich ftehen fol, fondern nur, daß ihre Verpflichtungen 
bleiben, alfo bleiben wie fie ohne das falfche oder verfälfchte Accept find; fie 
werden mithin durch ein ſolches Accept nicht verändert, alfo weder vermindert noch 
vermehrt Thöl W. R. 8. 310 nach Note 3). 


17) Die Tratte wird nun nicht etwa ein Datowechfel oder reiner Sichtwechfel. 
Thöl W. R. $. 310 bei Note 4. 

18) Thöl W. R. $. 310 am Schluß. 

19) Iſt aber das erfte Indoffament eines an eigene Ordre geftellten 
Wechſels falſch, fo wird der Auöfteller überhaupt nicht verpflichtet. Archiv f. d. 
W. R. Bd. 16 ©. 361 dgl. Bd. 15 ©. 329 f. Der Ausfteller ded an eigene 
DOrdre gezogenen und demnächft mit einem zwar den Namen ded Ausſtellers tragen: 
den, jedoch nicht von demfelben herrührenden und deshalb falfhen (Blanko-) 
Giro verjehbenen Wechſels bat noch feine Wechjelverpflichtung übernommen und 
ann daher ala Wechfelverpflichteter nur in feiner Eigenfchaft als Indoſſant in 
Betracht kommen. Ad Indoffant aber haftet er nur, fofern fein Indoffament 
echt iſt. Borchardt U. D. W. D. Zuf. 558. 

20) W. D. Art. 76 (f. Anm. 13). 

21) Derjenige, den das Indoffament als Indoffanten nennt, bat dasfelbe 
nicht ausgeſtellt. Er fann feine angebliche Unterfhrift abſchwören (eidlich 
diffitiren, val. oben Ziff. I. 1). 

Ueber den Betrüger, welcher das jaljche Indoſſament gegeben hat, gilt dad» 
felbe, was bezüglidy des Gebers einer faljchen Tratte (vgl. oben Ziff. I. 2). 
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1. Diejenigen, welche nad dem falfchen Indoſſament den 
Wechſel erhalten oder begeben Haben Nachindoſſatare und Nach— 
indoffanten in diefer Beziehung) ; auf ihr Berhältnig zu einander 
ift die Unechtheit des (frühern) Indoſſamentes ohne Einfluß. Jeder 
diefer Indoſſatare hat gegen jeden dieſer Indoſſanten das Regreß— 
recht 22, 

2. Die Borindofjatare und Borindoffanten (in Be: 
ziehung auf das falfche Indoſſament, d. h.), welche vor dem falſchen 
Indoſſament den Wechfel erhalten oder begeben haben, werden durch 
das falfche Indoffament nicht berührt ?. Den Vorindofjataren find 
die Vorindofjanten, der Traffant und der Acceptant wechfel: 
mäßig verpflichtet, und der Bezogene hat, wenn er einem derfelben 
zahlt, das Recht auf Deckung. 

3. Der Nebmer des falfchen Andoffamentes, d. h. der In— 
dofjatar, welcher durch das falfche Indoſſament den Wechfel erhielt, 
hat die Rechte aus dem Wechfel. Er ift legitimirt und kann nur zur 
Herausgabe des Wechfeld angehalten werden, wenn er in böfem 
Glauben oder grober Fahrläffigkeit den Wechfel erworben hat ?*, 

4. Der Geber des falfchen Indoſſamentes haftet nicht wechſel— 
mäßig, fondern aus dem Wechjelfchluß feinem Nehmer 2. 

5. Hiernach hat fein Wechjelgeber (Trafjant, Indoſſant, Accep— 
tant) eine Einrede wegen Fälfchung eines Indofjamentes, auch nicht 
gegen den Nehmer des falfchen Indoſſamentes 26, 

V. Die Tratte ift verfälfcht, wenn der urfprüngliche Inhalt 
der Tratte unbefugter Weife 27 verändert wurde, z. B. durch Ber: 





22) Bal. Hartmann D. W. R. 8. 71 ©. 186. 

23) Bal. Thöl W. R. $. 308 ©. 656. 

24) Dal. Thöl W. R. 8. 308 Ziff. III. 

25) Thöl W. R. $. 306 bei Note 5. Vgl. Gentralorg. |. d. H. R. Do. I 
©. 328. 342. 

26) Thöl a. a. D. bei Anm. 12 u. 13, 

27) Rafuren, Beränderungen in der Jahreszahl des im MWechfel 
angegebenen Berfalltages können nur dann zu Begründung’des Einwandes 
der Fälfchung von Gewicht fein, wenn fie zum Nachtheil des Berklagten, ohne 
teffen Wiſſen und Willen vorgenommen find. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) 
Zuf. 355. (Ob. Trib. Berlin 1858.) Dagegen führt dad Ob. Trib. zu Berlin 
(30. San. 1863) aus, daß der Ausiteller, welcher nach erbaltenem Accepte ohne 
Benehmigung des Acceptanten den Augftellungstag des Wechſels ändert, 
eine Wechfelfälfhung begeht. Bordardt a. a, DO. Note 396. d. ©. 348. 
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änderung der Wechfelfumme, der Zahlungszeit, des Zahlungeortes. 
Hier ift 

1. der Zraffant, welcher die Tratte begeben hat, bevor die 
Veränderung gefchah, nicht nach dem neuen, fondern nur nach dem 
urfprünglichen Inhalt der Tratte verpflichtet 3. Wäre die Beränderung 
Ihon vorher erfolgt, und der Traffant fönnte beweifen, er habe den 
neuen Inhalt nicht gefannt, fo würde er nur für den urfprünglichen 
haften. Mllein, da er die Form gegen fich hat, wird er jenen Beweis 
im Wechfelprozeß nicht erbringen 2°. 

2. Der Indojfant ift 

a. wenn er den Wechfel girirte, bevor die Beränderung gefchab, 
nur nach dem urfprünglichen Wechjelinhalt verpflichtet 3%. Ihm liegt 
aber der Beweis der Veränderung ob, und diefen wird er im Wechſel— 
prozeß nicht zu erbringen vermögen 31, 

b. Wenn der Indoſſant den Wechjel nach erfolgter Beränderung 
girirte, fo haftet er nach dem neuen Inhalt des Wechfels 32, 

3. Der Acceptant, welcher fein Accept gab 

A. nad) erfolgter Veränderung (Verfälfchung) der Tratte, ift 





Nihtjede Veränderung des Inhaltes it eine Fälſchung; z. B. nicht 
die vom Zraffanten, bevor er die Tratte aus der Hand gab (oder acceptiren lich), 
vorgenommene, 

29) Denn weiter geht der Inhalt feines Begebungsvertraged nicht, und nur 
aus diefem ijt er verpflichtet. 

29) Thöl W. NR. $. 309 bei Note 9. 

30) Durd die Verfälfchung des Inhalted des MWechfeld, 5. B. durch Abän— 
derung der verfchriebenen Summe, wird die wechfelmäßige Verpflichtung der 
Wechfelintereffenten, welche vor der Berfälfhung eingegangen ift, weder aufge: 
hoben noch verändert, fondern bleibt in ihrem urfprünglichen Inhalte befteben. 
Borhardt a. a. D. Zuf. 352, 

31) Denn er hat nur feine Namendfchrift, und nicht auch überdieß den Inhalt 
des MWechfeld anzuerkennen _oder abzuläugnen. Müßte der Wechfelgläubiger den 
Beweis der Nichiveränderung führen, fo würde alles Recht aus einem Wechiel 
bedeutungslos werden. 

32) Sein Indoffament kann ald eine Tratte aufgefaßt werden, welche fi an 
den Inhalt der vorhandenen Tratte anſchließt; dieß ift für ihn der Inhalt der 
Grundtratte, wie er fih zur Zeit feines Indoffamentes darftellt, femit eben der 
durch die Fälſchung veränderte Inhalt. Diefe feine Verpflichtung hat um fo 
weniger Bedenken, da er mit Rüdficht auf den neuen Inhalt die Baluta erhält 
vol. Thöl W. R. $. 309 Ziff. II. 2. b.). 
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für den veränderten Inhalt verhaftet, z.B. wenn die Wechfelfumme 
vergrößert wurde 33, 

B. Ücceptirte er vor erfolgter Veränderung, fo haftet er 

a. den Nahindoffataren für den nunmehrigen Juhalt der 
Tratte, foferne er nicht in feinem Accept eine beftimmte (andere) 
Summe bezeichnete 3%, 

b. Den Borindoffataren (denjenigen Wechfelnehmern, an 
welche die Tratte vor der Beränderung begeben worden) ift der Uccep- 
tant nur auf die urfprünglihe Summe verpflichtet 3°; denn nur auf 
diefe geht der Wille der Borindofjatare und der Auftrag der Tratte. 
Dem Ücceptanten liegt aber der Beweis der widerrechtlichen Ber: 
änderung ob, und diefen wird er im Wechfelprozeß nicht zu erbringen 
vermögen. 


&. 77. 
Kellerwechfel und Wechfelreiterei. 


I. Ein Wechfel, welcher erdichtete (fingirte) Namen (nicht falfche 
Unterfchriften) enthält, z.B. einen Bezogenen, der an dem betreffen- 
den Orte nicht exiſtirt, heißt ein Kellerwechſell. 

In einem weiteren Sinn nennt man wohl auch einen mit fal- 
ſchen Wechfelerflärungen verfehenen Wechfel einen Kellerwechfel. Ein 
folcher wird nach den Grundfägen über falfıhe Wechfel behandelt 2, 

Die eigentlichen Kellerwechfel (mit einem oder mehrern fingirten 


33) Bl. Volkmar u. Löwy D. W. D. $. 167 ©. 202. 

34) Bgl. oben Ziff. I. 3. Thöl $. 309 nach Note 9 und bei Note 14. 

35) Der Umftand allein, daß ein Dritter dad empfangene Blanfoaccept 
wider Wiffen und Willen des Acceptanten mit einer größeren Summe, als 
verabredet gewejen, nachträglih ausgefüllt, und die, dem auf den Wechjel 
befindlihen Stempelvermerfe beigefügte geringere Summe abgeändert und 
jener in dem Wechjel gejchriebenen größeren Summe conform gemacht, ift nicht 
geeignet, für den Acceptanten die Einrede der Fälfchung und refp. des Betrugs dem 
jpäteren redlichen Inhaber gegenüber zu begründen. Borchardt a. a. D. Zuf. 553 
vgl. ebendaf. Note 395. b. 

1} Die Benennung „Rellerwechjel“ mag wohl daher rühren, daß ſolche Wechfel, 
im Geheimen gefertigt, das Tageslicht zu feheuen haben. 

2) Durch Augftellung von fog. Kellerwechfeln mittelft Unterzeichnung 
von Namen fingirter Perfonen wird eine Wechjelfälfchung verübt. Borchardt 
U. DW. OD. 5. Aufl.) Zuf. 357. Bol. Boltmar u. Löwy A. D. W. O. $. 168 
©. 265. 
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Namen) werden namentlich dann ausgefertigt, wenn Jemand ſich 
augenblidlich einen Kredit, den er nicht hat, auf unreelle Art ver- 
ſchaffen will 3, 

Der Kellerwechjel kommt vorzüglih ale Domizilwechſel 
vor, weil bier der Berfertiger bei Verfall durch Einlöfung das Ge- 
Ihäft fichern und verbergen kann. 

Eine nicht ungewöhnliche Art ift folgende. Der Berfertiger des 
Wechſels jet einen fingirten Traffanten, Bezogenen und fingirten 
Indoſſanten, fich felbit aber als legten Indoſſatar auf den Wechfel, 
indofjirt denjelben in Blanfo und disfontirt ihn, löfet ihn vor 
Berfall wieder ein, und macht zu diefem Behuf, wenn noch fein Geld 
vorhanden ift, etwa einen neuen Kellerwechfel. 

Sehr häufig ſtehen die Kellerwechſel mit Wechfelreiterei in Ber- 
bindung *. 

II, Berfchieden von dem SKellerwechlel ift der Proforma- 
wechſel oder Scheinwecfel (fimulirter Wechfel), d. h. ein Wechſel 
oder eine Wechjelerflärung, worauf die Unterfchrift zwar echt tft und 
die Perſonen wirklich egiftiren, wobei aber die Abficht, eine wechſel— 
mäßige Verbindlichkeit einzugehen, im Widerfpruch mit der Form, 
fehlt. 

Eine ſolche Wechfelunterfchrift begründet in der Regel, ohne 
Rückſicht auf jene etwa fehlende Abſicht, eine Wechfelverbindlichkeit. 
Denn e8 ift die Wechfelform an und für fich, welche die Verprlich- 
tung erzeugt. 

Nur ausnahmsweiſe kann der Beklagte Demjenigen, welchem 
gegenüber er jene Wechjelerflärung gegeben hatte, (wenn fein -un- 
mittelbarer Kontrabent ald Kläger auftritt) die Einrede der 
Simulation entgegenfepen >. 

III. Wer Kredit hat und Geld braucht, kann fich diefes auf un- 
reelle Weife verfchaffen durch Wechfelreiterei. 

1. Die Wechfelreiterei befteht in einem Hin- und Her— 
traffiren, um Geld zu befommen. Der Wechfelreiter verfchafft fich 
das Geld durch eine Tratte, welche er um baare Valuta verfauft; 
weil er aber dem Bezogenen Dedung anfhaffen muß, fo macht er 





3) Bol. Hartmann D. W. R. 8. 716. 187. 
4) Hartmann a. a. D. bei Note 22. 
5) Val. Hartmann D. W. R. $. 164 Note 31. 
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eine zweite Tratte, welche er gleichfalld gegen baare Baluta verkauft, 
um legtere zur Dedung des erften Bezogenen zu verwenden. Dieſe 
legtere Tratte fann man daher die Dedungstratte, die erjtere die 
Grundtratte nennen. Häufig hat der Wechfelreiter noch Ge— 
hilfen, welche um die Sache wiſſen. In rechtlicher Hinficht fteht 
ein derartiger Wechfel jedem andern gleich, da für die Rechte aus dem 
Wochfel die unterliegenden Berhältniffe nicht in Betracht kommen. 

2. Die Wechfelreiterei kann in verfchiedener Weife geſchehen, 
namentlich fommen folgende drei Arten vor: 

a. A. (als Wechfelreiter) traffirt am 1. März über 1000 Thaler 
per 1. Mat auf B. (auf Kredit), und verkauft die Tratte gegen baare 
Baluta an ©. Nun hat A. das Geld. Er muß aber vor Berfall dem 
Bezogenen Dedung anfchaffen, und traffirt daher abermald am 20. 
April über 1000 Thaler per 1. Zuli auf D. und verkauft diefe Tratte 
gegen baare Baluta an E. Diefe von E. empfangene Baluta ver: 
wendet er zur Dedung der eriten Tratte (dev Grundtratte) bei B. 
Ehe die zweite Tratte (die Dedungstratte des erften Wechfels) fällig 
wird, muß A. dem D. Dedung anfchaffen. Er traffirt am 20. Juni 
über 1000 Thaler per 1. September auf F., verfauft diefen Wechfel 
gegen baare Baluta an G. und berichtigt damit die Dedung bei D. 
und fo fort. 

b. Der Wechſelreiter A. traffirt am 1. März über 1000 Thaler 
per 1. Mai auf B. und verfauft die Tratte gegen baare Baluta an C. 
Nun hat A. das Geld. Er muß aber dem Bezogenen vor Verfall 
Dedung anfchaffen. Er veranlaßt den Bezogenen B., daß diefer auf 
ihn, den A. per 1. Juli über die Dedungsfumme (1000 Thaler nebft 
zweimonatlichen Zinfen) traffire. B. begiebt diefe Tratte gegen baare 
Baluta und hat nun feine Dedung für die Grundtratte. Wenn nun 
B. in Mitwifjenfchaft gezogen und bereit ift, zur Wechfelreiterei zu 
helfen, fo fann A., um die auf ihn gezogene Tratte am 1. Juli ein- 
zulöfen, wiederum eine Zratte auf feinen Gehilfen B. abgeben und 
mit der für fie erhaltenen Baluta die Wechfelfumme der zweiten (von 
B. auf A. gezogenen) Tratte bezahlen. Im Avisbrief fordert A. den 
B. auf, diefer möge für die ihm gebührende Dedung wieder auf ihn 
den A. vor Verfall abgeben. In diefer Weife kann es fortgehen, fo- 
lange es beiden gefällt und möglich ift. 

e. Eine dritte Art ift ausführbar, wenn die mehreren In— 
terejfenten um die Wechfelreiterei wiffen. Der Wechfelreiter A. 
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traffirt auf B., verfauft den Wechfel gegen baare Baluta an C. und 
hat nun das Geld. Ehe der Wechfel fällig wird, giebt B. eine 
zweite Zratte auf D. ab, verfauft diefelbe an E. und bezahlt mit der 
von dem legtern empfangenen Baluta den von A. trafiirten Wechfel an 
deifen Remittenten (Inhaber; C. Bor Berfall des zweiten (von B. 
auf D. gezogenen) Wechſels giebt D. eine dritte Tratte auf A. ab 
und zahlt mit der für diefe dritte Tratte von F. erhaltenen Baluta den 
zweiten Wechfel an dejjen NRemittenten E. Um den dritten Wechfel 
(bet E.) einzulöfen traffirt A. abermald auf D. und diefer wiederum 
auf B. oder auf A. Wer fo dem Einen hilft, läßt fih von diefem 
wieder helfen, und die Wechfelreiterei des Einen ruft bald mehrere 
Wechfelreiter hervor. 

3. Eine Grumdtratte mit den ihr dienenden Dedungstratten 
bildet Eine Wechfelreiterei. Ein Wechfelreiter hat oft mehrere Wechfel- 
reitereien im Gang. 


$. 78. 
Abhandenkommen eines Wechfels. 


Die Geltendmachung der Wechfelrechte ift der Regel nach an den 
Befig des Wechfelpapiers gebunden. Der Wechfelgläubiger ift zu— 
gleih Eigenthümer des Wechſels!. Uber es kann unter Umſtän— 
den ein Inhaber des Wechfeld, welcher diefen nicht von dem recht: 
mäßigen Eigenthümer erlangt hat, zum Nachtheil des legteren die 
Wechfelforderung geltend machen. Auf der andern Seite fann der 
Berlierer unter Umftänden feine Rechte auf den Wechfel gegen den 
Inhaber und feine Rechte aus dem Wechſel auch ohne deſſen Befig 
verfolgen. 

I. Iſt der Wechſel dem rechtmäßigen Eigenthümer abhanden 
gefommen und, etwa durch ein falſches Indoſſament oder ein auf dem 


1) Bol. Goldfchmidt in ſ. Zeitihr. f.d. 9. R. Bd. 86. 342. — Der Be- 
figer eines Wechjeld hat Anſpruch auf den Schug im Beſitz feiner Urkunde (auf 
den poffefforifchen Schug) wie jeder andere Sahbefiger. Die Wechſelurkunde ift 
nicht bloß Beweismittel, vielmehr zugleich jelbftitändiger Träger des Rechtsver— 
hältniſſes. Mithin kann auch Derjenige, welcher den lediglich Behufsder Dis- 
fontirung empfungenen Wechfel, ohne Bewertftelligung derfelben, dem Beliger 
eigenmächtig vorenthält, von dem lepteren zur Herausgabe des Wechjels 
mittelft der Befigklage (in possessorio) angehalten werden. Borhardt (N. D. 
W. O. 5. Aufl.) Zuf. 365. 


$. 78.) Das Recht des dritten Inhabers. 545 


MWechjel befindliches Blanfoindoffament von dem unrechtmäßigen Be- 
jiger an einen dritten Inhaber begeben worden, jo erfcheint nun 
diefer als der berechtigte Inhaber, wenn er 

A. ſich durch eine zufammenhängende Reihe von Indoſſamenten 
legitimirt?, 

B. Würde jedoch der äußerlich legitimirte Inhaber den Wechfel 8. p. 
in böjem Glauben (d. h. im Bemwußtfein, daß der Wechfel einem Art. 74. 
Dritten gehöre oder abhanden gefommen); oder in grober Fahr— 
läffigfeit (d. b. unter Umftänden, welche ihm bei gewöhnlicher 
Aufmerkſamkeit flar machen mußten, dag er den Wechfel nicht erwer- 
ben dürfe) erworben haben, fo fann ihm derjelbe durch den recht- 
mäßigen Eigenthümer wieder abgenommen werden 3. 


1. Böfer Glaube ift das Willen von dem widerrechtlichen 
Erwerb, alfo davon, daß die Perſon, welche den Wechſel übertragen 
will, nicht dazu berechtigt iſt, 3. B. weil fie fih fälſchlich für identisch 
mit der dazu berechtigten Perfon oder ald deren Vertreter ausgiebt; 
ebenfo die Kenntnip davon, dag der Wechjel, wennſchon von dem 
gegenwärtigen Befiger in gutem Glauben erworben, doch einem 
früheren Inhaber geftohlen oder abhanden gefommen ift®. 


2. Wer den Wechfel von einem Inhaber erwirbt, welcher durch 
einen den Namen nach zufammenhängende Reihe von Indoſſamenten 
äußerlich legitimirt erfcheint, muß darauf achten, ob diefer fein 
Wechfelgeber, oder derjenige, aus deſſen Hand er den Wechfel empfängt, 
auch wirklich zur Hebertragung befugt erfcheint. Hiebei fommt 
namentlich in Betracht 


— — — — — — — —— — — — —— — — — — 


2) Bgl. 8. 44. 

3) W. O. Urt. 74: „Der nach den Beftimmungen ded Art. 36 legitimirte 
Befiger eined Wechfeld kann nur dann zur Herausgabe desſelben angehalten 
werden, wenn er den Wechjel in böjem Glauben erworben hat oder ihm bei der 
Erwerbung des Wechfeld eine grobe Fahrläffigkeit zur Laft fällt.” 

Der Art. 748. W. O. ift auch für dad Eigenthum der deponirten 
Wechſelſumme maßgebend, auf deren Hinterlegung im Intereſſe des Verlierers 
gegen den legitimirten Befiger desfelben erfannt war. Arhiv f. d. W. R. Bd.7— 
©. 320. 

Der Art. 74 fhügt aber den Befiger eined Wechfeld nur gegenüber von 
Dritten, nicht gegen feinen eigenen Autor (Rechtövorgänger).: Württemb. 
Arhiv Bd. 5 ©. 272. 

4) Thöl W. R. $. 312 ©. 671. 

Wächter, Wechjelrecht. 35 
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a. die Fdentität desjenigen, welcher den Wechfel geben will, 
mit dem legitimirten (legten) Indoſſatar *. 

b. Sodann ift darauf zu achten, ob-der Indoſſant das Recht, 
zu indoffiren, habe. Er hätte diefes Recht nicht, wenn er fich im 
Konkurs befindet, wenn er nur unter Mitwirkung eines Dritten 
4. B. eine Ehefrau unter Aſſiſtenz ihres Ehemannesd) den a 
übertragen fann und diefe Mitwirfung fehlte 6. 

c. Wenn ein Vertreter des Indoſſanten das Indoffament aus: 
fertigte, fo fragt fih, ob er hiezu Vollmacht hatte, und ob der er 
dofjant mit: dem Auftraggeber identifch ift?. 

d. Wenn Berdacht erregende Umjtände die Vermuthung — 
- legen, der Wechſel ſei geſtohlen, jo muß derjenige, welchem derſelbe 
angeboten wird, den Sachverhalt näher prüfen ®. 

3. Bei diefen Prüfungen (Ziff. 2. a—d) wird übrigens nicht 
der größte Fleiß, jondern nur'die gewöhnliche Uchtfamfeit von 
dem Wechfelnehmer erfordert. Wenn nicht eine grobe Fahrläffigfeit 
von feiner Seite vorliegt, fo hat gegen ihn der Verlierer fein Recht ®. 

II. Das Recht auf Herausgabe des Wechfeld von dem (nach 
Ziff. I.) nicht berechtigten Inhaber hat nur der Verlierer felbit !e, 
alfo 

1. nicht deffen Nachmann, welcher felbjt durch Indoſſament 
die Rechte aus dem Wechfel überiragen hat. Denn ihm fehlt das 
Recht auf unentgeldliche Wiedergewinnung diefer Rechte von dem— 
jenigen, welcher zu ihrer Ausübung legitimirt erfchernt. 


5, Der Erwerber eines Wechjeld begeht im Allgemeinen eine grobe Fahr— 
läfftgkeit, wenn er fih von der Identität der Perfon des veräußernden Wechjel- 
inhaber® mit demjenigen, auf welchen das legte Indofjament lautet, nicht über: 
zeugt. Zeitfchr. f. d. H. R. v. Goldfchmidt Bd. 4 ©. 167. Bol. un f. d. 
W. J Bd. 12 ©. 325. 

6) Bol. $. 38 Ziff. III. 2. 

2 Bol. 8. 13. 

8) Bal. $. 56 Ziff. II. $. 57 Ziff. III. $. 44 bei Anm. 37. 

9) Thöl W. R. $. 312 ©. 672. 

10) Derjenige, welcher noch nicht in den Befig des abhanden gefomme- 
nen Wechſels gelangt war (indem z. B. der auf der Poſt verfendete Wechfel, 
noch ehe er in die Hände des Klägerd gelangte, unterfchlagen und nachher von dem 
Bezogenen eingelöft ift, ift auch nicht zur Vindikationsklage legitimirt. Hoffmann, 
Erläut. d. W. O. ©. 545, 
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2. Der. Berlierer muß nach Ausweis des Wechjeld als Nemittent 
oder Indoſſatar legitimirt erfcheinen. 

3. Ob der Verlierer (als Remittent oder Indoffatar) dem zur 
Herausgabe verpflichteten Wechfelnehmer unmittelbar oder mittelbar 
vorhergeht, iſt unerheblih. Auch ein mittelbarer Bormann darf 
die Herausgabe verlangen 1, 


III. Wenn derjenige, welcher hiernach zur Herausgabe des 
Wechfeld verpflichtet wäre, denfelben bereits einfaffirt oder weiter 
begeben (und hiefür Baluta erhalten) hat, fo fann von ihm der auf 
die Herausgabe des Wechſels Berechtigte mindeftend 


1. den Betrag verlangen, welchen jener eingenommen hatte 12, 

2. Hatte der zur Herausgabe Verpflichtete den Wechfel weiter 
begeben 13 und im Regreßwege mit Proteft zurüdempfangen, fo fann 
von ihm der Verlierer den Wechfel mit Proteft fordern, um den Regreß 
gegen feine (ded Berlierers) Bormänner zu nehmen 1, 

IV. Der Verlierer wird 

1. jofort an den Bezogenen dad Erfuchen richten, daß er den 
Wechſel nicht bezahle. 

2. Zugleih wird der Verlierer den Traſſanten bitten, er 
möge den Bezogenen contremandiren. Wenn aber der Wechfel 
acceptirt ift, wird died nur dann fruchten, wenn er vom unberechtigten 
Inhaber präfentirt wird, wo dann der Berlierer im Prozeß inter- 
veniren muß. 

3. Der Berlierer wird von feinem Berluft auch die Nachin— 
doſſatare benachrichtigen (3. B. durch den Bezogenen), und fie er: 
ſuchen, fie möchten den Regreß nicht mit Ueberſpringung des zur 
Herausgabe Verpflichteten nehmen, damit der Wechfel im Regreßwege 
an den legteren gelange 16, 


11) Diefem fteht nicht ein Recht der Zwifchenmänner entgegen. Denn 
fie werden frei. Thöl W. R. $. 312 Ziff. I. a. €.) 

12) Bal. Thöl W. R. $. 312 bei Note 10. 

13) Den vollen Werth ded Wechjeld müßte er erſetzen, wenn er fich desjelben 
dolofer Weife entäußerte. Ebenfo wenn er fich bei Erwerbung des Wechjels 
grober Fahrläffigkeit fchuldig gemacht hätte. Borchardt a. a. D. Zuf. 549. 

14) Thöl a. a. D. ©. 674. 

15) Vgl. $. 17 ©. 131. 

16) Allerdings hängt es von dem guten Willen desjenigen, welcder den 
Wechſel in Händen hat, ab, ob er jenem Anfuchen entfprechen mag. 

35* 


Art. 73. 
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4. Der Verlierer muß auch den Borindofjfanten und dem 
Traffanten den Verluft anzeigen, damit fie nicht (im Regreßwege) 
dem zur Herausgabe Berpflichteten die Zahlung leiften, fondern ders 
jelbe hingehalten werde, und damit der Verlierer Gelegenheit befomme, 
bei einem nun erhobenen Nechtöftreit zu interveniren. 

5. Bei Duplifaten oder Kopien des verlorenen Wechſels 
muß der Berlierer in Betreff der abhanden gekommenen Eremplare 
dasfelbe (Ziff. 1—4) beobachten 17, 

V. Um die Rechte aus dem Wechfel auszuüben veranlaßt der 
Berlierer das Amortifationsverfahren und durd dasfelbe die 
Kraftloserflärung (Amortifation) des Wechielpapieres '>. 

1. Der Eigenthümer des abhanden gekommenen Wechjels 
beantragt die Amortifation des Wechjeld bei dem zuftändigen 
Gerichte 19, 

A. Der Untragftellee muß dem Geriht wahrſcheinlich 
machen (die Wahrfcheinlichkeit genügt), daß er legitimirter Inhaber 
ded Wechſels gewefen und wie ihm der Wechfel abhanden ge- 
fommen jei 20. 





17) Bol. $. 29 Ziff. IX. und $. 31. 

18) W. D. Urt. 73: „Der Eigenthümer eined abhanden gefommenen Wechiels 
fann die Amortifation des Wechfeld bei dem Berichte des Zahlungsorted bean» 
tragen. Nah Einleitung ded Amortifations: Verfahrens kann derjelbe vom Accep— 
tanten Zahlung fordern, wenn er bis zur Amortifation des Wechfeld Sicherheit 
beftellt. Ohne eine ſolche Sicherheitäftellung ift er nur die Depofition der aus dem 
Accepte fhuldigen Summe bei Gericht oder bei einer anderen zur Annahme von 
Depofiten ermächtigten Behörde oder Anftalt zu fordern berechtigt.“ 

Ueber das Amortifationsverfahren enthalten Randesgefege befondere Vor— 
Schriften. Vgl. Borhardt a. a. DO. ©. 332 f. 

Für Holftein (namentlich Altona) und Schleswig vgl. Preuß. Verordn, 
v. 13. Mai 1567 8. 4 (Zeitſchr. f. d. H. R. v. Goldſchmidt Bd. 11 ©. 370). 

19) In der Regel bei dem Gericht des Zahlungsorted. Harimann D. W. N. 
d. 157 bei Note 3. 

Was den Zeitpunkt der Amortifation betrifft, fo wurde in der Leipziger 
W. Conferenz (Protof. Ausg. v. Thöl d. 716) anerkannt, daß fie nit vor Ein- 
tritt des Berfalltages erfolgen könne, was jedoch den Nichter nicht an Einlei- 
tung ded Amortifationsverfahrend ſchon vor dem Berfalltage hindern, fondern 
nur die Bedeutung baben folle, daß erft nach dem Berfalltage die Meldungs- 
frift zu laufen anfangen und aljo die Mortifitation aud erft nach Verfall 
erfolgen dürfe. — Ein Antrag dahin, daß die Mortifitation erſt nach Ablauf der 
Berjährungsfrift erfolgen folle, wurde abgelehnt (Protot. $. 720). 

20) Der um Amortifation Nachfuchende braucht nicht den ftrengen Beweis 
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B. Das Amortifationsverfahren richtet. fich nach den 
landesgefeglichen Borfchriften über Amortifation 2. 

2. Durch die Einleitung des Amortifationdverfahrend durch 
dag hierauf gerichtete richterliche Defret und die Edictalladung) erfcheint 
die Activlegitimation (die Perfon) des Wechjelgläubigers feſtge— 
ftellt. Der Acceptant zahlt nun giltig an die hiedurch als Wechfel- 
gläubiger gerichtlich anerkannte Perſon 22. 

3. Der Verlierer muß nunmehr, wenn der Bezogene das Accept 
läugnet, den Beweis der Ucceptation (die Baffivlegitimation) 
und ihres Inhalte erbringen. Dabei find alle Beweismittel ftatt- 
haft 23. 

4. Diefed Verfahren (Ziff. 3), überhaupt die Geltendmachung 
der Wechjelforderung aus dem verlornen Wechfel, findet hie und da 
nihtim Wechſelprozeß, fondern im ordentlichen Prozeß, ftatt ?t. 


des Eigenthums an dem Wechfel zu führen, vielmehr genügt eine Beſcheini— 
gung. Gentralorg. v. Löhr Bd. 3 ©. 291. 

Findet das Recht der Amortifation (Art. 73 d. W. O.) auch Anwendung 
gegen den Acceptanten eines Domizilwechſels, welher vor dem Berfalt- 
tage verloren gegangen iſt? Die Frage ift von mehrern Gerichten verneint, von 
dem Db. Defter. Ger. bejaht, von dem Ob. Trib. zu Berlin verneint. Borchardt 
a. a. O. Zuf. 533. 

21) Bol. Hartmann a. a. O. ©. 492. 

22) Durch das Amortifationd-Erfenntniß wird nur die Legitimation 
des klagenden Berlierers des Wechfeld erbracht; fonftige Einwendungen des in 
Anſpruch genommenen Wcceptanten unterliegen der Beurtheilung nah XArt. 82 
d. W. O. Borchardt a. a. D. Note 379 ©. 331. 

Auch aus einemnacheingeleiteter Klage verloren gegangenen Wechfel 
kann die Wechjelklage, welcher der Originalwechſel urfprünglich beigefügt gemefen 
war, gegen jeden verflagten Wechielverpflichteten fortgejegt und fofort von 
Seiten des Wechfeltlägerd auf Zahlung gegen Sicherftellung oder auf Zahlung des 
Wechſelbetrages zum gerichtlichen Depofitorium gerichtet werden. Archiv f. d. W. 
R. Bd. 1S. 47 u. 212. Borchardt Zuf. 537. 

23) Hartmann D. W. R. $. 158. 

24) Der Wechſelprozeß erfordert immer die Vorlegung ded Originals 
mwechfeld. Thöl W. R. $. 313 bei Note 8. 

Die aus dem verloren gegangenen Wedel in Verbindung mit dem Aufgebot 
desjelben Behufs der Amortifation dem Berlierergegen den Vcceptanten 
zuftändige Klage auf Zahlung gegen Sicherftellung von Seiten ded Klägers oder 
auf Zahlung des Wechjelbetrages zum gerichtlichen Depofitum, fowie ferner die 
gegen den Acceptanten dem Derlierer des Wechjeld nach rechtäträftigem Amorti- 
fationdsErkenntnifje zuftändige Klage auf unbedingte Zahlung an ihn, fann in 
Preußen im Wege des Wechſelprozeſſes angeftellt werden, infofern der 
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5. Durch die Einleitung des Amortiſationsverfahrens ſind dem 
Acceptanten feine Einreden nicht entzogen. Das Amortiſations— 
erfenntniß erfegt nur die Legitimation des Klägers und die Borlegung 
(beziehungsweife Auslieferung gegen Zahlung) des Wechſels nebit 
dem Nachiveid des Acceptes 25. 

6. Nach Einleitung des Amortifationsverfahrens fann der 
Gigenthümer des abhanden gefommenen Wechfeld nach feiner Wahl 
von dem Acceptanten 

A. wenn er diefem bis zur Amortifation des Wechſels Sicher- 
heit leistet, die Zahlung der acceptirten Summe fordern 26. Diefe 
Sicherheit wird 

a. beftellt dur das Verſprechen vollftändiger Schadlos- 
haltung und dur Sicherftellung wegen Erfüllung desfelben in ge 
nügender Weiſe; alfo namentlich durch Pfand oder Bürgfchaft?”. 

b. Die Sicherheit muß der vom Acceptanten zu zahlenden Summe 
entfprechen, mithin, wenn er nur noch einen Reit jchuldet, für die 
Reftfumme geleiftet werden. 





Acceptant der Acceptation geftändig ift oder deren überführt werden kann. Borchardt 
a.a. O. Zuf. 529. a. 

In Sahfen dagegen fann nach) erfannter Amortifation des Wechjeld nur 
dann gegen den Acceptanten im MWechfelprozeife geklagt werden, wenn er feiner 
Schuld geſtändig iſt. Archiv f. d. W. R. Bd. 7 ©. 228. 

25) Archiv fd. W. R. Bd. 9 ©. 156 f. — Uebrigens begründet die Be— 
bauptung, daß zur Zeit derAlcceptation dem Wechjel noch einzelne Beftand- 
tbeile (Datum u. dgl.) gemangelt batten, feine GEinwendung. Archiv f. d. 
W. R. Br. 18 ©. 401. 

26) Denn der Ucceptant könnte, wenn vor der Amortifation ein durch den 
Wechfel legitimirter Inhaber von ihm die Zahlung fordert, fich diefem gegenüber 
nicht auf jene bereitd geleiftete Zahlung berufen (vgl. Ziff. 8) und ſich dadurch von 
dem Wechſelanſpruch des Inhabers (durch Einrede) befreien. Er muß alfo gegen 
diefen noch drohenden Anspruch ficher geftellt werden, wenn er einem Andern 
Zahlung leiften fol. 

Nach gebörig bewirkter Amortifatton des abhanden gekommenen Wechſels fann 
der Eigenthümer ohne Weiteres und ohne Kautionsbeitellung Zablung von dem 
Acceptanten fordern. Arbiv f.d. W. R. Bd. 1 ©. 434. 

27) Die nad Einleitung ded Amortifationsverfahrend von dem Eigenthümer 
des abhanden gefommenen Wechjeld zu beitellende Sicherheit ift nur nah Höhe 
der Summe, welche er von dem Ücceptanten fordert, zu bemeſſen. Archiv 
f. d. W. R. Bd. S. 119. 
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c. Das Recht aus der Sicherheitäbeftellung erliſcht nad ge- 
fchehener Amortifation.. Durch diefe legtere. fällt der Grund der Sicher- 
heitsleiftung. und deßhalb auch deren Haftung, ‚weg 2. 

B. Ohne Sicherheitsbeftellung ift der Acceptant nur zur Depo- 
fition der aus dem Accepte fchuldigen Sunme verpflichtet, und zwar 

a. erft nach Ablauf der Proteftfrift 2®.. 

b. Der Antragfteller fann nur die Depofition bei Gericht oder 
bei eıner andern zur Annahme von Depofiten ermächtigten Behörde 
oder Anftalt fordern ?%. 

7. Iſt die Wechfelforderung gegen den Acceptanten verjährt, 
fo ift e8 auch das Recht auf Zahlung oder Depofition. Es bleibt 
dann nur die Klage wegen Bereicherung 31. 

8. Wenn ein legitimirter Wechfelinhaber gegen den 
Acceptanten auftritt, fo muß diefer dem Berlierer den Streit 
verfündigen, damit der legtere fein Recht auf Herausgabe des 
Wechſels (mittelit prozeifualifcher Intervention) gegen den legitimirten 
Befiger verfolgen fann, Wenn nun 

A. fchlieglih dem legitimirten DBefiger die Zahlung zuerfannt 
wird, fo hat diefer wegen Verzögerung diefer Zahlung eine Klage 
auf Erfaß des Schadens Intereſſes) gegen den Acceptanten, und 

B. der Ucceptant fann von dem Verlierer die vollitändige 
Schadloshaltung fordern, wofür derfelbe Kaution beitellt hatte 2. 

VI. Nur acceptirte Wechjel unterliegen der Amortifation. 
Die Ausübung einer Wechfelforderung ohne den Wechfel ift 

I. nur ftatthaft gegen den Acceptanten (und den Ausiteller 
eines eigenen Wechfeld). Sie befteht auch gegen den Acceptanten einer 
domizilirten Tratte, fofern ein gehöriger Proteft Mangels Zahlung 
vorliegt 33. 

2. Dieſes Recht befteht aber nicht gegen den Ehrenaccep- 
tanten. Denn er muß gegen die Ehrenzahlung die Auslieferung 
des Wechſels verlangen, um feine Regreprechte auszuüben 3*. 

28) Hartmann a. a. D. bei Note 11. 

29) Er ift nur zu einer folhen Depofition verpflichtet, zu welcher er dem legi» 
timirten Wechfelinhaber gegenüber befugt iſt Thöl W. R. $. 313 bei Note 14). 

30) W. O. Art. 73, Schlußſatz (f. Anm. 18). 

31) Bol. $. 83. 

32) Thöl W. R. $. 313 ©. 680. 

33) Thöl a. a. D. bei Note 23. 

34) Bl. $. 59 Ziff. IV. 3 bei Anm. 17. 
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3. Das Recht der Amortifation bejteht auch nicht gegen den 
Zraffanten oder die Indoffjanten. Denn fie bedürfen des 
Wechfeld (deffen Befig ihnen nicht durch feine Kraftloserklärung erfeßt 
werden Fönnte) zu Geltendmachung ihrer Anfprüce (dev Indoſſant 
für feine Regreßforderung, der Traffant gegen den Ucceptanten 35). 

VII Gegen den Traffanten und die Indoſſanten hat der 
Berlierer das Recht, ein Duplifat zu fordern 36, 

1. Hiedurch gelangt er zu dem Regreß Mangeld Zahlung, 
wenn er dad Duplifat vor Ablauf der Proteftfrift erhält, oder bereits 
vor dem Berluft des Wechfeld Proteft erhoben war. 

2. Der Regreß Mangels Annahme ift ohnehin durch das 
Abhandenkommen der Tratte nicht gehindert, weil er durch den bloßen 
PBroteft begründet wird 37. 

3. Ein abhanden gefommener Proteft kann leicht durch 
eine beglaubigte Abfchrift aus dem Protejtregifter erfeßt werden 3°. 

VII. Der Acceptant wird durch die Zahlung an den Ber- 
lierer nad) beendigtem Amortifationsverfahren vollftändig befreit. 
Er wird e8 aber auch, wenn er an den legitimirten Wecfelinhaber 
während des Amortifationsverfahrend und ehe ihm ein Zahlungs: 
verbot zugegangen ift, Zahlung leiftet >. 

IX. Wenn Duplifate oder Kopien abhanden fommen, fo 
fommen diefelben Grundfäge in Anwendung, wie bei dem Abhanden- 
fommen des nur einfach ausgefertigten Wechfels 40. 

X. Wird an Stelle des verloren gegangenen Wechfeld ein an- 
derer Wechſel desfelben Inhalts von den Intereſſenten gefertigt 
und mit denfelben Unterfchriften verjehen, fo ift Died nur die Aus: 
ftellung einer neuen Urkunde über die frühere Verbindlichkeit ; es bleibt 


— — — — — —— — — — — — — — — 


35) Iſt der Wechſel nicht acceptirt, fo fiele zwar dieſer Grund weg. 
Allein die W. O. hat nun einmal das Recht nur gegen den Acceptanten anerkannt. 
Thöl W. R. $. 313 Note 18. Gegen den Traſſanten hat der Verlierer eine andere 
Hilfe; f. Ziff. VO. 

36) Thöl W. R. $. 313 bei Note 24. Die Verpflichtung des Ausftellerd zu 
Ertheilung eines Wechſelduplikates ift nicht auf eine beftimmte Frift befchräntt und 
tritt auch bei verlorenen Wechjeln ein. Borhardt A. D. W. O. Zuf. 517. 

37) Bol. $. 52 Ziff. V. 

38) Bal. $. 50 Ziff. I. ©. 388. 

39) Dal. Wappäud in Goldſchmidts Zeitihr. f. d. H. R. Bd. 12 
©. 127136. 

40) Hierüber fiehe Archiv f.d. W. R. Bd. 46. 42—18. 
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die alte Wechjelobligation beftehen und e& tritt feine neue an ihre 
Stelle *!, 


$. 79. 
Die Klagrechte aus Wechfeln. 


Aus einem und demfelben Wechfelpapier ergeben fich die manch— 
faltigften Anſprüche für und gegen die betheiligten Perſonen. Diefe 
Anſprüche haben ihre praftifche Bedeutung namentlich darin, daß fie 
im Weg der Klage geltend gemacht werden können. und zwar in 
einem bejonders fchleunigen und ftrengen Berfahren, dem Wechſel— 
prozeß. Indeß eignen fich nicht alle Rechtöverhältniffe, welche aus 
Wechſeln entjtehen, für den Wechfelprozeß, namentlih dann nicht, 
wenn fie außerhalb des Wechjels ſelbſt liegen oder nicht durch die für 
den Wechfelprozeh geeigneten (liquiden) Beweismittel zu erweifen 
find. Dergleihen nicht wechſelmäßige Anſprüche werden entweder 
in den ordentlichen (Civil-) Prozeß und, foferne ſie als Einreden des 
Wechſelſchuldners erjcheinen, in die Widerflage vermwiefen. Endlich 
fann die Verfolgung von Anſprüchen der einen wie der andern Art 
durch den Konkurs des Schuldners eine Modifikation erleiden. 

Eine befondere NRechtöfolge der wechfelmäßigen Anfprüche liegt 
in der Wechfelftrenge und lag urfprünglich namentlich auch in dem 
Wechſelarreſt. Indeß konnte diefer nicht in allen Fällen einer 
wechjelmäßigen Verbindlichkeit Pla greifen, bildete jomit nicht ein 
wefentliche® Merkmal der wechjelmäßigen Verbindlichkeit. Diefe felbft 
aber unterfcheidet fih von allen durh Wecfel veranlaßten 
nicht wechfelmäßigen Verpflichtungen theil® durch ihren Inhalt, theils 
durch ihre Begründung und progefjualiiche Geltendmachung. 

Im folgenden werden als Klagrehte aus Wechfeln oder ald 
Wechſelklagen! diejenigen Anfprüche bezeichnet, welche ale wirf: 








41) Die Ausftellung eines neuen Wechſels iſt bier feine Novation. 
Diefe Ausitellung (zu unterjcheiden von der eines bloßen Duplifates) kann auch 
vorkommen, wenn der laufende Wechjel beſchädigt oder gerftört ift. Ebenſo, 
wenn ein verfallener Wechfel nach Vereinbarung der Intereffenten dur einen 
neuen Wechſel erfegt wird, melcher fi von erfterem nur durd ein andered 
Ausftellungsdatum undeinen fpäteren Berfalltag unterfcheidet. (Erf. 
d. Ob. Trib. zu Berlin v. 26. März 1868. Archiv f.d. W. R. Br. 18 ©. 376.) 

1) Als Wechfelllage imengeren Sinn bezeichnet man wohl die Klage 
gegen den Acceptanten, im Unterjchied von den Regreßklagen. 
Bal. auch $. 83 bei Anm. 1. 
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liche Wecfelforderungen ericheinen und im Wege des Wechjel- 
prozeſſes verfolgbar find. 

I. Wechſelſchuldner ift 

A. zunächſt der Acceptant, Traffant, Indoſſant, Avalift 2, doch 

mit der Beichränfung, da Traffant und Indofjanten als a 
ner nur ihren Nachmännern haften. 

B. Die Forderung fann auch gegen den (Univerfal:) Rechte: 
nachfolger des urfprünglichen Schuldners, namentlich deſſen 
Erben geltend gemacht werden ®. 

11. Gegen jede diefer Perfonen, mie auch die Mitunter: 
zeichner ihrer Verbindlichkeit Fann der Wechfelgläubiger (Inhaber) 
Alles geltend machen, was er wegen Nichterfüllung der Wechfelver- 
bindlichkeit zu fordern hat?. Er kann ſich wegen feiner ganzen Kor: 
derung an den Einzelnen halten, und hat die Wahl, welchen Wechfel- 
verpflichteten er zuerjt in Anspruch nehmen will 5, - 


2) Dem Avaliften fteht der Mitunterzeichner einer Wechjelverbindlichkeut 
gleich (vgl. $. 32 Ziff. II. ©. 281). 

Der dem Indofjamente beigefügte Zufag „ale Bürge“ begrundet nicht eine 
weitergehende Verbindlichkeit, ald aus dem Indoſſamente jelbit folgt. Lautet 
jedoch der dem Indofjamente beigefügte Zufag „und als Bürge*, fo liegt darin 
auch die Verbindlichkeit, als Bürge für > Ausfteller des trodenen Wechſels 
haften zu wollen. Borchardt U. D. W. O. Zuf. 414. b. u. Note 312. a. 

Bol. über die Verpflichtung der gRitunterzeihnung Bolfmar und Löwy D. 
W.D.$ 178—181. Bol. auch unten Ziff. II. 

3) Inder baften die Rechtönachfolger (Erben) eines Wechſelſchuldners nur 
je für den Betreff ihres Antheils (Erbichaftsquote). 

Auch der Ucbernebmer eines PVermögendinbegriffes fann in 
Preußen wegen der Wechfelverpflichtungen des Berkäufere im Wechſelprozeſſe 
belangt werden. Archiv | d.W.R. Bd. 16 ©. 55 O. Tr. Berlin 29. Sept. 1864). 

Ueber die wechjelmäßige Haftung eines Geſchäftsnachfohgers f. Anm. 10. 

4) Eine wechſelmäßige Verbindlichfeit entfteht nur durch die Unterfchrift 
auf dem Wechſel und nur denjenigen gegenüber mit denen der Wechfelfchuldner 
(unmittelbar oder mittelbar; in ein Begebungsverhältniß getreten ift. 

Hieraus folgt einerjeits, daß dem Bezogenen fein Wechfelrecht (vgl. $. 19 
Ziff. III.) gegen den Traffanten, anderfeits, daß dem Vormann fein Anfpruch ge: 
gen den Nachmann zufteht. 

Auch ein Wehfelbürge, welcher den Wechfel eingelöft und auf fi indof: 
firen ließ bat das Klagerecht gegen den Ausſteller. Württemb. Ach. Bd. 12 
©. 176. 

5) W. D. Art. 81 (f. $. 32 Anm. 1 ©. 275). 

Die Mitunterfhrift kann fih über die Wirkung der Hauptunterfchrift 
nicht hinaus erftreden. Borhardt A. D. W. D. Zuf. 612. b. 
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Hat insbeſondere der Gläubiger auf Grund eines Mangels Zah: 
lung gehörig proteftirten Wechfeld Regrepanfprüche gegen mehrere 
Perſonen, fo fteht es in feiner Wahl. diefelben in beliebiger Rei— 
benfolge, oder auch alle gleichzeitig zu belangen ®. 

An ſich aber befteht jeder diefer Anfprüche als ein ſelbſt ſtän— 
diger?. 

III. Wechfelgläubiger iſt der legitimirte Inhaber der 
Tratte, oder derjenige, welcher in deifen Nechte eingetreten iſt. So 
hat auch der Traffant einen wechfelmäßigen Anfpruch gegen den 
Acceptanten, wenn er entiveder den an eigene Drdre lautenden 
MWechfel noch nicht begeben, oder im Wege der Regreßnahme zurüd: 
erhalten hat ®, 


— — — — — — —— — ** 





6) W. O. Urt. 49 (f. $. 66 Anm. 16). 

Ueber die Regrekanfprüche insbeſondere dal. $. 67 u. 8. 68. 

7) Auf die folidarifhe Berhaftung, welche durd die von verjchiedenen 
Wechfelverpflichteten in demfelben Wechfel nah einander eingegangene 
Wechfelverbindlichkeit begründet worden ift, finden die Grundfüge von Gorreal: 
obligationen feine Anwendung. Bol. hierüber Borhardt A. D. W O. 
5. Aufl.) Zuf. 615. a. 

Der Wechſel zeichnet fih vor andern Werthpapieren vorzugsweiſe 
durch die Möglichkeit, ja Regelmäßigkeit der Mehrfachheit der in der Schrift ver- 
zeichneten Verpflichtungen aus. Dal. Hoffmann ım Ar. fad. W. R. Bo. 18 
©. 360 f. 

8) W. O. Art 23 Sap 2 ii. $. 18 Ziff. XL). 

Der Kläger, defien Name auf der Rüdjeite des Wechjeld einmal vor und 
einmal nad dem Namen des Beklagten fi befindet, hat an legteren feinen Re— 
greßanſpruch. Arch. f. d. W. R. Dr. 18 ©. 279. 

Der Indoffant eines Wechſels, welcher gegen einen Bormann ald Regre— 
dient auftritt, wird durch den Bejig des Wechfele jammt Proteft genügend legi— 
timirt, und braucht fich in der Regel nicht darauf zu berufen, daß er Rembours 
wirklich geleiftet habe. Gentralorg. f. d. 9. R. Bd.5 ©. 420. 

Die Berechtigung des durch ein Blanko-Giro legitimirten Wechſelinha— 
bers zur Regreßklage gegen den legten Blanko-Indoſſanten wird da- 
durch nicht aufgehoben, daß ein dieſem legten Blanko-Indofjanten vorfteben- 
der Blanko-Indoſſant vor der Berfallgeit und fomit vor der rechtzeitig ers 
folgten Proteiterbebung M. 3. den Wechfel bei dem Blanto-Indoffatar jenes 
festen Blanto-Indoffanten eingelöft gehabt und in Folge deifen jein eigenes 
vorftchendes Blanko-Giro ausgeftrichen und demnächſt erſt den MWechjel an den 
Hagenden Wechjelinhaber begeben hat, und daß diefer ganze Borgang dem Kläger 
beim Erwerbe des Wechſels befannt geweien it. Denn der Wechfelinhaber erfcheint 
legitimirt, mag er den Wechjel vom legten Blanko-Indoſſanten oder von irgend 
einem Dritten erhalten haben. Borhardt U. D. W. O. Zuf. 463. 
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IV. ®er ald Bevollmädtigter oder Vertreter für einen 
Andern eine Wechfelerflärung gegeben hat, kann als Wechjelichuldner 
perfönlich in Anfpruch genommen werden, wenn er fich nicht darüber 
ausmeifen kann, daß er ermächtigt gemwefen, für jenen zu handeln ®. 

V. Die Theilhaber einer offenen Handelögefellfchaft wer: 
den durch Wechfelerflärungen,, welche ihr Vertreter (beziehungsweife 
ein zu Bertretung der Gefellfchaft ermächtigter Theilhaber) gegeben 
hat, folidarifch verpflichtet 10, 


VI. Die Wechfelflage findet auch auf Grund einer im Aus: 
land gegebenen Wechfelerflärung vor dem inländifchen Richter ſtatt!!. 


VO. Die Ausübung der Klagrechte ift im Allgemeinen nicht 
durch vorgängige Anforderung an den Schuldner bedingt. 
1. Die Klage gegen den Acceptanten erfordert nicht den 


Durch die Durhftreihung der Unterfchriften des Ausftellers 
oder eines Indofjanten wird der Wechjelinhaber feines Regreſſes gegen den 
Zwiſchenmann verluftig, wenn er nicht nachmweift, daß diefem durch die Durchſtrei— 
hung fein Nachtheil bezüglich feined etwaigen Regreſſes gegen den Acceptanten 
oder die vor dem durchftrichenen Indoffamente ſtehenden Indoffanten erwachfen 
ift. Borchardt Zuf. 465. 

Aus der bloßen Mitunterzeihnung eines Wechſels ala folcher folgt 
nicht, daß der Mitunterzeichner ald Berehtigter in den Wechfelverband ein- 
tritt. Daber ift z. B. der Mitunterzeichner des Ausftellerd als folcher nicht berech— 
tigt, über den Wechfel dur Indoffament zu verfügen; vielmehr genügt das 
Blanfo-Indofjament des Ausftellerd und NRemittenten allein zur Yegitimation 
des Wechfelinhaberde. Borhardt A. D. W. D. Zuf. 612. c. 

9 Bol. $. 13 Anm. 22 ©. 104. 

10) Vgl. 8. 13 bei AUnm.5 ©. 100. 

Durch das von einem Handelsgefellfchafter unter der Gollectivunterfchrift er— 
beilte Wechjelaccept werden die andern Handelsgejellichafter nur dann verpflichtet, 
wenn diefe Gollectivunterfchrift die von den Gefellfhaftern angenommene Fir ma 
unverändert und ohne Abweichung enthält. Eine ſolche Abweichung liegt aber 
nicht ſchon darin, daß ein Gefellfchafter der Zeichnung einen Beifas anfügt, wel: 
cher die nähere Bezeichnung der Gefchäftsbrande enthält. Arch. f. d. W. R. 
Bd. 18 ©. 377. 

Derjenige, welcher ald Theilnehmer in die Handlung eined An— 
dern eingetreten if, ſowie derjenige, welcher ein beftebendes Handels: 
geihäft mit Ausicheidung des bisherigen Inhabers allein und ganz übernimmt 
und unter der alten Firma fortführt, wird hiedurch ohne Weitere auch für die 
beitehenden Wechjelfchulden wechſelmäßig verhaftet. Borchardt a.a. D. Zuf. 611.g. 
Arch. f. d W. R. 30.18 S. 213 f. Gentralorg. f. d. H. R. Bd. 5 ©. 368 f. 

11) Bgl. $. 4 Ziff. IV. 
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Nachweis der Präfentation des Wechſels. Dielelbe kann aber in Be- 
treff der Zinfen und Koften erheblich werden, und deßhalb ift eine 
Protefterhebung auch dem Ncceptanten gegenüber rathſam. Bei 
einem Domizilwechfel und einem Sichtwechfel ift fie ſogar 
nothwendig 12. 

2. Die Regreßſchuld ner haften nur unter der Vorausſetzung, 
dag die Zahlung des Bezogenen ausgeblieben jei. Hier ift alfo der 
Proteft gegen den Bezogenen eine regelmäßige Vorausfegung der 
Klage, Hingegen bedarf e8 nicht eined Nachweiſes darüber, daß 
auch der Regreßfchuldner angefordert worden (namentlich nicht 
eines fogen. Gontraprotefted) , wohl aber bedarf e8 in Betreff der 
Zinfen und Koſten der Notififation. 


VII. Die Klagfumme begreift die Hauptfumme (Wechjel- 
jumme oder Regrepfumme) , und die Nebenforderungen, na 
mentlich Zinfen, Provifion und Koften (Spefen) u. Letztere müſſen 
mit der Hauptiumme zugleich geltend gemacht werden, indem fonft 
auf die Nebenforderungen allein feine Klage jtattfindet. Deshalb 
wird der vorfihtige Gläubiger, wenn er eine Zahlung im Belauf 
der Hauptfumme empfängt, diefe zunächſt an den Nebenforderungen 





12) Arch. f. d. W. R. Bd. 18 ©. 312; Württemb. Arch. Bd. 12 ©. 184. 
Ueber das Erforderniß der Präfentation und des urfundlichen Nachweifes derjelben 
vgl. Gentralorg. f. d. H. R. v. Föhr. N. F. Bd.2 ©. 613. 

Zur Bearundung der Klage aus einem „bei Sicht” zablbaren Wechſel ift 
der (urkundliche) Nachweis der ftattgehabten Präjentation zur Zahlung er 
forderlih. Der Mangel diefer Präfentation wird nicht durch die Anftellung der 
Wechſelklage und deren Infinuation erfegt (Borchardt a. a. D. Zuf. 330). Wenn 
der Ausfteller dem „auf Sicht“ gezogenen Wechſel jofort ſelbſt einen demnädft 
vom Bezogenen unterjhriebenen datirten Annahmevermerk, 3. B. „Ange 
nommen den 17. Nov. 1870” binzufügt, jo liegt hierin nur eine Präfentation zur 
Annabme, ein folder Wechfel muß daher Behufs der Fälligkeit nochmals zur 
Zahlung vorgezeigt werden. Borchardt a. a. O. Note 245 ©. 207. 

13) Anders, wenn der betreffende Regreßfchuldner den Proteft erlaſſen 
hatte (f. $. 62). 

Die Regreßklage ift nicht dadurch bedingt, dab Wechfel und Proteft dem regrep- 
pflichtigen Vormann vorgelegt worden feien. Denn die D. W. O. hat (im 
Gegenſatz zu dem ftrengen Notififationsfuftem) nur die einfache Bekanntmachung 
von dem Nothleiden des Wechſels, ohne Präjudiz für den Regreß felbit, erfordert. 
Borhardtt U. D. W. O. Zuf. 438. 


14) Val. $. 67 Ziff. II. u. $. 68 Ziff. IL. 
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abfchreiben und demgemäß die Quittung ausftellen, oder nur für 
eine Abjchlagszahlung (auf Haupt und Nebenforderung) bejcheinigen. 

IX. Die Zinfen, welde der Wechjelgläubiger 

A. im Regreßweg fordert, find gefegliche Zinfen. 

1. Diefe Zinfen find nicht Berzugszinfen, fondern unab- 
hängig von einer fihuldhaften Verzögerung des Schuldnerg oder vor- 
gängigen Anforderung des Gläubigerd zu entrichten, Auch die durch 
Notifitation bedingten Zinfen find nicht Verzugszinſen; die Ber: 
bindlichkeit zu ihrer Entrichtung entfteht wicht erft durch die Notifika— 
tion, ſondern fie wird nur durch deren Unterlaffung aufgehoben ">. 

2. Der Zinsfuß ift 6 Prozent !6.. 

B. Die Zinfen, welche der Acceptant jchuldet, find Verzugs— 
zinfen, feßen daher die Präfentation des Wechfels voraus 1”. 


X Die Spefen und Koften, welche der Wechjelfihuldner 
u vergüten hat, find, abgefehen von der Provifion 18, 

1. die Auslagen des Wechielgläubigerd, namentlich Porti, 
Stempelgebühren!®. 

2. Die Proteftfoften bat der Wechfelfchuldner zu erjegen, 
mag nun ihm gegenüber oder zu Verfolgung eines andern Wechjelver- 
bundenen der Proteft nöthig geworden fein 20, 


15) Bal. 8. 65 Ziff. I. 

16) Dal. 8. 67 Ziff. II. 2 u. $. 68 Ziff. I. 2; Württemb. Arch. Bd. 2 
©. 504. 

17) Bol. 8. 18 Ziff. X. Verzugszinſen können gegen den Acceptanten nur 
eingeflagt werden entweder vom Tage der Prüfentation des Wechfeld oder von der 
Behändigung der Klage, da der Schuldner, auch wenn der Zahlungstag feftiteht, 
nicht weiß, wer der Inhaber des Wechjels ift Goldſchmidt Zeitihr. f. d. H. R. 
Bd. 13 ©. 287). 

Auch derjenige, welcher fih als Selbftfchuldner für den Acceptanten 
verbürgt hat, muß, fofern der Acceptant mit der Eintöfung feines Acceptes in 
Berzug gerathen ift, 60/9 Zinjen zahlen. Arhiv f.d.W. R. Bd.7 ©. 73. 

18) Dal. unten bei Anm. 24. 

19) Bal. $. 67 Ziff. IL. 4. 

20) Die Koften eines Proteftes, deifen Aufnabme verfpätet oder zweck— 
108 geweſen, kann der Inhaber nicht erfegt verlangen. 

Wenn der Inhaber eine Prolongation bewilligte, oder wenn ein Accept 
auf einen ſpätern Termin eingefchränft worden ift, fo fann der dieſes Accept 
bewirtende Inhaber, wenn er einen Proteft erft nach Ablauf des fpäteren 
Termins aufnehmen läßt, die Koften hiefür * Bormännern nicht anrechnen- 
Archiv 5. d. W. R. 3d.9 ©. 213. 
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3. Der Wechlelfchuldner muß dem Kläger, wenn diefer gegen 
ihn objiegt, die Prozeßkoſten vergüten, und zwar 

a. die Koften des gegenwärtigen Prozeijes, in welchem er 
verurtbeilt wurde 21; 

b. die Kojten eines nothwendig gewordenen Borprozefje82. 

XI. Die Anrechnung einer Proviſion tft begründet, wenn 

a. der Inhaber des Wechjels einem Nahmanne Erſatz 
geleiftet hat 23, oder 

b. der. Inhaber Proteft Mangeld Zahlung rechtzeitig und 
ordnungsmäßig behufs des Regreſſes hat aufnehmen laſſen 21, oder 

e. eine Ehren» AUcceptation vergeblich geweſen iſt 2°. 

Diefer Anspruch ift nicht nur gegen jeden Bormann, fondern 
auch gegen den Acceptanten begründet ?®, 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 


Der Wechſelinhaber, welcher nach rechtzeitigem Proteſte die Wechſelſumme 
gegen Aushändigung des Wechſels von dem Bezogenen angenommen bat, 
verliert den Anſpruch auf Erftattung der Protefttoften, auch wenn er fi) fol 
chen vorbehalten hat, gegen den Traſſanten. Borchardt (A. D. W. O. 
5. Aufl.) Zuſ. 471. Ä Ä 

Für einen von einem nicht legitimirten Inhaber aufgenommenen 
Proteft fann ein Koftenerfaganipruch nicht geltend gemacht werden. Archiv f. d. 
W. R. B.9 ©. 213. 

21) Bal. $. 67 Ziff. I. 4. 

22) Zmweifelhaft ift, ob der Wechfelinhaber die Koften eines Vorprozeſſes, 
in welchem er obſiegte, wechfelmäßig von den übrigen Regreßpflichtigen erſetzt vers 
langen fönne. Vgl. Borhardt a. a. ©. Zul. 488. b. Bol. Gentralorg. f. 
d. H. R. Bd.1 ©.129. — Der Bormann, welcher einen proteftirten Wechſel 
eingelöft hat, kann die Erjtattung derjenigen gerichtlichen Koften, welche in dem 
von dem Nachmanne gegen ibn (dem Bormann) und den Ucceptanten opfieglich 
angeftrengten Borprozeffe entitanden find, nicht von dem Acceptanten fordern. 
Borchardt A. D. W. O. Zuf. 619. 

23) Vgl. $. 68 bei Anm. 6 u. 7. 

24) Bal. 8. 67 bei Anm. 8. 

Der Ausjteller eined_an eigene Ordre gezogenen Wechjeld fann, wenn er 
den Wechfel vor Verfall nicht weiter indoffirt und Proteft erhebt, eine Pro- 
vifion vom Acceptanten nicht fordern. Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. N. F. 
Bd. 2 ©. 613. 

25) Bol. $. 53 Ziff. V. 5. 

26) ©. 8. 18 ©. 140. Vgl. Eentralorg. f. d. H. R. v. YohrBd.3 ©.119; 
Arh. f. d. W. NR. Bd. 14 S. 70; Württemb. Arch. Bd.2 S.5u9; Borhardt U. 
D. W. O. Zuf. 473 ©. 296. — Bei der Leipz. W. Conferenz wurde anerkannt, 
daß Alles Dasjenige, was der Indoſſant oder Ausſteller einem Nachmanne zu ge— 
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XU. Die Befreiung des Wechfelfhuldners, ein Er- 
löjchen der Wechfelrechte, tritt aus den verfchiedenften Gründen ein, 
namentlich 

1. durch Zerftörung der Wechjelform?7, 

2. dadurch, dag der Wechjelgläubiger den Beſitz des Wechſel— 
papierd verliert28, insbejondere auch 

3. durh Einlöfung des Wechſels. Wenn dem Bezo— 
genen die Wechfelpapiere ausgehändigt find, fo fann, in Erman- 
gelung ihres Beſitzes, weder ein Indoſſatar noch der Remittent Re- 
areß gegen feine Bormänner nehmen; diefe find fomit befreit 29. 

4. Die Befreiung des Wechfelfchuldners erfolgt vornemlich durch 
Zahlung. Dabei ift e8 aber rathſam, daß der Zahlende fich den 
Wechjel ausliefern, zuvor aber die Zahlung auf demfelben quittiren 
läßt, und dann hinterher feine Namendunterfchrift auf dem Wechfel 
durchftreicht 39. 

5. Eine Befreiung des Wechjelfhuldners tritt ein durh Prä- 
judizirung und Berjährung des Wechſels oder der betreffenden 
Wechfelichuld *. 

6. Der Tod eines Wechfelfchuldnerd hat nur die Wirkung, daß 
in feine Stelle nun feine Erben eintreten. Doch fonnte gegen fie der 
Perfonalarreft nicht verfügt werden. Im Uebrigen haften die Erben 
in gleicher Maaße, wie ihr Erblaffer, nach materieller und prozejjun: 
licher Wechjelftrenge 92. 


währen babe, aud von dem Acceptanten, wenn diefer in Anfpruch genommen 
werde, gefordert werden dürfe (Protof. Ausg. dv. Thöl $. 456). 

27) Der Inhaber eines Wechfels, auf welchem (von ihm felbft oder einem 
früheren Inhaber) dad Accept des Bezogenen durchſtrichen worden, 
wird hiedurch nach Umftänden auch der Regreßklage verluftig. Vgl. Borchardt 
a. a. D. Zuf. 464. 

28; Bol. indeß $. 78. 

29) Db die MWechfelfumme gezanft ift, oder nicht, ift hiefür gleichgiltig. 
Wenn fie gezahlt ift, jo fehlt es überdier an der Bedingung des Regreſſes Thöl 
W. R. $. 319 Ziff, II). 

30) Bgl. $. 57 Ziff. I. 

31) ©. $. 74. u. $. 75. 

32) Bgl. oben bei Anm. 3. 
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$. 80, 
Die Einreden gegen eine Wechfelforderung. 


Der Wechfelfchuldner fann fih nur folder Einreden bedienen, B. d. 
welche aus dem Wechfelrechte felbft hervorgehen oder ihm unmittelbar Art. 82. 
gegen den jededmaligen Kläger zuftehen !. 

I. Wechfelfhuldner ift Derjenige, welcher eine Wechfel- 
erklärung gegeben hat. Beftreitet er diefe Thatfache, fo hat er 
das Fundament der Klage felbft in Abrede geftellt. Der Kläger 
müßte nun erft nachweiſen, daß der Beklagte Wechfelfchuldner ge 
worden, d. h. die fragliche Unterfchrift anzuerkennen habe?. ft aber 
die Unterfchrift anerkannt (oder als recognoscirt zu erachten), fo ift es 
Sache des Wechlelfchuldnerd, feine Einreden gegen den Wechiel- 
anfpruch zu begründen 3. 

II. In Betreff der Zuläffigfert foldher Einreden * ergiebt fich 
aus dem rechtlichen Wefen des Wechfels 


1) W. D. Art. 82: „Der Wechfelfchuldner kann ſich nur folder Einreden 
bedienen, welche aus dem Wechfelrechte felbft bervosgehen oder ihm unmittelbar 
negen den jedesmaligen Kläger zufteben. * 

Ueber die Interpretation ded Art. 82 vgl. Siebenhaar im Arch. f. d. W. R. 
Br. 18 ©. 236—260. 

2) Wenn der Beklagte einmwendet, er habe die Wechſelerklärung, aus 
welcher er in Anfprud genommen wird, nit ausgeftellt (z.B. die Zratte 
nicht acceptirt, traffirt, indoffirt), fo befreit ihn der Diffeffion seid ($. 81). 
Dieß ift feine eigentlihe Einrede, fondern ein Beftreiten der zu Begründung der 
Klage nöthigen Thatſache. 

3) Hiebei wird immer vorausgefegt, daß die formellen Boraud: 
fegungen einer giltigen Wechfelerflärung und der Geltendmachung eine® mechfel- 
mäßigen Anſpruches vorhanden feien. Die Geltendmahung eined folden 
Mangels ift nicht ſowohl eine Einrede des Bellagten, als vielmehr eine dem Richter 
von Amtömwegen obliegende Function. In diefem Sinne fpricht man wohl auch 
von Einwendungen, welche der Richter von Amtswegen zu beachten habe. 

So hat der Richter im Wechfelprogeh die Einwendungen, daß dem Wech— 
fel ein mwefentlihe® Erforderniß mangle, und daß der Kläger den Proteft 
rechtzeitig zu erheben unterlaffen habe, von Amtswegen zu beachten. Borchardt 
(A. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 620. 

4) Bei den Momenten, welche dem Wechfelanfpruch entgegenftehen, ift zu 
unterf&heiben : 

1. Mängel der in Anm. 3 bezeichneten Art werden von Antswegen 
berüdfichtigt. 
Wächter, Wechſelrecht. 36 
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A. daß die Wechfelverbindlichfeit von den außerhalb des 
Wechſels liegenden Berhältniffen unabhängig iſt; daß 

B. das Wechfelgefchäft felbft, wie jedes Gefchäft, auf der Vor- 
ausfegung von Treu und Glauben beruht, daß alfo der Kläger 
nicht mit Arglift (Dolus) handeln darf. 

C. Hingegen die Beziehungen zu Dritten, infoweit ihre 
Geltendmachung nicht einen Dolus des Klägers enthielte, fönnen an 
und für fi eine Einrede nicht begründen, indem fonft die Sicherheit 
des Mechfelverfehrs Noth leiden müßte >. 

D. Einreden aus dem anderweiten Berhältniß des Be- 
flagten zu dem jededmaligen Kläger find an und für fich durch die 





2. Beftreitet der Beklagte einen wefentlichen Beftandtheil ded Klag— 
grundes, fo liegt dem Kläger der bezugliche Nachweis ob. 

3. Sind eigentlihe Einreden vorgebracht, fo werden diefelben 

A. im Wechjelverfabren berücdjichtigt, wenn fie entweder 

a. aus dem Wechfelrehte ſelbſt hervorgehen oder, wo dieß nicht ift, 
doch 

b. die unmittelbare Beziehung des Beklagten gegen den Kläger 
betreffen. 

B. Undere Einwendungen werden theild 

a. garnicht berüdfichtigt, theile 

b. zu befonderem Berfahren vorbehalten. 

Des Weitern vgl. über die Einreden im Wechjelverfahren: Goldſchmidt, 
Zeitihr. f. 0.9. R. Bd. 7— S. 28 F.; Uh. f. d. W. R. Bo. 14 ©. 146—177. 
225 ff. Br. 15 ©. 113—173. 

5) Die Unftatthaftigkeit von Einreden, welche lediglich das Verhältniß zu der 
Perfon eines Dritten (3. B. des Traſſanten, betreffen, folgt aus der Natur des 
Wechfelgeichäftes, bei welchem der Schuldner fih jedem fünftigen rechtmäßigen 
Wechſelinhaber, aljo ohne Rudfiht auf die Beziehungen zu feinem fpeziellen Kon— 
trahenten,, verbindlich maht. Es bedarf zu Motivirung jener Unftatthaftigkeit 
nicht einmal einer Herbeiziehung der Qualität des Wechſels ald Formalaktes 
(vgl. hierüber Fid in der Zeitſcht. f. d. H. R. Bd. 3 ©. 603 ff.). Jede Wechſel⸗ 
erflärung enthält den Verzicht auf alle aus perfönlichen Beziehungen erwachſenen 
Einreden für den Yal, daß der Wechfel in andere Hände überging. Borchardt in 
Weiske's Rechtslex. Bd. 14 ©. 357. 

Die D. W. O. will in Art. 52 eine Direction für die Entfcheidung der Frage 
geben, inwieweit irgend welche Ausstellungen wider einen formell giltigen Wechſel 
lediglich zwifchen den Kontrahenten, oder auch wider jeden Inhaber des Wechfels 
geltend gemacht werden können. (Siebenhaar im Ar. f. d. W. R. Br. 18 
©. 241.) 
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Natur der Geltendmachung des Wechſels nicht ausgeihloffen. Auch 
durch fie kann der Wechjelfchuldner befreit werden 6. 

E. Hiezu fommt aus dem Wefen des Wechſelprozeſſes das 
weitere Erfordernig, daß eine Einrede, auch wenn fie an ſich (mach 
Ziff. 13) nicht unftatthaft wäre, im MWechfelprozeß Liquid gemacht 
werden muß”. 

III. Im Einzelnen folgt aus diefen Prinzipien: 

1. Es ift die Einrede der Simulation (d.h. daß etwas anderes 
beabfichtiat, als gefchrieben worden fei) nur ftatthaft, wenn damit 
eın Dolus des Klägers behauptet werden will ®. 








6) Sie müfjen nicht nothwendig aus dem Wechſelrecht ſelbſt hervorgehende 
Momente (vgl. Anm. 4 Ziff. 3. A.) enthalten. 

7) Bgl. Ziff. XIII. 

8) Archiv f.d.W. R. Bd. 9 ©. 252; Br. 14 ©. 185; Württemb. Arch. 
3. 2S. 510, 

Der Einwand, daß das Giro des Vordermannes des Klägers auf den Kläger 
fimulirt, und das beabfichtigte Procura-Giro nur um deßwillen in ein eigentliches 
gekleidet worden, um dem Berklagten den erwähnten Einwand, der dem Border: 
manne ded Klägers geleifteten Zahlung, abzuichneiden, ift unflatthaft. Der 
Wechſel in feiner Kraft, als ftrenger, in der Schrift allein fi abfchließender 
Litteral-Vertrag, jchließt den Einwand aus. Der Wille, die Verabredung der 
Interefjenten bei einem Wechfelgeichäfte, ift, fo weit es fih um die Entftehung 
wechfelmäßiger Wirkungen aus demfelben handelt, lediglih au® den abge 
gebenen Wed felerflärungen abzuleiten. Eine folde auf Grund einer 
jreien Bereinigung unter den Kontrahenten erfolgte, nah Form und Inhalt be 
jtimmte wechfelmäßige Wirkungen begründende Erklärung läßt gerade die Abficht 
der Intereffenten erfennen, daß das Gefchäft recht eigentlich in der Art und Weife, 
wie ed fih aus dem Inhalte der Wechfelichrift ergiebt, gefchloffen worden fei, damit 
es überhaupt und indbefondere dem Dritten gegenüber, der eine Wechfelverpflich- 
tung aus demjelben zu erfüllen bat, die gefeglichen Wirkungen hervorbringe. Der 
Kläger ift durch ein vollftändiged Giro ald Wechfelgläubiger legitimirt. Der Ber: 
klagte hat fich, ald Ausfteller des Wechfeld, zur Erfüllung der wechfelmäßigen Ber: 
bindlichkeit gegen jeden legitimirten Befiger des Wechſels verpflichtet. Hätte der 
Bordermann des Klägers nicht eine vollftändige Hebertragung des Wechſels an den 
Kläger beabfichtigt, fo würde er ein Procura-Indoffament wählen müffen. Sonad 
in der Einwand der Simulation nicht aus dem Wechſelrecht. Gbenfowenig ſteht 
derfelbe dem Verklagten unmittelbar gegen den Kläger zu. Denn durch die Be- 
hauptung der Simulation wird mittelbar die Rechtöbeftändigfeit des, der Wechfel- 
begebung vom Vordermanne ded Klägerd auf den Kläger zum Grunde liegenden 
Geſchäftes angegriffen. Hierzu ift aber der verflagte Ausfteller nach der Natur des 
Wechſels nicht befugt. Auf einen ſolchen Entftehungdgrund des lediglich in den 
Grenzen des Litteralvertraged fich bewegenden wirkſamen Wechfelgefchäftes kann 

36* 
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2. Die Einrede des Traffanten (gegen die Regreßklage), 
der Magende Indoffatar habe ihm erklärt, er, der Traffant, folle 
nicht belangt werden fönnen, fondern nur der Form wegen 
unterfehreiben, ift zuläffig ?. 

3. Die Einrede des Acceptanten gegen den klagenden Traffanten, 
der Wechfel fei diefem nur zur Sicherheit für Kommifjions- 
waaren acceptirt, ift ftatthaft 10. 

4. Die Einrede, der Wechfel fei dem Kläger nur behufs Stel- 
lung einer Kaution vom Beflagten gegeben, ift zuläffig !!. 


bei diefem nicht zurückgegangen werden. Die Schrift für ſich allein regelt und be: 
grenzt das wechlelmäßige Rechtsverhältniß unter den Parteien. Erf. d. Ob. Trib. 
zu Berlin, bei Borhardt U. D. W. D. 5. Aufl. Zuf. 655. 

Es ift jedoch der Einwand der Simulation dann ftattbaft, wenn derfelbe auf 
den Einwand eined Dolus des Beklagten hinausläuft. Diefes ift ſchon der Fall, 
wenn überhaupt der klagende Indoſſatar und fein Indoffant bei dem Giro bes 
zweden, durch dasfelbe dem verflagten Wechfelverpflichteten (4. B. dem Uccep- 
tanten) folhe Einwendungen, durch welche der Leptere der Wechſelklage des An- 
doffanten des Klägers wirkfam entgegentreten könnte, abzujchneiden, d. b. den 
Berklagten in feinen Rechten zu fränfen. Es it nicht auch noch erforderlich, daß 
dem Kläger die fpeziellen Einwendungen, welche der Berflagte in diefem Prozeffe, 
als ihm gegen den Indoffanten des Klägers zuſtehend, dem Kläger entgegengefegt, 
bei dem Erwerbe des Wechfeld bekannt gemwefen find. Dagegen handelt ein In« 
doffatar, welcher fih ohne Willen um die betrügliche Abficht des Indoffanten 
einen Wechfel zum Schein giriren läßt und den Wechfel gegen den Schuldner ein» 
klagt, nicht dolofe, fondern verfolgt ein gefepliches Recht. (Denn die dolofe Theil: 
nahme am Betruge fept das böſe Bewußtfein voraus; ohne Kenntniß von der 
betrüglichen Abficht des Anderen ift zwar eine unwiffentliche, nicht aber eine doloje 
Theilnahme an derfelben möglid.) Erf. d. Ob. Trib. zu Berlin v. 30, April 1861. 
Bol. Borhardt a. a. D. Note 558 S. 498—501. 

9, Archiv f. d. W. R. Bo. 11 ©. 82. 

10) Arch. f. d. W. R. Br. 14 ©. 198. 

11) Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. N. F. Bd. 1 ©. 338. 

Unftatthaft ift die Einwendung, der klagende Blanko-Indoſſatar fer nur 
Pfandgläubiger Auch wenn er dieß ift, legitimirt ihn jenes Indoffament 
zur Wechieltlage. Arch. f.d.W. R. Br. 18 ©. 318. 

Die Berabredung, daß ein gegebener Wechfel zur Dedung nicht nur der gegen» 
wärtigen, fondern auch künftiger faufmännifcher Forderungen dienen ſolle, ift nicht 
unftatthaft, daher au® diefer Eigenjchaft ves Wechſels ald Deckungswechſel 
ein Einwand nicht zu entnehmen. Vgl. Borhardt AU. D. W. D. Zuf. 631. 
g. undi. 

Der Einwand, „daß der eingeflagte Wechjel dem Kläger nur zur Sicherheit 
für dem nicht eingetretenen Fall, daß die dem Kläger zugeftellten Rimeffen nicht 
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5. Da der Wechfel ein Vertrag ift, fo fann er ohne den Willen 
des Unterzeichners Feine Verbindlichkeit erzeugen. Das Vorhanden— 
fein dieſes Willend muß zwar bei dem VBorhandenfein der Form ver- 
muthet werden. Könnte aber der Beklagte den gehörigen Beweis 
erbringen, daß auf feiner Seite feine Berbindlichfeit einge: 
gangen, fein Wille, eine Wechjelerflärung zu geben vorhanden 
geweſen ſei oder daß eine betrügliche DBerleitung zur Unterfchrift 
flattgefunden habe, fo wäre die Einrede des fehlenden Willens be- 
ziehungsweife des Betrugs ftatthaft!2, jedoch wohl nur gegen den- 





acceptirt werden würden, ausgeftellt und eingebändigt worden fei”, ift ald Ein: 
wand ded Betruges und der nicht empfangenen Baluta für zuläffig zu erachten. 
Erf. d. Ob. A. Ger. zu Lübeck v. 15. Dechr. 1851. Borhardt a. a. D. ©. 485 
Zi. 25. Dal. ebendaf. Ziff. 26 (Erf. d. Ob. Trib. zu Berlin v. 16. Sept. 1865). 

12) Bol. Thöl W.R $. 318 nah Note2. 3. B. der Wechſel ift dem 
Beklagten vom Pult geftohlen, nachdem er ihn gejchrieben. Oder der Beklagte 
hatte den Wechjel nur gefchrieben zu dem Zweck, einem Andern ein Bechfelformular 
zu feiner Belehrung zu geben. — Indeß wird der Beweis einer foldhen Einrede 
felten zu erbringen fein. 

Die wirflihe Begebung des Wechfeld und zwar mit dem Willen der Eigen: 
tbumsübertragung muß vermuthet werden, fobald der Wechfel in andere Hände 
gelangt und nicht eine andere nachzumeifende unzweideutige Erklärung des Willens 
erfolgt ift, die aber dem fpäteren Wechjelnebmer gegenüber in der Wechſelurkunde, 
in der allein der mittelbare Geber zu jenem redet, niedergelegt fein muß. Abgejeben 
bievon ift nur noch die Einrede gejtattet, daR der Wechjelnehmer den anderweitigen 
Willen des Ausjtellerd gekannt habe, beziehungsmweife diefe Wiffenfchaft auch weiter 
auf den mittelbaren Wechfelnehmer (den Kläger) übertragen worden fei (Hoffmann 
im Ach. f. d. W. R. Bd. 18 ©. 352 f.). 

Der Einwand des verklagten Ausftellerd, „daß der klagende Remittent den 
Wechjel dem Ausfteller unter dem Borgeben zur Unterfchrift vorgelegt habe, daß 
dieß Schriftftüc eine Bollmacht enthalte”, — ift ald dolofe Berleitung zur Un- 
terfchrift für erheblich zu erachten. Erk. d. Ob. Trib. zu Berlin v. 13. Jan. 1855. 
Borhardt A. D. W. O. 5. Aufl. ©. 480 Ziff. 9. 

Der Einwand ded Ucceptanten, „daß er die Bedeutung eined Wechſels 
niht gekannt, auch feine Dedung von dem Ausfteller erhalten und Letzterer 
ihm den Wechfel mit dem Bemerfen vorgelegt, daß er, der Bezogene, dad Wort: 
angenommen und feinen Namen auffchreiben und diefes für ihn keine nachthei— 
ligen Folgen haben folle, auch daß dem Kläger diefed alled bei Erwerbung des 
Wechſels befannt gewefen ſei“, ift nicht zu berüdfichtigen. Denn die angegebenen 
Behauptungen ded Acceptanten lafjen weder ein betrügliched Verfahren bei Er- 
theilung des Acceptes, noch einen das Klagerecht aufhebenden Dolus des Klägerd 
erfennen. Aus dem bisherigen NRichtempfangen der Dedung würde nur ein Fre» 
ditiren derfelben dem Ausfteller gegenüber folgen, während der Verklagte dem 
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jenigen Kläger, welcher den Mißbrauch des Papiers felbit veranlat, 
oder bei Erwerb des Wechjeld davon gewußt hat. 

Auch die Behauptung des Beklagten, er habe bei Begebung des 
Wechfeld (oder bei der Acceptation) fih ausbedungen, daß er nicht, 
oder dag er nur in befchränfter Weile hafte, würde eine Einrede 
nur gegen den unmittelbaren Kontrahenten, nicht gegen den dritten 
Inhaber begründen 13. 

Der Ücceptant kann auf die Behauptung, der Kläger habe 
gewußt, daß er, der Bezogene, nur eine geringere (ald die wirf- 
lich gefchriebene) Summe acceptiren wollte, die Einrede der Arg— 
Lift ſtützen 14, | 

Ebenfo verhält es fich mit der Einrede des Beklagten, er habe 
nurald Zeuge den Wechfel unterzeichnet 15. 

6. Der Bellagte ann ſich darauf berufen, daß Kläger nur 
Inkaſſoindoſſatar fei, wenngleich das Indoſſament wicht ale 
Profuraindoffament bezeichnet erfcheint. Diefe Einrede kann namentlich 
der Indoſſant der Regreßklage feines Indoſſatars entgegenjegen. 
Dagegen kann der Wechfelihuldner fih nicht darauf berufen, der 
klagende Indofjatar müſſe, da er in Wirklichkeit nur Profuraindofjarar 
jei, fich die feinem Indoſſanten entgegenftehenden Ein- 
reden gefallen laffen. Auch fann dem durh Blanfoindofjament 
legitimirten Inhaber nicht eine Einrede aus feinem Wechfelverhältnig 
zu andern Perfonen entgegengefegt werden. Aehnlich verhält es ſich 
mit der Einrede, es fei die Begebung an den Kläger nach Verfall 
erfolgt 16. 


dritten Inhaber gegenüber aus dem ertheilten Accepte verhaftet bleibt. Erk. d. 
Ob. Trib. zu Berlin v. 27. März 1858, Arch. f. d. W. R. Br. 7 ©. 327. 

13) Bol. Thöl W. R. $. 318 Note 8. 

Der Einwand des Ausjtellerd, daß er den Wechjel nur aus Gefälligfeit 
für den NRemittenten gegen deſſen Berfprechen, nicht für den Wechſel haften zu 
foßlen, unterzeichnet, und daß folhes auch vom Remittenten bei Indoffirung dem 
Kläger mitgetheilt worden, begründet nicht die exceptio doli. Erk. d. Ob. Trib. 
zu Berlin v. 16. Febr. 1868 bei Borchardt A. D. W. D. 5. Aufl. ©. 456. Lit. g. 

14) Gentralorg. f. d. H. R. Br. 2 ©. 435. 

15) Gentralorg. f. d. H.R. Bd.2 ©. 141. Borchardt A. D. W. O. 5. Auf. 
©. 478 Ziff. 2. u. 3. 

16) Arch. f. d. W. R. Br. 15 ©. 95 vgl. Br. 10 ©. 28 u. 53. Geuffertd 
Arch. Br. 12 ©. 190 u. 298. — Thöl W. R. 8. 318 bei Note 9. 

An fich fteben dem Nach⸗Indoſſatar die gegen deſſen Gedenten beftchen: 
den Einreden entgegen. Bgl. Gentralorg. f. d. H. R. Bd. 18 ©. 261. 
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7. Der Wechſelſchuldner kann die Legitimation deö Klägers 
im Wechſelprozeß beanftanden 17, 
8. Die Einrede der Fälſchung ift im Allgemeinen zuläffig '®. 


Iſt der Wechfel zur Berfallgeit M. 3. proteftirt, fo hat derfelbe feine Be- 
ftimmung, ein circulationgfähiges Papier zu fein, erfüllt, und es verwandelt fich 
der Wechfelanfpruch in einen bloßen Schadendanfprud; ein Indoffament nach 
Verfall hat nunmebr blos die Natur ded Profuraindofjfamentes, in welchem 
der Indofjatar lediglich die Rechte feines Indoffanten bat, oder blos der Mandatar 
des legtern it. Gentralorg. f. d. 9. R. Br. 5 ©. 433 f. 

Wenn der Wechjellläger, welcher den Wechfelnach der Protefterhbebung 
M. 3. erworben hat, feine Legitimation auf ein Blanfogiro fügt, fo muß er 
ſich die Einwendungen gefallen laffen, welche dem Hcceptanten gegen den Blanko— 
giranten zugeftanden find. Erf. d. Ob. Trib. zu Berlin v. 11. Juli 186% 
Arch. j.d.W. R. Br. 18 ©. 379). | 

Der Einwand des verflagten Ausſtellers, daß der durh Blanfogiro legi- 
timirte Kläger nur Inkaſſo-Mandatar feined Indoffanten ſei und daf dem 
Kläger beim Erwerbe ded Wechield von diefem feinem Andoffanten eröffnet worden, 
daß er (der Indoſſant) den Werhfel nur zum Verkaufe und zur Dedung einer 
anderen Wechſelſchuld des Verklagten erhalten, diefe Verwendung aber nicht habe 
eintreten laſſen, fondern fih mit dem Erlöfe wegen eigener Ansprüche an den Ber: 
tlagten bezahlt machen werde, und daß er, um dem Verklagten feine diepfälligen 
Einwendungen abzufhneiden, den Wechfel in die Hände eine? Dritten bringen 
müſſe“, — ift ald Einwand der Theilnahme an einem Betruge erheblich. Erf. d. 
Ob. Trib. zu Berlin v. 6. April 1861. Borhardt A. D. W. D. 5. Aufl. ©. 491 
Ziff. 40. 

Unftatthaft wäre eine Einrede gegen den Inhaber eined Blanfoindoffa- 
mented aus dem Begebungsverhältnig. Denn diefe Einrede wäre von dem dem 
Indoffament unterliegenden Verhältniß bergenommen. (Thöl W. N. 
$. 318 bei Note 13 u. 14.) Vgl. Gentralorg. Bd. 1 ©. 123. 

Anders, wenn eine Einrede der Arglift begründet ift (vgl. Thöla. a. O. 
Note 15). Eine solche liegt aber noch nicht darin, daß der Zweck des Indofja- 
mented fei, dem Wechfelichuldner die ihm gegen den Indofjanten zuftehenden Ein- 
redenzuentziehben. (Tböla. a. D. bei Note 16.) Vgl. Archiv f.d.W. NR. 
BP. 18 ©. 386. 

Ueber Einwendungen aus dem Verbältniß eined Profura:Sndofjatars, 
wenn legtere Eigenschaft des Klägers nicht aus dem Wechſel erhellt, vgl. Gentralorg. 
1.2.9. R. Br. 5 S.1591. 

17) Soferne e8 fih von der formellen Legitimation (f. $. 44) handelt. 

18) Arch. f. d. W. R. Bd. 14 ©. 85 u. 206. Seufferts Arch. Bd. 13 
©. 169. 

Eine Fälfhung liegt aber nicht in der Abänderung des Berfalltages 
auf den im Accept binausgefchobenen Zag (Gentralorg. f. d. H. R. Br. 5 
©. 2355 .). 
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9. Die Behauptung des Bellagten, er habe feine Unterfchrift in 
Blanko gegeben, begründet gegen den dritten gehörig legitimirten 
Inhaber an ſich noch feine Einrede. Sie fann nur ald Einrede der 
Arglift Demjenigen entgegengefegt werden, welcher die mißbräuch— 
liche Ausfüllung des Blanketts vollzogen oder bei Erwerb des Papiers 
davon gewußt hat 19. 


— — — — — — — — er en „er ——— 


19) Der Einwand ded Acceptanten, daß er feinen Namen auf das einen 
Wechſel enthaltende und feinen Namen ald Acceptvermerk darftellende Papier zu 
einem anderen Zwecke gejchrieben habe, z. B. „um der darauf jept ald Aus— 
jteller bezeichneten Perjon eine Adreſſe oder Vollmacht zu geben“, oder „damit auf 
das Papier eine Stundungsbewilligung gefept werben fünne“, ift (abgejeben von 
dem Falle des Dolus) dem dritten Wechfelinhaber gegenüber im Wechſelprozeß 
unftatthaft. Borchardt Zuf. 622. c. Gentralorg. f. d. H. R. Bd. 5 ©. 421 f. 

Die mwechfelmäßige VBerpflihtung des Acceptanten, dem Zraffanten 
den Betrag eines erft nah dem AÜccepteauggefüllten Wechſels, den der 
Iraffant an den dritten Inhaber in Folge des Regreſſes M. 3. wieder zurüdbezahlt 
hat, zu erftatten, wird durch die Unterfchrift des Ncceptanten allein be- 
gründet, ohne Rüdficht darauf, ob die Parteien urfprünglih beabſichtigt 
haben, einen Wechjel von dem geringeren ald dem darin fpäter eingerücdten Betrag 
zu ziehen und zu acceptiren, und ohne Rüdfiht auf die Wechſelgeſchäfte, 
welche der Entftehung des Wechſels zum Grunde liegen. Borhardt a. a. O. 
Zuf: 622. g. ©. 413. 

Der Einwand des Acceptanten, daß er ein bloßes unausdgefüllted Wechſel— 
formularacceptirt habe, ift (abgejehen von dem Falle des Dolus) im Wechfel- 
progeß, wenn ein vollftändiger Wechjel vorliegt, auch dem Traſſanten gegemüber 
unzuläffig. Borchardt a. a. D. Zuf. 622. a. 

Ebenfowenig dem Inhaber gegenüber, welcher den eines Traffanten noch 
ermangelnden Wechſel ald Ausfteller an eigene Ordre unterzeichnete. Arch. f. d. 
W. R. Br. 18 ©. 397. 

Der Dolus zieht nicht nothiwendig die Ungiltigkeit des Wechfeld nach ic. 
Borhardt a. a. D. Note 470. A.a.—d. 

Der Einwand, daß erft nad dem Tode des Traffanten der Tag der Aus- 
flellung und Fälligkeit ded Wechfeld, die Bezeichnung der Ordre und der Verrech— 
nungsvermerk im Wechfelformulare ausgefüllt worden, ift an und für fich unerbeb- 
lich. Ah. f. d. W. R. Br. 16 ©. 74 (Ob. Trib. Berlin). 

Das Recht des Wechfelnehmerd, einen nicht vollftändig audgefüllten Wechiel 
dur dad Hinzufügen des Zahlungstages und des Remittenten 
ergänzen zu dürfen, gebt auf die Erben über. Arc. f. d. W. R. Br. 15 
©. 294 f. j 

Der Einwand ded Acceptanten, „daß er das Accept in blanco und nur zu den 
Zwed einem Dritten gegeben, um dadurch eine Forderung desfelben an ihn, den 
Bezogenen,, der getroffenen Verabredung gemäß zu tilgen, und daß zu ſolchem 
Bebufe diefer Dritte den Wechſel ald Ausfteller habe unterſchreiben follen“, — ift 
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Ebenfo verhält es fich mit der Einrede, es fei eine nachträg— 
lihe Aenderung mit dem Inhalt ded Wechleld vorgenommen 
worden 20, 


10. Die Einrede der Zahlung fann in fehr verfchiedenartiger 
Weife vorfommen?!. Im engften Sinne verfteht man unter der 
Zahlung ded Wechfeld die Entrichtung 22 der Wechfelfumme durdy den 
Bezogenen. Ste bezweckt die Tilgung der gefammten Wechjelver- 
bindlichfeit 3. Einen andern Charakter hat die Ehrenzahlung, wenns 
ſchon auch jie auf die Wechfelfumme geht?t. Berfchieden von 
beiden ift die Einlöfung des Wechfeld im Regreßwege?s, ſodaun 
die Berichtigung von Baluta oder Dedung 2%. 

Die Frage über Zuläffigfeit des Zahlungseinwands gehört 
au den beftrittenften des Wechſelrechts. Als Prinzip für die Entſchei— 


dem Kläger, welcher ald Ausfteller den Wechjel unterfchrieben, gegenüber 
zuläſſig. Borhardt A. D. W. D. 5. Aufl. Zuf. 622. i. 

20) Der Ausjteller einer Urkunde hat ein Recht darauf, daß mit derfelben 
ohne feinen Willen feine feine Berpflichtungen erichwerenden Veränderungen 
dorgenommen werden. Daber ift z. B. 

a. der Einwand des Berklagten, daß ohne jeine Genehmigung ein Dom i- 
zilvermerf auf den Wechfel gefegt worden, zuzulaffen, indem hiedurch die 
Lage jenes Schuldners ungünftiger werden konnte. Vgl. Borchardt A. D. W. O. 
5. Aufl. Zuf. 641 in Anm. 513. a. ©. 455. 

b. Ebenfo ift der Einwand zuläffig, daß mittelt Durchſtreichens ver 
Bezeichnung „O. W.“ (oder Werth) hinter der Wechjelfumme die Urkunde 
erft zu einer ald Wechfel verpflichtenden geworden jei. Borchardt a. a. O. Lit. b: 
©. 456. 

21) Bgl. über die Einrede der Zahlung: Ladenburg, das prakt. Wechfelrecht 
im Archiv f.d.W. R. Br. 17 ©. 67—86 u. ©, 114—153. Württemb. Arc, 
Br. 2 ©. 509. 

22) Nicht mit der Einrede der Zahlung ift die Einrede eined gefchehenen 
Erbietend zur Zahlung zu verwechfeln. Der Einwand des Augftellerd eines 
proteftirten Wechfeld, daß der Acceptant auf eine gegen ihn erhobene Klage des 
jegigen, jedoch bei der Berbandlung nicht erfchienenen Wechfelinhaberd den 
Wechfelbetrag offerirt gehabt habe, wurde durh Erf. d. H. G. zu Hamburg 
(18. Juli 1866) verworfen, weil Seitens des Acceptanten nicht die Depoſition 
der Wechfelfumme erfolgt geweien war. Borchardt U. D. W. D. Note 492. b. 
©. 436. Mi 

23) Bol. $. 57 Ziff. V. 

24) Bol. $. 59. 

25) Bal. 8. 66 u. $. 71. 

26) Bal. $. 19 u. $. 20. 
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dung der einzelnen Fälle muß feftgehalten werden, daß jener Einwand 
nur infoweit zuläffig ift, ald die Zahlung entweder aufdem Wechſel 
jelbit ale Wechfelzaahlung gehörig abgefchrieben 27 oder aber als eine 
den Anſpruch gerade dieſes Klägers tilgende Leiftung erfcheint 28. 


27) Wenn die Zahlung aus dem Wechfel erhellt, fo wird diefelbe dadurch 
liquid. Aber nicht jede liquide Einrede ift auch eine mwechjelmäßig zuläffige. 
Die Zahlung muß das Wechfelrecht ſelbſt betreffen d. h. fih ald Wechſelzahlung 
darftellen (vgl. bei Anm. 22), wenn fie nicht unter die zweite Kategorie, unter die 
dem Kläger unmittelbar gegen den Beklagten zuftehenden Einreden zu ſubſu— 
miren it. 

28) Die Einrede der Zahlung ift im Wechfelprozeß, abgefehen von dem 
Falle ded Dolus, nur dann zuläffig, wenn der verflagte Wechfelfchuldner felbft die 
‚Zahlung geleiftet hat; nicht aber, wenn die Zahlung von einem andern Wechſel— 
verpflichteten geleiftet worden und der Kläger nach Form und Inhalt des in feinem 
Beſitze gebliebenen Wechjeld der Wechfelgläubiger geblieben und die Verpflichtung 
des Berklagten aus dem Wechjel nach deſſen Inhalt ald noch beftehend zu erachten 
ift. Auch die vom Acceptanten geleiftete Zahlung kommt daher dem anderweiten 
Berklagten nur dann zu Statten, wenn diefelbe auf dem Wechſel quittirt reſp. 
abgejhrieben worden ift. 

Nicht jede Zahlung ift geeignet, die Wechfelverpflichtung unbedingt als getilgt 
erfcheinen zu laffen. Es muß vielmehr eine wechjelmäßig geleiftete, d. h. eine 
nad den Vorfchriften des Wechjelrechtd den Wechfelfhuldner von der Wechfelver- 
pflihtung gegen den von ihm die Erfüllung verlangenden Wechielfläger befreiende 
Zahlung fein. Hiernach kann nur diejenige Zahlung in Betracht fommen, die der 
Berklagte jelbft oder durch einen Dritten dem Kläger geleiftet hat, oder die auf dem 
Wechſel ald vom Acceptanten gefchehen quittirt ift. Eine von dem Wechfelverklagten 
dem Indoſſanten des Wechſelklägers geleiftete Zahlung ift ald exceptio ex persona 
indossantis unſtatthaft. Gin Rechtsverhältniß zwifchen dem Wechfeltläger und 
einem anderen Wechfelverpflichteten vder einem nicht im Wechfelverbande ftehenden 
Dritten, aus dem vielleicht eine Zahlung in Beziehung auf das ftreitige Wechſel— 
geichäft geleiftet worden ift, hebt ebenfowenig die Wechjelverbindlichteit des Ber- 
flagten auf, jo lange der im Beſitz des Wechſels verbliebene Kläger, nah Form und 
Inhalt des Wechjeld, der Wechjelgläubiger geblieben, und deßhalb die Verpflich- 
tung desſelben noch für beftehend zu achten ift. Denn es fehlt alddann in einem 
jolhen Falle an einem unmittelbar zwifchen den flreitenden Parteien entitandenen, 
die Berbindlichteit ded Verklagten aufhebenden NRechtöverhältniffe. Iſt dagegen 
aber bei der z. B. Seitens des Wcceptanten geleifteten Zahlung bezwedt und 
verabredet worden, das duch den Wechſel begründete Schuldverhältniß überhaupt 
auf Höhe der geleifteten Zahlung aufzuheben und die Wechſelſchuld objectiv zu 
tilgen, jo erlöfchen alle wechjelmäßigen Verbindlichkeiten, welche durch das Wechiel- 
geihäft erzeugt waren, gegenüber allen durch den Wechfelnerus verpflichteten 
Perfonen und der befriedigte Wechfelgläubiger verfirt in dolo, fobald er ven 
Wechſel, welcher durch Tilgung der dur ihn, den Wechfel, begründeten Obligation 
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feine rechtliche Eriftenz verloren bat, dennoch als folhen gegen einen anderen 
MWechjelverpflichteten benugt und dasjenige noch einmal fordert, was er bereits 
vom Hcceptanten ald Zahlung und zum Zwed der Tilgung des Wechjeld empfangen 
bat. Die Quittung, welche über die Zahlung ale vom Ucceptanten ge 
iheben auf den Wechfel gejept ift, enthält eine unzweideutige Erklärung des 
Zahlungsempfängers, die Wechfelverpflichtung felbft als gelöft zu bezeichnen. 
Die Zahlung, welche auf eine Wechfelforderung nicht gegen Herausgabe des 
MWechfeld oder Abjchreiben auf demfelben geleiftet wird, wirkt nicht dergeftalt 
unmittelbar (ipso jure) tilgend auf die Wechfelforderung, daß diefe dadurh un: 
bedingt und unter allen Umſtänden als vernichtet erfchiene, fondern nur in der 
Art mittelbar (ope exceptionis) die Wechjelforderung befeitigend, daß der Wechfel« 
ihuldner ein Recht wider den Zahlungsempfänger auf Anrechnung der 
Zahlung auf den Wechjel erlangt. Borhardt U. D. W. D. 5. Aufl. Zuf. 640. 
Im einzelnen find folgende Fälle hervorzuheben: 

I. Es kann weder der Traffant einwenden, der Flagende Indoſſatar 
habe bereitd vom Remittenten (oder vom Acceptanten im Widerfpruc 
mit dem Proteft M. Z., welcher nur zum Schein erheben fei) Zahlung erhalten, 
nod der Acceptant, der Kläger jei vom Trajjanten befriedigt. Arc. f. d. 
WR. Bd. 2 ©. 332 u. 451; Bd. 9 S. 216. 

2. Der Einwand des Ausſtellers, „daß der flagende Wechielinhaber 
von dem Mcceptanten auf den eingeflagten Wechfel eine beftimmte Summe 
(75 Prozent) unter der Verabredung empfangen, daß diefelbe zugleich das 
Vergleichsquantum für die flägerifche Forderung an den Verklagten aus dem 
Wechſel bilde, wogegen der Kläger unter Ncceptation dieſes Berjprechene 
Seitend des Berflagten fich verpflichtet habe, niemals den Berklagten aus dem 
Wechſel irgendwie in Anfpruch zu nehmen“, — ift erheblih. Denn durd die 
Arceptation der von dem Kläger gegen Empfang der beflimmten Summe 
(75 Prozent) übernommenen Berpflihtung ift die Unmittelbarfeit der Einrede 
bergeftellt. Das Abkommen ſelbſt ift durch die Zahlung (der 75 Prozent) Seitens 
des Acceptanten erfüllt worden, der Verpflichtung zur Zahlung: aber correfpon- 
dirt die von dem Kläger übernommene Verpflichtung, den Berklagten niemals 
aus dem eingeflagten Wechfel irgendwie in Anfpruch zu nehmen. Erf. d. Ob. 
Trib. zu Berlin v. 9. Dec. 1858, Arch. f. d. W. R. Bd.8 ©. 219. 

3. Der Einwand ded Ausſtellers, „daß der klagende Wechielinhaber 
vom Ücceptanten unter der ausdrüdlichen Abrede tbeilweife Zahlung 
erhalten habe, dag durch diefelbe nicht bloß der Acceptant liberirt, fondern dar 
hierdurch die Wechjelfumme jelbit getilgt werden und der Wechſel ald folcher in 
Höhe der geleijteten Zahlung feine Wirkfamfeit verlieren folle“, ift nicht zu be: 
rüdfichtigen. Denn wenn einem ſolchen Abtommen nicht dur Rückgabe des 
Wechſels oder NRotirung der Quittung auf demfelben ald Zahlung des Accep- 
tanten Wirkung gegeben worden ift, jo fann ein Dritter, defjen Rechte dadurch 
nicht verlegt, noch berührt worden, auch feine Rechte für fih daraus ableiten, 
Arch. f. d. W. R. Bd. 10 ©. 397. 

4. Der Einwand ded Indojjanten, daß der klagende Inhaber von 
einem Dritten zu Regulirung der Wechfelverbindlichfeit des Acceptanten Be: 
friedigung erbalten habe, ift zu veriverfen, zumal wenn der Kläger im Befig des 
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Wechſels geblieben und auf demjelben eine Zahlung nicht vermerkt worden ift. 
Arch. f. d. W. NR. Br. 12 8. 73. 


5. Der Wechſelinhaber, welcher dem Bezogenen gegenüber den Wechſel ala 
bezahlt anerfannt hat, verliert — nah Erf. d. O. 4. ©. zu Lübeck v. 
21. Juni 1855 — audh den Regref an die Bormänner. Borchardt A. D. 
W. O. 5. Aufl. Note 197 ©. 112. 


6. Der Einwand ded Indofjanten, „daß dem ibm unmittelbar nach— 
folgenden Indoffatare (zu Händen des Incaſſo-Mandatars des legteren, welcher 
ein den Acceptanten verurtbeilendes Judicat erftritten) der Acceptant (oder 
deijen Generalbevollmächtigter) in Erfüllung der durch das Accept eingegangenen 
Berbindlichkeit den Mangeld Zahlung proteftirten Wechfel und unter Empfang: 
nahme desjelben bezahlt, und daß erft demnächft der Kläger auf Grund eines 
von dem Generalbevollmächtigten des Ncceptanten nach der Proteftaufnahme 
ertheilten Blantogiros den Wechfel erworben babe“, — ift zuzulafien. Denn 
durch eine folche Zahlung des Acceptanten, auch wenn fie nicht auf dem Wechiel 
quittirt worden, ift der Zwed des Wechſels erfüllt; der Wechſel hat aufgebört, 
als jolcher zu beftehen und fann nicht weiter übertragen werden. Erf. d. Dt. 
Trib. zu Berlin v. 8. Jan. 1863. Ach. f. d. W. R. Bd. 13 ©. 103. 


7. Der Einwand der Zahlung fteht dem Wcceptanten auch dann im 
Wechfelprozeß zu, wenn die Zablung durch den neben dem Namen des Be- 
zogenen und Xcceptanten im Wechjel angegebenen Zablungs-Adreffaten 
an den legitimirten Wechſelinhaber zur Berfallzeit erfolgt if. Denn der 
Zahlungs: Adreffat (auch der vom Traffanten benannte Domiziliat; ift Stell- 
vertreter ded Acceptanten. Durch die von der Zahlungsadreffe an den legiti- 
mirten Präfentanten zur Berfallzeit geleiftete Zahlung ift das Wechſelgeſchäft, 
deſſen Zräger der vorgelegte und eingelöfte Wechfel ift, zu feiner ordnungs— 
mäßigen Abwidelung gebracht worden und es erlöfchen ſomit alle wechfelmäßigen 
Berbindlichteiten, welche Durch den Wechſelabſchluß und das Accept begründet 
waren. Sollte au der Aussteller dem Zablungs-Adreffaten die Deckung 
gemacht haben, fo bleiben Doch die nur durch das außerhalb ded Wechſels liegende 
Deckungsverhältniß beitebenden Rechteverhältniffe dem durch den Wechſel be- 
gründeten wehfelrehtlihen Verhältniffe fremd. Erk. d. Ob. Trib. zu 
Berlin v. 25. Oct. 1855, bei Borchardt a. a. D. ©. 443. 


8. Der Einwand ded Ausftellerd gegen den flagenden und durch Blanco» 
Giro legitimirten MWechjelinbaber, welcher den Proteft Mangeld Zahlung hat 
erheben laffen, „daß der Ucceptant den Wehfel nah Berfall dur 
Zahlung eingelöft und demnächſt dem Kläger zur Tilgung einer dem Kläger 
an den Acceptanten zuftändigen Schuldforderung zu dem Behufe übergeben, 
denjelben für feine (ded Klägers) Rechnung gegen den Ausiteller einzuflagen“, 
— ift zuzulaffen, weil der Acceptant, welchem kein Wechfelrecht gegen den Aus. 
fteller zuftebt, die Zahlung nur Behufs der Tilgung der Wechjelverbindlichteit 
geleiftet, und daher Rechte aus dem Wechſel gegen den Ausfteller weder durch 
ausdrüdliches Giro noch durch Aushändigung des feinerfeitd bezahlten und ein- 
gelöften Wechfeld auf den Kläger übertragen konnte. Erk. d. Ob. Trib. zu 
Berlin v. 11. Novbr. 1862, Arch. f. d. W. R. Bd. 12 ©. 186. 
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9. Der Einwand des Wechſelausſtellers, reſp. des Acceptanten, „daß 
er dem Remittenten eine Abſchlagszahlung geleiſtet und der klagende Indoſſatar 
ſolches beim Erwerbe des Wechſels gewußt habe“, begründet nicht die exceptio 
doli und iſt deßhalb nicht zu berückſichtigen. Erk. d. A. G. zu Nürnberg v. 
3. Novbr. 1862, Samml. bhandelsrechtl. Entſch. in Bayern Bd. 1 ©. 88. 

10. Die zwiſchen dem Wechſelinhaber und dem Acceptanten getroffene Ver— 
abredung auf Ausftellung eines neuen Wechſels in Stelle des nicht bezahlten 
alten Wechſels, befreit den Giranten des lepteren nicht von feiner Zahlungs: 
verbindlichkeit. Arch. f.d. W. R. Bd. 10 ©. 292. 

11. Der Einwand ded NAcceptanten, „daß der Ausfteller den Kläger 
befriedigt und daR der Ausiteller fein Recht auf Herausgabe des Wechſels dem 
Berflagten abgetreten babe“, — ift zu verwerfen, weil die Abtretung dee 
legteren Rechte nicht auch die Uebertragung dee erfteren, die Ginrede der Be: 
friedigung des Klägers, in fich begreift. Erf. d. Ob. Trib. zu Berlin v. 13. Dec. 
1859, Borhardtt U. D. W. D. 5. Aufl. ©. 145 Ziff. 15. 

12. Der Wechielgläubiger, welcher für einen Theil der Forderung durch den 
Erlös eines Fauftpfandes gededt ift, oder welcher von dem folventen Schuldner 
eine Abſchlagszahlung erhalten, fann nur noch den Reit in dem Konkurſe des 
Wechfelichuldners liquidiren. Erf. d. H. ©. zu Hamburg v. $. Nov. 1858, 
Borhardt a. a. D. 5. 446 Ziff. 16. 

13. Wechjel verlieren durh Zahlungen, welche nicht auf der Urkunde 
abgefhrieben find, ihre Giltigfeit an ih nit. Denn wenn der Ausfteller 
des Wechſels fih auf Zahlungen, die nicht auf dem Wechſel abgejchrieben find, 
beruft, fo ift dieß nicht die Einrede der Zahlung, fondern vielmehr der Kom- 
penfation. Peptere fommt dem Wechfelfhuldner nur fo weit zu Statten, ale 
ihm zur Zeit, wo der Wechjel gegen ihn geltend gemacht wird, Gegenanfprüche 
an den Inhaber des Wechjeld zuftehben Erf. d. Db. Trib. zu Stuttgart, Arch. 
f. d. W. R. Bd. 9 ©. 208. 

14. Die Einrede der Zablung refp. Tilgung fegt voraus, daß das ganze, 
derfelben zu Grunde liegende Geſchäft vollſtändig abgewickelt iſt. Erf. 
d. Ob. Zrib. zu Berlin v. 8. Febr. 1853, Arch. f. d. W. R. Bd. 3 ©. 355 u. 
Erf. v. 2. Febr. 1860 bei Borchardt a. a. D. ©, 417 Ziff. 21. 

15. Der Einwand des Xcceptanten, „daß er das Accept dem Audfteller 
zur Siherheit unter der ausdrüdlichen Verabredung übergeben, daß dad« 
felbe ihm gegen Aushändigung der Ceſſion einer Forderung zu einem mit der 
Wechfelfumme gleichen Betrage zurücdgegeben werde, das ferner der Ausfteller 
diefe Geffion wirklich erbalten, indem die durch ein Blanco» Giro legirimirte 
Magende Ehefrau des Ausſtellers, melde jener Verabredung beigemohnt, die 
Ceſſion für ihren inzwiſchen verftorbenen und von ihr mitbeerbten Ehemann in 
Empfang genommen habe“ — begründet nicht einen dolus. Denn die Klägerin 
mußte ald Miterbin ihres Ehemannes den proteftirten Wechſel einlöfen und die 
Biltigkeit der cedirten Forderung ift nicht dargetban, mithin die Bedingung der 
Tilgung der Wechfelichuld und der Rüdgabe des Wechſels nicht eingetreten. 
Erf. d. Ob. Trib. zu Berlin v. 25. Febr. 1662, bei Borchardt €. 148 Ziff. 23. 


16. Die Hingabe und Annahme eines Acceptes in Stelle und zur Til- 
aung des eingeflagten Ucceptes bewirkt allein nicht die Annahme an Zab lunge- 
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ſtatt und die Befriedigung des Wechielgläubigers,, wenn legterer das 
weiterbegebene neue Accept hinterher in Folge Nichtzahlung desjelben Seitens 
des Acceptanten, im Regreßwege durh Baarzahlung wieder hateinlöfen 
müjfen. Denn der Gläubiger, welder den erjten urfprünglichen Wechſel 
behalten, wird durch den zweiten weiterbegebenen Wechſel nur dann 
befriedigt, wenn er die durch dieſe Weiterbegebung gelöſte Baluta definitiv be— 
halt umd nicht im Regreßwege wiedererftatten muß. Auch die ausdrüdliche Er: 
Härung des Wechſelgläubigers, das zweite Accept zu dem Zwede zu nehmen, 
um fih aus der durch die Weiterbegebung desfelben zu erzielenden Summe zu 
befriedigen, fchließt die ausdrüdliche Annahme ald Zahlung nicht in fid. 
Erk. d. Ob. Trib. zu Berlin v. 19. April 1860 bei Borhardt a. a. O. ©. 448 
Ziff. 24. 

17. Der Einwand des Ausſtellers, „daß der Acceptant dem Kläger, 
welcher den eingeklagten Wechfel erft nach Berfall und nach erbobenem Protefte 
erworben habe, das Geld zur Einlöjung gegeben und ihn alfo unter 
Hergabe des Geldes mit der Einlöfung beauftragt und daß der Kläger das Geld, 
jo wie er es empfangen, feinem Bordermanne, welcher im Wege des Regreſſes 
zunächſt den proteftirten Wechſel wieder eingelöft hatte, bezahlt habe”, ift als 
(Einrede der Zahlung, reſp. des Betruges zuläffig. Denn die vom Kläger, wel: 
her den Wechſel nach Berfall und nad erhobenem Protefte erworben hatte, in 
jeiner Eigenfhaft ale Bevollmäctigter des Acceptanten geleiftete Zablung 
an den unmittelbaren Bordermann, welcher erft durch die Einlöfung der prote: 
ftirten Zratte wieder in den Beſitz derfelben gelangt war, befreit jämmtliche Wech— 
felverpflichtete von ihrem Obligo; der Kläger, welcher, feiner Stellung ala Be: 
vollmächtigter des zahlenden Acceptanten entgegen, gleihwobl unter Zurüdbe: 
haltung der alfo im Nuftrage des Acceptanten bezahlten Tratte deren Betrag 
im eigenen Namen und für fich von dem in Regrekpflicht ftchenden Ausjteller 
einklagt, verfirt zugleich in dolo. Daher würde der obige Einwand auch dem 
Vordermann des Kläger® nah Art. 16 der Wechjelordnung entgegenfteben. 
Erf. d. Ob. Trib. zu Berlin v. 18. Juli 1857, bei Borhardt a. a. D. ©. 414 
Ziff. 9. 

18. Der Einwand des Acceptanten eined an eigene Ordre gezogenen 
und mit dem Blanco⸗Giro des Ausitellerd verfebenen Wechſels, welcher noch 
mehrere nachfolgende durchftrichene Indoffamente und eine durchftrichene Quit- 
tung getragen, „daR der Audfteller, der Vordermann des Klägers, dem Letzteren 
bei Uebergabe des Wechfeld mitgetheilt, daß der verklagte Acceptant den einge 
Hagten Wechſel bereit an den legten Indofjatar bezablt und demnähft dem 
Ausfteller ausfchlieplich zu dem Zwede ausgehändigt habe, anftatı dieſes 
Wechfeld einen neuen auf den Berklagten zu ziehen“, — ift ald Einwand der 
Zahlung und des Betruges zuzulaſſen. Erf, d. Ob. Trib. zu Berlin v. 4. April 
1857, bei Borchardt a. a. D. ©. 449 Ziff. 26. 

19. Der Einwand des verklagten Ausſtellers und Acceptanten, „daß fie den 
eingelagten von ihnen audgeftellten und rejp. acceptirten Wechjel dem Kläger 
in Stelle und zum gleihen Betrage eines älteren, von ihnen beiden 
girirten, jedod) nicht eingegangenen Wechſels gegeben, und daß dem Kläger 
jener ältere Wechfel nur noch belafien worden, um ſolchen gegen einen anderen 


$. 80.) Einrede der Zahlung. 575 


und damale ım Konfurje befindlichen Garanten des alteren Wechſels zu ver: 
folgen und fo viel als möglich zu retten, und daß ferner Kläger auch in der That 
hinterher (nach Ausftellung des neuen eingetlagten Wechjeld) aus der Konkurs— 
maſſe jenes Saranten des älteren Wechſels zwei Theilzahlungen erhalten babe, 
und daß defihalb diefe beiden Zahlungen auch den Verklagten auf die einge: 
klagte neue und mit der ältern identifche Wechjelichuld zu Statten kommen“, 
— wurde von dem Ob. Zrib. zu Berlin (29. Jan. 1859) ald Einwand der 
Zablung und refp. des Betruges zugelaffen. Borhardt a. a. O. ©. 411 
Ziff. 10. 

20. Der Einwand, „daß der Kläger wegen feiner Wechjelforderung durch 
von demfelben zu einer beftimmten Zeit auf den verflagten Wechſelſchuldner ge- 
zogene und von dem legteren acceptirte und biernächft auch eingelöfte Wed fel 
befriedigt worden fei”, — ifl zur Begründung der Einrede der Zahlung nicht 
genügend. Denn in einer jolchen Behauptung allein liegt nicht fchon die auch 
noch erforderlihe Behauptung der Abrede der Parteien, daß die eingeflagte 
Wechſelforderung durch die vom Verklagten acceptirten Wechiel babe getilgt 
werden follen. Erf. d. Ob. Trib. zu Berlin v. 7. Juni 1859, bei Borchardt 
©. 449 Ziff. 28. 

21. Die Einrede des verklagten Acceptanten, „daß er dem klagenden 
Augfteller eine andere Tratte zur Ausgleichung der Wechjelfchuld und zwar 
zu einer Zeit, in welcher der Ausfteller ſich nicht im Befige des Wechfeld bejun- 
den, übermadht, und daß der Ausfteller diefe Tratte auf eine andere Schuld ab- 
gefchrieben habe“, — ift zu verwerfen. Arch. f. d. W. R. Bd. 9 ©. 215. 

22. Der Einwand, „dag unter den ftreitenden Parteien cine Abrechnung 
erfolgt, nad; welcher nur eine Darlehnsſchuld verblieben”, — ift, aud wenn 
eine Rückgabe des Wechfeld nıcht erfolgt, zuzulaifen. Denn der Abrechnungsact 
ift als eine privative Novation anzufehen. Sollte der urfprüngliche Wechfel ala 
folher noch gelten, fo hätte diefes bei der Abrechnung, nach welcher die Ge— 
fammtjchuld in ein Darlehn umgewandelt worden, ausdrücklich vorbehalten 
werden müſſen. Erf. d. U. ©. zu Nihaffenburg v. 31. Mai 1859, bei 
Borhardt ©. 449 Ziff. 30. 

23. Der Einwand der Zahlung ift begründet, wenn der Schuldner, weldyer 
außer dem Wechfelbetrag noch eine Buhforderung jchuldet, dem Gläubiger 
ven Wechjelbetrag zur Verfallzeit auch ohne ausdrüdliche Beftimmung ein: 
geſchickt hat. Denn die Wechfelfchuld erſcheint als die beichwerlichere. Erf. 
d. O. A. ©. zu Roftod v. 3. Juli 1862, Arch. v. Seuffert Bd. 15 ©. 305. 

24. Der von einem Hintermanne auf Grund des überreichten Wechſels und 
ded beigebrachten wider den Acceptanten Mangels Zahlung erhobenen Proteftes 
wechfelmäßig belangte Vordermann fann dem erfteren die blofe Einrede, daß 
derfelbe durch einen zwifchen ihnen ftebenden Indofjatar und Indoſ— 
fanten befriedigt fei, nicht entgegenfegen. Erf. d. Ob. Trib. zu Berlin 
v. 29. Sept. 1859, bei Bordhardt ©. 450 Ziff. 32. 

25. Der Einwand des verflagten Giranten eines mehrfach girirten 
Wechfeld, „daß von dem Acceptanten die volle Wechfelfumme dem klagenden 
entfernteren Hintermanne oder dem unmittelbaren Vormanne des Legteren por 
der Protefterhebung gezahlt, der Acceptant und der Kläger bei diefem Bormanne 


576 Die Einreden gegen eine Wechfelforderung. i$. 80. 


des Repteren ausdrüdlich darauf angetragen bätten, dem Kläger den Wechſel zu 
giriren, weil der Ucceptant beabfichtigte, den Wechfel zum Zwed des Regreſſes 
proteftiren zu laffen, auch unter fich verabredet, daß von dem Acceptanten 
fälſchlich die Nichtzahlung erklärt, zum Zweck der Ausklagung des Berflagten 
der Proteft erhoben und dag von dem Berklagten beigetriebene, an den Accep⸗ 
tanten unter Erftattung aller dem Kläger erwachfenen Koften abgeführt werben 
jolle“, — ift nicht zu berüdfichtigen. Denn gegen den Kläger, welcher durch 
gehörige, vollftändiged Indoffament. Eigenthümer des Wechſels geworden, 
greift der Einwand, ald Simulation betrachtet, nicht Platz; ebenfomwenig 
fann von einer Collufion des Vormannes des Kläger die Rede fein. Als 
Zahlung betrachtet, ift der Einwand nicht begründet, weil der Acceptant die 
Zahlung der Wechfelfumme vor dem Giro des unmitielbaren Bormannes an den 
Kläger oder für deifen Rechnung an jenen Bormann Behufs Ertheilung des In: 
doffamentes geleiftet haben foll und eine folhe Zahlung für feine, die Löſung 
der durch das Accept übernommenen Berbindlichkeit und die definitive Ab— 
wickelung des Wechjelgefchäfts berbeiführende wechſelmäßige Zahlung zu erachten 
iſt. Endlich als exceptio doli aufgefaßt, hat der Einwand in dem Berhältnif 
des verflagten Biranten zum Kläger feinen Grund, weil die durch das Indoffa: 
ment des Berklagten für diefen begründete und von den Motiven der Richtzahlung 
Seitens des Ucceptanten unabhängige Garantie-Berbindlichkeit fhon vor dem 
angeblichen Abkommen des Aeceptanten mit dem Kläger wirkfam beftand und zu 
ihrer Uebernahme der Berklagte weder durch dolus noch durd Betrug verleitet 
worden ift, und meil ferner die Verbindlichkeit des Acceptanten aus feinem 
Accepte im Mangel einer fie löfenden gehörigen wechfelmäßigen Zahlung nad 
wie vor fortbefteht; und weil endlich auch von einer Simulation des Proteftes, 
als ſolchen, nicht die Rede jein fann, und Kläger ald Eigenthümer des Wechfeld 
in der Wahl fih an den Acceptanten oder die Bormänner oder an beide zugleich 
zu halten nicht befchräntt ift. Hieraus und aus der Gelbftftändigfeit der durch 
jede dem MWechfel fih anreihende Indoffament begründeten Wechſelverpflich 
tungen folgt, daß ein im Regreßwege in Anfpruch genemmener Bormann aud 
einem Abkommen des Klägers, ald fpäteren Indoffaten mit dem Ucceptanten, 
wie ſolches angegeben, nicht den Einwand des Betruges ableiten Tann. 
Erf. d. Ob. Trib. zu Berlin v. 23. Oct. 1856, Arch. f. d. W. R. Bd. 10 
©. 198. 

26. Auch im Wechſelprozeß fann der Berklagte mit den nichtwechfelmäßigen 
Segenforderungen, welche ihm gegen den jedeömaligen Kläger unmittelbar zu- 
ſtehen, fompenfiren, fobald die fonftigen Erforderniffe der Kompenfation vor: 
handen find. Iſt die Klägerin eine aus mehreren Genofjen beftehende Societätd- 
handlung, fo tritt die Kompenfation gegen diefelbe nur mit folhen Gegen» 
forderungen ein, welche dem Berklagten gegen fümmtliche Socien zuftehen. Denn 
die, die Händlung vertretenden einzelnen Genofjen find ald gemeinfhaftliche 
Berechtigte zu einer unter dem Namen der Handlung eingeflagten Forderung 
anzufeben; nur auf das, was Jemand für fich felbft zu fordern hat, kann dad» 
jenige, was er dem Anderen fchuldig ift, beziehungsweiſe gegen eine theilbare 
Forderung, welche Mehreren gemeinfchaftlich zuftcht, dasjenige, was der Eine 
oder der Andere von ihnen ſchuldig ift, nur auf deffen Antheil abgerechnet 
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11. Die Einrede der Kompenfation ift, ihre Liquidität vor- 
audgefegt, im Allgemeinen zuläfig. Denn jeder Wechjelfchuldner hat 
gegen feine Wechfelgläubiger das Recht, eine Forderung, die er gegen 
diefen bat, in Aufrechnung zu bringen 2%. Hiebei gelten im Einzelnen 
diefelben Grundfäße, wie für die Einrede der Zahlung. 

Iſt der Wechfelinhaber (Indoffatar) zugleich Traffant oder 
Indoffant, fo fteht feiner Regreßklage gegen diejenigen, welchen er 
als Indoſſant oder Traſſant verpflichtet gewefen, die Einrede ent- 
gegen ?o, 

12. Die Behauptung, Kläger habe die Schuld mündlid 
erlaffen, begründet eine Einrede. Denn jeder Wechfelgläubiger 
kann auf fein Recht aus dem Wechfel verzichten. Der Erlaß ift ent- 
weder gänzlicher Erlaß oder theilweiler Erlaß (Nachlaß). Die Ein- 
vede fteht aber nur demjenigen Schuldner zu, welchem gegenüber der 
Erlaß gewährt worden ift, nicht einem Dritten ®t. 


13. Die Einrede des bewilligten Zahlungsauffhubs ift 
zuläffig, denn in demfelben liegt ein Berzicht auf fofortige Aus- 
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werden. Erf. d. Ob. Trib. zu Berlin v. 3. Mai 1855, bei Borchardt S. 452 
Ziff. 34. ; 

29) Bol. Purgold im Arch. f. d. W. R. Br. 16 ©. 57—61. Iſt die 
Gegenforderung nicht Fiquide, jo wird fie in die Widerflage verwiefen. Württemb. 
Arch. Bd. 2 ©. 509. 

Eine vor Ausftellung ded Wechjeld durch den Kläger dem Beklagten erwachiene 
Gegenforderung wird fih nicht zur Kompenfation im Wechſelprozeß eignen. Arch. 
f. d. W. R. a. a. O ©. 57. Ebenfo eine nad der Klage erft erwachſene Gegen» 
forderung. Arch. f.d.W. R. Bd. 15 ©. 96. — Ueber die Geltendmachung der 
Kompenfation vgl. Württemb. Arch. Br. 12 S. 188—191. Borhardt A. D. 
W. O. 5. Aufl. ©. 451 Ziff. 34; ©. 453 Ziff. 36 u. 37. 

Der Einwand der nicht empfangenen Baluta, dahin formulirt, „daß der 
klagende Traffant dem verklagten Acceptanten gegen Ertheilung des Acceptes ver: 
ſprochen habe, dem Berklagten felbit oder für des Berklagten Rechnung einem bes 
ftimmten Dritten eine verabredete Summe zu zahlen, jedoch noch nicht gezahlt 
habe”, ift ald Kompenfationd-Einwand zu berüdfichtigen. Erf. d. Ob. Trib. zu 
Berlin v. 15. Mai 1858 u. dv. 7. Sept. 1858 u. Erf. d. O. ©. zu Wolffenbüttel 
v. 11. Juli 1859. Borhardt a. a. D. ©: 493 Ziff. 47. 


30) Der ald Bormann Beklagte hat gegen den Kläger die Einrede, daß diefer 
ihm fofort die Regrepfumme ald Bormann wieder erfegen müßte (vgl. Thöl W. NR. 
$. 326 Ziff. 3 u. 4). 

31) Arch. f. d. W. R. Bd. 14 ©. 67. Bol. Thöl WR. $. 321 nach Note 4. 

Wächter, Wechſelrecht. 37 
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übung ded Wechfelrechts. Im Uebrigen gilt dasfelbe, wie bei dem 
Berzicht auf das Recht aus dem Wechfel felbit (den Erlaß) 32, 

14. Die Berjährung ift von Amtswegen zu beachten, Tann 
aber auch im Weg der Einrede vorgefchügt werden 33. 

Auch der Einwand der rechtskräftig entfhiedenen Sade 
(exceptio rei judicatae) iſt gegen den betreffenden Kläger oder defjen 
Rechtsnachfolger ftatthaft 3%. 

15. Die Kaffation (3.8. Durchſtrich) der Tratte oder der 
betreffenden Wechfelerflärung tilgt das Recht aus derfelben 35. 

16. Inwieweit begründet die Contreordre eine Einrede? Es 
ift zu unterfcheiden : 

A. Der Traffant welder vor der Acceptation contres 
mandirte (d. re den dem — —— Zahlungsauftrag wider⸗ 


32) Württemb. Arch. Bd. 2 ©. 511. — Die Einrede der Prolongation 
ift unter den Kontrahenten, ihre Liquidität vorausgefegt, zuläffig. Borchardt 
A. D. W. O. 5. Aufl. S. 496 Note 556. b. 

33) Seufferts Ach. Bd. 13 ©. 172. Bol. oben $. 75 Ziff. IV. bei 
Anm. 47. 

34) Noch weiter gebt das K. Sächſ. Oberapp. Gericht zu Dresden, indem es 
die Einrede auch gegen jeden Dritten zuläßt. Arch. f. d. W. R. Bd. 18 ©. 254 f. 
Gentralorg. f. d. H. R. Bd. 5 ©. 438. 

Wenn ein Wechjeljchuldner durh Einlöfung im Regreßwege (nach Art. 48 
dv. W. D.) den Wechjel erworben bat, und nun gegen feine Bormänner und den 
Ucceptanten auf Zahlung klagt, fo ift die Einwendung unftatthaft, daß bereits 
ein Nahmann des Klägers aus demfelben Wechjel eine Klage angebracht und 
über dieje rechtöfräftig entfchieden jei. Ach. f. d. W. R. Bd. 18 ©. 316. 

Der Einwand der rechtöfräftig entjchiedenen Sache greift gegen den Wechfel« 
Schuldner nicht Plag, welcher in Folge des ihn verurtbeilenden Judicats den Wechſel 
eingelöft und demnächft gegen den zur folidarifchen Haftung mitverurtheilten 
Bordermann Regreß nimmt Da der im Borprozeß als folidarifh Berpflich- 
teter verurtheilte Wechjelfchuldner nicht durch die Einlöfung eo ipso die Rechte des 
damaligen klagbar gewejenen Wechfelinhaberd gegen die mitverflagten und mitvers 
urtheilten Bordermänner überfommt, fo fehlt die bei der res judicata nothwendig 
vorausgefegte Identität der Berfonen. Erf. d. Ob. Trib. zu Berlin v. 26. Febr. 
1856. Borchardt Zuf. 658. a. Vgl. ebendaf. Lit. b—p. 

35) Was durchſtrichen ift, hat feine Rechtswirkung, iſt nicht mehr da, 
gleichgiltig von wem der Durchftrich ausgeht, ob er abfichtlich oder zufällig fei. 
Das Durchſtreichen kann auf den verjchiedenften Gründen beruhen (vgl. Thöl W. 
R.$. 319 Ziff. I). Bol. Ach. f. d. W. R. Bd. 14 ©. 107. 

Zerftört ift die Form für das Recht aus allen Wechfelverfprechen auch durch 
die ganz allgemeine Bemerkung auf dem Wechfel, daß gezahlt fei. Thöl a. a. O. 
Ziff. I. 
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rufen hat), kann gegen die Dedungsflage (welde aber feine 
Wechjelllage ift) Des Bezogenen hieraus eine Einwendung ent 
nehmen 36, 

B. Dem Acceptanten gegenüber ift die Gontreordre un- 
wirkjam 37, 

C. Der Acceptant hat gegen den Wechſelinhaber feine 
Einrede aud der vom Traſſanten ertheilten Contreordre. Denn die 
Berpflichtung des Acceptanten ift nunmehr unabhängig von dem Willen 
des Traffanten 3, 


Anders, wenn der Wechfelinhaber nur Infaffoindoffatar 
ded Trafjanten wäre ?9, - 

D. Eine Eontreordre des Indoſſanten ift unwirkjam #0. 

17. Der Beklagte kann die Einwendung vorbringen, daß er zur 
Zeit feiner Wechfelerflärung nicht wechfelfähig, 3. B. daß er 
minderjährig gewefen #1, 


36) In diefem Sinn gilt ald Gontreordre das Falliffement des Trafjanten, 
(Thöl W. R. $. 325 Note 3.) 

37) Dir Bezogene, welcher in Folge des Wechfeld acceptirte, bat auch da- 
mit nicht gegen den Auftrag gehandelt. Er darf das Accept geben, ungeachtet der 
Möglichkeit, daß die Zahlung contremandirt werde (vgl. Thöl W. R. $. 325 
Ziff. I. 2). 

38) Vgl. $. 18. 

39) Ein ſolcher Wechfelinhaber hat fein eigened Necht aus der Tratte; ihm 
gegenüber könnte der contremandirte Acceptant die Zahlung weigern (Thöl W. N. 
$. 325 Ziff. I. 1). 

40) Der Imdoffant hat durch das Indofjament fih der ihm vom Trafjanten 
übertragenen Rechte wicder begeben. 

41) Die Einrede der Minderjährigfeit fann jedem Wechfelinhaber 
entgegengejegt werden. Borhardt U. D. W. D.5. Aufl. Zuf. 4 und Zuf. 627. a. 
Der Berklagte hat diefen Einwand zu beweifen. Gentralorg. f. d. H. R. 
Bd. 2 S. 125. 

Der Einwand des verklagten Wechſelſchuldners, daß er zur Zeit der einge- 
gangenen Wechjelverpflihtung unter verlängerter und gebörig befannt ge— 
machter Bormundfchaft geftanden, ift zugulafien Borhardt a. a. D. Zuf. 6. 

Die Einrede, die Ausftellung des Wechſels fei in Geiftedverwirrung 
geicheben, ift (nad Erf. d. O. A. ©. zu Lübeck) auch gegen den dritten Wechfel« 
inbaber zuläſſig (Borhardt Zuf. 627. b.); nicht aber nad dem Ob. Trib. zu 
Berlin. Der Einwand der Trunfenheit (a. a. D. Zuf. 628). 

Die Wechſelfähigkeit ausländifcher Ehefrauen, weldhe im Inlande 
Wechjelverbindlichkeiten eingeben, ift nach der Deutfhen W. D. zu beurtbeilen. 
Borchardt Zuf. 683, 


37* 
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Spätere Wechfelunfähigkeit des Wechfelfchuldnerd begründet 
feine Einrede gegen die giltig entftandene Wechfelverbindlichkeit #2. 

18. Die Einwendung des Beklagten, daß fein Geſchäfts— 
theilhaber für eine Privatfchuld den Wechfel ausgeftellt Habe, 
ift, wenn dieß unter Gebrauch der Firma geſchah, nicht zuläffig ; es 
müßte denn ein Dolus des Klägers nachgemwiefen werden #. 

19. Einreden aus dem der Wechfelverpflichtung unterliegen: 
den Verhältnig find — zwifchen den Kontrahenten felbft — nicht 
ausgefchloffen. Denn das formelle Wechfelrecht fol nicht ein Mittel 
bieten, das materielle Rehtzu umgehen. 





42) Bol. Borhardt a. a. D. Zuf. 11 und Note 14 u. 15 ©. 11. 

43) Württemb. Arch. Bd. 2 ©. 509. 

44) Das unterliegende Verhältniß ift zwar ohne Einfluß auf das Recht aus 
dem Wechjel (diefes ift unabhängig von jenem vorhanden) ; es fann aber von Ein» 
fluß fein auf die AUsübung des Recht, wenn eine folhe Perfon es ausübt, 
welche aus dem unterliegenden Verhältniß verpflichtet ift. — Pal. Seuffertd Arch. 
Bd. 15 ©. 121. 

Die Giltigkeit des MWechfeld ohne den Ausdrud der causa debendi hat zur 
nothwendigen Folge, daß rüdfichtlich ded zum Grunde liegenden Gefchäftes Ein- 
wendungen, welche bloß aus der fonft für dasfelbe erforderlichen Form entnommen 
werden, unzuläffig find; Einwendungen dagegen, welche aus dem Materiellen 
des Gefhäftesd entnommen find, z. B. Betrug, bleiben unter den unmittel- 
baren Kontrahenten giltig. Borchardt U. D. W. D. 5. Aufl. Zuf. 641. 

Der Verklagte fann den ihm unmittelbar gegen den jedesmaligen Kläger zu— 
fiebenden civilrechtlichen Einreden fowohl die Rechte, welche dem Berklagten 
urfprünglich zugeftanden haben, ald auch diejenigen, welche erft durch Dritte 
(3. B. im Wege der Eefjion) an ihn gediehen find, zum Grunde legen. Erf. d. 
Ob. Trib. zu Berlin v. 24. Mai 1864. Arch. f. d. W. R. Br. 16 ©. 335. 

Unter den unmittelbaren Kontrahenten find diejenigen Einreden un» 
ftatthaft, welche darauf ausgehen, die Bedeutung der Wechfelaugftellung gerade 
im Berhältniß zu der ihr unterliegenden civilen Obligation und damit die 
Unabhängigkeit ded MWechfelanfpruchd von und zu Gunften der lepteren zu 
befeitigen. 

Die Beftimmung des Art. 82 d. D. W. O., wonad der Wechfelfchuldner fich 
der ihm unmittelbar gegen den jedesmaligen Kläger zuftehenden Einreden bedienen 
fann, findet in der Natur der Wechfelverpflichtung jelbft ihre (obige) Schrante. 
Daher kann z. B. der Traffant, welcher den Wechfel Behufd Berichtigung eines 
dem Remittenten gebührenden Kaufpreifed ausgeftellt hat, dem Wechfelanfpruche 
des Remittenten nicht mit der Einrede begegnen, der Remittent habe das 
Kaufobjectnohnidht tradirt; und auch dem Acceptanten, welcher ceffiond- 
weife die Rechte des Ausftellers erworben bat, ſteht diefe Einrede nicht zu. — 
Wenn dagegen aber Berabredungen der MWechfelausftellung vorangehen oder fie 
begleiten, welche den Wechjelanfpruch in eine jolche Verbindung mit der ihm zum 
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Dem Wechfelnehmer,, welcher auf Grund des Wechield eine 
Zahlung fordert, die er dem Wechfelfchuldner auf Grund des unter 
liegenden Berhältniffes wieder erfegen müßte, fteht diefes als Einrede 
entgegen 5. Doch wird eine folche Einrede felten im Wechfelprozeß 
liquid zu machen fein. 

20. Einreden aus dem der Wechfelerflärung unterliegenden 
Verhältniß können in der Regel nur dem unmittelbaren Kon» 
trahenten gegenüber geltend gemacht werden 16. Insbeſondere ift 


! 


Grunde liegenden civilen Obligation bringen, daß dem Remittenten, welcher den: 
jelben ohne Rüdficht auf die leptere geltend macht, von dem Ausfteller mit Recht 
die exceptio doli opponirt wird, 3. B. die Abrede, dag der Wechſel nicht cher 
eingellagt werden dürfe, ald bid das Kaufobject geliefert worden, — fo ift der 
Wechſelanſpruch nicht ein unabhängiger, von der Eivilobligation gelöfter, fondern 
nah dem Willen der Kontrahenten mit ihr verbundener. Erf, d. Ob. Trib. zu 
Berlin v. 10. April 1862. Arch. f. d. W. R. Br. 11 ©. 293. 

Nur folhe Einreden find zuläffig, durch welche die Verpflihtung aus dem 
MWechfel, d. b. die Pflicht, diefen zu bezahlen, ald niemals entitanden oder dem 
Kläger gegenüber als erlofchen oder getilgt fich ergeben würde, während Einreden 
aus dem unterliegenden Rechtöverhältniffe (3. B. daß der Wechfel zur Deckung 
einer inzwifchen erloſchenen Pachtverbindlichkeit audgeftellt worden fei) auf die 
Wechfelverpflichtung überhaupt fein Einfluß eingeräumt ift. Seuffertd Archiv 
Br. 15 ©. 121 u. 248. 

Unftatthaft ift ed aber, auf das unterliegende Verhältniß zurüczugreifen, 
wenn diefed gerade durch den Wechfel aufgehoben (novirt) werden follte. So 
kann 3. B. derjenige, welcher überein empfangenes Darlehen fpäter und ohne 
Borbehalt einen Wechfel ausftellt, fih auch dem Darlehnsgeber (und refp. Wechſel— 
inhaber) gegenüber nicht ferner auf die früher bei dem Empfange des Darlehens 
mündlich über die Tilgung desfelben getroffenen Berabredungen berufen. Erf. d. 
Ob. Trib. zu Berlin v. 19. März 1859. Arch. f. d. W. R. Bd. 96. 183, 

45) Wer, was er fordert, fofort wieder herauszugeben angehalten werden 
tönnte, handelt dohos, wenn er jene Forderung verfolgt (Dolo facit, qui petit, 
quod redditurus est). Es ift alfo die Einrede eined, wenigitend generellen 
Dolus, welche hier in Frage fteht. 

Eine Novation (Aufhebung der unterliegenden Schuldverhältniffe) wird 
durch das Hingeben eined Wechjeld über den aus jenen gefchuldeten Betrag an 
fich noch nicht bewirkt. Borhardt A. D. W. D. 5. Aufl. Zuf. 650 ©. 465— 476. 

46) Der verklagte Wechjelihuldner fann die aus dem, dem Wechfelzuge 
unterliegenden Rechtsverhältniß ihm gegen den klagenden Wechjelgläubiger un: 
mittelbar zuftehenden Einreden dem Lepteren auch dann noch als folche entgegen» 
jegen, wenn der Wechjelgläubiger den Wechfel zwar weiter begeben, jedod 
hinterher von feinem Nachmanne wieder eingelöft bat. Denn er übt fein 
Wechſelrecht nicht aus der Perfon des Nachmannes, fondern aus feinem eigenen 
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die Einrede eines auf jenem Berhältniß bafirenden, wenn auch nur 
generellen Dolus (einer wider Treu und Glauben verjtoßenden 
Handlungsweife, einer Arglift) allgemein (gegen den unmittelbaren 
Kontrahenten) ftatthaft ?7. 

21. Die Einrede des Nichtempfangsd der Valutas. Diefe ftebt 
feinenfalld dem Acceptanten zu®. Ein Bormann hat diefe 
Einrede 

a. gegen einen unmittelbaren Nachmann, wenn diefer 
es ift, welcher ihm die Baluta fchuldet5%; unter derfelben Voraus— 
fegung hat er die Einrede auch 





Rechte am Wechfel gegen den verflagten Wechfelichuldner aus. Borchardt U. D. 
W. O. Zuf. 635. 

47) Bol. unten Ziff. 29. — Die Einrede ded Dolus ift nicht allein dann 
ftatthaft, wenn dem Wechjel- Inhaber felbft die Urheberichaft einer gegen den 
Wechſelſchuldner dolofer Weife unternommenen Widerrechtlichteit beizumeffen ift; 
fondern es findet dieß nicht minder dann flatt, wenn der Wechjel-Inhaber bei 
dem Erwerbe des Wechſels wußte, daß die lebertragung und refp. der 
Erwerb desfelben, den Zwed habe, einer dolofen Abficht des bisherigen In— 
habers Wirkfamfeit zu verleihen. Gentralorg. f. d. W. R. Bd. 5 ©. 431. 

48) Ueber dieſe Einrede vgl. Borchardt A. D. W. O. 5. Aufl. Zuf. 651; 
Gentralorg. f. d. 9. R. Bd. 1 ©. 149, Seuffertd Arch. Bd. 14 ©. 87 f. u. 
©. 278; Arch. f. d. W. R. Bd. 96. 251. MWürttemb. Arch. Bd. 2 ©. 511. 

Der Wechfelausfteller, wie der Indoffant, haftet ohne Rückſicht darauf, ob er 
Baluta empfangen bat oder nicht. Ebenſo haftet der Ucceptant, weil er mittels 
des Accepts erklärt hat, haften zu wollen. Der in einer beftimmten Form aus— 
gefprochene Verpflihtungswille reicht zur Begründung der Verbindlichkeit voll: 
ftändig aus. Der Gebrauch der Form erfegt die Angabe der Causa (ded Ver— 
pflichtungsgrundes), indem diefe, weil man fich der durch Gefep oder Herfommen 
beftimmten Form bedient hat, ald vorhanden voraudgejegt wird. Dieſe Voraus— 
feßung ift aber feine unwiderlegliche Rechtövermuthung, vielmehr ift der Gegen— 
beweig, daß eine ftatthafte Causa nicht eriftirt, unter den unmıttelbaren 
Kontrahenten zugelaffen. Aber dritten Perfonen fünnen dergleichen Einwen— 
dungen nicht entgegengefept werden. Der Wechjel kann gerade dazu dienen, eine 
Verbindlichkeit, welche aus einem zweifeitigen Bertrag entftanden ift, von ihrer 
Berbindung mit der Gegenleiftung zu trennen, und fie fomweit in eine abfolute zu 
verwandeln, daß daraus geklagt und einer ſolchen Klage, wofern fie nicht von dem 
unmittelbaren Nehmer angeftellt wurde, feine Einrede in Bezug auf die unter 
liegende Causa entgegengefept werden fann (Radenburg im Arch. f. d. W. N. 
Br. 18 ©. 337—348). 

49; Ueber die Einrede der mangelnden Dedung f. Ziff. 22. 

50) Die Einrede der mangelnden Baluta ift nicht gegen dad Recht aus 
dem Wechſel felbft, fondern nur gegen die Ausübung des Rechte gerichtet, 
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b. gegen einen mittelbaren Nachmann, wenn er nemlic von 
diefem die Baluta zu befommen hatte >!. 

c. Dagegen hat ein Bormann nicht die Einrede, daß er nod 
feine Baluta von feinem Nachmann (nicht dem Kläger) erhalten 
habe, oder daß der Kläger feinem unmittelbaren Vormann (nicht 
dem Beklagten) feine Baluta bezahlt habe 3. 





Denn jenes beiteht unabhängig von dem Valutenverhältniß. Der Wechfelnehmer 
als ſolcher fhuldet nicht die Baluta. (Bol. Thöl W. R. $. 322 bei Note 16—18.) 
Es muß daber der Beklagte zu Begründung der Einrede beweifen, daß der 
Kläger es ift, welcher ihm die Baluta ſchulde. 

Der vom belangten Ausfteller dem klagenden Remittenten entgegengefegte 
Einwand der nicht empfangenen Baluta, darauf geftügt, daß nad Inhalt des 
Wechſels die Baluta in einer ältern Wechſelſchuld des Ausſtellers aud einem fälligen 
Solawechſel in gleich hohem Betrage mit dem neuen Wechiel beftanden hat, welche 
Baluta dur den Erlaß refp. die Aufhebung diefer älteren Wechjelverbindlichkeit 
mittelft Rüdgabe diefes älteren Wechſels hat berichtigt werden follen, und daß der 
tlagende Remittent diejen älteren Wechfel dem verflagten Ausfteller noch nicht 
zurüdgegeben habe, iſt ald ein dem Berklagten unmittelbar gegen den Kläger zu— 
ftehender Einwand für zuläffig zu erachten. Erk. d. Ob. Trib. zu Berlin v. 
15. Juli 1852, bei Borhardt U. D. W. D. 5. Aufl. ©. 482 Ziff. 15; vgl. 
ebendaf. S. 485 Ziff. 27; ©. 487 Ziff. 28 u. 29. 

Der von dem verflagten Ausfteller und Indoffanten eines Wechſels an eigene 
Drdre dem erften Indoſſatare entgegengefehte Einwand der nicht empfangenen 
Baluta, darauf geftügt, „daß der Acceptant die Wechfeloperation veranlaft, um 
Geld zu erhalten, und dad er, der Ausfteller, nur aus Gefälligfeit für 
den NAcceptanten gehandelt habe“, ift zu verwerfen. Denn der Einwand der nicht 
erhaltenen Baluta von Seiten des Vormannes, welcher mit dem Einwande der 
feblenden Dedung von Seiten des Acceptanten dem Ausfteller gegenüber nicht zu 
verwechjeln ift, wird aus dem, der Wechjelbegebung unterliegenden Rechtäver- 
bältnifje abgeleitet, und fellt fih in diefer Beziehung ald Einwand des nicht 
erfüllten Begebungsvertrages dar; derfelbe fann daher lediglich in der Bedeutung, 
daß die Baluta vermöge des unterliegenden Rechtsgefchäftes die Haftung des In— 
doffanten für die Zahlung des Wechſels dem Indoffatare gegenüber (wenn nicht 
ausdrüdlich ohne Obligo girirt ift) bedingt, rechtlichen Einfluß äußern (diefes 
könnte z. B. der Fall fein, wenn die Kontrahenten über den Wechfel verhandelt 
und der Hagende Indoffatar fich verpflichtet hätte, feinem in Anfpruch genommenen 
Indofjanten Baluta ald Kaufpreis des Wechield zu zahlen, ſolche jedoch nicht ge— 
zahlt babe) ; diefer Einfluß fällt aber dann natürlich nicht fort, wenn ein derartiges 
Rechtsgeſchäft, welche? den Indoffatar dem Indoſſanten verpflichten könnte, der 
Begebung nicht unterliegt und nicht geichloffen ift. Erf. d. Ob. Trib. zu Berlin 
v. 29. Nov. 1853. Borhardt A. D. W. D. 5. Aufl. ©. 488 Ziff. 33. 

51) Bal. indeß $. 20 Unm. 20. 

52) Denn er hat feine Einrede aus dem Verhältniß Dritter (de jure tertii). 
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22. Der Ucceptant hat die Einrede der nicht berichtigten 
Dedung gegen den Kläger, wen diefer ihm die Dedung fchuldet 53. 

23. Die Einrede des nicht gehörig oder nicht erfüllten Ber: 
trags iſt dem unmittelbaren Kontrahenten gegenüber nicht unbedingt 
ausgefchlofien *. 

24. Die Einrede, daß der Traffant, indem er flage, vertrag: 
widrig handle, ift als Einrede des Dolus ftatthaft 55. 


53) Dieß kann der Traffant oder der Nemittent oder ein Sndoffatar 
fein. Thöl W. R. $. 322 Ziff. Il.4. a. Der Acceptant muß zu Begründung 
der Einrede beweisen, daß der Kläger es ift, welcher ibm den Wechſelwerth 
(Dedung) fhuldet. Denn die Einrede ift nicht gegen das Recht aus dem Wechfel 
feloft (welches unabhängig von der Dedung befteht), fondern nur gegen die Aus- 
übung des Rechts gerichtet. 

54) Arch. f. d. W. R. Br. 11 ©. 103 f. Andere, wenn es fich von dem 
unterliegenden (Kaufs-) Sefchäft handelt, das Ob. Trib. zu Berlin (23. April 1863) 
im Arch. f. d. W. R. Bd. 14 ©. 83. — Bol. aud Erf. d. Ob. Trib. zu Berlin 
v. 6. April 1865 bei Borhardt A. D. W. D. 5. Aufl. ©. 482 Ziff. 16; vgl. 
ebendaf. Ziff. 21 u. 22. 

Die fogenannte exceptio non impleti contractus {welcher die 
civilrechtliche Regel unterliegt, daß, wer die Erfüllung eined Vertrages fordert, 
nachweifen muß, daß er demfelben von feiner Seite ein Genüge geleiftet, oder 
warum er dazu erft in der Folge verbunden jei,) fann im Wechſelprozeß auch unter 
den unmittelbaren Kontrahenten nur dann berücfichtigt werden, wenn damit eine 
befondere, auf die Richtrealifirung des Wechjeld zu der in ibm beftimmten Zeit vor 
Erfüllung der civilrechtlichen Verbindlichkeit gerichtete Verabredung der Kontra- 
benten in Verbindung gebracht wird. Der in dem Wechjelpapiere dargeftellte For: 
malact ift das einzige und alleinige Fundament der Wechjelflage; zu ihrer Fun— 
dirung fann von dem Kläger ein Mehreres ald die Beibringung eine giltigen und 
die eingetretene Fälligkeit durch fich jelbft documentirenden Wechjels nicht verlangt 
werden. Der Wechfel trägt in fich neben feiner an fich felbftftändigen Causa die 
von der Erfüllungdzeit des unterliegenden Gefchäfts unabhängige, beftimmte 
Zahlungszeit, und wenn dieje eingetreten ift, fann der Wechſelanſpruch nicht gleich— 
wohl auf eine andere Zablungszeit hinausgefchoben werden. Nur wenn damit eine 
befondere, auf die Nichtrealifirung des Wechfels zu der in ihm beftimmten Zeit vor 
Erfüllung der civilrechtlichen Verbindlichkeit gerichtete Verabredung der Kontrahen— 
ten in Berbindung gebracht wird, würde es unter ihnen auf die Geltendmachung 
des Wechſelanſpruchs Einflur äußern und eine folche Vereinbarung als zuläffige 
Einrede dienen konnen. Erf. d. Ob. Trib. zu Berlin v. 14. Febr. 1860, Erf. 
v.6. Juni 1861 u. Erf. d. Ob. Trib. zu Stuttgart v. 1. März 1964, Gentralorg. 
v. Löhr. N. F. Br. 1 ©. 139. Borhardt U. D. W. D. 5. Aufl. Zuf. 647 
Note 523. 

55) Gentralorg. f. d. 9. R. Bd. 1 ©. 139 f. — Der Einwand, daß vor 
oder bei Erwerb des Wechfeld der Hagende Indoſſatar Kenntnif davon gehabt, 
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daß dem Indoffanten ein Anfpruch aus dem Wechfel nicht mehr zugeftanden, oder 
daß der Indoffant bei der Uebertragung dem Kläger mitgetheilt, daß er, der In— 
doſſant, ſich dem Berklagten verpflichtetgehabt, den Wechſel nicht weiter 
zu begeben, ift — nah Erf. d. O. A. G. zu Dresden v. 16. Jan. 1857 — zus 
läffig. Borchardt U. D. W. D. 5. Aufl. ©. 456 Lit. c. 

Der unter geböriger Beweisantretung erhobene Einwand des Perklagten, „daß 
er mit dem Indoſſanten des Klägers einen, wenngleich bedingten Ver— 
gleich geichloffen, der Kläger folches vor oder bei dem Erwerbe des Wechſels 
gewußt habe und der Vergleich felbft hiernächt perfect geworden fei“, — begründet 
die exceptio doli. Erf. d. Ob. Trib. zu Berlin v. 22. Novbr. 1860, Arc. f. d. 
W. R. Bd. 10 ©. 395. 

Der Einwand des Acceptanten, „daß vor oder bei der Acceptation des Wechfeld 
zwifchen ihm einerfeit8 und dem Wechfelausfteller, jowie Remittenten andererjeite 
verabredet worden, daß er, der Acceptant, aus jenem Wechfel erft dann, wenn 
der Ausfteller nicht Zahlung leiften könnte, verhaftet fein jolle, und daß bie 
Erben des Remittenten den Wechfel an den ven jener Verabredung in Kenntniß 
gefegten Kläger nur darum hätten giriren lafjen, um den Acceptanten des ihm hier— 
nah gegen jene Erben zuſtehenden Einwandes der Voraustlage verluftig zu 
machen“, — ift ald Einwand des Betruges, rejp. der Theilnabme an demielben zus 
zulaffen. Erk. d. Ob. Trib. zu Berlin v. 8. April 1858. Borhardt a. a. D. 
Lit. e. 

Der Einwand, „daß die ftreitenden Parteien etwas Anderes beab— 
fihtigt haben, ald was der Buchſtabe des Wechfelpapiered erfennen läßt, 
oder aus demfelben an fich gefolgert werden dürfte“, ift erheblich. Denn der 
Art. 82 geftattet dem verklagten Wechfelfchuldner diejenigen Einwendungen, welche 
ibm unmittelbar gegen den jedesmaligen Kläger zuftehen, ohne irgend etwas 
Näheres hierüber zu beftimmen ; e8 bedarf daher offenbar feiner befonderen For: 
mulirung folcher Einreden, vielmehr find alle civilrechtlihen Einwendungen, ins 
fofern diefelben nur liquide gemacht werden, zuzulaffen. Behauptet daher der 
Berklagte, daß der Kläger damit einverftanden gewefen jei, „daß der Berklagte, 
obwohl Ausfteller des an eigene Ordre gezogenen und in blanco girirten Wechſels, 
doch aus demfelben dem Kläger, feinem unmittelbaren Indofjatar, im Regreßwege 
nicht wechfelmäßig haften, fondern der Kläger feine Dedung auf andere Weiſe finden 
ſollte“, fo muß dieß zwar fofort bewiefen werden; es iſt aber nicht erforderlich, daß 
eine in ausdrücklichen Worten gefaßte Berabredung, injofern darunter gewiffe be 
ftimmte Worte verftanden werden, alfo etwa die Worte: „daß Berklagter nicht 
wechjelmäßig dem Kläger haften folle“, ald von den Parteien gebraucht bewieien 
werden müſſe; ed genügt vielmehr jehon der Nachweis, daß nach dem ganzen 
Inhalte der unter den ftreitenden Parteien gepflogenen Berbandlungen der Ber: 
klagte durch Begebung des Wechfeld an den Kläger keine Wechfelfchuld gegen den 
Lepteren eingegangen fei. Der das Klagrecht aufbebende Dolus braucht aljo 
nicht nothwendig im Verhalten des Wechfelgläubigers beim Erwerbe des Wechjels 
zu liegen, fondern fann auch in der mit den getroffenen Abreden im Widerſpruch 
ftehenden Geltendmachung desfelben gefunden werden. Erf. d. Ob. Trib. zu 
Berlin v. 12. Aug. 1857 u. 18. Febr. 1869. Borhardt A. D. W. O. 5. Aufl. 
©. 190 Ziff. 36. 


* 
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25. Die Einrede, daß für den Wechfel ein Gegenwechſel 
gegeben oder daß der eingeflagte Wechfel ein folder fei — diefe Ein- 
rede ift dem Dritten gegenüber nicht ftatthaft 5%. 

Wenn der Wechfelfchuldner an Stelle des fraglichen Wechfeld 
einen andern Wechſel dem Kläger gegeben hatte, fo follte, nad) 
der Willendmeinung beider Theile, hiedurh jener urfprüngliche 
Wechſelanſpruch des Klägers an den Beklagten erlöfchen. Diefer 
fann hierauf eine Einrede gegen die Klage aus jenem erften 
Wechfel (Einrede der Novation) ftügen. Nicht damit zu verwechſeln 
aber ıft 

26. die Einrede, daß der Wechfel überhaupt nicht begeben, oder 
daß er nur unter einer auflöfenden (Refolutiv-) Bedingung gegeben, 
und diefe eingetreten fei; diefe ift, zumal wenn fie ſich nicht als ex- 
ceptio doli gegen den unmittelbaren Kontrahenten darftellt, nicht zu 
berückſichtigen. Wohl aber ift fie ed im lepteren Falle. Ebenfo eine 
(Sufpenfiv:) Bedingung, an deren Eintritt die wechfelmäßige Ber: 
bindlichkeit geknüpft wurde 57, 

27. Die Einrede, daß der Wechfel für eine ungiltige Inter— 
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56) Die fog. Sicherheits-oder Gegenwechſel find feine beſondere Art von 
Wechſeln. Vgl. hierüber Seuffertd Arch. Bd. 15 ©. 245— 251. 

57) Allerdings hängt die Wirkfamteit des Wechfels von der Begebung ab. 
Allein ed muß für diefelbe die Vermuthung flreiten (vgl. Hoffmann im Arch. f. d. 
W. R. Bd. 18 S. 352). Ueber die Refolutivbedingung vgl. Gentraforg. f. d. 
H. R. Bd. 26. 431. Meber die Sufpenfivbedingung vgl. Württemb. Arch. 
Br. 12 ©. 300. . 

Der von dem Acceptanten eines gezogenen Wechjeld dem gegen ihn Magenden 
Ausjteller desfelben entgegengefegte Einwand, „er habe nur unter dem vom 
Ausfteller ihm ausdrüdlich ertheilten Berfprehen, ihm den Geldbetrag zur Be— 
zahlung des Wechjeld vor deſſen Berfall baar einjenden zu wollen, acceptirt“, 
ift als ein dem Verklagten gegen den Kläger unmittelbar zuftehender, im Wechſel⸗ 
prozeß zuläffiger Einwand erachtet worden, weil die Erfüllung des Verflagten aus 
feinem Uccepte, dem Kläger gegenüber, lediglich von dem obigen Berbältniß ab» 
hängig gemacht worden iſt. Erf. d. Ob. Trib. zu Berlin v. 10 April 1851 u. 
Erf. v. 3. April 1860. Borhardt A. D. W. D. 5. Aufl. ©. 484 Ziff. 19. 

Der Einwand ded Acceptanten, „dah er, ohne von dem Kläger andere 
Dedung erhalten zu haben, den eingeflagten Wechfelnur gegen deſſen Ber» 
fprechen, zur Berfallzeit den Wechjelbetrag für den Berklagten an den Wechjels 
inhaber zu zahlen oder dem Berklagten wegen des Wechfelbetrages Dedung zu 
geben, acceptirt habe“, ift ald exceptio doli zuläffig. Erf. d. Ob. Trib. zu 
Berlin v. 27. Jan. 1859 u. v. 19. März 1563. Borchardt a. a. O. Ziff. 20. 
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ceffion (Bürafchaft) einer Frau von derfelben unterfchrieben ſei, ift 
Dritten gegenüber nicht ftatthaft >. 

28. Ueber die Einrede daß das unterliegende Gefhäft 
ungiltig fei vgl. oben Seite 113. 

29. Die Einrede des Betruges fann aus dem unterliegen 
den Verhältniß hergenommen fein, und dann fteht fie nur Demjenigen 
entgegen, welcher den Betrug verübt hat oder an demfelben be« 
theiligt ift ®. 

Geht die Einrede dahın, daß durch den Betrug direct der 
Wechfelvertrag hervorgebracht fei, fo ift damit das Nicht: 
vorhandenfein des zu jedem Wechfelvertrag erforderlichen Willens 
behauptet 9. 

30. Bei der Einrede ded Irrthums gelten diefelben Grund» 
füge, wie für die ded Betrugs #1. 


58) Siebenhaar im Arch. f. d. W. R. Br. 18 ©. 231 f. Doch ift dieß bes 
ftritten. Bol. oben $. 12 Anm. 58 ©. 92. — Anders, wenn der flagende In— 
doffatar bei dem die Interceffion enthaltenden Wechſelſchluſſe fich betheiligt hat, 
tefp. wenn er die auf ihn indoffirten Wechſel wiffend und wollend, daß durch 
deren Ausftellung eine Interceffion verfchleiert werde, angenommen bat. Arch. 
f. d. W. R. Bd. 18 ©. 420. 

59) Vgl. Borchardt A. D. W. O. 5. Aufl. S. 483 Ziff. 18. In dieſem Fall 
iſt es keine Einrede gegen das Recht aus dem Wechſel, ſondern nur gegen die 
Ausübung des Rechts. Dal. auch oben Ziff. 20. 

60) Thoöl (W. R. 8. 324) will diefe Einrede jedem Kläger gegenüber zulaffen. 
Indeß bleibt es fraglich, ob diefe Anficht mit der Sicherbeit des Wechſelverkehrs 
fich vereinigen läßt. Das O. U ©. zu Lübeck hat den Einwand des verflagten 
Ucceptanten, „daß zur Erlangung ded Acceptes der Audfteller ihm gejagt, der 
Kläger und erjte Indofjatar wolle dem Ausfteller Behufs Berichtiaung einer For: 
derung eines beiderfeitigen Berwandten gegen Deponirung des mit dem Accepte des 
Berklagten und dem Indoffamente des Vordermannes des Klägers verfehenen 
Wechſels, 1500 Fl. auf einige Tage vorfchießen und der Ausſteller werde den 
Wechſel in 14 Zagen dur Rüdzablung der 1500 Fl. an den Kläger einlöfen, und 
dag endlich von diefem Sachverhältniß der Kläger vor dem Erwerbe des Accepts 
Kenntniß dur den Verklagten erhalten“, (mit Rüdficht, daß der Wechfel ald noch 
nit in Umlauf gefegt zu betrachten) als Einrede des Betruges zugelaffen. Erf. 
d. O. A. ©. zu Lübeck v. 21. Mai 1859, bei Borhardt A. D. W. O. 5. Aufl. 
©. 457 Lit. o. 

61) Der zu dem Wechfelvertrag erforderliche Wille fehlt nicht, wenn er auf 
einem Rechtsirrthum beruht (Thöl W. R. 8. 324 Ziff. IL). 

Der Einwand des Acceptanten, „daß er von dem Ausfteller zu dem Accepte 
durch Irrthum wiſſentlich verleitet worden und dieß dem Kläger bei Erwerbung des 
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31. Die Einrede des Zwanges ift gegen denjenigen, welcher 
den Zwang ausübte, ftatthaft, wenn in Folge der betreffenden That: 
fache der zu dem Wechfelvertrag erforderliche Wille fehlt, alfo z. B. 
wenn durch phyfifhe Gewalt die Ausftellung der Wechjelerflärung 
felbft bewirkt wurde. 

Bon dieſem eigentlihen (phufifchen und unmittelbaren) 
Zwang ift der fog. moralifche Zwang zu unterfcheiden, welcher in Hers 
vorbringung einer nicht unbegründeten Furcht dur übermächtige 
Drohung beiteht. Hier gelten die oben bei dem Betrug ausge: 
führten Grundfäge #2. 

32, Die Einrede des Wuchers ift nur da ftatthaft, wo noch 
Wuchergefeße beitehen 63, 

33. Dem Kläger können nicht Einreden aus der Perfon 
eines Bormannds entgegengefegt werden, alfo namentlich 

a. kann nicht der Acceptant Einreden, melde ihm gegen den 
Indoſſanten zuftehen, dem Flagenden Indofjatar gegenüber geltend 
machen ®%, 
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Wechſels bekannt geweſen ſei“, — iſt ftatthaft. Erf. d. Ob. Trib. zu Berlin v. 
6. San. 1857, bei Borchardt a. a. O. ©. 457 Lit. a. 

Hingegen ift der Einwand des Audftellerd, die Ausftellung des Wechſels fei 
von dem Bormanne ded Klägers durch Betrug veranlaßt worden, zu ver: 
werfen. Bordhardt a. a. D. 

62) Borhardt U. D. W. O. Zuf. 629. a. Der Einwand des Zwanges 
geht nicht aus dem Wechfelrechte felbft hervor. Anders Thöl (W. R. $. 324 
Note 5) bei dem Zwange: bier fehlt ed am Willen, alfo gänzlich am Wechfelver- 
fprechen des Beflagten, da diefed, wie jeder Vertrag, auf Willen beruht. 

Der vom verklagten Ucceptanten erhobene Einwand des Zwangs und der 
Furcht, darauf geftügt, dak der Indoffant des Klägers auf einen im Wechjel nicht 
benannten Dritten Zwang geübt und demfelben Furcht eingeflößt, und daß ledig: 
Lich in Folge deifen der Wechfel für Rechnung diefes Dritten gezogen oder ange: 
nommen worden, ift — nah Erf. d. Ob. Trib. zu Berlin — im Wechſelprozeß 
nicht ftatthaft. Borhardt U. D. W. O. Zuf. 629. c. 

63) Dal. Arch. f. d. W. R. Br. 10 ©. 47. 

64) Der Acceptant hat gegen den Indoffatar nicht die Einreden, welche 
ihm gegen den Indoffanten zufteben. Denn jeder Indoffatar hat ein eigenes 
Recht gegen den Acceptanten. Wollte der Acceptant fih auf fein Verhältniß zum 
Indoffanten berufen, fo würde dieß den Indoffatar nicht berühren; denn bier macht 
das Indoffament cine neue Tratte (vgl. Thöl W. R. 8. 255 Ziff. IV.). Vgl. 
Gentralorg. f. d. H. R. B. 1 ©. 496. 

Anders verhält es ſich, wenn ein Indoſſament oder eine Begebung mit 
Blankogiro nach Verfall vorliegt; hierüber ſ. oben Anm. 16. 
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b. Ebenfowenig fann der Zraffant oder Indoſſant dem 
flagenden Nach mann Einreden aus der Perfon eines Vormanns 
des Klägers gegenüber vorbringen 6. 

34. Gerichtliche Befhlagnahme der Wechfelforderung be- 
gründet feine Einrede gegen den legitimirten Inhaber des Wechfeld 66, 

35. Einreden, welche unmittelbar gegen den Kläger dem Beklag— 
ten auftehen, find nicht deßhalb unftatthaft, weil fie demfelben erft 
durch Dritte erwachien find 7, 


$. 81. 
Der Prozeß. 

Eine Folge der ftrengen und unbedingten Verpflichtung des 
Wechſelſchuldners ift, daß derjelbe in rafcher und ftrenger Weiſe zur 
Erfüllung feiner Berbindlichkeit angehalten werden Fan. Hierin 
befteht die prozefjualifche Wechfelftrenge t. 

Hiernach gelten für den Wechfelprozeß (d. h. das gerichtliche 
Berfahren für Geltendmachung eined Wechfelanfpruches) theils die 
allgemeinen Regeln des gewöhnlichen (ordentlihen Eivil-) Prozeſſes, 
theils befondere, aus der Wechfelftrenge hervorgehende Grundfähe 2. 

Nicht immer jft es der Wechſelprozeß, in welchem eine 
MWechfelforderung zur gerichtlihen Verfolgung gelangt. Sie kann 
auch im ordentlichen Prozeß geltend gemacht werden 3, fo nament— 
lich im Konkurs des Wechſelſchuldners. Auf dad anzumwendende 
materielle Recht hat die Prozeßart feinen Einfluß t. 
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65) Vgl. Thöl ®. R. 8. 258 Ziff. V. 
66) Hierüber vgl. Centralorg. f. d. H. R. Bd. 2S. 122. 
67) Arch. f. d. W. R. Bd. 15 ©. 90. 

1) Man bezeichnete früher als Wechſelſtrenge oft nur die Wechſ elhaft; 
allein ſie bildete bloß einen Theil der Wechſelſtrenge. Inſofern erſcheint die Be— 
hauptung von Siebenhaar (im Arch. f. d. W. R. Bd. 18 ©. 237) nicht richtig, 
daß nad Aufhebung der Wechfelhaft ein beſonderer Wechfelprozeß nicht mehr am 
Plag fei. 

2) Der fg. Wechſelprozeß eriftirt in einem Theile von Deutfchland, 
3. B. im Bezirk des rheinifch-frangöfifchen Rechts nicht, fo daß dort nah Auf- 
hebung der Perjonalhaft fi die Wechfeltlage von der gewöhnlichen Klage aus 
Handelsgeſchäften nicht unterjcheidet (Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. N. F. 
Bd. 6 ©. 153 Anm.). 

3) Ueber das Recht des Wechſelklägers, den Uebergang in das ordeni- 
liche Verfahren zu verlangen f. Archiv |. d. W. R. Bd. 16 ©.57—61. 

4) Thöl W. R. 8.333 bei Note 10, 
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Manche Anſprüche aus Wechfeln eignen ſich nicht für den 
Wechſelprozeß und müfjen dephalb im ordentlihen Prozeß ver- 
folgt werden. Andere Anfprüche werden zwar im Wechfelprozeß vor- 
gebracht, können aber hier nicht zu definitiver Erledigung gelangen 
(3. B. wegen mangelnder Liquidität der Beweismittel), und werden 
dephalb zu befonderer Geltendmahung im ordentlichen Ver— 
fahren vorbehalten. 

Was nun den Wechfelprozep felbft betrifft, jo gelten hierüber im 
Wefentlichen folgende Grundfäge >. 

I. Das zuftändige Gericht ift dad Wechfelgericht (Handele» 
gericht), und wo ein folched nicht befteht, das ordentliche (für For— 
derungen aus Berträgen zuftändige) Gericht 6 und zwar 

A, für die Klage gegen den Acceptanten 

1. wenn der Wechjel Domizilirt ift, der Domiztlort als der 
dem Wechfel beftimmte Zahlungsort ; 

2. bei dem nicht domizilirten Wechfel und im Zweifel der in der 
Adreffe des Bezogenen genannte Ort®. 

3. Wenn der Wechfel die Klaufel enthält: „zahlbar aller 
Drten“, oder: „zahlbar, wo zu treffen“, kann ein jeder Ort gewählt 
werden, an welchem der Acceptant nach Verfall des Wechſels betroffen 
wird ®. ; 

4. Der Kläger fann aber auch den Wechfelfhuldner an feinem 
Wohnort oder Niederlafjungsort belangen !°, 

B. Die Regrepflage fann | 





5) Für das Gebiet des norddeutihen Bundes fteht eine einheitliche 
Prozegordnung in naher Ausfiht. Inzwiſchen find die in den einzelnen Ländern 
geltenden Prozeßordnungen maßgebend. 

6) Vgl. Württemb. Arch. Bd. 5 ©. 281. 

7) Hierdurch find die allgemeinen Beftimmungen über Erterritorialität 
nit aufgehoben. Ein Geſandter 3. B. fann nicht an dem Zahlungsort, an 
welchem er beglaubigt ift, belangt werden. Anders, wenn die Klage angeftellt 
wird, nachdem der Berflagte aufgehört bat, Gefandter zu fein. Borchardt (U. 
D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 144 und Note 106. Bol. oben $. 12 ©. 97 bei 
Anm. 69. 

Auch wenn der Wechfel einen anderen Zahlungsort angiebt, kann bei 
dem Gerichte des Wohnmortö geklagt werden. Borhardt a. a. D. Zuf. 140. 

5) Bal. indep Württemb. Arch. Bd. 3 ©. 177. 

9 Arch. f. d. W. R. Bd. 105.46. Württemb. Arch. Bd. 2 ©. 518. 

10) Der allgemeine Serichtsftand wird durch den Wobnfig begründet. 
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1. gegen den Trajfanten an dem Ausitellungsort 1! oder an 
dem Wohnort (beziehungsweife Niederlaffungsort) des Zraffanten an- 
gebracht werden. 

2. Gegen den Indoſſanten ift an deſſen Wohnort oder Nie- 
derlafjungsort zu klagen 12, 

C. Werden mehrere Wechfelverpflichtete zugleich belangt 
(Klagenhäufung, Kumulation der Klagen), jo entiteht die Trage, 
bei welchem Gericht diefe mehrfache Klage angebracht werden fann? 
Dad Preußiſche Einf. Geſetz geftattet eine ſolche Klage nicht nur 
an dem Gerichte des Zahlungsortes, jondern auch bei jedem Gerichte, 
welchem Einer der Beklagten perfönlich unterworfen ift, fo daß fich 
bei dem hiernach zuftändigen Gerichte alle Wechfelverpflichteten einlaffen 
müſſen, welche von einer Partei zur Regrepleiftung beigeladen (adeitirt) 
oder nach gehörig gefchehener Streitverfündigung belangt werden 13. 

II. Die Legitimation des Klägers ift eine zweifache. 

A. die Sakhlegitimation d. h. der Nachweis, daß Der- 
jenige, welcyer einen Anfpruch geltend macht, auch wirklich der richtige 
Kläger, nemlich der Wechfelgläubiger fei. Der Kläger muß fi 
alfo in der Regel als den rechtmäßigen Inhaber des Wechfeld legi- 
timiren 1%. 





11) Bol. $. 65 Anm. 9. 

12) Bal. $. 67 Anm. 13. 

13) Bal. Borchardt in Weiske's Rechtslex. Bd. 14 ©. 405. 

14) Dal. $. 44, Der Wechfelinhaber, welcher den Vor: und Zunamen des 
Remittenten führt, ift, auch wenn mehrere Träger desfelben Vor- und 
Zunameng eriftiren und im Wechjel weder der Wohnort ded Remittenten, nod 
ein fonftiged Unterjcheidungszeichen von den andern Trägern feines Namens ange: 
geben ift, nicht verpflichtet, den Beweis feiner Perfonen-Fdentität mit dem Re— 
mittenten zu führen. Ach. f. d. W. R. Bd. S. 168 f. 

Auch der Remittent, dor deſſen Namen im Wechſel die Worte „an 
die Drdre von“ geſetzt find, ift zur Wechfelflage legitimirt. Denn diefe Worte 
drüden nur eine Befugnip, feine Verpflichtung, aus. Borhardt (A. D. W. O. 
5. Aufl.) Zuf. 359, 

Der Inhaber eined nicht acceptirten Rückwechſels (welch legterer nicht 
als jolcher ausdrüdlich bezeichnet ift) ijt durch denfelben nicht zur Einflagung 
des Hauptwechſels legitimirt. Der Rüdwechiel fann das auf dem Haupt« 
wechjel fehlende Giro erfegen. Borchardt a. a. D. Zuf. 361. 

Der im Regreßweg den Wechjel einlöfende Traffant fann fich durch Rück— 
giro oder ohne jolches legitimiren. Das auf den Wechſel geſetzte letzte und nicht> 
durchjtrichene Giro, durch welches der Wechfel auf den Hagenden Ausfteller über: 
tragen worden, darf bei der richterlichen Beurtheilung nicht ignorirt werden. Die 
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1. Der Kläger muß in der Regel den Befig der Wechſel— 
urfunde nachweifen, d. h. den Driginalwechfel vorlegen ®®. 

2. Wenn der Kläger nicht ald der legte Indoſſatar auftritt, fo 
beruht jein Recht darauf, daß er den Wechfel von einem Bormann im 
Regrepwegeingelöft hat. Hierdurch ift 

a. der Indoſſant zur Regreßklage gegen feine Bormänner 
(beziehungsweife den Trafjjanten) und den Acceptanten Ss, fowie 

b. der Traffant zur Klage gegen den Acceptanten legi- 
timirt '7. 

3. Wenn der Wechfel ein Blankoindoffament enthält, fo 
legitimirt diefed den Inhaber. Derfelbe durchftreicht nun die folgenden 
Indoſſamente 18. 

4. Die Indoſſamente bedürfen (zum Zwed der Activlegitima- 
tion) weder einer Anerfennung (Refognition) des Beklagten, noch 
einer Beglaubigung '®. 





Form, in welcher der Wechjel fich darftellt, ift das allein Wefentlihe und Entſchei— 
dende, und nur nach diefer Form kann das wechjelrechtliche Verhältniß der im 
Wechfelverbande ftehenden Intereffenten beurtheilt werden. Iſt daher z. B. ein an 
eigene Ordre gezogener und girirter Wechjel am Berfalltage gegen den Acceptanten 
proteftirt und demnächft von dem Wechfelinhaber dem einlöfenden Ausfteller zurüde 
girirt worden, fo wird in der hierauf von dem Ausfteller gegen den Acceptanten 
erhobenen Wechfeltlage die Stellung und das Rechtöverhältnig des Ausſtellers 
zum Acceptanten lediglich nach diefem Rüdgiro beurtheilt und kann deshalb der 
Ausfteller die Einwendungen, welche der Acceptant aus dem legteren Verhältniß 
entnimmt, nicht durch die Erklärung bejeitigen, daß er, der Ausfteller, zur Durch: 
ftreihung feines eigenen Indojjamentes und des Rüdgiro nah Art. 55 berechtigt 
gewefen jei. Erf. d. Ob. Trib. zu Berlin v. 27. März 1855. Borhardt A. D. 
W. D. Zuf. 638. 

15) Die Wechfelurfunde ift nicht nur Beweismittel, fondern auch der Träger 
des Rechtsverhältniſſes felbft. 

Korrekturen und Rafuren auf Wechſeln find nad) allgemeinen civilrecht: 
ihen Grundfügen zu beurtheilen; fie beben nicht fchlechthin die Beweistraft der 
Urkunde auf. Württemb. Ach. Bd. 12 ©. 183. 

16) Seuffertd Arch. Bd. 12 ©. 187; Bd. 15 ©. 114; vgl. Württemb. Arch. 
Bd. 5 ©. 268; Bd. 2 ©. 501. Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr Bd. 2 ©. 118. 

17) Ach. f. d. W. R. Bd. 10 ©. 68. 

18) Vgl. Borhardt in Weiske's Nechteleric. Bd. 14 ©. 396. Arch. f. d. 
W. R. Br. 96. 235. 

Ueber den Mangel der Legitimation bei irriger Ausfüllung eines 
Blanto-Indofjamentes f. Gentralorg. f. d. H. R. Bd. 5 ©. 588. 

19) Eeufferts Arch. Bd. 14 ©. 274. 
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5. Für die Legitimation des Klägers ift es gleichgiltig, auf 
weſſen Beranlaffung Proteft erhoben worden ift 2, 

6. Der Inhaber eines Rückwechſels ift damit allein noch 
nicht zu Einflagung des proteftirten Hauptwechfeld Tegitimirt ?1. 

B. Bon der Sachlegitimation unterfcheidet man die Prozeß- 
legitimation, d. h. den Nachweis, daß derjenige, welcher die 
Klage anbringt, entweder der zur Sache Regitimirte (f. oben A. 1—4) 
felbft, oder daß er deffen Stellvertreter, oder Bevollmädtig- 
ter fei 22. 


1. Die Vollmacht fann eine briefliche fein, fofern nicht Lan— 
dDeögefege eine befondere Form vorfchreiben 23, 

2. Die einfachite Art der Bevollmächtigung ift die durch ein 
Profuraindoffament, indem dasfelbe feiner Beglaubigung noch 
fonftiger Förmlichkeiten bedarf. Dasfelbe ermächtigt auch zur 
Mebertragung der Vollmacht auf einen Anden ?> (Subftitution). 
Der Inkaſſo-Indoſſatar klagt nicht in feinem eigenen Namen, 
fondern in dem des Profuraindoffanten 2%. 


3. Als Anwalt zur Wechſelklage kann auch ein Advofat aufs 
treten, welcher den einzuflagenden Wechfel proteftirt Hatte?”. 

III, Im Gegenfag zur aftiven Sachlegitimation fpriht man 
von der Baffivlegitimation, d. h. dem Nachweis, daß Derjes 
nige, gegen welchen die Klage gerichtet ift, der richtige Beklagte fei. 
Wenn z. B. der Wechfelfchuldner geftorben ift, fo muß der Kläger 


20) Ach. f. d. W. R. Br. 15 ©. 81. 

21) Seuffertd Arch. Bd. 15 ©. 115. Württemb. Arch. Bd. 5 ©. 268. 

22) Derjenige, welcher ald Wechfelinhaber u. f. f. auftritt, muß auf Erfor- 
dern feine Identität mit dem laut Inhalt des Wechfeld Berechtigten, für welchen 
er fich ausgiebt, glaubhaft machen. 

23) Ein in einem Briefe ausgedrüdter Auftrag zur Klageerhebung iſt zwar 
an fich genügend, berechtigt aber nicht zur Subftitution. Borhardt a. a. D. 
Zuf. 239, 

24) Der Advokat, welcher auf Grund eined ihm zum Inkaſſo girirten 
Mechfeld im Namen des Giranten auf Zahlung der Wechfelfumme klagt, bedarf 
feiner befonderen Prozeßvollmacht des Giranten. Borchardt a. ı a. D. Zuf. 240. 

25) Bgl. oben $. 42 bei Anm. 14. 

26) Württemb. Arch. Bd. 2 ©. 519. 

27) Ach. f. d. W. R. Br. 14 ©. 71. 

Wächter, Wehieltcht. 38 
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gegen die Erben Klagen und nachweifen, daß Diejenigen, welche er 
belangt, wirklich den Schuldner beerbt haben 28. 

Zur Baffivlegitimation fann man auch, wenn ber Beklagte in 
Konkurs gerathen war, den Nachweis ftellen, daß die Wechjelfor- 
derung eine fpäter entitandene, oder daß der Kridar wieder zu 
Bermögen gekommen fei??, 

Nicht mit der Paffivlegitimation zu verwechjeln ift der Nachweis, 
daß der Beklagte dem Wechfelprogeß unterworfen, na 
mentlich daß er wechfelfähig ſei?o. 

IV. Die Wechfelklage ift in der Regel ſchriftlich einzureichen. 
Sie muß die Thatfachen, auf welche fich der Anfpruch gründet, 
erfhöpfend darlegen und belegen. 

1. Zu den Thatfachen, welche in der Klage anzuführen find, 
gehört namentlich bei einer Regreßklage die Protefterhebung, 
mit den Momenten, melche zu Beurtheilung der Rechtzeitigfeit wefent- 
lich und nicht aus dem Proteit zu entnehmen find 31, 

Die vorherige Präfentation des Wechfeld ift nicht unbedingte 
Borausfegung der Klage 32. 

2. Die Forderung muß, foweit fie aus verfchiedenen Posten 
ſich zufammenfegt, nach diefen fpezifizirt werden, infoweit nicht 
eine fpätere Liquidirung vorbehalten bleibt 33, 

3. Die Klage fegt voraus die Borlegung derjenigen Urfun- 
den, aus welchen die Verpflichtung des Beklagten und das Recht des 
Klägers vollftändig begründet ift und erhellt. 

A. Diefe Urkunden find namentlih: Wechſel, Proteft, Re- 
tourrehnung, Kurözettel, Attefte, Duplifate, Kopien’t, 


28) Auch gegen minderjährige Erben eines Wechfelfhuldnerd fann der 
Wechſelprozeß erfannt werden. Württemb. Arch. Bd. 2 ©. 494. 

29) Dal. $. 82 Ziff. I. Württemb. Arch. Bd. 5 ©. 303. 

30) ©. $. 12. 

31) Bol. Württemb, Arh. Bd. 2 ©. 501 u. 518. 

32) Dem Xcceptanten fteht nicht, weil ihm der fällige Wechfel nicht präfen- 
tirt worden, der Einwand der zu früh angeftellten Klage zu. Die Präfentation 
kann nur auf die Koften- und Zinfenforderung von Einfluß fein. Borhardt 
a. a. D. Buf. 391. 

33) Bol. Württemb. Arch. Bd. 2 ©. 506. 

34) Vgl. Württemb. Arch. Bd.5 ©. 259. Bezüglich der Beläge zur Re- 
tourrehnung wurde in der Leipz. W.⸗Confer. (Protof. Audg. v. Thöl $. 554) 
bemerkt: daß für manche der in der Retourrechnung vorfommenden Poften quittirte 
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B. Die Urkunden find in der Regel im Driginal, ausnahms- 
weife in beglaubigter Abfchrift vorzulegen 35, 

C. Die Urkunden müſſen äußerlich unmangelhaft fein, 
3. B. nicht zerriffen®®, 

4. Die Klage ift in der Regel in doppelter (bei mehreren Be— 
klagten in mehrfacher) Ausfertigung einzureichen; ebenfo die vor- 
zulegenden Urkunden in Abichrift für den Beklagten. 

V. Der Richter erläßt, wenn prozeffualifche Bedenken nicht 
entgegen ftehen, die Ladung, mit Behändigung der Klage, an 
den Beklagten. Hiebei wird 

1. der Termin zu mündlicher Berhandlung in kurzer Frift 
anberaumt. 

Diefer Termin ift ein peremtorifcher, d. h. es findet nicht 
eine weitere Frift zu Vorbringung von Einreden ftatt. 

2. Eine Edictalladung (Borladung des Beklagten in öffent: 
lichen Blättern) vertritt die Stelle der Behändigung von Klage und 
Ladung, wenn der Aufenthalt des Beklagten nicht ausgemittelt 
werden konnte 37. 

VI. Eine vorläufige Sicherftellung des Flägerifhen An— 
ſpruches Tann auf Grund des Klaganbringend durch richterliche 
Urreftverfügung erfolgen, wenn deren Borausfegungen vor- 
liegen 88. 





Beläge gar nicht audgeftellt zu werden pflegten. Es könne vielmehr abgemartet 
werden, ob der Regrefpflichtige gegen einzelne Poften Einwendungen mache, über 
welche der Richter zu entfcheiden und nad Befinden Befcheinigung zu erfordern 
haben werde. 

Der Regreß- Kläger ift mit der Behauptung und eventuellen Befcheinigung, 
daß die Beibringung des Proteftes durch befondere Umftände unmöglich 
geworden fei, nicht zuzulaffen. Borchardt a. a. D. Zuf. 400 Ziff. 12 ©. 256 f. 
Dagegen ift höhere Gewalt berüdfihtigt in einem Defterr. Erfenntniß bei 
Borhardt a. a. O. Rote 302. a. 

Die Borlegung ded Wechſels und Protefted an den regreßpflichtigen 
Bormann ift übrigens nicht Vorbedingung ded Regrefjed (um die Wechiel- 
regreß flage zur actio nata zu machen). Archiv f.d.W. R. Bd. 4 ©. 345. 

35) Bol. Württemb. Arch. Bd. 2 ©. 519, 

36) Ar. f. d. W. R. Br. 14 ©. 59. 

37) Bol. Württemb. Arch. Bd. 5 ©. 283. 

38) Bol. Württemb. Ar. Bd. 2 ©. 526 f.; Bd. 5 ©. 304 f. 

38 * 
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VII. In dem zu Berhandlung der Klage anberaumten Termin 
(der gerichtlichen Tagfahrt) wird 
A. wenn der Beflagtenichterfcheint, 


1. feine Handfchrift ald anerfannt (der Wechfel ald recogno» 
feirt) angenommen, und er 

2. mit feinen Einwendungen ausgefchloffen®?, hie— 
nach aber 

3. feine Berurtheilung gemäß der Klagbitte, infoweit diefe 
nad) Maßgabe der vorgelegten Urkunden ftatthaft erfcheint, aus— 
gefprochen. | 

B. Erfcheinen beide Parteien, fo werden die Urkunden (Ziff. 
IV. 3) im Driginal vorgelegt und es hat der Beklagte 

a. fich über den Wechfel zu erklären, namentlich ob er die Un— 
terfohrift der fraglichen Wechfelerflärung ald echt anerkenne. 
Dabei foll er 

1. diefe Erklärung nur über die ihn verpflichtende Unter» 
ſchrift, nicht über den Inhalt des Wechjeld abgeben, ob er fie an- 
erfenne oder ableugne. 

2. Nur fein Wechfelverfprechen foll er anerfennen, nicht auch) 
andere (3. B. der Indoffantnur fein Indofjament, nicht auch die 
Tratte ſelbſt) 10. 

b. In Folge dieſer Aufforderung kann nun der Beklagte 

1. die Unterſchrift in Abrede ziehen (ableugnen) und der Kläger 
die Ableiſtung des Diffeſſionseides verlangen oder die Echtheit 
jener Unterſchrift erweiſen“. 

2. Wenn der Beklagte weder feine Unterſchrift noch feine Wech- 
jelverbindlichfeit beftreitet, jo gelten beide ald anerfannt, und 
erfolgt feine Verurtheilung 2. 


39) Bol. Thöl W. R. 8. 335. 

40) Thöl a. a. D. bei Note 2, 

41) Die Beweismittel müffen jedod im legteren Falle folche fein, die für den 
Wechſelprozeß ſich eignen. 

42) Das von einer Ehefrau in einem wider dieſelbe anhängigen Prozeſſe 
ohne Beitritt ihres Ehemannes abgegebene Anerfenntniß eines von ihr 
mit Genehmigung ihred Ehemanned audgeftellten Wechfeld genügt, gegenüber der 
Ehefrau, zur Ertheilung einer erecutiongfähigen Entfcheidung. Denn die Wechiel- 
verbindlichfeit wird durch die mit Genehmigung ded Ehemannes erfolgte Austellung 
des Wechfeld begründet. Das Anerkenntnig der Unterfchrift legt an fich daher der 
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3. Der Beklagte kann die Unterfchrift zwar anerfennen, aber 
Einreden vorbringen #3, nicht aber 

4. eine neue Frift verlangen, um feine Einreden zu ent— 
wideln. 

C. Würde der Kläger in dem Termine nicht erfiheinen, fo 
ruht feine Klage, wenn nicht der erfchienene Beklagte die Berhandlung 
und Erfenntnißfällung (Abweifung der Wechfelklage) beantragt **. 

VIII. Hat der Beklagte Einreden vorgebradht, fo prüft der 
Richter (beziehungsweiſe erklärt fich der Kläger darüber), ob diefelben 

A. im Wechfelprozeß ftatthaft find. 

a. Unftatthafte Einreden werden verworfen. 

b. Statthafte Einreden werden 

1. wenn fie liquid d. 5. durch die im Wechſelprozeß zuläffigen 
Beweismittel fofort erweislich find, zum Beweis ausgeſetzt. 

2. Flliquide Einreden, d. h. folche, die an fich ftatthaft, aber 
nicht fofort durch im Wechſelprozeß zuläffige Beweismittel erweislich 
find, werden zu feparatem Berfahren verwiefen. 

3. In diefem legteren Fall erfolgt zwar die Berurtheilung 
des Beklagten, e3 fann aber dem Kläger eine Sicherftellung (De 
pofition oder Kaution) des zu befonderem Berfahren verwiefenen An- 
fpruches auferlegt werden #5. 

IX. Würde der erfihienene Beklagte der Klage Statt geben 
(d. h. erklären, er anerfenne die in der Klage geltend gemachte Ber: 
bindlichkeit), fo ergeht gegen ihn gleichwohl noch ein Urtheil 4. 

X. Der Beflagte kann fofort, nachdem ihm die Klage zugeitellt 
worden, dritten Perfonen den Streit verfündigen, d. h. fie 
durch Bermittlung. des Gerichtd auffordern, an dem Prozeß Theil zu 
nehmen, und ihre Einwendungen gegen die Wechfelforderung vorzu— 


Ehefrau feine Verbindlichkeit auf; dieſe legtere beftand vielmehr bereitd und ward 
durch jene Erflärung (im Termine) nur in rechtliche Gewißheit gelebt. Borchardt 
a. a. O. Zuf. 42 OAG. zu Dresden). 

43) Ueber die Bertheidigung des Wechjel-Beklagten f. Ladenburg im Arch. f. 
W. R. Bd. 14 ©. 133 ff. 

44) Bgl. indeß über Bayern Arch. f. d. W. R. Br. 10 ©. 40. 

45) Vgl. Württemb. Arh. Bd. 5 ©. 294. 

46) So z.B. Württemb. Civilprozeßordn. v. 1868 Art. 864. Vol. Würt- 
temb. Arch. Bd. 5 ©. 295 u. Bd. 2 ©. 524. 
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bringen. Dieß gefchieht ſolchen Perfonen gegenüber, an welche der 
Beklagte, wenn er zahlen muß, feinen Rückgriff nehmen will 4. 

XI. Wenn der Beflagte Einreden vorgebracht hat, fo kann der 
Kläger diefe durch Gegeneinrede (Replik) zu entfräften fuchen. 
Doc müffen auch feine Replifen liquid fein und durch die im Wechfel- 
prozeß ftatthaften Beweismittel nachgemwiefen werden 18. Zugleich hat 
der Kläger fich über etwa vom Beklagten vorgelegte Urkunden zu 
erflären. 

XI. In gleicher Weife kann auf eine erhebliche Replik des Klä- 
gers der Beklagte in der Duplif antworten 99. 

XII. Hiernächft handelt es fih um den Beweis und zwar 
zunächſt 

A. die Beweislaſt Geweispflicht). Wer eine Thatſache ala 
die Grundlage feined Anfpruches behauptet, muß diefelbe beweifen, 
infoweit ihm nicht eine rechtlihe Bermuthung (Präfumtion) zur 
Seite fteht. 

a. Der Kläger hat 

1. die Ausftellung derjenigen Wechfelerflärung nachzu— 
weifen, auf welche er feinen Anfpruch gründet 50. Dieß gefchieht in 
der Regel durch Borlage ded Originalwechſels. Die Echtheit 
feiner Unterfchrift hat der Beklagte entweder anzuerkennen oder abzu» 
ſchwören refp. durch Gegenbeweid zu entkräften. 


2. Wenn der Anfpruch des Klägerd noch durch befondere, 
Thatſachen bedingt ift, fo muß er auch diefe beweifen. Er wird 
alfo zu Begründung der Regreßklage den Broteft vorlegen 5. 


47) Bol. Eentralorg. f. d. H. R. Bd.16©. 46 u. ©. 328, 

48) Bal. indeß Ziff. XXIV. 

49) Auch Dupliken können, wenn illiquide, zu befonderem Berjahren vor: 
behalten werben. 

50) Zu Begründung einer Berbindlichkeit des Wechſelſchuldners gehört zwar 
auch die Thatfache, daß derfelbe die Wechfelerklärung nicht nur gefchrieben, fondern 
auh begeben habe, fomit der vertragsmäßige Wille. Allein hierüber bedarf e3 
zunächſt eines befondern Beweifed nicht, indem diefe Thatfache, wenn die Unter 
ſchrift vorliegt, präfumirt (rechtlich vermuthet) wird; vgl. oben $. 16 Ziff. IIL.4 


51) Bol. $. 66 Ziff. V. Ueber den im Ausland aufgenommenen Proteft vgl. 
$. 4 bei Anm. 24. 
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Der Regreßkläger muß ferner die gehörige Notififation for 
wie die Anfäge feiner Retourrehnung nachweiſen 52, 

b. Der Beflagte muß diejenigen Thatfachen beweifen, welche 
zu Begründung feiner Einreden dienen 59, 

c. Wenn der Kläger Repliken vorbringt, d. h. Einwendungen 
gegen die Einreden des Beklagten, ſo muß er die beſonderen That— 
ſachen nachweiſen, worauf ſeine Replik ſich ſtützt. Würde indeß der 
Kläger nur den vom Beklagten vorgeſchützten Einreden Wider— 
ſpruch entgegenſetzen, und nicht ſeinerſeits neue Thatſachen auf— 
ſtellen, fo trifft ihm nicht die Beweislaſt der Negation (des Nichtvor- 
handenſeins der vom Beklagten behaupteten Thatſachen) ** 

B. Die Beweismittel müſſen liquid, d. h. derart fein, daß 
fie fofort Beweis erbringen. Hienach find zuläffige Beweismittel 

1. Öffentlihe Urfunden. Zu diefen gehört namentlich der 
Proteft, ferner der Boftfchein, das Atteſt eines beeidigten 
Mäklers 55; ; 

2. Privaturfunden, deren Anerkennung oder Diffeffion 
verlangt werden darf. Der Beklagte kann fih auch auf das Han- 
delsbuch (Gefchäftsbücher) des Kläger berufen, welcher dasfelbe 
dann vorlegen (ediren) muß. Hingegen auf fein eigenes Handeld- 
buch darf in der Regel der Beklagte ſich nicht berufen 56. 

3. Das gerihtlihe Zugeftändniß ded Gegners ift ein 
ftatthaftes Beweismittel, denn, was der Gegner einräumt, ift fofort 
liquid 57. Hingegen ein außergerichtliches (in einer Privat- 
urkunde [vgl. indeß Ziff. 2] vor Zeugen abgelegted) Geftändniß 
müßte erſt durch andere Beweismittel erhärtet werden, und erfcheint 
deßhalb nicht ald zuläffiges Beweismittel für den Wechſelprozeß. 

4. Gerihtliher Augenfhein ift ein zuläſſiges Beweis— 
mittel 58. 


52) Dal. $. 67 bei Anm. 14 u. $. 70 Ziff. J. 1. 

53) Bal. $. 80. Seuffertd Arch. Bd. 13 ©. 169. Arch. f. d. W. R. Bd. 10 
©. 54. 

54) Der Kläger ift hier dem Beklagten gegenüber in derjelben Stellung, wie 
diefer jenem gegenüber, wenn dad Fundament der Klage widerfprochen wird. 

55) Bol. $. 50 Ziff. 1.; $. 65 Ziff. IX. ; 8. 67 bei Anm. 14. 

56) Thöl W. R. $. 336 Ziff. II. 2. 

57) Es find hier die allgemeinen progefjualifchen Grundfäge maßgebend. 

58) Thöl a. a. D. Ziff. 5. 
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5. Beweis durh Zeugenvernehmung.ift mit den Vorfchriften 
des Wechſelprozeſſes nicht vereinbar. 

6. Die Zufhiebung eines Eides an den Gegner oder das 
Erbieten zu Ablegung eines Eides ift im Wechſelprozeß, abgefehen 
vom Diffeffiong-Eid, im Allgemeinen nicht ftatthaft 59. 

XIV. Der Eid kommt im Wechſelprozeß hauptfächlich in der 
Richtung vor, dag der Beklagte, welcher die Echtheit der ald von ihm 
herrührend vorgelegten Unterfchrift auf dem Wechfel in Abrede 
zieht, zu befchwören hat, daß er diefe Unterfehrift weder felbft voll- 
zogen noch einem Andern aufgetragen habe. Diefer Eid heißt Dif- 
feffionseid und foll den Zweifel löfen, ob eine Berfon, welche den 
unterfchriebenen Namen führt, denfelben unterfchrieben habe (be- 
ziehungsweife ob der Bevollmächtigte oder Vertreter diefer Perfon die 
Unterfchrift vollzogen habe) oder nicht 60, 

1. Der Inhalt des Eides (dad Eidesthema) ift in der Regel: 
daß der Beklagte die fraglihe Unterfchrift weder felbit vollzogen 
noch durch einen Andern habe fhreiben laffen®!. Der Eid ift alfo auf 
die Unterfchrift, nicht auf den Inhalt der Urkunde gerichtet. Denn, 
fteht nur feft, daß die Unterfchrift von dem Beklagten herrührt, fo gilt 
ebendamit auch der Inhalt derjenigen Erklärung, welche er unter- 
Ichrieben hat, als ihn verpflichtend, mag er nun den Inhalt felbft ein- 
gefügt, oder nur die von einem Dritten formulirte Fafjung unter: 
zeichnet haben 62, Hiedurch ift indeß die Einrede der Derfälfhung 
nicht ausgefchloffen. 

2. Der Diffefitionseid Tann auch von den Erben des angeb- 
lichen Unterzeichnerd, wenn diefer inzwifchen gejtorben tft, geleiftet 
werden. Berweigern fie ſämmtlich den Eid, fo gilt die Unterfhrift des 
Erblaffers ald anerkannt, und die Erben treten je nach ihren Erb» 


59) Vgl. Borchardt in Weiske's Rechtöler. Bd. 14 ©. 455. Württemb. Arch. 
Br. 26. 99. 100. 521; Bd. 5 ©. 289. 

60) Hartmann D. W. R. $. 63 bei Note 12. Borhardt U. D. W. D. 
Zuf. 913 ff. 

61) Bol. Borhardt Zuf. 913. Seuffertd Arch. Bd. 12 ©. 245. Arch. f. d. 
W. R. Bd. 156.75. Württemb. Arch. Bd. 5 ©. 284. 

Ueber die Diffeffion bei Handzeichen f. Gentralorg. f. d. HR. Br. 2 
©. 445, 

62) Ueber die Diffeffion bei Zeichnung der Firma f. Hoffmann Erläut. d. 
A. D. W. O. 8. 9. 
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ſchaftsantheilen in die Schuld ein. Wollen einzelne von mehreren 
Erben den Eid leiſten, andere nicht, ſo wird jedem Einzelnen die 
Eidesleiſtung für feinen Erbſchaftsbetreff verſtattet 9, 

3. Den Diffeſſionseid kann nur der Wechſelſchuldner in 
Betreff ſeiner Unterſchrift leiſten, alſo nicht z. B. der Acceptant in 
Betreff der Indoſſamente 4. 

4. Die Folge der Verweigerung des Diffefftiongeides ift, 
daß die fragliche Unterfchrift ald anerkannt gilt, und damit auch der 
Inhalt der unterzeichneten Erklärung den Beklagten verpflichtet 65. 

Die Folge der Ableiftung des Diffeflionseides ift, dag nun 
die fragliche Wechfelerflärung ald vom Beklagten nicht vollzogen und 
denfelben nicht verpflichtend gilt, die Klage jomit zurüdgewiefen 
wird 66. Sollte Kläger im ordentlichen Prozeß den Beweis eines 
Meineides des Beklagten erbringen, fo könnte er von demjelben fein 
Intereſſe erfegt verlangen #7, 

XV. Iſt dad Bemweisverfahren erfchöpft oder die Einleitung 
eines folchen nicht angezeigt, fo erfolgt das Urtheil (die Erfenntnip- 
fällung) in der Hauptjache und in den Nebenpunften. 

Wenn fodann gegen das Erfenntnig ein Rechtsmittel zu- 
läffig und angebracht wird, fo findet vor dem Berufungs- oder Kaffa- 
tiond-Gericht anderweite Verhandlung ftatt 88. 


63) Das Forderungdreht aus dem Wechſel gehört an ſich nicht zu den un» 
theilbaren Gegenftänden. Daher müſſen au in der gegen den ungetbeilten 
Nachlaß eines Wechielverpflichteten erhobenen Klage diejenigen Miterben, welche 
zur eidlichen Diffeffion der Wechielunterjchrift ihres Erblafjerd ſich erbieten, zu 
derjelben zugelaffen werden, wenn gleich die andern Miterben die Unterfchrift des 
Erblafferd recognofeirt haben (oder für recognofeirend zu erachten find). Borchardt 
(A. DB. D. 4. Aufl.) Zuf. 31. 

64) Gentralorg. f. d. H. R.Bd. 2 ©. 461. 

65) Denn der Unterzeichner einer Wechjelerflärung kann fih in ver Regel 
nicht darauf berufen, daß er den Inhalt der Erklärung nicht beabfichtigt habe. 
Bol. 8. 16 Ziff. II. 4; $. 26 Ziff. IV. 

66) Don Seiten des Bellagten liegt nun ein Wechfel rechtlich nicht vor. 

67) Borchardt A. D. W. O. 5. Aufl. Zuf. 946. 

68) Bol. Borhardt a. a. D. Zuf. 955 ff. 

In dem Gebiet ded Norddeutfhen Bundes tritt ald höchfte Inftanz das 
Bundes-Dberhandeldgericht ein. In Betreff desſelben find die einfchläg- 
lichen Beftimmungen des Gejeked vom 12. Juni 1869 (Bundesgefep-Blatt 1869. 
Mr. 22) folgende: 
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$. 1. Für Handeldfahen wird ein für alle Staaten ded Norddeutfchen 
Bundes gemeinfamer oberfter Gerichtshof errichtet, deſſen Zuftändigfeit fih über 
das gefammte Bundesgebiet erſtreckt und welcher die Benennung „Bundes-Öber: 
bandelsgericht“ führt. 

$. 2. Das Bunded-Oberhandeldgericht foll in Leipzig feinen Sitz haben und 
aus einem Präfidenten, einem oder mehreren Bicepräfidenten und der erforderlichen 
Anzahl von Räthen beftehen. 

$. 7. Zur Faffung gültiger Befchlüffe des Bundes-Oberhandelsgerichtö ift die . 
Theilnahme von mindeftend fieben Mitgliedern, einſchließlich des Vorfigenden, ers 
forderlih. Die Zahl der Mitglieder, welche bei der Faſſung eines Beſchluſſes eine 
entjcheidende Stimme führen, muß in allen Fällen eine ungerade fein. Iſt die 
Zahl der bei der Erledigung einer Sache mitwirfenden Mitglieder eine gerade, fo 
führt dasjenige Mitglied, welches zum Rathe des Bunded-Oberbandeldgericht3 zu- 
legt ernannt ift und bei gleichem Dienftalter derjenige, welcher der Geburt nad) der 
jüngere ift, nur eine berathende Stimme. 

$. 8. Das Bunded-Oberhandelögericht kann, auf Grund eined Beichluffes 
des Bundesrathes, in mehrere Senate getheilt werden. 

Die Zufammenjegung der Senate erfolgt durch den Präfidenten, mindeftend 
auf die Dauer eined Gerichtsjahres. Für diefelbe Dauer hat der Präfident die 
Mitglieder zu bezeichnen, welchen für Verhinderungsfälle die Vertretung obliegt. 

Ein Mitglied ded Bundes-Oberhandelsgerichts kann gleichzeitig ftändiged 
Mitglied mehrerer Senate fein. 

Den Borfig in den Senaten führt der Präfident, ein Vicepräfident und in 
Berhinderungsfällen derjenige Rath ded Senats, welcher dad Amt eine? Rathes 
am Bundes-Oberhandeldgericht am längften bekleidet, und bei gleichem Dienftalter 
derjenige, welcher der Geburt nach der ältere ift. 

$. 9. Wenn die Anficht eined Senats über eine Rechtöfrage von einer früheren 
Entfcheidung desfelben Senats oder eined anderen Senats oder des Plenumd ab» 
weicht, jo muß vor der Sachentſcheidung diefe Rechtäfrage vor das Plenum gebracht 
werden. Die Anficht des lepteren ift für die Entfcheidung der Sache, welche zu der 
Plenarberatbung Beranlaffung gegeben hat, maßgebend. 

$. 10, Zur Praris bei dem Bunded-Oberhandeldgerichte, einchließlich der zur 
Inftruftion der Nechtömittel dienenden Handlungen ($$. 17. und 18.), fowie zur 
Niederlaffung am Sitze jened Gerichtshofes find alle in einem Staate ded Nord» 
deutfchen Bundes zur gerichtlichen Prarid feft zugelaſſenen Rechtsanwalte und Ad» 
vofaten berechtigt. 

Zur Annahme von Zuflellungen haben die Parteien einen am Sig des 
Bunded-Dberhandeldgerichtd wohnenden Bevollmächtigten zu beftellen. Unter: 
laffen fie dieß, fo erfolgt die Zuftellung durch die Poſt mittelft refommandirten 
Schreibens. 

$. 11. Der Geſchäftsgang bei dem Bundes⸗Oberhan delsgerichte wird durch 
ein Regulativ geordnet, welches der Gerichtshof zu entwerfen und dem Bundesrathe 
zur Beftätigung einzureichen hat. 

In dem Gefhäfts-Regulative find insbeſondere auch die Befugniffe ded Prä- 
fidenten feftzuftellen und die Angelegenheiten zu bezeichnen, welche noch außer den 
in diefem Geſetze bezeichneten Fällen durch das Plenum zu erledigen find. 
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$. 12. Das Bunded-Oberhandelägericht tritt in Handelöfachen an die Stelle 
des für dad Gebier, in welchem die Sache in erfter Inftanz anhängig geworden ift, 
nad den Landesgeſetzen beftehenden oberften Gerichtshofes mit derjenigen Zuftän- 
digkeit, welche nach diefen Landesgeſetzen dem oberften Gerichtshofe gebührt. 

Die Zuftändigfeit ded Bundes-Oberhandelsgerichts kann durch Attenverfen- 
dung an juriftifhe Spruchkollegien und Fakultäten nicht ausgeſchloſſen werden. 


$. 13. Handelsſachen im Sinne diefed Gefeges find diejenigen bürgerlichen 
Rechtöftreitigkeiten, in welchen durch die Klage ein Anſpruch 
1. gegen einen Kaufmann (Art. 4 des Allg. d. H.⸗G.B.) aus deſſen Han- 
deldgefchäften (Art. 271—278 des Allg. d. 9.-©.-B.), 
2. aus einem Wehfelim Sinne der A. d. W.⸗O. geltend gemacht wird. 
$. 14. Iſt in Folge einer Klagenhäufung über eine Handeldfahe und über 
eine andere Sache durch ein Erfenntniß au entfcheiden, fo ift die Zuftändigfeit des 
DOberbandeldgerichtd nur dann begründet, wenn der Werth der Handelsſache der 
höhere ift. 
Dasſelbe gilt, wenn in Folge einer Widerklage, welche mit der Klage in einem 
und demfelben Rechtäftreite zu erledigen iſt, Handelsſachen und andere Sachen den 
Gegenftand der Entfcheidung bilden. 


$. 15. Wird in einem zur Zuftändigfeit ded Bundes » Oberhandeldgerichtd 
gehörigen Rechtöftreite in Folge eined Sicherheitdarrefted oder einer Zwangsvoll- 
firedung von einem Dritten Widerfpruc erhoben, fo ift für den aus einem folchen 
Widerſpruche entftehenden NRechtäftreit dad Bundes-⸗Oberhandelsgericht nur dann 
zuftändig, wenn diefer Rechtsſtreit nad) den Borfchriften des $. 13 ganz oder zum 
Theil zur Zuftändigfeit des Bundes-Oberhandelsgerichts gehört. 

Auch in Bezug auf Einwendungen, welhe im Zwangsvollftretungsverfahren 
von Seiten des Klägerd oder des Beklagten erhoben werden, ift dad Bundes-Ober- 
handelsgericht nur infofern zuftändig, als der in folge diefer Einwendungen ent» 
ftandene Rechtöftreit nach den Beflimmungen des $. 13 ganz oder zum Theil zur 
Zuftändigfeit ded Bundes⸗Oberhandelsgerichts gehört. 

$. 16. In den zur Zuftändigfeit ded Bundes-Oberhandeldgerichtd gehörenden 
Rechtsſachen beftimmt ſich das Prozefverfahren auch bei diefem Gerichtöhofe nad 
den für das Gebiet, aus welchem die Sahe an dad Bundes-Oberhandelsgericht 
gelangt, geltenden Progepgefegen, foweit nicht dieſes Gefeg ein Anderes vorichreibt. 

Hierdurch wird nicht ausgefchloffen, daß Prozeßhandlungen, welche in einem 
anderen Gebiete vorgenommen werden, hinfichtlich der Form nad dem Rechte des 
Orts ihrer Vornahme zu beurtheilen find. 


8. 17. In denjenigen Gebieten, in welchen nach den dafelbft geltenden Prozeß- 
gejepen das Rechtämittel, über welches der oberfte Gerichtöhof zu entſcheiden hat, 
bei einem diefem nachgeordneten Gerichte inftruirt wird, tritt diefed Verfahren auch 
in denjenigen Sachen ein, welche zur Zuftändigkeit ded Bundes -Oberhandelsgerichts 
gehören. Im diefen Sachen find die Akten nach beendigter Inftruftion des Nechte- 
mitteld an dad Bundes-Oberbandeldgericht einzufenden. 

Der Beſchluß des Gerichte, bei welchem dad Rechtsmittel inftruirt wird, die 
Atten an dad Bundes-Oberhandeldgericht oder an den oberften Landesgerichtshof 
einzufenden, iſt einer Anfechtung nicht unterworfen. 
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$. 18. Iſt das Rechtsmittel nach den für dad Verfahren maßgebenden Prozep- 
gejegen des betreffenden Gebiet? bei dem oberften Gerichtähofe zu inftruiren, fo 
erfolgt diefe Inſtruktion auch in den zur Zuftändigfeit ded Bunded-Dberhandels- 
gerichts gehörigen Sachen nicht bei lepterem, fondern bei demjenigen; oberften 
Gerichtshofe, dejfen Zuftändigfeit begründet fein würde, wenn eine andere, ald eine 
Handelsjache vorläge und zwar in derfelben Weife, ald wenn biefer Gerichtsbof 
auch für die Entſcheidung zuftändig wäre. 

Nach beendigter Inftruftion hat der gedachte Gerichtähof, wenn er dad Bundes. 
Oberhandelsgericht für zuftändig erachtet, die Akten an diefed abzugeben. Findet 
nach den für das Verfahren maßgebenden Prozeßgefegen eine mündliche Verhand⸗ 
fung vor der Entfcheidung über das Rechtsmittel ftatt, fo erfolgt diefe mündliche 
Berbandlung bei dem Bundes-Oberhandelsgerichte. 

In den nad) dem Rheinifchen Prozeßrechte zu verhandelnten Sachen werden 
die Alten nad; Eingang der Erwiderungsfchrift ded Kaffationdverklagten oder nad 
Ablauf der für die Niederlegung diejer Schrift beftimmten Frift unter Beifügung 
eines fchriftlichen Requifitoriumd des General-Staatdanwalted an dad Bundes- 
Oberhandelsgericht abgegeben. 

$. 19. Auf die nach dem Hannoverfchen Prozeßrecht zu verhandelnden Sachen 
finden die 88. 17 u. 18 feine Anwendung. Die Nichtigkeitöbefchwerde ift in Ge— 
mäßheit ded $. 435 der Hannoverfchen Prozeßordnung zur Termindbeftimmung 
unmittelbar bei dem Bundes-Oberbandelögerichte einzureichen. Erklärt ſich das 
legtere für unzuftändig, oder fpricht der oberfte Landesgerichtshof, wenn bei diefem 
die Nichtigkeitöbefchwerde eingereicht und Termin zur mündlichen Verhandlung 
erwirkt ift, feine Unzuftändigkeit aus, fo find die Alten im erjteren Yalle an den 
oberften Sandeögerichtähof, im zweiten Falle an dad Bunded-Oberhandeldgericht 
abzugeben. Bei dem Gerichtähofe, an welchen die Akten abgegeben find, kann jede 
Partei den Termin zur mündlichen Verhandlung erwirken. Die bisherigen Pro« 
zeßhandlungen bleiben in den bezeichneten Fällen wirkfam, was insbefondere au 
in Anfehung der rechtzeitigen Einlegung ded Rechtsmittels gilt. 

$. 20, Iſt nad den für das Verfahren maßgebenden Prozeßgeſetzen bei der 
mündlichen Verhandlung eine Mitwirkung der Staatdanwaltfchaft erforderlich, jo 
wird diefe durch ein von dem Präfidenten des Bundes» Oberhandeldgerichts zu 
ernennendes Mitglied des legteren vertreten. 

8. 21. Der Beſchluß eines oberfien Landesgerichtshofes, durch welchen ſich 
derfelbe für zuftändig oder deßhalb für unzuftändig erklärt, weil das Bundes-Ober« 
handelsgericht zuftändig fei, oder der Beſchluß des letzteren, durch welchen fich 
dieſes für zuftändig oder deßhalb für unzuftändig erklärt, weil ein oberfter Landeẽ— 
gerichtshof zuftändig fei, ift einer Anfechtung nicht unterworfen und für den an- 
deren Gerichtshof bindend. 

$. 22. Für die Berechnung der Gerichtsfoften und für die Berechnung der 
Gebühren der Anwalte und Advokaten find in den an das Bunded-Oberhandeld- 
gericht gelangenden Sachen die Borfchriften maßgebend, nad welchen die Koften 
und Gebühren zu berechnen fein würden, wenn die Sache an den oberften Randes- 
gerichtöhof gelangt wäre. Die Mehrkoften, welche durch Reifen eines auswärtigen 
Anwalts oder Advokaten nah dem Sitze ded Bundes » Dberhandeldgerichtd ent« 
fteben, ift der Gegner zu erftatten nicht verbunden. Stempelpapier und Stempel» 
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Durch die Rechtsmittel wird indeß die Vollſtreckung des Er— 
kenntniſſes erſter Inſtanz nicht aufgehalten. Nur kann nach Umſtänden 
(und muß dieß ſchon in feinem Vorbringen vor der Erkenntnißfällung 
thun) der Beklagte eine Sıcherftellung wegen feiner zu befonderem 
Berfahren verwiefenen Gegenanfprüche oder Einwendungen verlangen. 
Diefe Sicherftellung (Depofition oder Kaution) muß der Kläger vor 
dem Bollzug der Erefution leiften 69. 

Wurde ein Rechtömittel nicht zuläffig, oder nicht rechtzeitig an- 
gebracht oder zurückgewieſen, fo ift dad Erkenntniß rehtsfräftig. 

XVI. Sit die Erefution von dem Gericht verfügt, jo finden 
gegen deren Bollftredung die Einwendungen der Zahlung 
oder des Vergleichs nur infoweit jtatt, als ſolche fofort erwiefen _ 
werden 7°, 


XVII. Die Erefution war nach der Allg. Deutfchen Wechfel- B. O. 
ordnung ſowohl in dad Vermögen, ald aud gegen die Berfon Mt. 2. 
des Wechſelſchuldners ftatthaft, jo daß der Elagende Gläubiger die 
Wahl zwifchen beiden Bollftredungsmitteln hatte, ohne an die einmal 


marfen find bei dem Bunded-Oberhandeldgerichte nicht zu verwenden, vielmehr ift 
der Betrag der Stempel, welche, wenn die Sache bei dem oberften Landesgerichtähofe 
anhängig geworden wäre, für die bei diefem flattfindenden Ausfertigungen, ein- 
Ichließlich der Dekrete, Beichlüffe und Urtheile, nach den Landesgefegen zu ver- 
wenden gewefen fein würden, ald Gerichtögebühr zu berechnen und mit den Gerichts— 
foften einzuziehen. Dieß gilt auch von den an das Bundes-Oberhandelsgericht 
gerichteten Gejuchen und Eingaben der Parteien, 

Die für die Geſchäfte des Bundes-Oberhandelsgerichts zu berechnenden Koften 
fließen zur Bundesfaffe. Für dad Verfahren, welches dadurch entftanden ift, daß 
die Sache zunächſt an das unzuftändige Gericht gelangt und von diefem an dag zus 
ftändige abgegeben ift, kommen Gerichtskoſten nicht in Anfag u. f. w. 

Bol. über das Gefep und über deifen Zufammenhang mit der Einführung der 
A. D. W. O. ald Bundesgefeg Leſſe in Goldihmidts Zeitfchr. f. d. H. R. Br. 14 
S. 32 f. u. S. 50 ff. 

Der Competenz des Bundes-Oberhandelsgerichts unterſtehen auch die ſog. 
Bereiherungsflagen (f. $. 83), vgl. Leſſe a. a. O. ©. 77. 

69) So z. B. die Württemb. Civilprozeßordn. Art. 865. 

70) Bgl. Württemb. Arch. Bd. 5 ©. 305. 


Die Uebergabe ded Betrages eines eingeklagten Wechfeld an die Erefutiond:- 
behörde befreit den Schuldner nicht von feiner Verbindlichkeit, wenn die übergebene 
Summe abhanden fommt, ehe fie in die Hände des Gläubigerd gelangt. 
Württemb. Arch. Bd. 12 ©. 192. 
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getroffene Wahl gebunden zu fein, ja fogar gleichzeitig in beiderlei 
Richtung vorgehen Fonnte ”!. 


71) D.W.D. Urt. 2: „Der Wechfelichuldner haftet für die Erfüllung der über- 
nommenen Wechfelverbindlichkeit mit feiner Perfon und feinem Vermögen. 

Jedoch ift der Wechfelarreft nicht zuläffig 

1. gegen die Erben eines Wechſelſchuldners; 

2. aus Wechfelerflärungen, welche für Eorporationen oder andere juriftifche 
Perfonen, für Actien-Gefellfchaften oder in Angelegenheiten folher Perfonen, 
welche zu eigener Vermögensverwaltung unfähig find, von den Vertretern der- 
felben ausgeftellt werden; 

3. gegen Frauen, wenn fie nicht Handel oder ein andered Gewerbe treiben.“ 

Die Novelle zu Art. 1 der D. W. D. beftimmt: 

s „Dem Wechfelgläubiger ift geftattet, neben der Erekution gegen die Perfon 
feines Schuldners gleichzeitig die Erefution in deffen Vermögen zu fuchen.“ 

In Betreff der Befreiungen vom ——— beſtimmte ſodann die 
Novelle 2 zu Art. 2 der D. W. O.: 

„Den Landesgeſetzen bleibt vorbehalten, die Vollſtreckung des Wechfelar- 
reſtes auch noch aus zuſchließen: 

a. gegen die Mitglieder der Ständeverſammlungen während der Dauer der 
letzteren; 

b. gegen Officiere und Soldaten, Auditeure, Militärärzte und ſonſtige 
Militärbeamte, fo lange fie ſich im aktiven Dienfte befinden; 

c. gegen Civilſtaatsdiener im aktiven Dienfte; 

d. gegen orbinirte Geiftliche ; 

e. gegen den Schiffer, die Schiffdmannfchaft, fowie alle übrigen auf dem 
Schiffe angeftellten Perfonen, wenn das Seeſchiff zum Abgehen fertig (jegel« 
fertig) ift; 

f. wenn über dad Vermögen ded Schuldners der Konkurs eröffnet, oder 
der Schuldner zur Güterabtretung zugelaffen worden ift, wegen der früher ent« 
ftandenen Forderungen, und 

g. wenn der Schuldarreft wenigftend ein Jahr hindurch vollfitedt worden 
ift, wegen der früheren Forderungen desjenigen Gläubigerd, welcher den Arreft 
beantragt hat, fofern derfelbe nicht nachweift, daß dem Schuldner Befriedigungs⸗ 
mittel zu Gebote ſtehen.“ 

Die Perfonalhaft wurde vielfach ald die eigentlihe Wechſelſtrenge aufgefaßt, 
wiewohl fie nur eine Folge der abfoluten und firengen Verpflichtung des Behiel-, 
ſchuldners ift. 

Im Mittelalter war die Perfonalbaft auch mit anderen Forderungen, und 
namentlich den Handeläfhulden überhaupt vermüpft. Bei dem Wechfelverfehr 
insbefondere fand fie ihre Motivirung in der urfprünglichen Auffaffung des Wech- 
feld, Der Traffant gab den Wechfel für eine ihm baar übergebene Geldfumme, 
mit der Garantie: daß fo gewiß er das Geld empfangen, ebenjo gewiß werde er 
die Ausbezahlung durch den Dezogenen bewirken. Wenn nun diefe Zufage nicht 
erfüllt wurde, fo erforderte die Solidität ded Handeld und der Kredit, daß der 
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In dem Gebiet des Norddeutſchen Bundes iſt nun der 
Perſonal-Arreſt als Exekutionsmittel aufgehoben 72. 

In gleicher Richtung hat die Geſetzgebung in Oeſterreich, in 
Württemberg und Heſſen-Darmſtadt die bezügliche Vorſchrift 
der Allg. Deutſchen W. O. abgeändert 73, 

Hingegen in Bayern wurde ſonderbarer Weifet die Perſonal⸗ 


Traſſant aufs jchleunigfte zur Erfagleiftung angehalten wurde, denn er hatte ja die 
baare Baluta in Händen, 

Ebenfo mußte dem Acceptanten gegenüber jchleunige Nechtöhilfe eintreten, da 
derfelbe fi unbedingt und abfolut zu Erfüllung der dem Nemittenten ertbeilten 
Zufage verbindlich gemacht hatte. 

Als nun der Wechfel fpäterhin nicht mehr augfchließlich jenem Umtaufche der 
Geldforten diente, fondern ald Formalvertrag überhaupt der rechtliche Ausdrud 
eines der stipulatio entfprechenden abjoluten Berfprechend wurde, fand man gerade 
in dieſem ftreng formalen Charakter des Geſchäfts die Beranlafjung, auch die ſtrengſte 
Realifirung eintreten zu lajjen. 

72) Das Gefeg für den Rorddeutſchen Bund, betreffend die Aufhebung 
der Schuldhaft, vom 29. Mai 1868 (Bundesgefepblatt 1868 Nr. 16) beftimmt in 
$. 1: „Der Perſonal⸗Arreſt ift ald Erekutiondmittel in bürgerlichen Rechtsfachen in- 
foweit nicht mehr ftatthaft, ald dadurh die Zahlung einer Geldfumme oder die Lei- 
ftung einer Quantität vertretbarer Sachen oder Werthpapiere erzwungen werben ſoll.“ 
$. 2: „Die gefeplichen Vorfihriften, welche den Perfonal-Arrefi geftatten, um die 
Einleitung oder Fortſetzung des Prozeß-Verfahrens, oder die gefährdete Erefution 
in dad Bermögen des Schuldnerd zu fihern (Sicherungd-Arreit), bleiben unberührt.“ 

Ein ſcharfes Urtheil über dieſes Gefeg fällt Siebenhaar im Arch. f. d. W. R. 
Bd. 18 ©. 237 Note 12 u. 13. 

73) Dad Defterreihifche Gefep vom 4. Mai 1865 (Reichs Gef. » BI. 
©. 68) beftimmt: 8. 1. „Bon dem Tage der Kundmachung diefed Geſetzes an kann 
die Erefution auf die Perfon des Schuldnerd wegen Wechfel- oder jonftiger Geld- 
forderungen weder bewilligt, noch, wenn fie ſchon früher bewilligt war, vorge— 
nommen oder fortgejegt werden.” $. 2. „Die Beflimmungen über den vorfihtö- 
weifen Arreſt gegen PBerfonen, welche der Flucht verbädhtigjfind, bleiben unberührt.” 

K. Württemb. Gef. v. 8. Jan. 1869 Art. 1. „Die Vollſtreckung von Wechſel⸗ 
urtheilen gegen die Perfon des Schuldners (Wechfelhaft) findet nicht mehr ftatt. 
Die gefeglihen Beftimmungen über den Sicherungdarreft werben hierdurch nicht 
berührt.” 

Eine FuftizeMinifterial-Derfügung v. 11. Jan. 1869 regelt das gerichtliche 
Berfahren bei der Dermögend-Erefution (f. Eentralorg. f. d. H. R. 
3.56. 311). 

In Heffen-Darmftadt erfolgte die Aufhebung der Schuldhaft durch Gefeg 
v. 7. Aug. 1868 (Reg. Bl. ©. 949). 

74) In dem Gefepgebungdausfhuß der Bayerifhen Abgeordnetenfammer 
hatte man die mit Rüdfiht auf das (bei Einbringung des Regierungd-Entwurfd 
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haft in dem Gefeb „betreffend die Aufhebung der Schuldhaft“ (vom 
6. April 1869) 75 „für Ausländer“ noch beibehalten. 





noch beftehende) gemeinjame Recht in Deutfchland noch feftgehaltene Wechfelhaft 
fallen laffen und fich für eine mit dem inzwiſchen ergangenen Norddeutſchen Geſetz 
gleihförmige Vorfchrift auggefprohen. Um inde die neue Prozep » Ordnung im 
Gange nicht aufzuhalten, ſah man fich fhließlich genöthigt, mit deren Beftimmungen 
auch die in Betreff der Perfonalhaft aufzunehmen. Ueber diefen Gang der Sache 
und die Grundgedanken des Bapyerifchen Gefeged ſ. Haufer in der Zeitjchr. f. d. 
H. R. v. Goldfhmidt Bd. 13 ©. 543 ff. 

75) Königlih bayerifches Gefeg, betreffend die Aufhebung der Schuldhaft 
v. 6. April 1569. (Regierungsblatt Nr. 46.) 

Art. 1. Die Perſonalhaft (Schuldhaft, Leibeshaft) ift ald Vollſtreckungs⸗ 
mittel, um die Zahlung einer Geldfjumme oder die Leiftung einer Quantität vers 
tretbarer Sachen oder Werthpapiere zu erzwingen nur ftatthaft: 

1. gegen Ausländer, wenn fie nicht in Bayern unbewegliched Vermögen 
befigen, deien bypothefenfreier Werth dem Betrage der Forderung entipricht ; 

2. unter gleicher Borausfegung auch gegen Inländer, welche flüchtig oder 
der Flucht dringend verdächtig find oder dauernden Aufenthalt außerhalb Bayerns 
entweder fehon genommen haben oder zu nehmen im Begriffe ſtehen; 

3. wenn das gegen den Schuldner eingeleitete Vollſtreckungsverfahren er— 
folglo8 geblieben ift, derjelbe aber Befriedigungsmittel befigt, die er dem Zugriffe 
des Gläubigerd entzieht. 

Art. 2. An den gejeslichen Beftimmungen, welche die Perfonalhaft geftatten, 
um die Erfüllung anderer ald der in Art. 1 bezeichneten Verbindlichkeiten zu er« 
zwingen, fowie an den in der Pfalz bezüglich der Verhaftung der Falliten geltenden 
Beftimmungen wird durch das gegenwärtige Gefep Nichts geändert. 

Art. 3. Als Borfihtöverfügung (Sicherheitsarreft) ift die Perfonalhaft wegen 
Geldforderungen und fonftiger in Geld anfchlagbaren Anfprüche nur gegen die in 
Art. 1 Ziff. 1 und 2 genannten Perjonen und unter der dafelbit gegebenen Bors 
ausfegung ftattbaft. Sie darf nur wegen einer bereitd klagbaren Forderung ver« 
hängt werben. 

Soweit eine dermalen geltende gefegliche Beftimmung die Perfonalbaft aus— 
drüdlich ald Vorfichtöverfügung zur Sicherung anderer ald der in Abf. 1 be— 
zeichneten Rechte oder Anſprüche geftattet, hat es hiebei auch in Zukunft fein 
Bewenden. 

Art. 4. Die Perſonalhaft kann in den Füllen des Art. 1 Ziff. 1 und des 
Art. 3 Abſ. 1 auch bezüglih der Angehörigen eined auswärtigen Staated durch 
Staatdvertrag für unftatthaft erklärt werden. Iſt dieß gefchehen, fo ift die Perfo- 
nalhaft auch gegen Inländer aus dem Grunde nicht mehr ftatthaft, weil fie in 
diefem Staate dauernden Aufenthalt genommen haben oder zu nehmen im Bes 
griffe ftehen. 

Art. 5. Bei Berhängung und Vollſtreckung der Perſonalhaft kommen bezüg- 
lich der Zuftändigfeit und des Verfahrens einfchließlih der Nechtömittel, foweit 
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nicht in den Art. 6—13 befondere Beftimmungen enthalten find, die dermalen gel- 
tenden Gefege zur Anwendung. 

Art. 6. Der Gläubiger, welcher auf Grund der Art. 1 oder 3 Abſ. 1 gegen 
feinen Schuldner Perfonalhaft erwirken will, hat in feinem Geſuche die thatfäch- 
lichen Berhältniffe, auf welche er fein Begehren flügt, darzulegen und diefe Der- 
hältniffe, ſowie, wenn ed ſich um eine Vorfichtöverfügung handelt, auch feinen An« 
foruch, unter Borlage der etwaigen Schriftftüde, ſoweit möglich zu befcheinigen. 

Handelt es fich nicht um eine beftimmte Geldforberung, fondern um die 
Leiftung einer Quantität vertretbarer Sachen oder Werthpapiere oder um einen 
fonftigen in Geld anfchlagbaren Anſpruch, fo hat der Gläubiger zugleich den Betrag, 
auf den er feinen Anspruch anfchlägt, anzugeben und auch diejen Anichlag foweit 
möglich zu begründen. 

Mangelt die nach Abf. 1 erforderliche Beicheinigung, jo fann in den Fällen 
der Art. 1 Ziff. 1 und 2 und Art. 3 Abf. 1 die Perfonalkaft dennoch verhängt 
werden, wenn der Gejuchiteller wegen der daraus dem Gegner drohenden Nachtheile 
eine von dem Richter nach den Umständen des Falled zu beftimmende Sicherheit 
feiftet oder nach dem richterlichen Ermeffen durch feine perfünlichen und Vermögens— 
verhältniffe genügende Sicherheit bietet. 

In den Fällen des Art. 3 Ab. 1 fann der Richter den Vollzug der Perfonal- 
haft auch dann, wenn Bejcheinigung geliefert ift, von einer Sicherheitäleiftung ab- 
hängig machen. 

Sn der die Perfonalhaft zulaffenden Verfügung muß in den Fällen der 
Art. 1 und 3 Abf. 1 der Betrag der Forderung, für welche die Perfonalhaft ftatt: 
findet, beziehungsweife der Betrag auf welchen der Richter den betreffenden An— 
fpruch anfhlägt, in Haupt und Nebenfache angegeben werden und der Schuldner 
fann die Haft zu jeder Zeit dadurd abwenden, daß er diefen Betrag gerichtlich 
hinterlegt oder biefür nah Maßgabe der Prozeßgefege Sicherheit leiftet. 

Die in Abf. 1 bezeichneten Gefuche und die gegen etwaige abweifende Ent» 
fcheidungen ergriffenen Befchwerden fowie die auf ſolche Geſuche und Beſchwerden 
erfolgten richterlichen Entfcheidungen find in den Fällen der Art. 1 und 3 Abf. 1 
dem Schuldner vor der Verhaftung nicht mitzutheilen und es ift ihm in diefen 
Füllen vor der Verhaftung auch eine Zahlungsaufforderung nicht zuzuftellen. Die 
Berhaftung wird durch Einwendungen des Schuldners nicht aufgehalten, demjelben 
bieibt jedoch vorbehalten, feine Einwendungen und etwaigen Entſchädigungs— 
anfprüche nah vollzogener Berhaftung nah Maßgabe der Prozeßgefepe zu 
machen. 

Art. 7. In der Pfalz fann die Perjonalbaft, wenn es ſich nicht um die Boll: 
jtrefung eines Urtheild handelt, durch welches der Schuldner bei Vermeidung der 
Perfonalbaft verurtheilt wurde und vorbehaltlich der Beftimmung des Art. 26 des 
Geſetzes über das Erefutionsverfahren in der Pfalz vom 23. Mai 1846 nur in 
Gemäßheit befonderer richterliher Ermächtigung volljtredt werden. 

In den Fällen der Art. 1 Ziff. 1 und 2 und Art. 3 Abf. 1 ift diefe Ermäch- 
tigung, wenn die Hauptjache bei einem Bezirks-, Handels- oder Randgerichte an— 
hängig ift, von dem Vorſtande ded Prozeßgerichts und wenn fie beim Appellattond- 
gerichte anhängig tft, von dem Vorftande des betreffenden Senats, andernfall® von 
dem Vorftande des in erfter Inſtanz zuftändigen Gerichtd zu ertheilen; fie fann 
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aber bei dringender Gefahr auch von dem Landrichter ertheilt werben, in deſſen 
Bezirk die Berhaftung vorgenommen werden foll. 

In den Fällen des Art. 1 Ziff. 3 ift die erforderlihe Ermächtigung von dem 
Gerichte zu ertheilen, das in erfter Inftanz in der Hauptfache zuftändig ift. 

In den in Abf. 2 und 3 angegebenen Fällen fteht dem Gläubiger, wenn fein 
Geſuch abgemwiefen oder der Bollzug der Perfonalhaft von einer Sicherheits- 
leiftung abhängig gemacht worden ift, das Recht der Bejchwerde und zwar, wenn 
die Entfheidung dom Borftande eines appellationdgerichtlihen Senats erlaffen 
wurde, bei diefem Senate, in allen anderen Fällen bei dem vorgefepten Gerichte zu. 

Sowohl die Gefuhe um Erlaffung der erwähnten Ermächtigung, ald auch 
die nach Abf. 4 zuläffigen Beſchwerden find mittelft einfacher VBorftellung (requäte) 
anzubringen und bie Entfcheidung erfolgt, foweit das Gericht diefelbe zu erlaffen 
bat, in geheimer Sitzung. 

Die in der Pfalz geltende Beftimmung, nad welcher beim Bollzuge der Per 
fonalhaft die Zuftellung des Urtheild oder der Urkunde, auf deren Grund die Boll- 
ſtreckung ftattfindet, durch einen vom Gerichte oder Bezirfögerichtöpräfidenten be— 
auftragten Gerichtäboten gefchehen muß, ift aufgehoben. 

Art. 8. Die Bollftredung der Perfonalhaft ift ausgefchloffen : 

1. gegen aktive Offiziere und im gleichen Range ftehende Militärbeamte, 
fo lange fie fih mit ihrem Corps oder einer Abtheilung desſelben außerhalb der 
Garmifon befinden ; 

2. gegen Unteroffiziere, Soldaten und andere in der aktiven Armee Anger 
ftellte diefer Klaffen, wenn fie nicht ftändig beurlaubt find; 

3. gegen fonftige Wehrpflichtige, wenn und fo lange fie zum Kriegödienſte 
aufgeboten find. 

Art. 9. Gegen Schuldner, deren Leben oder Gefundheit durch die Perfonal- 
haft einer nahen oder erheblichen Gefahr auögefegt würde, darf, fo lange dieſer 
Zuftand dauert, die Perfonalhaft weder vollftredt noch fortgefeßt werden. 

Art. 10. Hinfichtlich der Mitglieder der Kammern des Landtags ift die Vor: 
fchrift des Tit. VII. $. 26 der Verfaſſungsurkunde maßgebend. 

Art. 11. Der in Gemäßbeit des Art. I oder des Art. 3 Abf. I Verhaftete ift 
auf feinen Antrag der Haft zu entlaffen, wenn er glaubhaft darthut, daß er feine 
Mittel zur Befriedigung feines Gläubigerd befigt. Vermögendtheile, welche nach 
gefeplicher Beftimmung nicht Bollftrefungsmittel für die betreffende Forderung fein 
können, bleiben hiebei außer Betracht. 

Art. 12. Hat die Berfonalhaft ſechs Monate gedauert, fo kann der Schuldner 
feine Freilaffung begehren und diefem Begehren muß entfprochen werden, wenn 
der Gläubiger nicht nachweift, daß dem Schuldner Befriedigungdmittel zu Gebote 
ftehen, welche er dem Zugriffe entzieht. 

Art. 13. Das Maß der vom Gläubiger zum Unterhalte ded Schuldners zu 
hinterlegenden Gelder wird im Verordnungswege feftgefegt. 

Entftehen durch Erfrantung ded Berhafteten befondere Koften, fo bat der 
Gläubiger diefelben gleichfalls zu beftreiten. Er ift von der Erfranfung des Schuld» 
ners fofort in Kenntniß zu fegen und hat den vom Gerichte feftgefepten Betrag 
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XVII. Der Kläger kann jederzeit das Verfahren, fomit auc 
die Erefution fiftiren (einen Auffchub bewilligen), und fodann 
wieder anrufen. 

Hatte der Kläger (auf unbeftimmte Zeit) die Erefution gegen den 
Acceptanten fiftirt, fo kann diefelbe von dem Bormann, welcher 
bei jenem Kläger den Wechfel einlöft, beantragt werden 76, 


XIX. Wenn der Bellagte eine an ſich zuläffige Einrede oder 
Anspruch gegen den Kläger der Klage entgegenftellt, aber nicht in der 
für den Wechſelprozeß erforderten Weife liquid machen (bemeifen) 
fann, jo wird er damit zu befonderem Verfahren (ad separatum) 
verwiefen. Er muß nun nach Erledigung der Wechfelklage in einer 
Gegenklage (Widerflage, Reconvention) oder Nachklage 
gegen den Wechfelkläger auftreten, und deffen Berurtheilung zu Rüd- 
erjtattung der ihm durch den Wechfelprozeß zuerfannten Summe (oder 
eines Theiles derfelben) erwirfen. 

1. Wenn der Beklagte dergleichen Einwendungen oder Gegen: 
anfprüche in der Bernehmlaffung im Wechfelprozeß vorbringt, fo ver- 
bindet er damit das Gefuch, diefelben mögen der Geltendmachung in 
befonderem Berfahren vorbehalten werden”. 

2. Vorausgeſetzt find hiebei folhe Einreden oder Gegenanfprüche, 
welche an fich nach Wechfelrecht ftatthaft erfcheinen, und melde 
vom Beklagten einigermaßen befcheinigt (mahrfcheinlich gemacht) 
wurden 78, 

3. Die Bollftredung des Wechfelerfenntniffes wird dur 
jene Verweiſung in die Rachklage nicht aufgefchoben. Doc Fann der 
Richter, wenn er die Rechte des Beklagten im Fall feines Obſieges in 
der Nachklage gefährdet erachtet, eine Sicherftellung in der Weife an- 
ordnen, daß der Wechfelkläger Kaution für Rückerſatz auf den Fall 


ohne Berzug zu hinterlegen. Vorläufig können diefe befonderen Koften aus den 
hinterlegten Unterhaltungsgeldern entnommen werden. 

(Folgen die Webergangsbeftimmungen.) 

76) Bol. Württemb. Arch. Bd. 5 ©. 250. 

77) Bgl. Seufferts Arch. Bd. 14 ©. 315 f. — Arch. f. d. W. R. Br. 15 
&. 9%. Württemb. Arh. Bd. 2 ©. 512. — Im Wehfel-Separatum fann 
ein Einwand wieder vorgebracht und unter Beweis geftellt werden, über welchen 
im MWechfelprogeffe dem Gegentheile ein Eid deferirt und über Nichtwiffen ge— 
ſchworen ift. Ach. f. d. W. R. Bd. 16 ©. 80 (Ob. Trib. Berlin 28. Juni 1864). 

78) Bol. Thöl W. R. $. 335. — Württemb. Civilprozeßordn. Art. 563. 

39* 
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eines folchen Obfieges leiften muß, oder daß, in Ermanglung folder 
Kaution der Wechfelbeflagte nur in dad Depofitum zu zahlen 
habe 79. 


$. 82. 
Der Konkurs des Wechfelfchuldners oder Gläubigers. 


Wenn Konfurd über einen Wechlelfhuldner eröffnet ift, fo kann 
gegen ihn die Forderung Eines Gläubigers nicht mehr felbit- 
ftändig und vorzugsweiſe realifirt werden. Es tritt eine Konkurrenz 
aller Gläubiger und ihrer Forderungen ein, und jede derfelben wird 
im Konfurdverfahren gleihmäßig geltend gemacht. 

I. Während des Konkurfes fann eine Wechjelklage gegen den 
Kridar im Wege des Wechfelprozefjed weder angebracht noch verfolgt 
werden!. Die Wechfelforderung ift im Konfurdverfahren zu liqui- 
diren. 

1, Auch die noch nicht fällige Wechfelforderung fann im 
Konkurs liquidirt werden. Ebenfo die Regresforderung, obſchon 
der Wechfel noch nicht Mangeld Zahlung proteftirt iſt?. 

2. Der Konfurd verändert nicht die Rechte aus dem Wechſel, 
fo dag nun auf die demjelben unterliegenden Berhältniffe zurüd- 
gegriffen werden müßte?, 

3. Im Konkurs des Wechfelfchuldners hat die Wechfelforderung 
fein Borzugsrecht vor andern Forderungen. 

4. Der Wechfelgläubiger hat auch nicht etwa ein Ab— 
ſonderungsrecht. Er hat namentlich 

a. nicht ein Recht auf die Dedung, welche entwederin der Maſſe, 
oder bei dem Bezogenen vorhanden ift. Denn das Recht aus dem 
Wechſel ift an fich unabhängig von allem unterliegenden Berhältniß ?. 





79) Württemb. Civilprozeßordn. Art. 865. 

1) Ueber die zur Unterbrehung der Wechſelverjährung erforderliche Klage 
vgl. $. 40 bei Anm. 40. 

Gegen einen zur Zeit der Ucceptation im Gant befindlichen Wechſelſchuldner 
ift in Württemberg der Wechſelprozeß zuläffie, wenn der Gant inzwiſchen durch 
Berweifung feine Erledigung erhalten hat. Borchardt A. D. W. O. 5. Aufl. 
Zuf. 46. b. 

2) Thöl W. R. $. 314 bei Note 6. 

3) Thöl a. a. D. bei Note 4. 

4) Thöl W. R. $. 314 bei Note 14. Der Betrag, welchen der Acceptant auf 
Grund eined vom Ausiteller empfangenen Deckungswechſels einkaffirt bat, 
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b. Der Wechfelgläubiger fann nicht beanfpruchen, daß ihm die 
Baluta ausgefolgt werde, welde etwa der Regreßſchuldner, welcher 
ſich im Konkurs befindet, bei feinem Wechfelnehmer noch ausſtehen 
hatte >. 

c. Hingegen im Konkurs ded Brofuraindoffatars fann der 
Profuraindoffant die von jenem erhobene, noch in Natur vorhandene, 
Wechfelfumme erheben (vindiciren), fofern er zu bemeifen 
vermag 

aa. daß der Kridar nur zum Inkaſſo bevollmächtigt geweien, 
und 

bb. daß die von demfelben erhobene Summe wirflih noch in 
der Maſſe vorhanden ift®. 

d. Ebenfo fann der Profuraindoffant den noch nicht ein- 
gehobenen Wechfel aus der Konkursmaſſe ded Profuraindofjatars 
zurücfordern (windiciren) 7. 

e. Dagegen hat ein Wechfelgeber (Trafjant oder Indofjant) 
nicht einen Aufpruch auf Nüdgabe des noch in der Konkursmaſſe des 
Wechſelnehmers (Remittenten oder Indoſſatars) vorhandenen 
Wechfeld, etwa aus dem Grunde, weil die Baluta nicht berichtigt 
fei. Denn das Recht des Wechfelnehmers ift nicht Durch Berichtigung 
der Valuta bedingt ®. 





fann in dem vor der Einlöfung ſeines Acceptes audgebrochenen Konkurſe des 
Meceptanten nicht ald Eigentbum des Ausftellerd reflamirt werden. Borchardt 
AD W. O. 5. Aufl.) Note 147 ©, 121. 

5) Archiv f.d. W. R. Br. 86. 235 f. Anderer Anficht (unter Umftänden) 
Tool W. R. $. 314 bei Note 15. 

6) Dal. $. 42 bei Anm. 12. 

7) Wenn hingegen Jemand feinem Bevollmächtigten einen Wechſel zur Ein: 
kaſſirung mittelft eined ohne den Beifap „zur Einkafjirung” ausgeftellten 
formlihen Giro’ übergiebt, und fpäter über das Vermögen des Bevollmäch— 
tigten der Konkurs eröffnet wird, fo ift felbft der zur Zeit der Konkurderöffnung 
noch uneingehobene in der Konkursmaſſe vorhandene Wechſel ald ein Eigenthum 
der Maffe anzujeben und fann von dem Mandanten ebenfomwenig, als der von dem 
Mafjeverwalter auf dieſen Wechfel einkaſſirte Betrag mittelft der Eigen: 
thumsklage zurüdgefordert werden. Borhardt a. a. D. Zuf. 192. 

8) Indeß kann der Empfänger von Deckungswechſeln aus denfelben 
im Konkurſe des Gebers nur denjenigen Betrag liquidiren, welchen er an 
die Släubiger der Hauptwechfel gezahlt bat. Borchardt a. a. D. 
Note 131. d. ©. 110. 
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5. Die Kompenfation, d. h. die Abrechnung eines Poſtens, 
welchen der Wechfelgläubiger dem Kridar (dem Gemeinfchuldner) 
fchuldete, ift im Konkurs ftatthaft, nicht aber die Kompenfation mit 
einer erft nach der Konkurderöffnung erworbenen Forderung. 
Denn im legteren Falle könnte fonft ein Gläubiger der Maſſe, zum 
Nachtheil der übrigen Gläubiger, fich dadurch zur vollen Befriedigung 
verhelfen, daß er feine Korderung einem Schuldner der Maffe cedirt, 
und von diefem den Werth derfelben erhält. Hiernach ergeben fich fol« 
gende Berhältniffe: 

A. Ein Schuldner des Kridard fann nicht mit einem Wechfel, 
welchen er erft nach der Konkurderöffnung durh Indoſſament 
erwirbt, feine Schuld fompenfiren (ausgleichen) 9. 

B. In dem Konkurs des Acceptanten kann ein Indoſſant, 
welcher den Wechfel erft nach der Konkurderöffnung einlöſt und 
ſchon vorher dem Kridar einen Poften (3. B. für Waaren) ſchuldete, 
nun nicht mehr diefe Schuld mit der neuerworbenen Wechfelforderung 
ausgleichen (fompenfiren) 10, 

C. In dem Konfurd des Traffanten oder Indoſſan— 
ten fann ein Remittent oder Indoffatar, welcher die Baluta 
noch fchuldig it, nicht, wenn er nun den Mangels Zahlung proteftir- 


9) Hoffmann Erläut. d. A. D. W. O. 8. 16 ©. 236. 


10) Die durch Wiedereinlöſung erworbene Forderung erſcheint als eine ſelbſt— 
ftändige vgl. Hoffmann a. a. O. 

Der Käufer eined Wechfeld, welcher denfelben weiter indoffirt und von 
dem Abnehmer Zahlung erhalten hat, hinterher aber das Empfangenezurüd: 
geben muß, weil der Wechjel am Berfalltage nicht honorirt worden ift, erwirbt 
erft durch die wirkliche Befriedigung des fih an ihn regreffirenden Nachmannes einen 
Anfpruch auf Erftattung der Baluta gegen den Traffanten und er fann dahır, wenn 
vorher über das Vermögen des legteren Konkurs eröffnet worden ift, mit einer 
ältern Schuld beim Gemeinfchuldner nicht fompenfiren. Erf. d. Ob. Trib. zu 
Berlin v. 22. Sept. 1848. Borhardt A. D. W. D. 5. Aufl. ©. 452 Ziff. 35. 

Hiebei wird die Frage praftifh: in welhem Moment die Wedfel- 
forderung (gegen den Acceptanten) entfteht. Die Verpflichtung des Accep⸗ 
tanten, dem Wechfelnehmer und den ferner durch Indoffament hinzutretenden 
Wechfelnehmern bei Verfall die Wechfelfumme zu zahlen, und die ihr gegenüber: 
ftehende Wechfelforderung des Wechfelnehmerd entſteht für diejenigen Wechſel⸗ 
nehmer, an welche der Wechfel bereitd begeben war, ald das Accept gegeben wurde, 
gleichzeitig; für diejenigen, welchen die Tratte fpäter begeben wurde, mit dem voll» 
zogenen Indoffament (Erf. d. Ob. Trib. zu Berlin v. 14. Jan. 1868. Arch. f. d. 
W. R. Bd. 18 ©. 376). 
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ten Wechfel einlöft, mit feiner Regreßforderung jene Baluta kom— 
penfiren 11, 

6. Fällt der Wechfelgeber in Konfurs, ehe er den in 
Folge des Wechfelfchluifes dem Nehmer zu gebenden Wechſel diefem 
ausgefolgt hatte, fo hat diefer Fein Necht an den Wechfel (denn 
er ift nicht Eigenthümer). Er hat aber auch fein Recht auf den 
Wechſel gegen die Konkursmaſſe 12. 

Hatte er die Valuta bereitö entrichtet, fo muß er feinen Er- 
fasanfpruch ald Konfursgläubiger liquidiren. Hatte er die Baluta 
noch nicht entrichtet, fo fann er, wenn er den Wechfel nicht erhält, 
von dem Bertrag zurüdtreten. Die Konkursmaſſe kann aber auch 
den Wechfelaudfolgen, und dagegen die Valuta verlangen. 

7. Wird der Konkurs gegen den Wechfelnehmer eröff- 
net, che diejer die Baluta berichtigte, jo fann der Wechfelgeber, wenn 
erden Wechſel noch in Händen hat, diefen zurüdhalten (retiniren) 
und nur gegen Baluta ausfolgen. Hatte aber der Geber den Wechfel 
bereits begeben, fo bleibt ihm nur übrig, die Valuta ald Kon- 
furdgläubiger zu liquidiren 13, 

8. Wird Konkurs gegen den Wechfelinhaber eröffnet, fo 
gehen alle Rechte aus dem Wechfel auf die Gefammtheit der Kredi- 
toren über. Legitimirt zu Geltendmachung diefer Rechte erfcheint 
nicht mehr der Kridar, fondern zunächt der Konfursfurator't. 

9. Ebendeßhalb fünnen auch die von dem Kridar nad der 
Konfurseröffnung auf Dritte übertragenen (girirten) Wechfel für 
die Mafje reflamirt werden, foferne nemlich der Erwerber von der 
Konfurseröffnung Kenntniß hatte, oder haben fonnte 15, 

10. Auf die Protefterhebung bleibt der Konkurs ohne Ein- 
flug, namentlich fällt weder deren Nothwendigfeit weg, noch ändert 
fich die Perfon des Proteftaten 18. 


11) Hingegen die Regreßforderung ded (wenn auch ald Ehrenzahler) den 
Wechjel einlöfenden Indoffanten entftebt nicht erft mit der Einlöfung, 
jondern datirt, nachdem leßtere erfolgt ift, von dem auf ihn lautenden Indoffa- 
mente. Gentralorg. f. d. H. R. Bd. 5 S. 417 f. 

12) Bat. $. 15 Ziff. VII. 2 S. 121. 

13) Bol. $. 15a. E. ©. 122. 

14) Bgl. Gentralorg. f. d. H. R. Bd. 2 ©. 607. Seufferts Arch. Bd. 12 
©. 65. 

15) Bal. $. 78 Biff. I. B. 

16) Bat. $. 63 Ziff. V. Ach. f. d. W. R. Bd. 9 ©. 243. Br. 15 ©. 76. 
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11. Verzugszinsen fönnen für die Zeit von Eröffnung des 
Konkurfes an nicht gefordert werden, wohl aber gefegliche Zinfen, 
welche feine Verzugszinſen find 17. 

12. Die Berjährung der Wechfel- oder Regreßforderung 
wird nicht fchon dur Eröffnung des Konfurfes, fondern erſt durch die 
in demfelben erfolgte Liquidirung unterbrochen 18. 


13. Der Kridar bleibt wechfelfähig. Er kann fich Durch neue 
Wechfelerflärungen mwechfelmäßig verbindlich machen, nur begründen 
folche feinen Anfpruch an die gegenwärtige Maffe'®. 

14. Wenn die Konkursmaſſe eines Indoffanten den gegen 
fie liquidirten Wechfel im Regreßweg eingeldft hat, fo erlangt 
fie diefelben Anfprüche gegen die übrigen Wechfelverbundenen, wie fie 
der Indoſſant felbit durch die Einlöſung erworben haben würde. 
Diefer Erwerb tritt aber nicht fchon mit der Liquidirung im Kon» 
furs jenes Indoſſanten, fondern erjt mit der wirklichen Erftattung 
an den Riquidanten ein 20, 


15. Wenn der Verwalter der Konkurs maſſe für diefe ein 
neues Wechfelgeichäft macht, fo haftet die Mafje für die volle Be- 
friedigung des betreffenden Wechfelgläubigers. Diefer (ald Maſſegläu— 
biger) muß vollftändig befriedigt werden, ehe von einer Bertheilung 
unter die Konfurdgläubiger die Rede fein fann. So namentlich, wenn 
der Kurator die in der Maffe vorgefundenen Wechfel verfauft und 
girirt hatte, und diefelbigen nun mit Proteft zurückkommen 21. 

II. Wenn mehrere Wechjelfhuldner (d. h. mehrere Geber 
eines und desselben Wechfels) falliren, fo fann der Wechiel- 
gläubiger gegen jeden derfelben feine Anfprüche verfolgen 22. 

1. Der Wechfelgläubiger meldet in jedem einzelnen Konkurs 
feine ganze Wechfelforderung an. 

2. Wenn der Gläubiger aus der Einen Maife eine Zahlung 
erhalten hat, fo vermindert fich infoweit feine Forderung. Denn 


17) Bgl. 8. 67 Ziff. II. 2 Anm, 5. 

18) Hierüber f. $. 75 Ziff. III. 1. C. d. 

19) Seuffertd Arch. Bd. 15 ©. 79. Centralorg. f. d. 9. R. Br. 1 ©. 622. 
Bal. oben $. 12 Ziff. VII. ©. 84. 

20) Württemb. Arch. Bd. 2 ©. 503, 

21) Bgl. Treitfchke, Encyklopädie der Wechielrehte Bd. 1 ©. 291 f. 

22) Bgl. Bordardt in Weiske's Rechtäler. Bd. 14 ©. 407. 
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er kann nicht mehr fordern, was er ſchon empfangen hat. Anmel— 
den fann er aber gleichwohl noch die volle Wechjelforderung ?. 

3. Infolange indeß der Gläubiger eine Theilkahlung aus der einen 
oder mehrern Maffen nicht erhalten hat, befteht fein Anfpruch auf die 
ganze Wechfelforderung gegen jede einzelne Mafje. Denn der 
Wechfelinhaber kann fich wegen feiner ganzen Forderung an den 
einzelnen Wechfelfchuldner halten?““ Diefes Necht fann durch den 
Umftand nicht alterirt werden, daß der Schuldner in Konkurs geräth. 
Denn der Konkurs bewirkt bloß eine andere Art der Befriedigung 
der einzelnen Gläubiger, nicht eine Verminderung ihres Rechtsan— 
ſpruchs in Betreff der Summe. 

Hiernad muß in jedem Konkurs infolange die ganze Wechſel⸗ 
forderung berüdfichtigt werden, als nicht eine theilweife Befriedigung 
ftattgefunden hat. Gefchah letzteres bei einer Maffe, fo kommt diefer 
Betreff bei den übrigen in Abzug 25. 

Wenn in dem Konkurs eined Indoffanten ein Arrangement 
(Bergleih, Accord) abgefchloffen wird, und der Wechfelinhaber 
demfelben beitritt, fo werden die Bormänner des Kridars damit nicht 
frei. In der Regel wird die accordirende Maffe den Wechfel mit der 
Bergleihöfumme einlöfen; dann fann fie den Regreß gegen die 
Bormänner und den Anfpruch an den Acceptanten verfolgen. Weberläßt 
hingegen die Maffe dem liquidirenden Inhaber den Wechfel, fo muß 
diefer in Geltendmachung des Wechfeld gegen die Bormänner die em- 
pfangene Accordfumme ald Theilzahlung in Abzug bringen 2. 

Auf die Auslieferung des Wechfeld gegen feine Zahlung hat 
derjenige Wechfelfhuldner das Recht, durch deſſen Zahlung der 


23) Sind mehrere Wechfelverpflichtete in Konkurs gerathen, fo ift der Wech— 
felinhaber den vollen, im Wechjel verfchriebenen Betrag in jedem Konkurſe zu 
liquidiren befugt, und zwar auch für den Fall, daß der Wechfelinbaber aud dem 
Konkurfe eines Indoffanten bereits eine Accordrate auf den Wechſel erhalten hat. 
(Berliner Ob. Trib. im Ar. f. d. W. R. Bd. 18 ©. 97, vgl. Bd. 10 ©. 35.) 
Borchardt A. D. W. D. 5. Aufl. ©. 453 f. Ziff. 38 u. Note 512, 

24) W. D. Art. 49 (f. $. 79 Anm. 6) u. Art. 81 Schlußfag (f. $. 79 Anm. 5). 

25) Arch. f. d. W. R. Bd. 10 6.35. Bd. 11 ©. 83. — Dur die Zu— 
ſtimmung zu dem Accorde des Acceptanten verliert der Wechſelinhaber 
nicht ſein Regreßrecht gegen die Vormänner wegen des erlittenen Ausfalles. 
Borchardt A. D. W. O. 5. Aufl. Zuſ. 219. 

26) Dal. Thöl W. R. $. 315. 
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Wechfelnehmer nunmehr voll befriedigt ift, fomit die Konkursmaſſe, 
bei welcher diefe Befriedigung erfolgt 27. 

III. Rad Erledigung des Konfurfes ift gegen den Schuldner 
der Wechjelprozeß wieder zuläjlig, jedoch 

1. nur wenn er wiederzu Kräften gefommen, oder 

2. wenn er nicht zur Rechtswohlthat der Kompetenz zuge: 
laffen iſt, oder 

3. wenn ed fih von einer nach der Konfurseröffnung entitan- 
denen Wechfelforderung handelt 28, 

IV. Bon dem Konkurs des Wechſelſchuldners ift zu unterfcheis 
den der Konfurd ded Traffanten, welcher die Dedung ſchuldet. 
Es ift dieß eine ciwilrechtliche Verbindlichkeit gegen den zahlenden oder 
acceptirenden Bezogenen, welche nach allgemeinen NRechtögrundfägen 
behandelt wird 2. 

V. Aehnlich ift e8 mit civilrechtlichen Anſprüchen des Aus- 
ftellerd gegen den Bezogenen, 4. B. wenn er aus Gefälligfeit für 
legteren auf ihn traffirte und ihm die Valuta überlajlen hat ?0. 


27) Thöl a. a. D, bei Note 14. 

28) Bol. Württemb. Arch. Bd. 2 ©. 126. 

29) Der Deckungsanſpruch des Accoptanten wird nicht Durch die im Konfurfe 
des Traffanten erfolgte accordmäßige Abfindung des Wechfelinhaberd 
wegen des wechfelmäßtgen Anſpruchs befeitigt, fondern nur auf den accord- 
mäßigen Betrag der dem Wechſelinhaber (auf feinen im Konfurfe ded Traffan« 
ten erlittenen Ausfall) auh noh vom Ncceptanten gezahlten und deshalb 
dem legteren vom Traffanten zu erftattenden Summe gemindert, obne Rüdficht, 
ob diefe Zahlung des Acceptanten an den Wechfelinhaber erft nach dem vom 
Zraffanten gefchloffenen Accorde erfolgt ift. Denn der Anſpruch des Ucceptanten 
ift ald ein bedingter zu erachten, und datirt vom Zage der erfolgten Accep⸗ 
tation. Borhardt a. a. D. Zuf. 282. b. und Note 172. 

Durch den Konkurs werden bie Verbindlichteiten nicht geändert 
Borchardt a. a. O. Note 210. 

Ueber die Anſprüche der Konkursmaſſe des Acceptanten gegen die des Traſſan— 
ten vgl. Meier im Centralorg. f. d. H. R. v. Löhr. N. F. Br. 4 ©. 496—505. 

30) Die Berbindlichkeit des Acceptanten gegen den Traſſanten, 
welcher aud Gefälligkeit gegen jenen einen Wechfel auf denjelben gezogen und den 
durch Didkontirung erhaltenen Betrag dem Acceptanten belaffen bat, wird, wenn 
beide in Konkurs verfallen, und der Wechfelinhaber in beiden Konkursmaſſen 
liquidirt und fomit der Wechfel auch vom Zraffanten mithonorirt werden muß, 
duch die Konkurderöffnung niht aufgehoben. Borhardt a. a. D. Zuf. 285. 
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$. 83. 
Die Bereicherungsklage und die nicht wechfelmäßigen Anfprüche 
aus Wechfeln. 


I. Der Wechfel hat feine Bedeutung nicht nur in feiner Form, 
als Wechfelverfprechen, fondern auch ald ein Rechtöverhältniß, welches 
verfchiedene rechtliche Borausfegungen und Folgen hat, zum Theil aus 
andern Rechtögefchäften hervorging, zum Theil die Begründung neuer 
Rechte und Berbindlichfeiten herbei führt oder folche zur Ausführung 
bringen follte. Diefe manchfachen, über dad Wechfelpapier hinauslie- 
genden Rechte und Verbindlichfeiten können nicht im Wechſelprozeß, 
fondern müffen in dem ordentlihen Prozeß (Eivilprozeß) ver 
folgt werden, indem fie eineötheild nicht aus dem Wechfelrecht felbft, 
fondern aus dem allgemeinen bürgerlichen Recht (dem Eivilrecht) und 
dem Handeldrecht herfließen, anderntheild eine mit dem rafchen 
Wechfelverfahren nicht vereinbare umftändlichere Beweisführung er- 
fordern. 

Zu diefen Givilrechtdanfprüchen gehören namentlich die Rechte 
aus den dem Wechfelgefchäft unterliegenden Berhältniifen, 3. B. aus 
einem Auftragsverhältnig, deilen Ausführung durch den Wechfel bes 
zwedt wurde, die Unfprüce auf Baluta und Dedung, die im Wege 
der Nachklage zu verfolgenden Rechte, ferner die Anſprüche auf den 
Wechſel felbft, fei es auf Lieferung eines befprochenen oder auf Aus- 
folge eined abhanden gefommenen Wechfeld, oder auf Auslieferung 
eined Duplifats ; ebenfo die Erfaßforderung an Denjenigen, welcher 
einen ihm nicht gehörigen Wechfel widerrechtlicher Weife weiter be- 
geben hat; deögleichen die Klage aus dem unterliegenden Berhältniß, 
wenn der Gläubiger das zur Dedung übergebene Accept verloren 
hat!, 

II. Einen befonderd wichtigen Fall diefer Eivilrechtsanfprüche 


1) Bol. Eentralorg. f. d..H. R. Bd. 2 ©. 120. 

- Der gehörig legitimirte Inhaber eined Wechfelduplifatd hat (neben dem Re- 
greßrechte gegen die Bormänner) felbftftändig das Recht, die Auslieferung des des 
ponirten Wechfeleremplard von dem Berwahrer desfelben zu verlangen, auch wenn 
das deponirte Eremplar nicht acceptirt ift. Der Berwahrer der acceptirten 
Prima ift verpflichtet, diefelbe bei Vermeidung der Erefution aufden Wech⸗ 
felbetrag dem legitimirten Inhaber der Sekunda auszuhändigen. Borchardt 
A. D. W. O. Zuf. 518 und Note 374, a. 
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bildet die jog. Bereiherungsdflage?. Das Wechfelreht ift an 
gewiffe Formen und Friften gebunden. Sind diefe nicht eingehalten, 
fo ift der Wechfelfehuldner von feiner wechfelmäßigen Haftung frei3. 
Würde ihm aber hiedurch eine unbillige Bereicherung erwachſen, fo 
fordert die Billigfeit, daß er infoweit erfagpflichtig wird, ald er mit 
dem Schaden eined Andern fich bereichern würdet. An die Stelle der 


. erlofchenen Forderung aus dem Verſprechen (Summenverfprechen) tritt 
Art. 83. 


eine Forderung aus dem Grunde der Bereicherung. 


— — 


2) Ueber die fog. Bereicherungsklage und die Auslegung des Art. 83 der 
W. D. vgl. die Abhandlungen von Swoboda im Urh. f. d. W. R. Bd. 15 
©. 290—307 und Ladenburg im Arch. f. d. W. R. Br. 10 ©. 20—27; von Gie- 
benhaar ebendaf. Bd. 18 ©. 1—43. 

Meber die Zuftändigfeit des Bundes-Oberhbandeldgerichts j. $. 81 
Anm. 68. 

3) Bol. Seuffertd Arch. Bd. 12 ©. 321. 

4) Eine foldye Bereicherung fann aber nicht darauf geftügt werden, daß ein 
Mechfelerkenntniß die materiellen Momente zum Nachtbeil des Verurtheilten nicht 
berüdfichtigt habe. Gentralorg. f. d. H. R. Bd. 2 ©. 621—627. 

5) W. D. Art. 83: „If die wechfelmäßige Verbindlichkeit des Ausitellers 
oder des Acceptanten durch Berjährung oder dadurch, daß die zur Erhaltung des 
Wechſelrechts gefeplich vorgejchriebenen Handlungen verabfäumt find, erlofchen, 
fo bleiben diefelben dem Inhaber ded Wechjeld nur fo weit, ala fie fich mit deſſen 
Schaden bereichern würden, verpflichtet. 

Segen die Indoffanten, deren wechjelmäßige Verbindlichkeit erlofchen ift, 
findet ein ſolcher Anfprud nicht ftatt.“ 

Durch die Vorſchrift der W. D. ift die in älteren Gefegen zum Ausdruck ge— 
tommene Auffaffung abgefchnitten, welche die Folge eined Präjudized und der 
Berjährung nur in dem Derlufte der ftrengeren Wechfelprogedur erblidt, und wonach 
der Anspruch des Inhaberd in ordinario ohne weitere Unterfuhung darüber zuläſſig 
wäre, ob derfelbe der wechielrechtliche oder der aus den Verhältniſſen, welche dem 
MWechfel zum Grunde liegen, folgende fei. Protof. d. Leipz. W. Eonf. Ausg. v. 
Thöl $. 1020. Bol. unten Anm. 12. 

Unter den Worten „Bereiherung mit dem Schaden des Inhabers“ ift 
(Conf. Protof, $. 1034) eine pofitive Bereicherung gemeint, nicht etwa bloß ber 
negative Umftand, daß die Verſäumniß (4. DB. die verfpätete Präfentation des 
Wechſels zur Zahlung) feinen Schaden verurſacht habe. Der Grundjag, daß Nie- 
mand mit dem Schaden eines Anderen fich bereichern folle, gebt keineswegs dahin, 
daß der eine Kontrahent dem anderen Kontrahenten einen Schaden, welcher diefen 
Repteren betraf, bei veränderten Umftänden aber ihn ſelbſt betroffen haben würde, 
abnehmen müſſe, fondern dahin, daß durch die Verſäumniß nichts gewonnen werden 
fol, was nad) dem materiellen Rechte nicht wirklich gebührt. Es kommt alfo 
darauf an, ob oder wie weit der durch die Derfäumung des Wechfeld Liberirte den 
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A. Wenn der Wechfelgeber (Traffant, Indoſſant) von der Re- 
greßklage frei wird, weil der gehörige Proteft Mangeld Zahlung fehlt, 
fomit der Wechfel präjudizirt ift, fo haftet dem Wechfelnehmer 

1. der Traſſant, wenn und infoweit er bereichert erfcheint. 
Sp namentlid, wenn er von feinem Nehmer die Baluta empfan- 
gen, aber dem Bezogenen feine Dedung gemacht hatte ©. 

Der Traffant fann bereichert fein, ift ed aber nicht nothwendig. 
Er iſt ed namentlich häufig dann nicht, wenn die Tratte für fremde 
Rechnung geht”. 

Der Wechfelnehmer muß zu Begründung feiner Klage die 
Thatfache der Bereicherung behaupten und beweifen. Hiezu ge- 
nügt aber noch nicht der Nachweis eines Balutenverhältniffes; 
denn, hatte der Traffant Valuta empfangen, aber Dedung gemacht, fo 
liegt eine Bereicherung nur infoweit vor, ald der Traſſant die Dedung 
wieder an fich zu ziehen vermochte 5. 


Bezugenen mit Dedung verfehen oder an denjelben eine Forderung zu machen ges 
habt habe; in folhem Falle müpten aber alödann dem Inhaber des Wechfeld, auf . 
deffen Koften, jura cessa an den Bezogenen ertheilt werten. 

6) Bal. Arch. f. d. W. R. Bd. 18 ©. 30f. 

7) Bol. Centralorg. Bd. 3 ©. 123. 

Der Ausfteller eines Wechfeld erfcheint bereichert, wenn er feine Dedung ge- 

geben, aber Baluta erhalten hat. Iſt der Wechjel im Auftrage eines Dritten gezo— 
gen, jo fommt ed nicht darauf allein an, daß dem Bezogenen feine Dedung gemacht 
worden, fondern auch darauf, daß dem Dritten die Daluta nicht zugeftellt fei, weil 
bei übermittelter Baluta von einer Bereicherung des Ausſtellers nicht die Rede fein 
fann. 

Die Leipz. W. Conferenz (Protof, Ausg. v. Thöl $. 1035) war ohne Wider- 
ſpruch der Anficht, daß bei Wechjeln, die für Rechnung eines Dritten gezogen 
jeien, der Traffant nur die Verpflichtung habe, diefen Dritten zu nennen. 

Endlich ftimmte man ebenfalld in der Meinung überein, daß der Art. 83 auch 
auf dDomizilirte Wechjel anzuwenden fei, jo daß deren Ausfteller, wenn er 
durch Derfäumni der Protefterhebung gegen den Domiziliaten von der wechfelmä- 
Bigen Verbindlichkeit frei werde, dennoch im Civilprozeſſe aus einer etwaigen Be- 
reicherung in Anfpruch genommen werden könne (Protof. $. 1036). 

8) Die Beweislast in Betreff der Dedung will Siebenhaar (im Arch. f. d. 
WR. a. a. O. S. 30) dem Beklagten auferlegen. — Bal. auch oben Anm. 5. 

Iſt nachgewiefen, dag der Traffant des Wechfeld dem Bezogenen feine oder 
nicht genügende Dedung gewährt, feinerjeitd aber bei der Auöftellung oder 
Begebung des Wechfeld Baluta erhalten bat, fo bildet die Differenz diejes 
erhaltenen und dem Bezogenen nicht gegebenen Betrages dad Map des fih ala 
eine wirfliche Bereicherung darftellenden und dem Traffanten nach dem materiellen 
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2. Der Acceptant kann mit dem Schaden des Traffanten be- 
reichert fein, wenn er Dedung empfangen hatte, aber aus feinem Ac— 
cept nicht mehr haftet. Dieß iſt der Fall bei dem beftimmt domizi— 
lirten Wechfel, wenn 3. B. der Acceptant von dem Trafjanten 
Dedung erhielt, dem Domiziliaten aber feine Dedung anfchaffte, 
und nun, weil bei dem legteren der Proteft Mangeld Zahlung ver- 
ſäumt wurde, der Acceptant von feiner wechfelmäßigen Haftung frei 
wird. Ebenfo, wenn er zwar dem Domiziliaten Dedung machte, die: 
felbe aber zurücdlempfängt ®. 

In gleicher Weife, wie der Acceptant, kann der Domiziliat, 
wenn er Dedung erhalten hatte, auf Herausgabe derfelben belangt 
werden 10, 

In den übrigen Fällen des Erlöfchend feiner wechfelmäßigen 
Berbindlichkeit, abgefehen von der Berjährung, fann der Accep— 
tant von dem Wechfel-Inhaber wegen Bereicherung nicht in Anſpruch 
genommen werden 1, 


3. Gegen den Indoſſanten fann nach der Natur der Sache 


Rechte nicht gebührenden Gewinns. Die Differenz aber zwifchen der von dem 
Inhaber feinem Bormann gegebenen und der von ibm durch den Bezogenen gar nicht 
oder in minberem Betrage erhaltenen Wechfelfumme ftellt den Schaden dar, den 
der Inhaber erlitten hat und zu deſſen Erfag ihm der Ausfteller auf Höhe feiner 
Bereicherung verhaftet ift (Erf. d. Berl. Ob. Trib. v. 9. Apr. 1867 im Arch. f. d. 
DB. R. Bd. 18 ©. 96). 

9) Der Domiziliat, welcher vor Verfall die Dedung zum Zwecke der Einlöfung 
des Wechfeld von dem Traffanten erhalten hatte, wird verpflichtet, bei unterbliebener 
Einlöfung jene Deckung zurüdzuzahlen. Diefes fein Rüdforderungsreht konnte 
der Zraffant auch dem Wechfelinhaber übertragen; eine ftillfhweigende Ueber: 
tragung diefed Anſpruchs kann nach Umftänden in der Begebung des Wechfeld ge: 
funden werden. Centralorg. f. d. H. R. Bd. 46. 455—458. Bol. indeß Archiv 
f. d. W. R. Bo. 16 ©. 350-417. 

Die Zuläffigkeit eines nach dem Eivilrechte zu beurtheilenden und nach dem 
Erlöfchen ded Wechfelrechtd noch übrig bleibenden Anfpruches gegen den Acceptan- 
ten auf die Bereicherung wurde von der Leipz. W. Conferenz auddrüdlich aner- 
fannt Protok. $. 408). 

Die aus dem Titel der Bereiherung zugefprochenen Zinfen berechnen 
fih nach dem gemeinen, nicht dem wechjelrechtlihen, Zindfuß. Ach. f. d. W. 
R. Bd. 18 6. 320, 

10) Inder ift dieß fein wechjelmäßiger Anſpruch. 

11) Bol. Siebenhaar im Arch. f. d. W. R. Bd. 18 ©. 40. Ueber die Ver: 
jährung f. unten bei Anm. 20. 
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ein derartiger Anfpruch wegen Bereicherung nicht ftattfinden. Denn 
mit der Dedung hat er nichts zu thun. Was aber die Baluta betrifft, 
fo erfcheint, auch wenn er eine folche von feinem Indofjatar befommen 
hatte, der Indoſſant nicht bereichert. Denn entweder hat er feiner: 
feitö feinem Vormann Baluta bezahlt, oder fchuldet er fie demfelben, 
oder hat er fich in irgend einer Weife mit feinem Wechfelgeber über 
die Baluta verftändigt. Würde nun gegen den Indoſſanten ein An— 
ſpruch auf Bereicherung ftattfinden, jo müßte er fich wieder an feinen 
Bormann halten, und von diefem den Erfaß fordern. Er ift alfo nicht 
dadurch bereichert, daß gegen ihn fein Anſpruch ftattfindet. Vielmehr 
fann ed nur der Traffant fein, welcher durch Ausbleiben des Regreſſes 
von Seiten eined Nachmannes bereichert erfcheint 12, 


12) Die Leipz. W. Conferenz (Protof. Ausg. v. Thöl $. 1023—$. 1029) 
ging don folgenten Erwägungen aus: Man könne nicht daran denfen, nach erlo- 
fchener Wechfelkraft den Wechfel ald Schuldfchein und die Indofjamente ald Ceſſio— 
nen zu betrachten. Man werde vielmehr für die Begründung des Regreßanſpruches 
auf die Bereicherung nur auf die dem erlofchenen Wechfelgefchäfte zum Grunde lie— 
genden materiellen Berhältniffe zurüdgehen können. Sn diefer Beziehung fei aber 
zwifchen dem Traffanten und den Indoffanten ein fehr weſentlicher Unterfchied, den 
die Berfaifer ded Code de Commerce — obgleich ihnen übrigend die Unterfchei- 
dung des Formalgefhäftd von feiner materiellen Grundlage nicht Mar geworden — 
wohl gefühlt, und durch die Beftimmung angedeutet hätten, daß durch Präjudizi- 
rung ded Wechſels die Reihe der Indoffanten ganz, der Traffant aber nur in fofern 
befreit werde, ald er Deckung gemacht habe. Um diejen Unterfchied zwifchen dem 
Zraffanten und dem Indoffanten näher in's Licht zu ftellen, fei ed paffend, zunächit 
die praftifche Ausführbarkeit, oder vielmehr Unausführbarkeit eined Regreſſes auf 
die Indoffanten in’d Auge zu faffen. Ein fpringender Regreß auf die Bereicherung 
fei bier deöhalb denkbar, weil ed auf die befondere Bewandtnig der Gefchäftsver- 
hälftniffe, auf welchen die-Begebung des Wechfeld beruht, anfomme, und die etwa 
einem entfernteren Indofjanten nachzuweiſende Bereicherung eine den Inhaber gar 
nicht berührende Angelegenheit fei. Man müſſe daher den Regreß nur immer an 
den unmittelbaren Vormann geftatten. Hiermit gelange man aber — abgeſehen 
davon, dag nun der Zrafjant der zulegt in Anfpruch zu Nehmende werde — in un- 
auflöslihe Schwierigkeiten. Man werde hier niemald genau beftimmen können, 
worin eigentlich die Bereicherung des Vormannes beftehen, und wie ed mit dem 
weiteren Regreſſe werden folle, da die Verhältniffe zwifchen den verſchiedenen In— 
dofjanten ganz verfchieden wären. Geftatte man demjenigen, welcher ald locupletior 
factus den Inhaber entfhädigen müffe, einen weiteren Negreß, fo werde derfelbe 
durch den Erfolg diefed Regreffes feinerfeits wicder bereichert werden; geftatte man 
ihm den weiteren Regreß nicht, fo werde der Zraffant, auf deffen Verhältniſſe zum 
Bezogenen es doch am weſentlichſten ankomme, von der ganzen Regreßnahme gar 
nicht berüßtt. i 
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Richtiger Weife werde man von einer Bereicherung zum Schaden des Inhabers 
bei den Indoffanten niemals fprechen können. Ein Gewinn, den der Indoſſant 
dur ven Kauf und Verkauf des Wechfeld gemacht habe, fomme natürlich nicht in 
Betracht: obgleich immer zu erwägen bleibe, ob nicht nach der Faſſung des Ent- 
wurfd die Prarid verfucht werden fünne, einen ſolchen Gewinn ald eine für den 
Regreß relevante Bereicherung anzufehen. Bereicherung fei hier vielmehr ein zu— 
fälliged, nicht im Sinne und der Abficht des Geſchäftes liegended lucrum. Gehe 
man auf die hier in Frage kommenden materiellen Berhältniffe zurüd, welche der 
Ausftellung und Begebung ded Wechfeld zum Grunde lägen, fo müffe man eine 
doppelte Kategorie folder Verhältniffe unterfcheiden : zuerft das Verhältniß zwi— 
fchen dem Zraffanten, Remittenten und Zraffaten, und dann die Reihe derjenigen 
Geſchäfte, welche den verfehiedenen Indoſſationen zum Grunde lägen. Eine Be: 
reicherung laffe ſich nur binfichtlih des erſten Verhältniffed denken. In einem Ge- 
ſchäfte bloß zwifchen zwei Perfonen fei eine ſolche Bereicherung nicht denkbar: der 
Eine fei dem Underen entweder noch verpflichtet oder nicht, und in beiden Fällen 
fei er — wenn er auch Gewinn bei dem Gefchäfte gemacht — doch nicht im Rechts— 
finne bereichert, fo daß ihm die Bereicherung von feinem Mitkontrahenten wieder 
abgeforbert werden könne. Es müſſe alfo nothwendig, um eine ſolche Bereicherung 
darzuftellen, noch eine weitere Verzweigung des Gefchäftes ftattfinden. Dieſes 
treffe bei dem Berhältniffe ded Traffanten zum Remittenten und Bezogenen auch zu, 
indem der Traffant nicht bloß mit dem Nemittenten in Verbindung ftehe, jondern 
auch noch wegen der Dedungdverhältniffe mit dem Bezogenen in Berührung fei. 
Hier fönne allerdings, wenn er vom erften die Baluta befommen, und dem zweiten 
feine Dedung gemacht habe, eine Bereicherung vorfommen. Anders verbalte es fi 
dagegen mit den Indofjanten, bei denen immer nur ein einfaches Gefchäft zwijchen 
zwei Perfonen vorliege, welches mit ben Dedungsverbältniffen nicht in Berührung 
fei. Hier fei der Indoffant im Rechtsfinne nie bereichert, felbft dann nicht — wel« 
hen Fall man hierher zu ziehen verfuht — wenn er feine Baluta bezahlt. In 
diefem Falle fei er entweder die Baluta noch fehuldig, oder er fei fie micht fehuldig, . 
weil fie ihm vielleicht erlaffen fei, oder er überhaupt feine Baluta zu bezahlen gehabt 
babe. Eine Bereicherung fomme daher nicht vor. Selbit dann, wenn ein Indoffant 
eine Nothadrefje auf den Wechſel gefegt, und in Dedungsverhältniffen zum Noth— 
adreſſaten ftehe, fei feine Bereicherung denkbar. Der Indoffant unterfcheide ſich 
auch hier von dem Traffanten noch dadurch, daß Legterer den Wechfel nicht erwor— 
ben, fondern gefcharfen habe, daß er aljo, wenn er Baluta befommen und feine 
Dedung gemacht, bereichert fei. Der Indoffant habe aber den Wechjel felbit erft 
erworben, wenn er alfo Baluta befommen und beim Nothadreffaten keine Deckung 
gemacht, fo feier dennoch nicht bereichert, weil die Begebung ded Wechſels kein 
reines lucrum fei, und diejed im Rechtsfinne jelbft dann nicht, wenn ihm der 
Wechſel titulo lucrativo zugefommen. Eine Bereicherung fönne bier nur vorliegen, 
wenn der Indoſſant den Wechjel auf unredliche Weife erlangt, wenn er ihn gefun— 
den oder entwendet habe; in folchem Falle ftänden indeß Rechtsmittel anderer Art 
zu. Man müffe alfo daran feithalten, daß nur der Zraffant der erfte Begründer des 
ganzen wechfelrechtlichen nomen ſei, daß ſich nur bei ihm die materiellen Grundlagen 
diefe® nomen fänden, und dag man alſo — wenn auf dieje Grundlagen zurückzu— 
gehen fei — nurden Traſſanten und jeine etwaige Bereicherung in's Auge faffen müſſe. 
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4. Us Bereiherung, welche einen Anfpruc begründet, — 
mag der Beklagte noch im Befig derfelben fein. oder nicht — 13, ers 
jcheint übrigens feineswegs jeder Gewinn, fondern nur ein aus dem 
Wechfelgefhäft und der Präjudizirung entitandener, der Natur 
und Abficht des Geſchäftes miderfprechender, alfo (materiell und ob» 
jectiv) unrechtmäßiger Befig fremder Bermögenswerthe, daher 3. B. 
nicht ein Gewinn aus Kursdifferenz u. dal. . 


Die Bereicherung des Beklagten fowie der Schaden des Klägers 
muß durch das Wechfelgefchäft (den Mangel des Wechfelregreifes) 
felbft, nicht etwa blos durch die demfelben unterliegenden Ber- 


bältniffe entitanden fein, alfo 5. B. nicht aus dem Waarenverfauf, 
für welchen traffirt iſt 15. 


Eine flagbare Bereicherung liegt 3. B. auf Seiten des Traffanten 
dann vor, wenn er dem Bezogenen feine oder nicht genügende Dedung 
gewährt, feinerfeit8 aber bei der Ausftellung oder Begebung des Wech- 
feld Baluta erhalten hat 16. 


Uebrigens kann, wenn auch nicht die Bereicherungsflage des Art. 83 der W. O., 
fo doch das civifrehtlihe Fundament des Auftrags oder eined andern Ge- 
Ichäfte, zu deſſen Ausführung das Indoſſament diente, gegen den Sndofjanten 
einen Klageanſpruch begründen. Bol. Ach. f. d. W. R. Br. 18 ©. 385. Auch 
ift ein Anfpruh 3. B. wegen Betrugs gegen den Indoſſanten nicht ausge 
ſchloſſen. Protok. d. Leipz. Conf. $. 1274. 

Vgl. auch Württemb. Arch. Bd. 2 ©. 512. Bd. 6 ©. 414—1420. 

13) Die Bereicherungsklage ſetzt nicht voraus, daß der Verklagte zur Zeit der 
Anftellung der Klage noch im Befige der Bereicherung fei. Archiv f. d. WR. 
Bd. 17 ©. 315. And. Anf. d. Spruchcoll. zu Leipz. v. Dez. 1851 (Arc. f. d. 
W. R. Br. 26. 331). 

14) Es genügt, wenn durch dad Wechjelgefhäft und durch die Präjudizirung 
des Wechfeld der Inhaber einen Nachtheil erlitten, der Ausſteller aber einen Bor: 
theil gehabt hatte, der ihm ohne das Wechjelgeichäft ne hätte zu Theil werden 
können. Vgl. Eontralorg. fd. W. R. Bd. 46. 458 

15) Die Bereicherungsflage ift von einer (übrigen nicht ausgeſchloſſenen) 
civilrechtlihen Schadensklage zu unterſcheiden, vgl. Centralorg. v. Löhr Bd. 2 
©. 618. Pal. indeß Centralorg. a. a. O. ©. 437 f. VBgl. auch Zeitſchr. f. d. 
H. R. v. Goldſchmidt Br. 10 ©. 577. 

16) Die Differenz zwiſchen der von dem Inhaber feinem Vormann gege- 
benen und der von ibm durch den Bezogenen gar nicht oder in minderem Betrage 
erhaltenen Wechjelfumme jtellt ven Schaden dar, den der Inhaber erlitten bat, und 
zu deſſen Erjag ihm der Ausfteller auf Höhe feiner Bereicherung verhaftet ift. 
Gentralorg. f. d. H. R. v. Föhr Bd. 4 ©. 130—132. 

Wächter, Wechſelrecht. 40 


626 Die Bereicherungsflage. [$. 83. 


5. Die Bereicherungsklage fest einen mit den gefeglihen 
Erforderniffen verfehenen Wechſel und deſſen Befit !7 voraus, fowie, 
daß der Wechfel präjudizirt oder verjährt fei 18, 

6. Mit der Bereicherungsflage nicht zu verwechfeln ift der Erſatz— 
anfpruch gegen Denjenigen, welcher z. B. ald Beauftragter des Prä- 
fentanten den Schaden veranlaßte, indem er die Präjudizirung 
herbeiführte. Er haftet nach allgemeinen Rechtsgrundſätzen z. B. wenn 
die Bereicherungdflage aus irgend einem Grunde erfolglos ift. Ebenfo 
haftet der Wechfelgeber, wenn dur feine Schuld die Regreßklage 
unausführbar ift, jedoch gleichfalls nur im ordentlichen Progeh '®. 

7. Die Bereicherungsflage verjährt in der landesgefeglich für 
Schadenerſatzklagen geltenden VBerzährungsfrift. 

B. Wenn durch Berjährung die Wechfelforderung erloſchen 
ift, fo findet in gleicher Weife, wie bei dem präjudizirten Wechfel, die 
Bereicherungsflage ftatt Wenn z. B. ein Schuldner feinem Gläubiger 
einen Wechfel acceptirte und das Accept in Zahlungsftatt gub, 
oder wenn zu diefem Behuf der Schuldner an Ordre feines Gläubigers 
traffirte, und nun im erſteren Fall gegen den Acceptanten, im 
zweiten gegen den Traffanten die Berjährung eingetreten ift, fo war 
die Schuld durch den Wechfel getilgt. Allein der Schuldner ift zum 
Schaden des Gläubigerd bereichert, und kann daher auf den Betrag 
feiner Bereicherung belangt werden 2°, 





17) Die Bereicherungstlage des Art. »3 ſetzt einen mit den gefeplichen Er 
forderniffen verfehenen Wechfel voraus. Die Präjudizirung tritt nur bei einem 
mit den gefeglichen Erforderniffen verjehenen Wechfel ein. Ein Schriftftüd, wel— 
chem eines der wefentlichen Erforderniſſe eines Wechjels fehlt, unterliegt nicht den 
wechjelrechtlihen Solemnitäten. Erf. d. Ob. Trib. zu Berlin v. 10. Mai 1855, 
Borchatdt A. D. W D. 5. Aufl. Zuf. 662. 

Zu Begründung der Klage ift die Boriegung des Driginalwechfeld (rev. 
der Beweife feiner Vernichtung) erforderlih. Borchardt Zuf. 663. 

Die Zuläffigfeit der Bereicherungstlage ift an den thatjächlichen Beſitz des 
Wechſels gefnüpft. Gentralorg. f. d. H. R. Bd. 46. 130 f. 

18) Uebrigens erfordert die Klage gegen den Ausfteller nicht, daß auch der 
Anfprüch gegen den Acceptanten erlofchen jei. Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. 
N. F. Bd. 4 S. 505—509. 

19) Dal. Thöl W. R. $. 238 Ziff. III. 

20) Bol. Eentralorg. Bd. 1 ©. 131 f. Dem Kläger liegt der Beweis des 
Schadens ob, vgl. Arch. f. d. W. R. Bd. 11 &. 278. — Der flagende Indoffa- 
tar kann vom Acceptanten den Belauf der von jenem ausgelegten Valuta einflagen. 
Gentralorg. f.d. 9. R. Bd. 3 ©. 124. 
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$. 84. 
Der Eigene Wechfel. 


I. Der Aussteller eines eigenen Sola-) Wechfeld giebt 
ein Wechfelverfprechen, daß er felbft die Wechfelzahlung leiften 
wolle. Er giebt nicht einen Auftrag und das Berfprechen, Zahlung 
durch einen Dritten zu verfchaffen, fondern das Verſprechen, felbit 
zahlen zu wollen, alfo ein direfted Zahlungsverfpreihen, und der 
Eigenwechfel unterfcheidet fich damit nicht nur von dem fremd=traffirten, 
fondern au von dem eigen-traffirten Wechfel. Der Ausfteller ver- 
fpricht die Zahlung in derfelben unbedingten Weife !, wie der Ac- 


m nn 


1) Das Verfprechen ift ein reines Summenverfprechen; es iſt giltia, 
obne daR es der Angabe eined Schuldgrundes bedürfte. Bol. Thöl W. R. 
$. 195 Ziff. 2. — In der Leipz. W. Conferenz (Protof. Ausg. v. Thöl $$. 814 ff.) 
wurde beantragt, auch den trajfirt-eigenen Wechfel (f. oben $. 22) zu den 
eigenen Wechfeln zu ftellen. Hiegegen gab indeß folgende Erwägung (Protot. 
$. 823 — 826) den Ausfhlag: Man dürfe — um die angemefjene Stellung für 
den traffirtseigenen Wechfel zu finden — allerdingd nicht auf das Weſen und die 
materielle Bedeutung dieſes Wechfeld, fondern eben nur auf die Form fehen. 
Laſſe man fich auf eine Berückfichtigung des Weſens ein, fo werde man den ber 
denflichiten Schwierigkeiten nicht entgeben. Ginerfeitd ſtehe materiell die Tratte 
häufig einem eigenen Wechfel gleich, 3. B. in dem Falle, wenn man in Frankreich, 
wo das billet A ordre eined non - commergant nicht zur Wechfelftrenge führe, 
don einem non - commercant nicht ein folches billet augftellen, fondern ftatt 
desſelben eine Tratte acceptiren laffe. Andererfeits würden aber auch unter Umftän- 
den durch einen eigenen Wechjel die Erfolge einer Zratte erreicht. Für die richtige 
Anordnung fei daher nicht das von der anderen Geite urgirte Wefen der Sache, 
fondern die Form entjcheidend. Befolge man diefen Geſichtspunkt, fo jei es nicht 
zweifelhaft, daß man den traffirtseigenen Wechjel ald Zratte behandeln müffe. 
Aus der Gleichheit ded Namens des Ausftellerd und ded Bezogenen folge überdieß 
noch nicht die Identität der Perfonen, jo dap ed in manchen Fällen bei Annahme 
der gegentheiligen Anficht zweifelhaft werden müffe, ob ein eigener oder ein traffir: 
ter Wechfel vorliege. Eine Anomalie liege in der Behandlung traffirtzeigener 
Wechſel ald traffirter auf feine Weife: namentlich habe fih in dem wichtigften 
Falle ihres Vorkommens die Praris bereit ganz beftimmt für diefe Behandlung 
entfchieden. Es ftehe nemlich (was die Herren Sachverftändigen beftätigten) völlig 
feft, da, wenn Jemand an verfihiedenen Orten verfchiedene Etabliffements, deren 
gefchäftliche Verhältniſſe völlig gefondert wären, befiße, und von dem Orte ded 
einen Etablifjementd auf das die gleiche Firma führende am anderen Orte einen 
Mechfel traffire, diefer Wechfel immer ale Tratte behandelt werde. Es werde auf 
feinen Fall tbunlich fein, für diefen Fall eine Ausnahmebeftimmung zu treffen, 
vielmehr müffe man in allen Fällen aud dem Gebrauche der Trattenform auch die 
Folgen des traffirten Wechfeld zulaffen, und dürfe eben nur folche traffirtzeigene 

40* 
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ceptant einer Tratte. Er ift wie diefer unmittelbar Schuldner, 
nicht, wie der Ausfteller einer Tratte, nur unter Vorausſetzung der 
Regreßbedingungen. Ebendeßhalb ift feine rechtliche Stellung in den 
meisten Beziehungen diefelbe, wie die des Acceptanten bei dem traffir- 
ten Wechfel. Diefelben Grundfäge. welche für die Tratte gelten, 
fommen auch auf den Eigenwechſel in Anwendung, infomweit nicht eine 
Abweichung dadurch herbeigeführt wird, daß der Ausfteller die eigene 
Zahlung unmittelbar verfpricht. 


II. Der eigene Wechfel heißt auch 

1. Solawechſel, weil er regelmäßig nur in Einem Exemplar 
ausgeftellt wird ; 

2. uneigentliher (unförmlider) Wechfel, weil die 
Hauptform des Wechſelgeſchäftes die der Tratte bildet? ; 

3. trodener Wechfel, weil er nicht, wie die Tratte, die In— 
dofjamente, gleichfam die Zweige ded Baumes, zu treiben pflegt?, 
oder (nach Andern), weil er, wie er überhaupt nicht dem größern Ber- 
fehr dient, namentlich meift nicht über See verfchict wird ; 

4. todter Wechfel, weil er gewöhnlich nicht durch Giro von 
Drt zu Ort wandert ; 

5. Depofitowedhfel, weil er ald Sicherheit (Depofitum) für 
ein Darlehen oder eine Kreditbewilligung häufig vorfommt *. 

III. Die Erforderniffe eined Eigenwechfeld find im Allge- 


Wechſel, welche auf den Ausftellungsort felbft gezogen feien, aus der oben be- 
merften Rüdficht von diefer Regel ausnehmen. 

Mehrere Mitausfteller eined Solawechſels find Correalſchuldner. 
Gelangt Einer derjelben durch Indofjament in den Befik des Wechſels, fo 
werden die anderen Mitausfteller nicht befreit. Ebenjowenig ändert der Mitaus— 
fteller und Indoffatar durch Durchſtreichung feiner Mitunterfchrift das Verhältniß 
zu feinen Mitfhuldnern. Bol. Borhardt (U. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf.613. a—h. 

2) Der Kaufmann vermeidet die Austellung eines Eigenen Wechfeld und 
zieht die Form der Tratte vor, auch wo an fich die narürlihen Berbältniffe auf 
einen Solawechſel hinweijen würden. Vgl. Thöl W. R. $. 298 nach Note 8. 

Demgemäß behandelt auch die Allg. Deutfche Wechfelordnung den eigenen 
Wechſel nur anhangsweiſe und in ftetem Vergleiche mit feinem Borbilde, dem 
traffirten Wechfel (vgl. Hoffmann im Ach. f. d. W. R. Br. 18 ©. 350). 

3) Bol. oben $. 10 ©. 70, 

4) Dieß ift ein Depofitowechfel in einer uneigentlihen Bedeutung. Denn in 
der eigentlichen Bedeutung iſt der Depoſitowechſel ein über Depofitengeld aud- 
geftellter Wechfel. 
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meinen diefelben, wie die der Tratted, abgefehen Davon daß felbit- 
verftändlich die Adreſſe eines Bezogenen wegfällt. Im Einzelnen find 
diefe Erfordernifje ® BD. 
1. die Wechfelklaufel d. h. die in den Wechſel felbft? auf. It. 96. 
zunehmende Bezeichnung ald Wechfel®, oder, wenn der Wechfel in 
einer fremden Sprache ausgeftellt ift, ein jener Bezeichnung entfprechen- 
der Ausdrud in der fremden Sprace?; 
2. die Angabe der zu zahlenden Geldfumme!®; 


5) Bol. $. 24 u. $. 25. 

6) W. D. Art. 96: „Die wefentlichen Erforderniffe eines eigenen (trodenen) 
Wechſels find: 

1. die in den Wechfel ſelbſt aufzunehmende Bezeichnung ald Wechfel ober, 
wenn der Wechſel in einer fremden Sprache audgeftellt ift, ein jener Bezeichnung 
entfprechender Ausdrud in der fremden Sprache ; 

2. die Angabe der zu zahlenden Geldfumme; 

3. der Name der Perſon oder die Firma, an welche oder an deren Ordre der 
Ausfteller Zablung leiften will; 

4. die Beftimmung der Zeit, zu welcher gezahlt werden ſoll (Art. ı Nr. 4); 

5. die Unterfchrift ded Ausftellerd mit feinem Namen oder feiner Firma; 

6. die Angabe des Ortes, Monatstages und Jahres der Audftellung. 

7) Die Bezeichnung als Wechfel muß „in den Wechiel jelbft“ aufgenommen 
fein, d. b. im Kontert des Wechſels ftehen. Sie muß einen ſolchen Platz in der 
Urkunde einnehmen, daß fie augenscheinlich ein urfprünglicher und nicht ein fpäter 
zugefügter Beſtandtheil derfelben ift. 

8) Die Wechfelllaufel liegt in der Bezeichnung der Urkunde als Wechfel, 
Wehfelbrief, oder Wehfelverfhreibung. Ed genügt auch die Erklärung, 
nah Wechſelrecht zahlen oder haften zu wollen, fofern diefelbe einem unbes 
dingten Summenverfprecen beigefügt ift; ein Schuldverſprechen (4.2. 
„zahle ich ald Darlehen“ oder „für Waaren”) wird nicht durch eine ſolche Erklärung, 
nah Wechſelrecht haften zu wollen, zu einem giltigen Wechfel. Ein ſolches Schuld- 
verfprechen nennt man wohl einen unechten Wechfel. 

Die in einem Solawechiel enthaltene Erklärung: „ich leifte Zahlung, ohne 
jedoch nah Wechſelrecht verpflichtet zu fein“, ſchließt die Wechfelverbindlichkeit 
aus. Erf. d. Ob. Trib. zu Berlin v. 6. Juli 1852, Borhardt U. D. W. D. 
5. Aufl. Zuf. 776. 

9) Das billet a ordre des Code Nap. Art. 187 entipricht dem Gigenen 
Wechſel. Borhardt (U. D. W. DO. 5. Aufl.) Zuf. 778. 

10) Ein Zindverfprehen in dem Wenhfel ift unftatthaft, macht aber den« 
felben nicht ungiltig, fondern gilt ala nicht gefchrieben. Vgl. Thöl W. R. $. 289 
bei Note 6. 

Eine im Wechfel enthaltene Pfandverſchreibung macht den Wechſel in 
Preußen und Bayern nicht ungiltig. Borchardt a. a. D. Zuf. 779. — Für Ham» 
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3. der Name der Perfon oder die Firma an welche oder an 
deren Drdre der Ausfteller Zahlung leiten will}. An eigene 
Ordre des Ausftellerd fann der Solamwechfel nicht geftellt werden 12; 

4. die Beſtimmung der Zeit, zu welcher gezahlt werden 
foll 13 (vgl. $. 29 und $. 86); 

5. die Unterfchrift des Ausſtellers mit feinem Namen oder 
feiner Firma 14, 


burg beftimmt die Berordn. dv. 1849 8. 13: „Eine im Wechfel enthaltene Pfand- 
verfchreibung ift wirkungslos.“ 

11) Es gilt in Betreff ded Wechſelnehmers bei dem Eigenwechfel über- 
haupt das oben $. 24 Ziff. IV. von der Bezeichnung ded Remittenten Bemerkte. 

12) Mehrere Gerichte (Ob. Trib. zu Berlin, O. A. ©. zu Dresden, O. A. ©, 
zu Roftod, D. ©. zu Hamburg) haben einen folchen Wechfel für ungiltig erklärt, 
indem der Schuldner fich nicht zugleich als Gläubiger bezeichnen fönne, und der 
anfänglihe Mangel nicht durch Indoffament zu ergänzen fei. Borchardt a. a. O. 
Zuf. 782. Bol. Seuffertd Arch. Bd. 13 ©. 177 u. 280. Anderer Anfiht Thöl 
W. R.$. 296 Ziff. IV. 

13) Die Zahlungszeit fann im Eigenwechfel fo verfchieden beftimmt werden, 
wie in der Zratte. Es gilt überhaupt das in d. 25 Bemerfte. 

Dem Erforderniß der Zeitangabe ift nicht durch den Ausdrud „bis Ende“ 
eined Monats genügt, weil derfelbe die Angabe eines beftimmten Tages nicht 
enthält. Borchardt a. a. D. Zuf. 784. 

Der von dem Auöfteller dem Solawechfel hinzugefügte Schlußfas: „Der 
Betrag diefer Wechfelfumme ift mit der Summe von gleicher Höbe, worüber ich dem 
Remittenten ein Kautiond-nftrument auf dem Grundftüd N. habe eintragen 
laffen, identifch, und it mir diefer Wechiel, fobald ich die durch die Hauskaution 
zu leiftende Summe, wenn auch vor dem im Wechfel angegebenen Berfalltage be- 
zahle, zurüdzugeben“ macht den im Wechfel gehörig angegebenen Verfalltag weder 
zu einem unbeftimmten noch ungewiflen. Borchardt a. a. D. Zuf. 98. a. 

Der der Unterfchrift ded Ausftellers nachgefegte Schlußfag: „wenn dad 
Haus follte verkauft oder vertaufcht werden“, macht den Berfalltag unbeftimmt und 
fomit den Wechfel ungiltig. Borchardt Zuf. 98. b. 

Ein Schriftſtück des Inhalts: „Am 12. Auguft 1858 zahle ich gegen diefen 
meinen Solawechfel an die Ordre des Herrn H. 1000 Rthlr., wenn das Getreide 
verfauft und der Schaden in Abzug gebracht wird“ ift nicht für einen giltigen 
Wechſel zu erachten. Arch. f. d. W. R. Bd. 10 ©. 200. 

Auf Kündigung kann der Wechfel nicht geftellt werden. Protof. d. 
Leipz. W. Conf. (Ausg. v. Thöl) $. 835. 

14) Es gilt hier dasſelbe, was bei der Tratte von dem Zraffanten gilt (f. d. 24 
Ziff. VI): Gewöhnlich fteht der Name ald Unterfchrift des Wechfeld. Doc 
ift dieß nicht weientlich. Giltig wäre z. B. der (vom Aussteller jelbit gefchriebene) 
Wechſel „Segen diefen Wechfel zahle ich, Karl Schmid, u. ſ. f.“ auch ohne Unter: 
zeihnung (Arch. ſ. d. W. R. Bd. 16. 443). 
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Der eigene Wechſel kann mehrere Ausſteller haben, welche 
dann „Einer für Alle und Alle für Einen“ verbindlich find (foli- 
darifher Eigenwechfel), fo daß jeder Einzelne für die ganze Wechfel- 
ſumme haftet !5; 

6. dad Datum (die Angabe des Ortes, Monatstaged und 
Jahres) der Ausftellung 16, 


7. Der Zahlungsort fällt in der Regel und im Zweifel ®. D. 
mit dem Ausftellungsorte (dem Ort, welchen das Ortödatum Art. 97. 
ausweifet) zufammen 17. Anders bei dem domizilirt-eigenen 


Giltig ift auch der eigene Wechfel, wenn gleich der Audfteller feinen Namen 
nur in der Form „Angenommen Karl Schmid“ quer über den Wedjel 
ſchrieb Thöl W. R. $. 289 Note 17). Bol. indeß Borhardt (A. D. W. D. 
5. Aufl.) Note 683. g. ©. 602. Gentralorg. f. d. 9. R. Br. 5 ©. 592. 

Unerbeblich ift die Stelle des Wechſels, an welcher fich die Unterfchrift be- 
findet. Sie fann auf der Vorderfeite links zwifchen den obenftehenden Worten 
„Sola auf mich felbft” und den unten folgenden Worten „zahlbar in München und 
aller Orten“ gefchrieben fein. Borchardt Zuf. 785. a. 

Das audgefüllte Formular eines eigenen Wechſels, unter deſſen Konterte ſich 
außer dem Bermerfe „zahlbar in 9. am 25. Juni 60“ nur nod die Worte „ Sola 
auf Herrn R. ſelbſt“ vorfinden, enthält feine genügende Namendunterfchrift 
des R. ald Wechſelausſtellers. Borchardt Zuf. 785. b. 

Der Beifag „angenommen“ bei der Unterfchrift des feinem Inhalte nah 
eigenen Wechjeld macht denfelben nicht unbedingt ungiltig; es fommt vielmehr auf 
die befonderen Umftände eines jeden Falles an, ob die Uebernahme der Wechiel- 
verpflichtung binlänglich zu erkennen ift oder nicht. 

Die auf einen eigenen Wechſel zugleich und in ungetrennter Verbindung mit 
dem davorftehenden Worte: „ich acceptire“ gefepte Namendunterfhrift eines 
Dritten begründet nicht eine wechfelmäßige Verbindlichkeit des Lepteren. Borch— 
ardt Zuf. 797. 

15) Hierüber vgl. Arch. f. d. W. R. Bd. 9 ©. 234 f.; Centralorg. f. d. 
HR. Br. 2 ©. 251 u. ©. 123. 

16) Bel. $. 24 Ziff. VO. ©. 195. Württemb. Ar. Bd. 2 ©. 514. 

Das Datum fann fih auch unter der Unterfchrift ded Wechfelausftellerd 
befinden. Archiv f. d. W. R. Br. 12 ©. 381. 

17) W. D. Art. 97: „Der Ort der Ausftellung gilt für den eigenen Wechfel, 
infofern nicht ein befonderer Zahlungsort angegeben ift, ald Zahlungsort und zu: 
gleich ald Wohnort des Augftellere. ” 

In Ermanglung der Angabe eines befondern Zahlungsorted gilt der Ort der 
Ausftellung des eigenen Wechjeld zwar ald Zablungsort und zugleich ale Wohnort 
des Ausftellerd, jedoh nur zum Zwede der Bräfentation. Gentralorg. 
f. d. H. R. v. Löhr. N. F. Bd. 3 ©. 569. Vgl. Württemb. Arch. Bd. 2 ©. 513. 

Neben dem Orte der Ausftellung kommt der wirflide Wohnort des 
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Wechfel!8. Enthält der Wechfel die Klaufel: „zahlbar hier und 
aller Orten, wo ich zu treffen bin“, oder eine Bemerkung gleichen 
Sinnes, fo hat diefe nur eine prozeffualifche Bedeutung !9. 


8. Die Urkunde muß dad Zahlungsverfpreden, d. h. die 
Erklärung des Ausſtellers, die Zahlung leiten zu wollen, enthalten. 
Gewöhnlich lautet dasfelbe: „Gegen Ddiefen meinen Solamechfel 


Wechſelſchuldners nicht in Betracht. Uebrigens begründet der Ort der Ausftellung 
niht den Gerichtsſtand des MWohnortd für die Wechſelklage. Borchardt 
Zuf. 795. 

18) Durch die Benennung eined Drtedöneben dem Namen des. Remit- 
tenten wird diefer Ort nicht ald Zahlungsort beftimmt, fondern nur die Perjon 
des Gläubigers näher bezeichnet. Borchardt Zuf. 791. 


Ebenjowenig macht der Vermerk „auf mich felbft und an allen Orten zahlbar, 
zahlbar bei. in S.“, welcher Drt S. mit dem im Wechfel angegebenen Aus- 
ftellungsorte übereinftimmt, den Wechſel zu einem bomizilirten. Borchardt 
Note 688 ©. 606. 


Ein eigener Wechfel, in welchem der Ausſteller feiner Namensunterjchrift 
einen von dem Ausftellungsorte verfhiedenen Wohnort (4.8. 
„Kaufmann in 2,” oder „Brauer von D.”) beigefügt hat, wird dadurch nicht zu 
einem Domizilwechfel. Borchardt a. a. D. Rote 690. a. ©. 606. 

Der Ausdruck „zahlbar aller Orten, wo ich anzutreffen bin“ begründet 
nicht, daß der Wechfelfchuldner an einem anderen Orte, ald dem ausdrücklich hier: 
für beftimmten, fi zur Zahlung verpflichtet, fondern bedeutet, daß der Ausiteller 
aller Orten, wo er nad) Verfall anzutreffen, dem Wechfelgericht und Wechfelrecht 
unterworfen ift. Borchardt Zuf. 792. 


Der dem Domizilvermerfe, oder dem Zablungsverfprechen im eigenen 
Wechſel beigefügte Zujag „und aller Orten“ benimmt dem Wechfel nicht 
die Eigenfchaft eined domizilirten, fondern unterwirft nur den Ausſteller aller 
Orten, wo er nah Berfall anzutreffen, dem Wechfelgerihte und Wechfelrechte. 
Erf. d. Ob. Trib. zu Berlin (17. Juni 1851). Borchardt Zuf. 79%. 


19) Wollte man in einem folchen Zufage die Angabe mehrerer Zahlungs: 
orte finden, und diefe zulaffen, fo füäme man in unlösbaren Widerftreit mit dem 
Sinn der D. W. D. und mit den Bedürfniffen des Verkehrs, namentlich aud in 
Betreff des Proteftes und der Verjährung. 

Die Bedeutung ded Zuſatzes bleibt ganz diefelbe, wie wenn er bei dem Aus: 
fteller des eigenen Wechſels felbft fteht und welche eine lediglich prozeſſualiſche ift. 
Bal. Platner im Archiv f. d. W. R. Bd. 16 ©. 311 ff. 

Der Vermerk (in der linten Ede des Wechfeld) : „zahlbar inM. und 
allerOrten“, welder Ort M. mit dem im Wechfel angegebenen Ausjtellungs- 
orte übereinftimmt, macht den Ort M. zum mwechfelmäßigen Wohnorte des Aus. 
ftellerd. Zeitfchr. f. d. H. R. v. Goldfhmidt Br. 1 ©. 169, 
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zahleich“. Hie und da findet fih an Stelle der Adrefje die Angabe 
„Solaauf mich ſelbſt und angenommen“, auch wohl: „und 
feifte (gute oder richtige) Zahlung nach Wechfelrecht“ 20. 

9. Die Angabe des Balutenverhälinijies iſt gewöhnlich, aber 
nicht wefentlih2!. Eine Angabe über den Empfang der Paluta 
fann als Quittung für den Wechjelnehmer dienen 22. 

IV. Der Wehfelvertrag ift bei dem Eigenwechfel derfelbe, 
wie bei der Tratte 23, Der Nehmer eines Eigenwechfeld erhält vom 
Ausiteller zwar nicht, wie der Remittent einer Tratte, ein Regreß— 
verfprechen und einen Zahlungsauftrag, aber ein Wechfelverfprechen, 
unabhängig von unterliegenden Berhältniffen. Diefer Vertrag wird 
auch hier durch Geben und Nehmen des Wechfeld geichlofjen 24. 

V. Sn Bergleihung mit der Tratte find auf den Eigen: 
wechjel diefelben Nechtsfäge anwendbar, mit Ausnahme derjenigen, 
welche auf dem in der Tratte enthaltenen Zahlungsauftrag beruhen ®, 





20) Manchmal fchreibt der Ausſteller, als ob er eine Tratte zu acceptiren hätte, 
iiber feinen Namen dad Wort „angenommen“. Hierüber vgl. oben Anm. 14. 

21; Es bedarf weder des Bekenntniſſes, worin die Valuta beftebe, 
noch genügt das Gingeftändnif, daß baare Baluta nicht gegeben worben, 
um dem flagenden Remittenten den Beweis, worin Die Baluta beftanden 
hat, aufzulegen. Denn Gegenjtand der Wechfelvaluta fann jedes obli- 
gatorifhe Verhältniß unter den Parteien fein. Sie kann rechtägiltig auch 
darin beftehen, day durch die Ausftellung des Wechſels Sicherheit für eine 
tünftig eintretende Verbindlichkeit geleiftet werden foll. Iſt dieß der 
Fall, dann wird der Empfänger des fo ausgeſtellten Wechfeld dadurch in den Stand 
gefegt, bei Verfall desfelben die verfchriebene Summe von dem Ausfteller einzu— 
ziehen, wodurd er dann Sicherbeit und Dedung für jene fünftige Ber- 
bindlichkeit, falle diejelbe eintreten follte, erhält. Diefer Anſpruch ift ein uns 
bedingter, keineswegs alfo davon abhängig, daß etwa der flagende Remittent jene 
fünftige, eventuelle Berbindlichteit ald eingetreten nachweiſe, oder auch nur den 
Nachweis der Erfüllung der ihm etwa in Betreff derfelben obliegenden Verpflich- 
tungen führe. Borhardt a. a. O. Zuf. 701. 

Die in der Wechſelurkunde enthaltene Angabe des Schuldgrundes (ver Ca usa) 
des Wechfeld und der hinzugefügte Vermerk einer Bürgfchaft des Wechjelaud- 
ſtellers fchaden der Wechfelkraft der Urkunde nicht. Borchardt Zuf. 780. 

22) Bl. oben $. 20 bei Anm. 12. 

23) Bol. Thöl W. R. $ 290 u. $. 198. Iſt der eigene Wechfel ein Ordre- 
wechfel, fo entftehen mit der Degebung neue MWechfelverträge des Ausftellerd mit 
den Indoffataren (vgl. Thöl $. 261 Ziff. III). 

24) Bol. oben $. 16 Ziff. III. 

25) Indbefondere find auf den Eigenwechfel night anwendbar die Vor— 
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BD. A. Anwendbar find alfo namentlich diejenigen Nechtefäüge, 
Art. 98. welche aus der Natur des Wechielverfprechens ald eines Summen: 
verfprechend folgen, fomit ingbefondere 26 
1. über Wechfelfähigfeit und Stellvertretung?; 
2. über die Form des Wechſels 28; 


ihriften über Präfentation zur Annahme, über Acceptation, über Proteft Mangels 
Annahme, über die Unftatthaftigfeit der Zahlung vor Verfall, über das Erfordernif 
des Proteftes Mangeld Zahlung für die Wechfelforderung gegen den Auöfteller. 
Pol. auch Kunge D. W. R. ©. 53. 

Der eigene Wechfel fann die Zwede der Tratte erfüllen, wenn, 
anitatt dag der Ausſteller auf feinen Schuldner traffirt und die Tratte an Ordre des 
Wechfelnehmers ftellt, er die Form wählt, daß der Schuldner einen eigenen Wechfel 
an die Ordre feines Gläubigerd ausftellt, und diefer an den Nehmer indoffirt. 
Umgekehrt läßt fih mit ver Tratte dasfelbe bezweden, was durch den eigenen 
Wechfel beabfihtigt wird. 

Der eigene Wechfel ift ebenfowenig Papiergeld, wie die Tratte (vgl. 8. 7 
bei Anm. 2). 

26) W. D. Art. 98: „Nachitehende in diefem Gejege für gezogene Wechſel 
gegebene Vorſchriften gelten auch für eigene Wechfel : 

1. die Art. 5 und 7 über die Form des Wechſels; 

2. die Art. 9—17 über das Indoſſament; 

3. die Art. 19 und 20 über die Präfentation der Wechſel auf eine Zeit 
nah Sicht mit der Maßgabe, daß die Präfentation dem Ausjteller gefchenen 
muß; 

4. der Art. 29 über den Sicherheitdregreß mit der Maßgabe, daß derfelbe 
im Falle der Unficherheit des Ausftellers ftattfindet ; 

5. die Art. 30—40 über die Zablung und die Befugniß zur Depofition 
des fülligen Wechfelbetraged mit der Maßgabe, daß leptere durch den Ausſteller 
geichehen kann; 

6. die Art. 41 und 42, fowie die Art. 45—55 über den Regreß Mangels 
Zahlung gegen die Indoffanten ; 

7. die Urt. 62—65 über die Ehrenzahlung ; 

8. die Art. 70— 72 über die Kopieen; 

9. die Art. 73—76 über abhanden gefommene und falfche Wechjel mit der 
Mapgabe, daß im Falle des Art. 73 die Zahlung durch den Ausfteller erfolgen 
muß; 

10. die Art. 75—95 über die allgemeinen Orundjäge der Wechjelverjährung, 
die Verjährung der Regrepanfprüche gegen die Indoffanten, das Klagerecht des 
Wecfelgläubigerd, die ausländifchen Wechfelgefege, den Proteft, den Ort und 
die Zeit für die Präfentation und andere im Wechfelverkehre vorfommende Hand: 
lungen, fo wie über mangelhafte Unterfohriften. 

27) Bgl. 8.12 u. $. 13. 

28) ©. $. 24 Ziff. XIV. Bol. indeß oben Ziff. IL. 
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3. Über die unterliegenden Berhältniffe?; 

4. über die Kopien 3%; 

5. über Aval, Bürgſchaft und Pfand >t; 

6. über das \ndoffament 2; 

7. über die Legitimation ded Wechfelgläubigers *; 

8. über Ort» und Zeitbeftimmungen 34; 

9. über den Sicherheitsregreß bei unſicherheit des Aus: 
ſtellers 35.; 


10. über die Zahlungszeits; 

11. über die Zahlung und Depofition?7, fo zwar, daß der 
Ausſteller es ift, welcher deponirt ; 

12. über die Ehrenzahlung 38; 

13. über den Proteft?®; 

14, über den Regreß Mangeld Zahlung gegen die Indoſ— 
fünten #0; 


15. über mangelhafte Wechfelerflärungen *1; 

16. über falfche und verfälfchte Wechfel 12; 

17. über abhanden gefommene Wechfel*?, wobei die Zahlung, 
nach eingeleitetem Umortifationsverfahren, vom Ausiteller zu ges 
ſchehen hat; 


18. über die allgemeinen Grundfäge der Berjährung ‘; 


29) Siebe $. 14. 

30) Siehe $. 31. 

31) ©. $. 32 u. $. 33. 

32) ©. $. 38—$. 43. Vgl. auch unten bei Anm. 63 u. 64. 

Auch der eigene Wechfel kann giltig nach dem ——— girirt 
werden. Borchardt a. a. O. Zuſ. 799. 

33) ©. $. 44. 

34) ©. 8. 45 u. $. 46. 

35) Val. $. 54. 

36) ©. $. 55. 

37) ©. $. 56—$. 58. 
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19. über die Bereiherungsflage®; 
20. über das Klagereht des Wechjelgläubigere und den 
Prozeß *® 
21. über die Einreden des Schuldners #7; 
22. über die Anwendbarkeit ausländifcher Rechtsnormen #, 
B. Auf den Eigenwechfel find nur diejenigen bei der Tratte gel- 
tenden Grundfäge nicht anwendbar, welche den Traſſanten und 
Traflaten betreffen, alfo 
. die Stellung ded Wechfeld an eigene Ordre*; 
die Ucceptabilität 50; 
. die Ücceptation®!; 
. die Grundfäge über den Regreß Mangeld Unnahme 2; 
. die Ehrenannahme 3; 
. die Duplifate*. 
C. Eine modifizirte Anwendung finden bei dem Eigen» 
wechiel nach Maßgabe feines Unterfchieded von der Tratte 
1. die Beftimmungen über die Erforderniffe des Wech— 
feld 55; 


2 — 


2. die Bedeutung des Ausſtellungsortes6 
3. die Beftimmungen über Domizilmechfel®7, 
4. die Präfentation des Sicht- und Zeitſicht wechſels **; 
5. die Bedeutung der Nothadreffen’®; 

45) ©. $. 83. 

46) ©. 8. 58. 

47) ©. $. 88 vgl. $. 80 

48) Bgl. 8. 4. 

49) Siehe 8. 37. 

50) ©. $. 49. 

51) ©. 8. 18; $. 47; 8. 48. 

52) ©. $. 32. 

53) Bol. 8. 53. 


54) €. $. 29 u. 8. 30. 

55) ©. oben Ziff. II. 

56) ©. oben Ziff. III. 6. und 7. 

57, ©.$. 85. 

58) ©. $. 86. 

59) Bal. $. 28. Die Präjentation zur Annabme fällt hier weg. 
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6. die Haftung des Ausftellerd eines nicht domizilirten Wech- 
ſels ohne Präfentation und ohne Proteft 60; 
7. die Berjährungsfriit®t, 

VI Wenn es zweifelhaft iſt, ob ein Eigenwechſel oder 
ob eine Tratte ausgeſtellt werden wollte, d. h. wenn weder die 
Form des eriteren noch die der legteren vorliegt, jo ift das Papier 
überhaupt fein Wechfel. Diefe Wirkung tritt aber nicht fhon dann 
ein, wenn der Ausfteller ded Eigenwechfeld fich mit dem Beifag „an- 
genommen“ unterjchrieben hat #2. 

VII. Der Eigenmwechlel ift ganz ebenfo, wie die Tratte, indof- 
firbar. Das Indoffament hat die Bedeutung einer an den 
eigenen Wechſel ſich anfchliegenden Tratte. Es überträgt einer 
feitö die Rechte aus dem eigenen Wechfel auf den Indoſſatar (welchem 
fie nun kraft eigenen Rechtes auftehen), anderfeitö verpflichtet «8 
den Indofjanten in gleicher Weife, wie ein Traffant verpflichtet ift 6. 
Er haftet unter denfelben Bedingungen, wie ein Traffant, alfo nament- 
lich regelmäßig nur auf Grund eines Protefted Mangeld Zahlung %. 





60) Novelle Ziff. 8 zu Art. 99: „Bei nicht domigilirten eigenen Wechfeln bedarf 
e3 zur Erhaltung ded Wechfelrechtd gegen den Ausfteller weder der Präfentation 
am Zablungstage, noch der Erhebung eined Protefted.” Ueber den domizilirten 
Wechjel ſ. $. 85. 

Was bei der Tratte vom Mcceptanten, das gilt bei dem Eigenmwechjel vom 
Ausfteller, val. $. 79 Ziff. VIL. 1. 

61) ©. $. 87. 

62) Pol. oben Ziff. III. 5. — Württemb. Ach. Bd. 5 ©. 249. — Ueber 
den traffirtzeigenen Wechfel f. oben Anm. 1. 

Ein in Form eined gezogenen Wechſels abgefaßtes Schriftftüd, welches 
der Angabe des Bezogenen ermangelt, aber dad Accept des Ausftellerd 
trägt, ift fein eigener Wechfel. Borchardt a. a. ©. Zuf. 155. 

Berliert eine Urkunde, welche die Erfordernifje eines eigenen Wechſels enthält, 
dadurch ihre wechfelmäßige Wirkung, daß der Ausfteller und Bezogene, 
jowie der Ausftellungd» und Zahlungsort identifch find? Diefe Frage hat das Ob. 
Trib. zu Berlin (6. Nov. 1862), d. O. G. zu Hamburg (17. Nov. 1862) u. d. 
O. A. ©. zu Jena (5. April 1862) u. d. Fur. Facultät zu Erlangen (v. 22. Sept. 
1863) verneint, weil die Abficht des Ausſtellers, felbit Zahlung leiſten zu wollen, 
auch in der von ihm an fich felbft gerichteten Aufforderung zur Zablung ihren un» 
zweifelhaften Ausdrud finde. Das Erf. d. Ob. Trib. zu Stuttgart v. 17. Juni 1863 
u. d. Spruchcolleg zu Heidelberg v. Febr. 1864 dagegen bejahten die Frage. 

63) Ueber dad Indoſſament des eigenen Wechfeld vgl. Gentralorg. f. d. H. R. 
v. Löhr. N. F. Bd. 3 ©. 495. 

64) Bol. Thöl W. R. $. 291 Ziff. I. 
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Auch an den Ausfteller felbit kann der Wechfel indoffirt wer- 
den, aber nicht mit der Wirfung, daß jener nun Regreßrechte hätte (wie 
der Bezogene als Indoſſatar), Sondern als Anichaffung des Indoſſan— 
ten, von welchem er den Wechjel empfängt. Wird z. B. der von A. 
ausgeftellte, an C., D., E., girirte Wechfel von dem lebteren (E.), 
welcher dem Ausfteller (A.) eine Summe für Waaren fchuldet, an diefen 
girirt, jo hat jener ihm (die entfprechende Berfallzeit des Wechſels vor- 
ausgeſetzt) Anfchaffung zu Tilgung feiner Waarenfchuld gemacht 6. 

VIII. Auch bei dem Eigenwechfel fann eine Intervention 
vorkommen, jedoh nur ald Ehrenzahlung (nicht ald Ehrenaccept). 
Es können alfo auch Nothadreſſen auf dem Wechjel ftehen 66. 

IX. Bon dem eigenen Wechfel ift der fog. unehte Wechſel 
zu unterfcheiden, d. h. ein Schuldfchein mit Wechfelklaufel. Es fam 
früher vor, daß Urkunden, welche über einen Kauf, eine Miethe, 
einen Bachtvertrag, ein Darlehen oder andere Nechtegefchäfte aufge 
nommen find, eine Unterwerfung unter das Wechfelrecht (die Wechfel- 
ftrenge) aussprechen, z. B. mit den Worten: „und verfpreche richtige 
Zahlung nad Wechfelrecht”. Solche Schuldurfunden enthalten aber 
fein Summenverfprechen und fünnen daher nicht ald Wechfel gelten 67. 

X. Was die dem Eigenwechfel unterliegenden Verhältniſſe be: 
trifft, fo iſt 

1. das Wechſelverſprechen des Ausftellers eines Eigen: 
wechjeld ein unbedingtes Summenverfprechen, unabhängig von den 
unterliegenden Verhältniſſen. Der Ausiteller fhuldet dem Wechſel— 
nehmer die Wechfelaahlung in derfelben Weife, wie ein Acceptant. 
Er hat ein direfted Zahlungsverfprechen gegeben 6°. 

2. Der Ausfteller eines Rektawechſels haftet nur feinem 
unmittelbaren Nehmer. Enthält aber der Wechfel keine Rektaklauſel, 
fo ift er ein Ordrepapier, und jeder folgende Indoſſatar 
hat gegen den Ausfteller den wechfelmäßigen Anfpruc ©. 

3. Der Ausftellung und Begebung des eigenen Wechſels 





65) Auch dad nach dem Berfalltage ertheilte Indoſſament an einen 
Mitausfteller ded Solawechfeld ift den übrigen Mitausftellern gegenüber voll 
wirkſam. Borchardt a. a. D. Zuf. 232. 

66) Bol. 8. 28. 

67) Bol. Thöl W. R. 8. 293. 

68) Bol. $. 14. — Thöl W. R. 8. 290. 

69) Bal. Thöl W. R. $. 291. 
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können die verfchiedenartigften Rechtöverhältniffe zu Grund 
liegen, 3. B. eine Waarenfchuld, eine Darlehnsſchuld, eine Bürg- 
Schaft. Die Aufhebung Novation) des urfprünglichen Rechtsver— 
hältniffes wird dabei nicht vermuthet?0. 


$. 85. 
Der domizilirtzeigene Wechſel. 


Der Ausfteller des eigenen Wechſels fann die Zahlung an einem 
anderen Orte, ald dem der Ausftellung zu leiften verfprechen, d. h. 
den Wechfel domiziliren. Dabei Fann er einen Domiziliaten, 
d. h. eine Perſon oder Firma, bei welchen am Domizilorte die Zah— 
lung erfolgen foll, beifügen. 

I. Der beftimmt domizilirte (d. h. mit einem Domiziliaten 
verfehene) Eigenmwechfel hat infoferne Aehnlichkeit mit einer Tratte, ala 
darin der Ausfteller (ähnlich wie ein Traffant) die Zahlung bei einer 
andern Berfon verfpricht. Es muß der Wechfel dem Domiziliaten 8.D. 
zur Zahlung präfentirt werden? Der Ausfteller haftet nur At. 9. 





70) Ach. f. d. W. R. Br. 156. 89. 

1) Bol. $. 23. 

Der domizilirtzeigene Wechfel ift Dasjelbe, was ein eigener Diftancewec- 
ſel iſt. Man nennt diefen Wechfel auch eigendomizilirten Wechfel Thöl 
W. R. 8. 299 Note 13). 

Die auf der rechten Eeite eines eigenen MWechfeld befindliche Namens: 
unterfchrift ded Ausftellerd bezieht fih auch auf den, auf der linken Seite 
ftebenden und nicht beſonders unterfchriebenen Domizilvermerf und dedt den: 
felben. Borchardt a. a. D. Zuf. 90. 

2) W. D. Urt. 99: „Eigene domizilirte Wechfel find dem Domiziliaten oder, 
wenn ein folcher nicht benannt ift, dem Ausfteller jelbft an demjenigen Orte, wohin 
der Wechfel domizilirt ift, zur Zablung zu präfentiren und, wenn die Zahlung un- 
terbleibt, dort zu proteftiren. Wird die rechtözeitige Protefterhebung beim Doni- 
ziliaten verabfäumt, jo geht dadurch der wechfelmäßige Anspruch gegen den Aus— 
fteller und die Indoffanten verloren.“ 

Thöl (W. R. 8. 289 Note 25 u. $. 299 Ziff. 1) will einen ſolchen Wechfel als 
Zratte behandeln. Allein nach dem Wortlaut liegt ein eigener Wechfel vor. 

Der Bermerf unter einem in Königsberg audgeftellten eigenen Wechfel: 

„Zahlbarin Danzig 
TheodorB. und Co.“ 
ift, bei dem Mangel eines diefe Firma als beftimmte Zahlungsleifterin charakteriſi— 
renden Zufaßes oder Beiwortes, nicht als eine Mare Bezeichnung, daß die Zahlung 
im Domizil Danzig durch die genannte Firma erfolgen foll, zu erachten, 
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dafür, daß bei dem Domiziliaten die Zahlung zu erlangen ift. Er: 
folgt diefe nicht, fo muß dieß durh Proteft Mangels Zahlung feit- 
geftellt werden. Denn der Anfpruch gegen den Ausiteller ift, wie ein 
Regreßanſpruch, durch das erfolglofe Suchen der Zahlung bei dem 
Domiziliaten bedingt ®. 

1. Nur auf Grund eines bei dem Domiziliaten zechtzeitig erho- 
benen Proteſtes fann der Inhaber des Wechfels fih an den Aus— 
fteller halten. Wird diefer Proteſt verabfäumt, jo geht dadurch der 
wechjelmägige Anfpruch gegen den Ausfteller verloren. Der Wech— 
ſel ft präjudizirt und es könnte nur eine Bereicherungsklage gegen 
den Ausfteller ftattfinden f. 

2. Eine Ausnahme von jenem Erfordernig (Ziff. 1) tritt auch 
wicht ein, wenn der Wechfel bei dem Inhaber felbft domizilirt 
it, wo alſo der Ausiteller dem Inhaber die Wechjelfumme überfenden 
ſoll 5. 

3. Dem In doſſanten gegenüber geht der wechſelmäßige Re— 
greßanfpruch verloren, wenn die rechtzeitige Protefterhebung bei dem 
Domiziliaten verabfäumt tft 6. 

II. Der unbeftimmt domizilirte Eigenwechfel (d. 5. wel« 
cher feinen Domiziliaten enthält) iſt zwar dem Ausfteller felbft, aber 
nicht an feinem Wohnort (oder Gefhäftsort), fondern an dem Domi— 
zilort zur Zahlung zu präjentiren. Was nun den Proteft be- 
trifft, fo iſt 

1. der Regteß gegen die Indoffanten durch einen am Do- 
mizilort erhobenen Proteit Mangels Zahlung bedingt. 

2. Hingegen der Aussteller des unbeftimmt domizilirten 


viemehr nur als nähere Bezeichnung des von dem Wohnorte des Ausſtellers ver- 
fchiedenen Zablungsortes, in welchem der Ausfteller jelbft Zahlung leiten 
will, aufzufaffen. Borchardt a. a. D. Note 225. c. ©. 186. 

Ebenfo der Vermerk: „Zahlbar bei D. hier”. Ebendaj. Note 225. f. 

3) Ueber den Ausdrud „zahlbar bei Herrn N. und aller Orten“ vgl. 
Platner im Arch. f. d. W. R. Br. 16 S. 311 ff. 

Steht bei dem Zahlungsort: „und aller Orten”, fo ift diefer Zufag (nicht 
der Wechfel jelbit) ungiltig. Thöl W. R.$. 299 Notes. Anders O. A. G. Dresden 
nah Archiv f.d.W. R. Bd. 10 ©. 96. 

4) W. D. Art. 99 (f. Anm. 3). 

5) Bol. $. 61 bei Anm. 15, 

6) Bal. $. 23 Ziff. IX. u. $. 87 Ziff. III. 
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Wechfeld haftet unbedingt für die Zahlung. Ihm gegenüber bedarf 
es einer Protefterhebung nicht ?. 

III. Auch bei dem Eigenmwechfel fommt eine Präfentation zur 
Sicht vor. Dieſe hat bei dem domizilirten Wechfel auf Wiederficht 
nicht an dem Domizilort, fonden am Wohnort (beziehungäweife 
Geſchaͤftsort) des Ausftellers zu gefchehen®. 


$. 86. 
Der eigene Sicht: und Zeitfihtwechfel. 5 


Die Zahlungszeit kann in dem Eigenwechfel in derfelben Weife 
beftimmt werden, wie in einer Tratte. Es kann alfo namentlich dem 
Ermeſſen ded Wechſelinhabers freigeftellt bleiben, die Zahlung früher 
oder fpäter zu erheben. Dies gefchieht in dem Sihtwechfel und 
in modifisirter Weiſe im Zeitfihtwechfel!. 

Zwar dem Ausiteller gegenüber könnte eine ſolche Beftimmung 
der Zahlungszeit zwecklos und ein kurzer Datomwechfel denfelben Zwed 
zu erfüllen ſcheinen; denn er haftet ohne Proteft aus dem verfallenen 
Wechfel infolange, als derfelbe nicht verjährt ift. Der Inhaber kann 
alfo innerhalb der Verjährungäfrift jederzeit präfentiren. Doch ift die 


7) Bgl. $. 87 Ziff. IV. — Württemb. Arch. Bd. 2 ©. 515. 

8) Ach. f. d. W. R. Bd. 11 ©. 93 5. — Sind die in dem eigenen Wechfel 
hinter den Namen des Remittenten gefegten Worte: „bei... . in M.“, welder 
legtere Drt von dem der Ausftellung verfchieden ift, genügend, den Wechfel zu einem 
Domizilwechfel zu machen, deſſen Einlöfung dem Ausfteller jelbft obliegt? Das 
Ob. Trib. zu Berlin (8. Mai 1858) hat fich für die Bejahung ausgeſprochen; das 
O. A. ©. zu Dreöden dahin, daß ein folder „14 Tage nah Wiederſicht“ 
lautender Wechſel dem Ausfteller in dem im Wechfel angegebenen Wohnorte 
(und nicht in dem nur zur Zahlung gewählten Domizile) zur Wiederfiht oder Da- 
tirung präfentirt werden müſſe. Borchardt a. a. D. Zuf. 810. 

Domizilirte eigene Sichtwechfel find dem Ausſteller felbft zur Sicht refp. Wie» 
derficht, und zur Berfallzeit bei dem Domiziliaten zur Zahlung zu präfen- 
tiren. Borchardt Zuſ. 813. 

Iſt der mit einem benannten Domiziliaten verfehene eigene Zeitfichtwechjel 
bereitd einmal Mangels Annahme proteftirt worden, jo muß auch an dem 
nad diejer Präfentation zu berehnenden Berfalltage die Bor 
legung des Wechſels zur Zahlung refp. Protefterhebung desfelben Mangels 
Zahlung erfolgen. Eine fpäter wiederholte Präfentation refp. Protefterhe- 
bung des Wechfeld Mangeld Annahme kann hieran nichts ändern. Bordardt 
Zuf. 814. 

1) Bal. $. 27 ©. 244. 

Wächter, Wechſelrecht. 41 
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Wirkung eines verfallenen Datowechſels und die eined noch nicht prä- 
fentirten Sichtwechfeld auch dem Aussteller gegenüber nicht Die gleiche, 
3. B. in Betreff der Zinfen und Depofition. Namentlich aber bedarf 
ed zur Regreßnahme gegen die Indoſſanten der Protefterhebung ?. Es 
wäre alfo der Inhaber eines fälligen Datowechſels genöthigt, inner- 
halb der Proteftfrift die Zahlung nachzuluchen oder Proteft zu erheben, 
während er den Sichtwechfel längere Zeit liegen laffen oder weiter gi- 
viren fann. Der eigene Sichtwechfel entfpricht fomit einem Verkehrs⸗ 
bedürfnig. Im Einzelnen ift hiebei folgendes zu beachten. 

I. Als reiner Sichtwechſel fommt der eigene Wechfel felten 
vor. Er lautet dann wohl: „auf Wiederfiht”3. Der Wechel- 
inhaber kann die Zahlung beantragen, wann er will; der Wechfel 
wird alfo fällig durch die Präfentation (die Sicht) t. Er muß aber 
fpäteftens nach zwei Jahren von der Ausftellung an präfentirt und, 
wenn die Zahlung nicht erfolgt, proteftirt werden, widrigenfalld der 
Regreßanſpruch verloren geht. Wenn der Ausiteller oder ein 
Indoſſant eine kürzere Präfentationdfrift auf den Wechfel fegte, fo 
it diefe in gleicher Weife maßgebend, wie bei einer Sichttratte®. 

U. Ein eigener Zeitfihtwechfel muß gleichfalls 

A. innerhalb der Präfentationgfrift zur Sicht” und deren 


2) Bal. Hartmann D. W. R. $. 153 ©. 472. 

3) Protok. d. Leipz. W. Conf. Ausg. v. Thöl $. 812. — Ein eigener Wed: 
fel, weler „nah Wiederfiht“ ohne weitere Zeitangabe ausgeftellt worden, ift 
für einen rüdfichtlich der Zeitbeftimmung giltigen Wechfel zu erachten. Ein ſolcher 
Wechſel ift bei der erften Borzeigung, auf oder nah Sicht, zahlbar, Borhardt 
a.a. D. Zuf. 783. 

4) Aus dem eigenen „zahlbar bei Sicht“ geftellten Wechfel findet ohne docu- 
mentirte Behauptung der Präfentation der Wechfelprogeh nicht ftatt. 
Borhardt a. a. D. Note 192. d. ©. 159. 

5) Bejtritten ift, ob auch der Anfpruch an den Ausfteller durch die Präfenta- 
tion innerhalb der 2 Fahre bedingt fei. Vgl. Gentralorg. f.d. H. R. v. Löhr 
Bd. 2 ©. 261; Bd. 3 ©. 285. Borchardt a. a. D. Zuf. 902. b. 

Der Wortlaut der W. D. (Art. 31 Sag 2 f. $. 27 Anm. 4) fpricht dafür. 
Bol. Arch. f. d. WR. Bd. 15 ©. 91f. Dagegen ſ. Arch. Br. 18 ©. 420 
Nr. 105. 

6) Dal. Hartmann a. a. D. ©. 472. 

7) Der Ausſteller beurfundet auf dem zur Sicht präfentirten Wechſel, daß 
legtere und wann fie ftattgefunden hat, mit den Worten „Gefehen den (Tag und 
Jahr)“. Statt „gefehen“ fchreibt er wohl auch, wiewohl unpaffend, „accep- 
tirt“. 
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Datirung präfentirt®, und, wenn diefe nicht erfolgt, proteftirt 
werden. 

1. Diefer Proteft ift, ähnlih dem Proteft Mangeld Annahme 
bei der Zeitfichttratte, wegen Ausbleibend des Sichtvermerfö oder 
feiner Datirung zu erheben. 

2. Würde der Ausfteller bei diefer Sicht diefelbe mit Beifügung 
eines [päteren Berfalltages beurfunden, ald der von der Prä- 
fentation an nach Maßgabe des Wechfeld zu berechnende fein würde, 
fo muß der Inhaber, um feinen Regreß gegen die Indoſſanten zu 
wahren, den Proteit Mangeld Zahlung nad) Maßgabe des urfprüng- 
lichen Wechjelinhalts erheben 9, 

B. Nach Eintritt des Verfalltages muß (innerhalb der Proteft- 
frift) die Präfentation zur Zahlung erfolgen 1%. 

III. Der eigene Wechfel lautet zuweilen zahlbar „auf Kün— 
digung“ Ein folder Wechfel fteht einem Sichtwechfel, beziehungs- 
weife einem Zeitfichtwechfel gleich. Denn die W. D. hat die Form 
der Sicht» oder Zeitfichtflaufel nicht präcife vorgefchrieben ; fie begnügt 
fich alfo mit einem dem Wort Sicht gleichbedeutenden Ausdrud 1!. 


$. 87. 
Der Proteft des Eigenwechfels. 


I. Ein Protejt wird im Allgenteinen da erfordert, wo Regreß 
zu nehmen ift. Hieraus folgt für den Eigenwechſel: 

1. Da der Ausfteller wie der Acceptant einer Tratte haftet, fo 
bedarf eö Feiner Acceptation; es findet alſo auch fein Proteft Mangels 


8) Der eigene auf Sicht oder auf eine beftimmte Zeit nah Sicht lautende 
Wechſel mu dem Ausfteller behufs Feftftellung des Verfalltaged vorgelegt wer- 
den. Denn er verfpriht die Zahlung dann fofort, refp. nach Ablauf der Frift zu 
feiften, fobald ihm der Wechjel vorgelegt werden wird. Borchardt a. a. D. 
Zuf. 802. a. 

9) Bei dem eigenen Zeitfichtwechfel, welcher neben der Unterfchrift ded Aus: 
fiellerd ein von dem Audfteller gleichfalld unterzeichnetes, mit [päterem Datum 
verſehenes Accept enthält, ift die Verfallzeit des Wechfeld von diefem Tage 
an zu berechnen. Borhardt a. a. O. Note 192. b.—d. ©. 159. 

10) Diefe Präfentation refp. Protefterbebung ift zu Wahrung der Regreß— 
rechte nothwendig. 

11) Dal. Thöl W. R. $. 289 Note 22. 

41* 
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Annahme ftatt. Eine Ausnahme tritt bei dem Zeitſichtwechſel 
ein. 

2. Was den Proteft Mangeld Zahlung betrifft, fo bedarf es 

a. da der Ausfteller nicht Regrepfchuldner ift, ihm gegenüber, 

Rod. 8. wenn die Zahlung bei Verfall nicht erfolgt, feines Protefted Mangels 
Zahlung. Eine Ausnahme findet bei dem Sichtwechſel ftatt 
und bei dem beftimmt domizilirten Wechfel 2. | 

b. In Betreff der Indoffanten gilt für den eigenen Wechfel 
dasfelbe, wie bei der Tratte. Der Indoffant ift dem Regreß Man- 
geld Zahlung nur auf Grund gehörigen Protefted unterworfen. Eine 
Ausnahme tritt bei Erlaß des Proteftes ein 3. 

3. Die Proteftfrift ift diefelbe, wie bei der Trattet. Die 
Präfentation und Protefterhebung gefchieht an dem Ort der Nieder: 
laſſung (ded Gefchäftd oder der Wohnung) ded Ausftellers. Hingegen 
der Domizilmechfel ift am Domizilort zu präfentiren und, wenn die 
Zahlung ausbleibt, zu proteftiren 5. 

II. Die Berjährung der wechfelmäßigen Anfprüche 

J J 1. gegen den Ausſteller eines eigenen Wechſels erfolgt in drei 


1) Vgl. $. 86. 

2) Nov. 8. zu Art. 99: „Bei nicht domizilirten eigenen Wechfeln bedarf es 
zur Erhaltung ded Wechfelrechtd gegen den Ausfteller weder der Präfentation am 
Zahlungstage, noch der Erhebung eines Proteftes.” 

Soweit eine Protefterhebung gegen den Ausfteller des eigenen Wechſels 
nicht erforderlich ift, ebenfowenig bedarf es derfelben gegen denjenigen, welcher den 
eigenen, nicht domigilirten Wechfel mitunterzeichnet hat. Denn den Mitunter: 
zeichner trifft die volle wechjelrechtlihe Hauptverpflihtung (Art. 81 d. W. D.). 
Borhardt a. a. O. Zuf. 808. 

3) Bgl.8.61u.8.62. — Protof. d. Leipz. W. Conf. (Ausg. v. Thöl) $. 829. 

4) Ein eigener Wechfel, welcher nach Ablauf des darin feftgefegten Berfall- 
tages von dem Remittenten allein mit einem Prolongationdvermerfe 
verfehen und demnächft weiter girirt worden, wird diefem Remittenten, ald erftem 
Indoffanten gegenüber, an dem durch die Prolongation beftimmten ſpäteren 
Zahblungdtage, infofern der legtere innerhalb der Verjährungsfrift liegt, recht⸗ 
zeitig proteftirt. Borhardt a. a, D. Zuf. 226. 

5) Ein Solawechfel, weldher auf eine beftimmte Zeit nah Sicht lautet und 
ohne Benennung eined vom Ausjteller verfchiedenen Domiziliaten domizilirt 
ift, und die Präfentation in dem gewählten Domizilvorfchreibt, ift au 
nur in dem gewählten Domizil zu präfentiren und event. dort zu proteftiren. Einer 
demnächftigen befonderen Benachrichtigung von der Protefterhebung an den 
nicht angetroffenen Audfteller bedarf es nicht. Borchardt Zuf. 250, 
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Jahren, vom Berfalltage des Wechfeld an gerechnet®. Hier gilt 
dasſelbe, wie bei dem Acceptanten einer Tratte. Auch macht es feinen 
Unterfchied, ob ein Anſpruch des legten Inhabers oder eined Bor- 
mannes dedfelben gegen den Ausiteller in Frage fteht”. 

2. Die Regreßanfprüce gegen die Indoffanten eines eige- 
nen Wechjeld verjähren in denfelben Friften, wie fie gegen die In— 
doffanten einer Tratte beftimmt find ®. 

3. m Mebrigen gelten in Betreff der Verjährung und ihrer Un» 
terbrechung diefelben Grundfäße, wie in Betreff der Tratten ®. 


$. 88. 
Klagen und Einreden aus dem Eigenwechfel. 


In Betreff der gerichtlichen Geltendmahung von Anfprüchen 
aus dem Wechjel gelten die bezüglich der Tratte dargeftellten Grund- 
fäge ! mit einigen Modififationen, welche aus der Befonderheit des 
eigenen Wechfelverfprechens ſich ergeben. 

I. Wechfelfhuldner ift der Ausfteller und, wenn deflen 
Zahlung ausbleibt (im Regreßwege) die Indoſſanten. Der Wechfel- 
inhaber hat die Wahl, welchen diefer Schuldner er belangen will. 

I. Wechfelgläubiger ift der legitimirte Inhaber des Wech- 
feld, entweder der.erfte Nehmer, oder der legte Indofjatar (beziehungs: 
weiſe Inhaber eines Blanfoindoffamentes), oder ein Indoſſant, wel⸗ 
cher im Regreßwege den Wechjel eingelöfet hat >. 


6) W. D. Art. 100: „Der wechjelmäßige Anfpruch gegen den Ausfteller eines 
eigenen Wechſels verjährt in drei Jahren, vom Berfalltage des Wechſels an 
gerechnet.“ 

7) Die Verjährung ded Art. 79 d. W. O. findet auf Wechfelanfprüde 
anden Augfteller eined eigenen Wechjeld nicht Anwendung. Denn der Art. 79 
ſetzt Regreßanfprüche voraus. Borchardt Zuf. 579. 

8) W. D. Art. 98 Ziff. 10. Bal. $. 75 Ziff. U. 

9) Bgl. $. 75 Ziff. III. u. IV. 

Auch gegen den Ausfteller des eigenen Wechfeld wird die Verjährung nur 
durch Behändigung der Klage unterbrochen. Borchardt Zuf. 815. 

: W. O. Art. 98 Ziff. 10 (f. $. 84 Anm. 26). 

2) Dal. $. 79 Ziff. J. u. II. 

3) Der urfprüngliche Inhaber, welcher den Wechfel vor der Bräfentation und 
der Klage durch Blankogiro einem Dritten übertragen bat, ift zur Klage 
legitimirt, wenngleich der Dritte die Bräfentation bewirkt hat und das Blanfogire 
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IH. Die Präfentation (und refp. deren Konftatirung durch 
Proteft) ift bei dem Eigenmwechfel — wie bei der Tratte — da unbe- 
dingt die Borausfegung der Klage, wo ed fih um Regreßanſprüche 
handelt. Ob zu Begründung einer Klage gegen den Ausfteller 
eined (micht domizilirten) eigenen Wechjeld die vorgängige Präfen- 
tation gehöre, ift beſtritten?. Rathſam ift fie jedenfalls ®. 

IV. Die Klagfumme berechnet ſich gegen den Ausfteller wie 
bei der Zratte gegen den Acceptanten. Nur in Betreff der Zinfen 
bejteht der Unterichied, daß der Ausfteller an fich nur fünf Prozent 
ſchuldet?. 

Die Proteſtkoſten hat der Ausſteller zu erſetzen, auch wenn 
ihm gegenüber der Proteft nicht zu Begründung der Klage nöthig 
geweſen S, 

V, Bei dem Solawechſel finden fih öfter mehrere Ausiteller. 
Das Berhältnig diefer Mitausfteller unter einander fommt im 
Wechfelprozeß nicht in Betracht, namentlich 

a. fann niht dem Indoſſatar entgegengehalten werden, 
es fei einem Bormann die Zahlung durch einen Mitausfteller des Be- 
flagten geleiftet worden ?. 





nicht auggeftrichen ift. Denn dadurch, daß der urfprüngliche Inhaber von feinem 
Rechte, das Blanfogiro auf dem wiedererlangten Wechfel auszuſtreichen, nicht 
Gebrauch gemacht hat, ift jeine Pegitimation (vgl. $. 49) nicht ausgeſchloſſen wor 
den. Borhardt (U. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 353. e. Gentralorg. f. d. H. R. 
Br. 56. 260. 

4) Dal. $. 87. 

5) Bol. Borhardt A. D. W. D. 5. Aufl. Zuf. 652. 

6) Bat. Gentralorg. f. d. H. R. Bd. 2 ©. 451. R 

Die Unterlaffung der vorgängigen Präfentation kann zur Folge haben : 

1. möglicherweife Abweifung der Klage, weil der Ausfteller die Wechfel- 
fumme deponirt hatte. 

2. Der Kläger hat fein Recht auf Verzugszinſen, auch nidt von Zeit 
der erhobenen Klage. Denn der Berzug fept voraus die Präfentation zur 
Zahlung am gehörigen Ort, d. h. im Geſchäftslokal (beziebungsmeife in der 
Wohnung) des Auöftellerd (vgl. Thöl W. R. $. 292 bei Note 6). 

7) Anders, wenn dad Gefhäft ein Handeldgefchäft oder die Forderung ein 
Regrepanipruh wäre. Gentralorg. f. d. 9. R. Bd. 2 ©. 443. Arch. f. d. 
W. R. Br. 15 S. 195. 

Hingegen des K. Sächſ. O. A. G. zu Dresden hat allgemein ſechs 
Prozente zuerkannt. Arch. f. d. W. R. Do. 18 ©. 271. 

> Dal. $. 79 bei Anm. 20. 

9 Arch. f. d. W. R. Bd. 14 ©. 184. 
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b. Der Regreß eines zahlenden Mitausftellerd gegen die übrigen 
findet nach Maßgabe des unter ihnen beftehenden Rechtöverhältniffes 
im ordentlichen Prozeß ftatt, forern nicht der Wechfel auf den Zahlen- 
den vom Inhaber übertragen wurde !0, 

VI. Wenn der Eigenwechfel den gefeglichen Erforderniffen eines 
Schuldſcheins entipricht, fo kann auch nach erlofchener Wechfel- 
fraft im Weg des ordentlichen Prozeſſes auf den Inhalt diefer Ur: 
funde bei Verfolgung der eivilrechtlihen Anfprüche des Inhabers zu- 
rüdgegangen werden, aljo namentlih wenn nad ‘Maßgabe der 
konkreten Berhältniffe eine Bereicherung des Ausitellerd mit dem 
Schaden des Klägers vorliegt !!, 

VII. Die Befreiung des Ausitellers von feiner Verbindlichkeit 
aus dem Wechfel tritt aus denfelben Gründen ein, wie die des Accep— 
tanten einer Tratte. Auch wenn der erfte Nehmer ald Kläger auftritt, 
fönnen ihm außerhalb des Wechſels liegende Verhältniſſe regelmäßig 
nicht entgegengefegt werden, wenngleich bei dem Eigenmwechjel nur 
zwei Perfonen in unmittelbarer Beziehung einander entgegentreten. 

Es gilt daher bezüglich der Einreden und ihrer Statthaftig- 
feit im Allgemeinen dasfelbe, wie bei der Tratte. Die Einreden, 
welche ein Acceptant hat und nur diefe, kann auch der Ausfteller des 
Eigenwechſels dem flagenden Wechjelnehmer oder Inhaber entgegen- 
ftellen 12. 


10) Borchardt in Weiske's Rechtslex. Bd. 14 ©. 427 Note 333. 

11) Borhardt U. D. W. ©. 5. Aufl. Zuf. 806. Gentralorg. f. d. H. R. 
Br. 26©. 618. 

12) Val. $. 80. 


Anhang, 


I, 
Geſetz, 
betreffend die Wechſelſtempelſteuer im Norddeutſchen 


Bunde Dom 10. Juni 1869. (Bundes-Geſetzblatt des Nord— 
deutfchen Bundes 1869. Nr. 21.) 


$. 1. Gezogene und eigene Wechfel unterliegen im Gebiete des 
Norddeutfhen Bundes, mit Ausfchluß der Hohenzollernfchen Lande, 
einer nach Vorſchrift dieſes Gefeged zu erhebenden, zur Bundesfafle 
fliegenden Abgabe. Bon der Stempelabgabe befreit bleiben: 

1. die vom Auslande auf das Ausland gezogenen, nur im Aus» 
lande zahlbaren Wechſel; 

2, die vom Inlande auf dad Ausland gezogenen, nur im Auslande 
und zwar auf Sicht oder fpäteftend innerhalb zehn Tagen nad 
dem Tage der Ausftellung zahlbaren Wechfel, fofern fie vom 
Aussteller direct in das Ausland remittirt werden. 
$. 2. Die Stempelabgabe wird in folgenden, im Dreißigthaler- 

fuße unter Eintheilung des Thalers in dreißig Grofchen berechneten 
und nad der Summe, auf welche der Wechfel lautet, abgeftuften 
Steuerfägen erhoben, nemlich: 
von einer Summe von 50 Rthlrn. oder weniger... 1 Gar. 
0. - über 50° bis 100 Rthle.... 11, - 

.ı 5 . : 100 =: =: 200 » ...3 « 
0. 2200 = 2300 = ...4M/g » 
und fo fort von jedem ferneren 100 Rihlr. der Summe 11/, Ser. 
mehr, dergeftalt, daß jedes angefangene Hundert für voll gerechnet 

wird. 
$. 3. Die zum Zwed der Berechnung der Abgabe vorzunehmende 
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Umrechnung der in einer anderen ald der Thalerwährung ($. 2) aus- 
gedrüdten Summen erfolgt, ſoweit der Bundesrath nicht für gewiſſe 
Währungen allgemein zum Grunde zu legende Mittelwerthe feftfett 
und befannt macht, nach Maßgabe des laufenden Kurfes, 


$. 4. Kür die Entrihtung der Abgabe find der Bundesfaffe 
fümmtliche PBerfonen, welche an dem Umlaufe ! des Wechfels im Bun- 
deögebiete Theil genommen haben, folidarifch verhaftet. 

8.5. Als Theilnehmer an dem Umlaufe eined Wechſels wird 
binfichtlich der Steuerpflichtigkeit angefehen: der Ausfteller, jeder 
Unterzeichner oder Mitunterzeichner eines Accepted, eines Indoſſa— 
ments oder einer anderen Wechjelerflärung, und Jeder, der für eigene 
oder fremde Rechnung den Wechfel erwirbt, veräußert, verpfändet 
oder ald Sicherheit annimmt, zur Zahlung präfentirt, Zahlung dar: 
auf empfängt oder leiftet, oder Mangeld Zahlung Proteft erheben 
läßt, ohne Unterfchied, ob der Name oder die Firma auf den Wechfel 
gefegt wird oder nicht. 

$. 6. Die Entrichtung der Stempelabgabe muß erfolgen, ehe ein 
inländifcher Wechfel von dem Ausfteller, ein ausländischer Wechfel 
von dem erften inländifchen Inhaber ($. 5) aus den Händen gegeben 
wird. 

$. 7. Dem Ausiteller eines inländifchen Wechjeld und dem erften 
inländifchen Inhaber eines ausländifchen Wechfeld it geftattet, den 
mit einem inländifchen Indoſſament noch nicht verfehenen Wechfel vor 
Entrichtung der Stempelabgabe lediglich zum Zwecke der Annahme zu 
verfenden und zur Annahme zu präfentiren. Der Acceptant eines 
unverfteuerten Wechfeld ift verpflichtet, vor der Rückgabe oder jeder 
anderweiten Aushändigung des Wechfeld die Verftenerung desfelben 
zu bewirken. 

Wird jedoch ein nicht zum Umlauf im Bundesgebiet beftimmtes 
Eremplar eined in mehreren Eremplaren ausgefertigten Wechfeld zur 
Einholung des Acceptes benugt, fo bleibt der Acceptant von der Ver: 
pflichtung zur Berfteuerung befreit, wenn die Rückſeite des acceptirten 
Eremplars vor der Rückgabe dergeftalt durchkreuzt wird, daß dadurch 
die weitere Benupung desfelben zum Indoſſiren ausgefchloffen wird. 


1) Dal. über die Frage: Was iſt unter dem Umlaufe, der Eirculation eines 
Wechſels zu verſtehen? Gotter im Arch. f. d. W. R. Bd. 18 ©. 261 ff. 
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$. 8. Wird derfelbe Wechfel in mehreren, im Konterte ald Prima, 
Sefunda, Tertia u. f. w. bezeichneten Exemplaren ausgefertigt, fo ift 
unter diefen dasjenige zu verfteuern, welches zum Umlaufe beftimmt ift. 


$. 9. Außerdem unterliegt der Verfteuerung jedes Exemplar, 
auf welches eine Wechfelerflärung — mit Ausnahme des Acceptes und 
der Nothadrefien — gefegt ift, die nicht auf einem nach Vorſchrift 
diefed Geſetzes verfteuerten Eremplare fich befindet. Die Berfteuerung 
muß erfolgen, ehe das betreffende Eremplar von dem Ausfteller der 
die Stempelpflichtigfeit begründenden Wechfelerflärung oder, wenn 
legtere im Auslande abgegeben ift, von dem eriten inländifchen In— 
haber aus den Händen gegeben wird. 

Soll ein unverfteuerted Wechfelduplifat ohne Auslieferung eines 
verftenerten Exemplars desfelben Wechſels bezablt oder Mangels 
Zahlung proteftirt werden, fo it die Verſteuerung desjelben zu be- 
wirken, ehe die Zahlung oder Proteſtaufnahme ftattfindet. 

Der Beweis des Borhandenfeind eines verfteuerten Wechfel- 
duplifates oder des Einwandes, daß die auf ein unverfteuertes 
Eremplar geſetzte Wechfelerflärung auf einem verfteuerten Duplifate 
abgegeben fei, oder daß bei Bezahlung eines unverfteuerten Duplikates 
auch ein verfteuerted Eremplar ausgeliefert fei, liegt demjenigen ob, 
welcyer wegen unterlaffener Befteuerung eined Wechfeleremplars in 
Anſpruch genommen wird. 


$. 10. Die Beftimmungen im $. 9 finden gleichmäßig auf 
Wechfelabfchriften Anwendung, welche mit einem Driginal-Indoffa- 
mente, oder mit einer andern urfchriftlihen Wechfelerflärung verfehen 
find. Jede ſolche Abfchrift wird hinfichtlih der Befteuerung einem 
Duplifate desſelben Wechſels gleichgeachtet. 


$. 11. Iſt die in den 88. 7 bis 10 vorgefchriebene Verſteuerung 
eines Wechſels, eines Wechfelduplifates oder einer Wechfelabfchrift 
unterlaffen, fo ift der nächfte, und, fo lange die Berfteuerung nicht 
bewirkt ift, auch jeder fernere inländifche Inhaber verpflichtet, den 
Wechſel zu verfteuern, ehe er denfelben auf der Vorder: oder Rückſeite 
unterzeichnet, veräußert, verpfändet, zur Zahlung präfentirt, Zahlung 
darauf empfängt oder leiftet, eine Quittung darauf fegt, Mangels 
Zahlung Proteft erheben läßt oder den Wechfel aus den Händen giebt. 
Auf die von den Bordermännern verwirkten Strafen hat die Entrichtung 
der Abgabe durch einen fpäteren Inhaber feinen Einfluß. 
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$. 12. Der Berwahrer eined zum Accepte verfandten unver: 
fteuerten Wechfeleremplard wird, wenn er dasfelbe gegen Vorlegung 
eines nicht verfteuerten Exemplars (oder einer nicht verfteuerten Kopie) 
deöfelben Wechfeld ausliefert, für die Stempelabgabe verhaftet und 
verfällt, wenn diefelbe nicht entrichtet wird, in die im &. 15 beitimmte 
Strafe. 
$. 13. Die Verpflichtung zur Entribtung der Stempelabgabe 
wird erfüllt: 
1. durch Ausftellung des Wechjeld auf einem mit dem erforderlichen 
Bundesftempel verfehenen Blanfet, 
oder 
2. durch Bermendung der erforderlichen Bundesftempelmarfe auf 
dem Wechjel, wenn hierbei die von dem Bundesrathe erlatfenen 
und befannt gemachten Borfchriften über die Art und Weife der 
Verwendung beobachtet worden find. 


$. 14. Stempelmarfen, welche nicht in der vorgefchriebenen 
Weife verwendet worden find, werden als nicht verwendet angefehen. 

$. 15. Die Nichterfüllung der Verpflichtung zur Entrichtung der 
Stempelabgabe wird mit einer Geldbuße beftraft, welche dem fünfzig. 
fachen Betrage der hinterzogenen Abgabe gleichfommt. 

Diefe Strafe ift befonderd und ganz zu entrichten von jedem, 
welcher der nady den 88. 4—12 ihm obliegenden Verpflichtung zur 
Entrichtung der Stempelabgabe nicht rechtzeitig genügt hat, ingleichen 
von inländifchen Maklern und Unterhändlern, welche wiffentlich unver: 
fteuerte Wechfel verhandelt haben. 


Die Berwandlung einer Geldbuße, zu deren Zahlung der Ber: 
pflichtete unvermögend ift, in eine Freiheitsſtrafe findet nicht ſtatt. 
Auch darf zur Beitreibung von Geldbußgen ohne Zuftimmung ded 
Berurtheilten, infofern diefer ein Inländer ift, fein Grundjtüd fub- 
haftirt werden. 

$. 16. Der Acceptant eines gezogenen und der Ausſteller eines 
trodenen Wechfeld fünnen daraus, daß der Wechfel zur Zeit der An- 
nahme-Erklärung , beziehungsweife der Aushändigung, mangelhaft 
gewefen fei, feinen Einwand gegen die gefeglichen Folgen der Nicht: 
verſteuerung deöfelben entnehmen. 

$. 17. Wechfelftempel-Hinterziehungen ($. 15) verjähren in fünf 
Jahren, von dem Tage der Ausftellung des Wechfeld an gerechnet. 
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Die Verjährung wird durch jede auf Verfolgung der Hinterziehung 
gegen den Angefchuldigten gerichtete amtliche Handlung unterbrochen. 

$. 18. In Betreff der Feititellung, Unterfuhung und Entfchei- 
dung der Wechfelitempel » Hinterziehung und der Vollſtreckung der 
Strafe, fowie in Betreff der Strafmilderung und des Erlaſſes der 
Strafe im Gnadenwege fommen die Borfchriften zur Anwendung, 
nach welchen fich das Verfahren wegen Vergehen gegen die Zollgefeße 
— in den von der gemeinfchaftlihen Zollgrenze ausgefchloffenen Be- 
zirfen aber das Verfahren wegen Vergehen gegen die Stempelgefege — 
bejtimmt. 

Die im $. 15 vorgefchriebenen Geldbußen fallen dem Fiskus 
desjenigen Staates zu, von deſſen Behörden die Strafentfcheidung 
erlaffen ift. 

8. 19. Jede von einer nach 8. 18 zuftändigen Behörde wegen 
Wechfelftempel » Hinterziehung einzuleitende Unterfuchung und zu er- 
laffende Strafentfcheidung kann auch auf diejenigen Inhaber des 
Wechſels, welche anderen Bundesftaaten angehören, ausgedehnt wer— 
den. Die Strafvollftredung ift nöthigenfall® durch Nequifition der 
zuftändigen Behörden und Beamten des Staates zu bewirken, in 
deſſen Gebiete die Vollſtreckungsmaßregel zur Ausführung kom— 
men foll. 

Die Behörden und Beamten der Bundesftaaten follen fich gegen- 
feitig thätig und ohne Verzug den verlangten Beiftand in allen gefeß- 
lichen Maßregeln leiften, welche zur Entdedung oder Beftrafung der 
Wechfelftempel-Hinterziehungen dienlich find. 

$. 20. Die in den einzelnen Staaten ded Bundes mit der Be- 
auflichtigung des Stempelmwefend beauftragten Behörden und Beamten 
haben die ihnen obliegenden Verpflichtungen mit gleichen Befugniffen, 
wie fie ihnen hinfichtlich der nacdy den Landesgefegen zu entrichtenden 
Stempelabgaben zuftehen, auch) hinfichtlich der Bundes-Stempelabgabe 
wahrzunehmen. 

$. 21. Außer den Steuerbehörden haben alle diejenigen Staats— 
oder Kommunalbehörden und Beamten, denen eine richterliche oder 
Polizeigewalt anvertraut ift, fomwie die Notare und andere Beamte, 
welche Wechfelprotefte ausfertigen, die Verpflichtung, die Befteuerung 
der bei ihnen vorfommenden Wechfel und Anweifungen von Amtöwe- 
gen zu prüfen und die zu ihrer Kenntniß kommenden Zumiderhand- 
lungen gegen diefed Geſetz bei der nach $. 18 zuftändigen Behörde 
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zur Anzeige zu bringen. Notare, Gerichtöperfonen und andere 
Beamte, welche Wechfelprotefte ausfertigen, find verbunden, fowohl 
in dem Protefte, ald in dem über die Proteftation etwa aufzunehmen: 
den Protokolle ausdrüdlich zu bemerken, mit welchem Stempel die 
proteftirte Urkunde verfehen, oder daß fie mit einem Bundesftempel 
nicht verfehen ift. 

$. 22. Das Bundespräfidium ift ermächtigt, wegen der Alnfer- 
tigung und des Debits der Bundeöftempelmarfen und geftempelten 
Blanfetd, fowie wegen der Bedingungen, unter welchen für verdor- 
bene Stempelmarken und Blanfets Erftattung zuläffig ift, die erfor 
derlihen Anordnungen zu erlaſſen. 

$. 23. Wer unechte Bundesftempelmarfen anfertigt oder echte 
verfälfcht, imgleichen wer wiſſentlich von falfchen oder gefälfchten 
Stempelmarfen Gebrauch macht oder fich einer diefer Handlungen in 
Dezug auf geftempelte Blankets ($. 13 Nr. 1) fchuldig macht, hat die 
in den Landesgefegen beftimmte Strafe der Fälfhung des Stempel» 
.. Papiers und, in Ermangelung befonderer Strafvorfchriften über diefen 
Gegenftand, die Strafe der Fälſchung öffentlicher Urkunden verwirkt. 

Wer wiffentlih eine ſchon einmal verwendete Stempelmarfe, 
oder ein fchon einmal verwendeted Blanfet, oder ein von einer Ur- 
funde abgetrenntes Bundesftempelzeichen zu einer ftempelpflichtigen 
Urkunde verwendet, hat, außer der Strafe der Steuerhinterziehung, 
eine Geldbuße von zehn bis zweihundert Thalern oder verhältniß- 
mäßige Freiheitäftrafe verwirft. Wer wiffentlih eine fehon einmal 
verwendete Stempelmarke oder ein verwendetes Blanfet, von welchem 
die darauf gefegte Schrift wieder entfernt ift, veräußert, wird, infofern 
er nicht alö Urheber des im vorhergehenden Sage vorgefehenen Ber: 
gehend oder ald Theilnehmer an demfelben anzufehen ift, mit Geld- 
buße von Einem bis zwanzig Thalern oder verhältnigmäßiger Gefäng- 
nißitrafe belegt. 

$. 24. Die VBorfchriften dieſes Gefepes kommen gleichmäßig zur 
Anwendung auf die an Ordre lautenden Zahlungäverfprechen (Billets 
à Ordre) und die von Kaufleuten oder auf Kaufleute ausgeftellten 
Anweifungen (Affignationen) jeder Art auf Geldauszahlungen, Akkre— 
ditive und Zahlungsaufträge, gegen deren Borzeigung oder Aus- 
lieferung die Zahlung geleiftet werden fol, ohne Unterfchied, ob 
diefelben in Form von Briefen oder in anderer Form ausgeftellt 
werden. 
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Befreit von der Stempelabgabe find : 

1. die ftatt der Baarzahlung dienenden, auf Sicht zahlbaren Plag- 
anweifungen und Checks (d. i. Anweifungen auf das Guthaben 
ded Ausitellerd bei dem die Zahlungen desfelben beforgenden 
Banfhaufe oder Geldinftitute), wenn fie ohne Accept bleiben ; 
andernfalld muß die Berfteuerung erfolgen, ehe der Acceptant 
die Plaganweifung oder den Ched aus den Händen giebt. 

In welchen Fällen auch Anmweilungen, die an einem Nach— 
barorte ded Ausftellungsortes zahlbar find, den Platzanweiſun⸗ 
gen gleichgeachtet werden follen, beftimmt der Bundesrath nach 
Maßgabe der örtlichen Berhältnifie ; 

2. Akkreditive, durch welche lediglich einer beftimmten Perfon ein 
nur im Marimalbetrage begrenzter oder unbefchränfter, nach 
Belieben zu benugender Kredit zur Verfügung geftellt wird; 

3. Banknoten und andere auf den Inhaber lautende, auf Sicht 
zahlbare Anmeifungen, welche der Ausfteller auf fich felbit 
ausitellt. 

8. 25. Die in den Staaten des Norddeutichen Bundes beftehen- 
den Stempelabgaben von Wechfeln, Anweiſungen und diefen gleich. 
geftellten Papieren ($. 24) werden aufgehoben. 

Auch von den auf Wechfel oder Anweifungen und diefen gleich- 
geftellte Papiere gefeßten Indoſſamenten, Giro's und anderen 
Wechfelerklärungen, Auittungen und fonftigen auf die Leiftungen aus 
- dem Wechfel bezüglichen Bermerken dürfen landesgeſetzliche Stempel- 
abgaben nicht weiter erhoben werden. 

J. 26. Subjektive Befreiungen von der Bundesftempelabgabe 
finden nicht ftatt. 

Für die Aufhebung der in den einzelnen Staaten ded Bundes 
beftehenden fubjektiven Befreiungen von der MWechfelftempelfteuer, 
welche auf läftigen Privatrechtötiteln beruhen, wird, infoweit diefelben 
nach den Landesgefegen nicht ohne Entihädigung aufgehoben werden 
können, aus der Bundeskaffe Entfhädigung geleiftet. Sind in den 
der Befreiung zum Grunde fliegenden Verträgen, Speztalprivilegien 
und fonftigen Rechtötiteln Beftimmungen über die Art und Höhe der 
Entſchädigung enthalten, jo behält es dabei fein Bewenden. 

Anderenfalld wird bis zum Erlöfchen der Befreiung dem Berech- 
tigten der Stempelbetrag, welchen er nach Vorfchrift dieſes Gefeges 
entrichtet hat, auf Grund periodifcher Nachweifung aus der Bundes» 
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faffe eritattet. Die Aufftellung und Prüfung der periodifchen Nady- 
weifungen erfolgt nach den von dem Bundesrathe hierüber zu erlaffen- 
den näheren Anordnungen. 

Für Stempelbeträge, deren Erftattung der Berechtigte von an- 
deren ZTheilnehmern am Umlaufe des Wechſels oder von feinen 
Kommittenten zu fordern hat, wird in feinem Falle aus der Bundeskaſſe 
Entfhädigung gewährt. 

8. 27. Jedem Bundesftaate wird von der jährlihen Einnahme 
für die in feinem Gebiete debitirten Wechfelftempelmarken und ge 
jtempelten Blankets bis zum Schluffe des Jahres 1871 der Betrag 
von 36 Prozent, bis zum Schluffe des Jahres 1873 der Betrag von 
24 Prozent, bid zum Schluffe ded Jahres 1875 der Betrag von 
12 Prozent und von da ab dauernd der Betrag von 2 Prozent aus 
der Bundesfafle gewährt. 

$. 28. Die zur Ausführung diefed Gefeges nöthigen Beftim- 
mungen werden vom Bundesrathe getroffen. 

8. 29. Died Gefe tritt mit dem 1. Januar 1870 in Kraft. 

In Betreff aller vor diefem Tage ausgeftellten inländifchen oder 
von dem erften inländischen Inhaber aus den Händen gegebenen aud- 
ländifchen Wechfel kommen noch die bisherigen landesgefeglichen Vor— 
Schriften zur Anwendung. 


II. 
Bekanntmachung 


zur Ausführung des Geſetzes, betreffend die Wechſel— 
ſtempelſteuer im Norddeutſchen Bunde. Vom 13. Dezem— 
ber 1869 Bundes-Geſetzblatt Nr. 39). 


Auf Grund der Beſtimmungen in den $$. 3. 13 Nr. 2, 24 
Nr. 1, 26 des Gefeged, betreffend die Wechfelitempelfteuer im 
Rorddeutichen Bunde, vom 10. Juni d. J. (Bundesgefegbl. S. 193) 
hat der Bundesrath die nachitehenden Beſchlüſſe gefaßt: 


I. Zu $. 3 des Gefeges. 


Behufs der Umrechnung der in einer anderen ald der Thaler: 
währung ausgedrüdten Summen zum Zwecke der Berechnung der 
Wechfelftempelabgabe find für die nachftehend bezeichneten Währungen 
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die dabei bemerften Mittelmerthe bis auf Weiteres feftgefegt und all- 
gemein im ganzen Bundesgebiete bei der Berechnung des Wechfel- 
ſtempels zum Grunde zu legen: 


Süddeutihe und Niederländifche 


Währung » » - + 7 Gulden 4Rthlr. — Gr 
Bremer Louisd’or Thaler 10 Thaler Gold 1, — . 
Hamburger Mark Banco 2 Mark 1 — , 
Pfund Sterling. . . 100 Pfund 675 — —, 


Franks oder Lire . . 300 Franks od. Lire 
Defterreih. Währung . 150 Gulden 
Deögleihen. . . . 1Gultd. (effektiv) 
Ruffifhe Währung. . 100 Rubel Silber 
Deögleihen. . . 1R. S. (effektiv) 
Nordamerif, Währung. 1 Dollar 
Deögleihen. . » . 1 Dollarfeffeftiv) 
Dänifche Währung . 100 Thaler R. M. 75 
Schwediſche Währung 1000 Thaler R.M. — 375 
Sinnifche Währung 1000 Mark 269 
Spanifche Währung . 8 Pesos fuertes 

de 20 reales de Vellon = 11 „ — „ 
Portugiefifche Währ. . 1 Milreis = 14, — „ 


» 
— 


00 
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II. Zu $. 13 Nr. 2 des Geſetzes. 


In Bezug auf die Art und Weife der Verwendung der Bundes- 
ftempelmarfen zu Wechfeln und den dem Wechfelftempel unterworfenen 
Anweifungen u. f. w. ($. 24 des Geſetzes) find nachfolgende Bor- 
Schriften zu beobachten: 

1. Die den erforderlichen Steuerbetrag darftellenden Marken find 
auf der Nüdfeite der Urkunde, und zwar, wenn die Rüdfeite 
noch unbefchrieben ift, am oberen Rande derfelben, andernfalls 
unmittelbar unter dem legten Vermerke (Indoffament u. f. w.), 
der fih auf der Rückſeite befindet, dergeftalt aufzufleben, daß 
oberhalb der Marke fein zur Niederfchreibung eined Vermerks 
(Indoffamentes, Blanko⸗Indoſſamentes u. f. w.) hinreichender 
Raum übrig bleibt. 

Der inländifche Inhaber, welcher die Marke aufflebt, hat 
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fein Indoffament oder feinen fonftigen Vermerk unterhalb der: 
felben niederzufchreiben. 

Wird die Breite der Rüdfeite durch die aufgeflebten Marken 
wicht ausgefüllt, fo ift der zur Seite oder zu beiden Seiten der 
legteren bleibende leere Raum in der Höhe der Marke dergeftalt 
zu durchkreuzen, daß zu einem Indofjamente oder fonftigen Ber: 
merfe neben der Marfe fein Raum bleibt. 


2. In jeder einzelnen der aufgeflebten Marken müſſen mindeftend _ 
die Anfangsbuchitaben des Wohnortd und des Namens, bezie- 
hungsweiſe der Firma deöjenigen, der die Marke verwendet, 
und das Datum der Berwendung (in Ziffern) mittelft deutlicher 
Schriftzeichen (Buchftaben und Ziffern) ohne jede Rafur, Durch: 
jtreihung oder Ueberfchrift niedergefchrieben fein (3. B 

H., 7./1. 70. Statt: Hamburg, 7. Sanuar 1870,, 

E FM. ftatt: Emft Friedrich Moldenhauer, oder 

N. DB. B. ftatt: Norddeutfche Vereinsbanf). 
Es ift jedoch auch zuläffig. den Kaſſationsvermerk ganz oder 
einzelne Theile desfelben (4. B. die Bezeichnung der Firma) 
durch Schwarzen oder farbigen Stempelabdrud herzuftellen. 

Enthält der Kafjationdvermerf mehr ald nah dem Bor: 

jtehenden erforderlich it (4. B. den audgefchriebenen Namen 
ftatt der Anfangsbuchftaben, das Datum in Buchftaben ftatt in 
Ziffern u. f. w.), fo ift derfelbe dennoch gültig, wenn nur Die 
vorgefchriebenen Stüde Anfangsbuchftaben des Wohnorts und 
Namens, beziehungsweife der Firma und Datum) auf der 
Marke ſich befinden. 

3. Bei Ausftellung des Wechfeld auf einem geftempelten Blanfet 
fann der an dem vollen gefeglichen Betrage der Steuer etwa 
noch fehlende Theil durch vorfchriftsmäßig zu verwenbenbe 
Stempelmarfen ergänzt werden. 


Stempelmarfen, welche nicht in der vorgefchriebenen Weile ver 
wendet worden find, werden ald nicht verwendet angefehen ($. 14 des 
Geſetzes). 


III. Zu 8. 24 Nr. 1 des Geſetzes. 


Die nachſtehend je unter einer Nummer aufgeführten Plätze 
werden inſofern als Ein Platz betrachtet, daß die an dem einen aus— 
Wachter, Wechſelrecht. 42 
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geftellten und an dem anderen zahlbaren Anmweifungen in Bezug auf 
die Wechjelftempelabgabe ald Plaganweifungen zu betrachten find: 

1) Hambura und Altona, 

2) Magdeburg, Sudenburg, Budau und Neuftadt, 

3) Elberfeld und Barmen, 

4) Aachen und Burtjcheid, 

5) Frankfurt a/M. und Bodenheim, 

6) Saarbrüden und St. Johann, 

7) Ernſtthal und Hohenftein, 

8) Annaberg und Buchholz, 

9) Bremerhafen und Geeftemünde. 


IV. Zu $. 26 des Geſetzes. 


Diejenigen, welche in den einzelnen Staaten des Bundes von 
der Wechfelftempelfteuer auf Grund läftiger Privatrechtötitel befreit 
und nah Maßgabe der Beftimmungen im $. 26 des Gefeges Erſtat— 
tung der von ihnen fortan entrichteten Wechfelftempelbeträge aus 
der Bundeskaſſe in Anfpruch zu nehmen berechtigt find, haben zuerft 
bis zum 15. April 1870 und ferner für jedes Vierteljahr bis zur 
Mitte des darauffolgenden Monats eine Nachweifung der in den ver- 
flofjenen drei Monaten von ihnen entrichteten Wechfelftempelbeträge, 
deren Erjtattung begehrt wird, dem Bundeöfanzler-Amte einzureichen. 
Die Nachweiſung muß ein fpezielled Verzeichniß der zu erftattenden 
Abgabenbeträge, eine genaue Bezeichnung der Wechfel, wofür die: 
felben entrichtet find, und die Angabe der Eigenfchaft, in welcher der 
Antragfteller an dem Umlaufe derfelben im Bundesgebiete theilgenom- 
men hat, fowie die Berficherung enthalten, daß der Antragfteller die 
Erftattung des Stempelbetragd von anderen Theilnehmern am Um: 
laufe des Wechfeld oder von Kommittenten nicht zu fordern habe. 

Es wird vorbehalten, nach Bewandtnig der Umftände andere 
Friften zur Vorlegung der periodifchen Nachwerfungen zu beftimmen. 

Der Untragfteller bleibt verpflichtet, jede weitere zur Prüfung 
und AJuftifiirung der in die Nachweifung aufgenommenen Beträge 
erforderlihe Auskunft dem Bundesrathe oder den von demfelben 
beauftragten Behörden oder Beamten zu ertheilen, 

Bei Einreihung der erften Nachweiſung iſt zugleich der Anſpruch 
auf Entfhädigung ſelbſt durch Angabe des Läftigen Privatrechtätitels, 
worauf die bisherige jubjektive Befreiung von der Wechfelftempelfteuer 
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in dem betreffenden Staate beruht, unter Borlegung der Beweismittel 
zu begründen. 


Berlin, den 13. Dezember 1869. 
Der Kanzler des Norddeutfhen Bundes. 


III. 
Bekanntmadhung, 


betreffend den Debit der Bundes-Stempelmarfen und 
geitempelter Blanfetd zur Entrihtung der Wechfel- 
ftempelfteuer, fowie dad Berfahren bei Erftattung ver- 
dorbener Stempelmarfen und Blanfetd. Bom 13. Der _ 

zember 1869 (Bundes-Gefegblatt Nr. 39 Ziff. 394). 


Zur Ausführung der Beſtimmung im $. 22 des Gefeßed vom 
10. Juni d. J., die Wechfelftemipelfteuer im Norddeutfchen Bunde 
betreffend Bundesgeſetzbl. Seite 193), wird hierdurch befanni ge- 
macht, daß vom 30. d. M. ab die zur Entrichtung der Wechfelftempel- 
fteuer (nach $. 13 des Gefeped vom 10. Juni d. J.) erforderlichen 
Bundesftempelmarfen und geftempelten Blanfet3 zu dem Preife des 
Stempelbetrages, auf welchen diefelben lauten, bei den Poftanftalten 
im Gebiete des Norddeutfchen Bundes, mit Ausfchluß der Hohen- 
zollernfchen Lande, werden verkauft werden. 

Die Bundesftempelmarfen find mit der Umfchrift „Norddeutfcher 
Wechfelftempel“ und der Angabe des Steuerbetrags in Grofchen, für 
welchen fie gelten, bezeichnet und für Werthbeträge von 1, 11/,, 3, 
41,5, 6, TV, 9, 12, 15, 30, 45, 60, 90, 150 und 300 Grofchen 
zum Berfauf geftellt. Die mit dem Bundesftempel verfehenen Wech- 
felblanfet8 lauten auf Steuerbeträge von 1, 11/2, 3, 4'/a, 6, T'/a. 9 
12, 15 und 30 Grofchen. 

Stempelmarfen und Blanfets zum Werthe von 1, 11/, und 
3 Grofchen werden bei allen Poftanftalten, auch den Pofterpeditionen 
2. Klaffe verkauft. Die Debitsftellen für Marken und Blankets, 
welche auf höhere Stempelbeträge lauten, werden nach den örtlichen 
Berhältniffen, dem Bedürfnig entfprechend, beftimmt. Die bezüglichen 
Anordnungen follen durch Aushang an Amtöftelle der Poftanftalten 
und, foweit erforderlich, dur amtliche Bekanntmachung zur öffent: 


lihen Kenntniß gebracht werden. 
42% 
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Für die bei den Poftanftalten angefauften, demnächft aber ver: 
dorbenen Stempelmarken und Blankets Tann nur dann Erftattung 
beanfprucht werden, wenn 

1. der Schaden mindeftend 1 Thaler beträgt 
und wenn | 
2. vollftändig erwiefen wird, daß der Schaden lediglich durch Zu— 
fall oder Verſehen veranlaßt und von den betreffenden Stempel- 
materialien, beziehungsweife von den Schriftftüden, zu welchen 
fie verwendet find, noch fein oder doch fein folcher Gebrauch 
gemacht ift, wodurd das fteuerliche Intereſſe gefährdet werden 
fann; 
wenn endlich 
3. der Erftattungdanfpruc innerhalb 14 Tagen, nachdem der 

Schaden dem Berechtigten befannt geworden, bei der Oberpoft- 

direftion ded Bezirks, in Lübed, Bremen und Hamburg bei 

dem zuftändigen Oberpoftamte, angemeldet wird. 

Die Erftattung erfolgt durch Umtaufch der verdorbenen gegen 
andere Stempelmaterialien bei der zu beftimmenden Debitäftelle. 

Hinfichtlich der Art und Weile der Verwendung der Bundes- 
jtempelmarfen wird auf die am heutigen Tage erlaffene Bekannt: 
machung zur Ausführung des Geſetzes, betreffend die Wechfelftempel- 
ſteuer im Norddeutfchen Bunde, unter Nr. IT. verwiefen. 

Berlin, den 13. Dezember 1869. 


Der Kanzler des Norddeutfhen Bundes. 
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Sachregiſter. 


Die Ziffer bezeichnet die Seiten zahl.) 


Adécouvert 134 Anm. 3. 
A pissere 236. 216. 
volonte& 216. 

Abändernde Vorſchriften der Lan- 
desgefege negenüber der W. D. im 
Norddeutichen Bundesgebiet 20. 

Abänderung des. urfprünglichen 
rl 213. 567 Anm.18. 


——— ſ. Traſſiren. 

Abhanden gekommener Wechſel, 
ſ. Abhandenkommen. 

—— —— eines Wechſels 


— dwoninung der Wechſelſumme 
441 


— Geltung des Duplifates 258. 

— eines ——— 635. 

— eines in — girirten Wechſels 
326 Anm. 

— end Oi dasjelbe von Ein- 
fluß auf die Legitimation ? 361. 
— des Wechſels, Befreiung des 

Ehrenacceptanten 414, 

—— bed Protefted 388. 478. 

—— der von dem PBerurtbeilten an die 
Exekutionsbehörde bezahlten Sum- 
me bei diefer Behörde 605 Anm. 70. 

Ablehnung der Üceptation, ſ. Wei— 
gerung. 

Ab j — nun 8. Wechſelzahlung mittelft 

Ü 

— — 575. 

— ſ. auch Kompenſation. 

Abrechnungsverhältniß, von 
demſeiben iſt das Wechſelverhältniß 
unabhängig 112. 

Abſchlagszahlung, f. Zahlung. 

Ab ! s luß des Begebungdvertragd 


Asfälnpwestel 3 Km. 7. 

Abſchnitt, f. Appoint. 

Abfhreiben der Zahlung auf dem 
Wechſel 570. 

— der —— auf dem Wed: 
fel 433. 


Abichrift in der Banf 132, 


—— des Wechfeld im Proteft 391. 
—— |. aud Kopie. 
. — bei dem Geben des Acceptes 


— —— es fehle die Abſicht, eine 
Verbindichteit einzugehen 565. 
—— Einrede, etwas anderes beabfich- 

tigt zu baben 595 Anm. 55. 
—— . aud) ®Wile. 
Abfolut gebietende Vorſchriften, f. 
Gebietende. 
Abfonderungsredht 812, 
Abwesenheit des Domiziliaten, 
zum auf die Protefterhebung 


—— 476. 

—— Lofal für denſelben 364. 

Abzug der Zinfen f. Diskont. 

— an der Wechſelzahlung 433. 

Accept 369. 

— des Bezogenen, vom Traſſanten 
gewahrleiſtet 132. 

— im Auslande ertheilt, verpflichtet 
- Bezogenen, wenn der D. W. 

D. entfprechend 34. 

— Anſchlußwechſel 58. 

— ded Ehemannes auf dem von 
feiner frau auf ihn gezogenen Wech- 
fel 89 Anm. 51. 

—— der Ehefrau auf dem von ihrem 
Gatten auf fie gezogenen Wechfel 
89 Anm. 51. 

—— beider Ehegatten erfegt nicht die 
Genehmigung des Ehemannd für 
die BEREITEN der Frau 90 
Anm. 5 

—— eined a 138. 

— mit anderem Berfalltag 140. 

—— auffpätere Zeit, Berjährung 524. 

—— eines Sihtwechfeld auf eine ſpä— 
tere Zeit 238. 


| —— für Rechnung ded Remittenten 
144, 
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Accept, des Wechjels für fremde Rech: 
nung 160, 

— des Bezogenen unter Proteit 162. 

— des Domizilwechfeld 173 Anm. 
16. 174. 


— des Domiziliaten 175, 

— mit Beifügung einer Zahlungs— 
adreſſe auf dem nicht domizilirten 
Wechſel 463. 

—— auf einen andern, ald den in der 
Tratte bezeichneten Zahlungs-Ort 


— Datum desſelben, früheres ale 
das der Ausſtellung des Wechſels 


| 


Sachregiſter. 


ſels, Erforderniß des Proteſtes M. 
458, 


Aeceptant haftet ohne Proteit M. 


3. 461, 


| — Zahlun gerbieten desfelben 511. 


— mit anderem Zablungdtage, ver- 


ändert nicht die Zeit der Protefter- 
bebung 479 Anm. 2, 480, 

— Gint 
ftrich 232. 

—— der Notbadrefje 252. 

—— auf der Kopie 272. 

— als Bürgſchaft 286, 

— ſchließt Kontreordre aus 290, 

— Verſendung zu deſſen Einholung, 
ſ. Verſendung. 

— eines Blanketts, Einrede 568 
Anm. 19, 

— des Rückwechſels 508. 

— falſches 537. 

—— im Eigenwechfel 630 Anm. 14. 

—— einer Anweifung 63. 

Acceptables Papier 65. 

—— ift der Wechfel 378. 

Meceptant 74 

— deſſen Wechfelunfäbigteit ohne 
Einfluß auf die übrigen Unterfchrife 
ten 81. 

— deſſen Wechfelvertrag 133. 

—— Umfang feiner Haftbarfeit 139. 
439, 


—— jeine Derbindlichfeit zur Regreß— 
jumme 140. 

—— der Anſpruch gegen ihn erfordert 
nicht den Nachweis der Dedung 116. 

—— haftet dem Traffanten 141, 555. 

— ſetzt die Adreſſe auf den Domizil 
na 169, 

—— fann er feinem Accepte ein Do» 
mizil beifügen? 169. 

—— fann den Domizilvermerf auf 
den Wechfel fegen 170. 

—— eines beftimmt domizilirten Wech— 
feld, der Anfpruch gegen ibn ein 
Regreßanfprud 495, 

—— eines beftimmt domizilirten Wech— 


chränfung desſelben. Durch-⸗ 301, 
r — iſt dem Indoſſatar verbindlich 
318, 


—— deffen Deponirung der Wechfel- 
fumme 440, 

— Berjührung des Anſpruchs an 
denfelben 524. 

— Haftung desjelben bei gefälſchtem 
Wechſel 50 

— Bereicherungsklage gegen denjel- 
ben 622. 

—— mehrerer Eremplare 260. 

— deſſen Haftung gegenüber dem 
auf ein Neben-Indojjament folgen: 

den Sndofjatar 300, 
—— einer Rectatratte, deſſen Haftung 


—— ald Indofjatar 318, 

— deſſen Berbindlichkeit gegen den 
Ehrenzabter, ſ. Ehrenzahler. 

— Unſicherheit desfelben 415. 417. 

—— zu Sicherheitsleiftung verpflichtet 

_417. 


Acceptanten, mehrere 138. 

Acceptation, Auftrag dazu in der 
Tratte 378, 

— vom Traffanten garantirt 378. 

—— nabträglihe, Einfluß auf den 
Regreß M. U. 410. 

—— den Traffanten noch nicht 
l 


132. 
— des Domizilwechfeld 173, 
Acceptationdvertrag, Form 132. 
— {inhalt 139. 
Activlegitimation, ſ. 
mation. 
Adrefie des Wechjeld 198. 
— des eigentraffirten Wechſels 163. 
— des Domizilwechſels 169. 
— vom Bezogenen ſelbſt geſchrieben 
369 Anm. 2, 
—— irrige des Proteftaten 474. 
— ſ. auch Zablungsadreffe. 
Adreſſirter Wechſel 246 Anm. 1. 
Adreßort ſ. Dre. 
Adrittura 48, 49. 508, 
Accord, f. Konkurs. 
Adseparatum, ſ. Berweifung zu 
bejonderem Berfahren. 
Aeltefte Wechiel 5 Anm. 3. 
Aenderung, f. Abänderung. 
Affect 85. 
Aftordim Konkurs, ſ. Konkurs. 


Legiti⸗ 


Sachregiſter. 


Aktien on Unterfchrift 
ihrer Wechjel 

Aktive Wehtetfähisteit, ſ. Wechſel⸗ 
fähigkeit. 

a f. Accept. 

Allgemeine deutjhe Wechielord- 
nung, deren Zuftandefommen 14. 

— alö gemeinfamed Recht 26. 

— Wechſelfähigkeit 77. 

Allgemeines Landrecht in Preußen 
11 Anm. 18. 

e 312 

ürge“ N mit diefem 
Zufag 278 Anm. 

nn... Beige; zur W. D. 23 

Anm. 

Alter Shi, j. Styl. 

Alternative — 216. 

Alterderlap 82. 

Altona, Borfchrift in Betreff eines 
Domiziliaten in Samburg 169 


nm. 9. 
Amerika, Wechjelreht 29 Anm. L 
Amortifation 548, 
—— ded Eigenwechfeld 635. 


Alon 


Amtömwegen rege 9 — 
Mängel von Amtsw nm. 3. 
An die Ordre meines Giro's 302, 


— von... felbft 303, 
„An Drdre“ 186 Anm. 32, 
— ſ. aud Ordre. 

An Anh. oderjeden getreuen Inhaber 188, 

—— oder an den Inhaber 159. 

„An mic felbft zu zahlen“ 375, 

Anerbieten, j. Offert. 

Anerfeuntniß, der Unterfchrift, ge— 
rihtliched 596. 

—— einer Ehefrau 596 Anm. 42, 

‚Anfang Januar” 218, 

Anforderung, ift fie Borausfegung 
der Klage? 557. 

„Angenommen“ 
631 Anm. 14, 

Anerkennung von Seiten eines 
Wechfelunfähigen 78, 

„Angenommen in 371 
Anm. 9. 

Annahme, Präfentation ded Domi- 
zilwechſels zu derfelben behufd Be— 
zeihnung eined Domiziliaten 173, 

—— Präfentation zu derjelben 377. 

—— nicht erfolgte, — hiewegen 
403, ſ. auch Proteſt M. A. 

— ist erfolgte, Regren, f. Regreß 


— des Wechſels, ſ. auch Accept. 
— der Zahlung, ſ. Zahlung. 


im Eigenwechſel 


Sorten” 
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Annebmer 9, 

Anſchaffung 149, 

Anſchließen e Wechſelerklärungen 
auf einem mangelhaften Wechſel 
228. 


Anfhlußwechjelös. 306. 
Anſprüche aus eden ſ. Klagrecht. 
Antedatiren 197 Anm. 82, 
Antwort, f. aud) Beantwortung. 
— ſ. auch Erklärung. 
Anwalt, iſt er zur Proteſterhebung 
M. 3. legitimirt? AGB 593. 
Anweifung 62, 
— Vebhnlicdyfeit mit der Tratte 51. 
—— Form derjelben 52 Anm. 2. 
— üUnterſchied von der Tratte 63, 
—— ber mangelhafte Wechjel ald jol- 
ch 


e 235. 
— im Indoſſamente enthalten 320, 
Appoint 3 Anm. Z 
Arrangement im Konkurs, ſ Kon— 
kurs. 
Arreſt, Exemtion von demſelben hebt 
die Mechfelfäbigkeit nicht auf 97, 
— 1. auch PBerfonalhaft, Erefution. 
Arreftverfügung 595. 
Arglift, Einrede — 
Arretirt 270 Anm. 5. 
Affignant 62. 
Aſſignat 62. 
Aifignatar 62. 
Afjignation 62. 
Aſſocié, deffen Haftbarfeit 556. 
Au porteur, |. Inhaberwechſel. 
AufKreditac. traffiren, Zraffiren. 
„AufRedhnung 
Auf Wiederſicht, ſ. Wiederficht. 
Aufforderung des vrafentalen 362, 
Aufhebung, j. Zurüdnahme. 
Aufnahme ded Proteftes, f. Proteft. 
Aufſchub, f. Borgfrift. 
—— |. auch Prolongation. 
Auftrag, f. Zahlungsauftrag. 
Auftragsverbältniß bei dem 
MWechfel für fremde Rechnun 
Aufzeichnung der Bedfel-Gemopn- 
heiten 9. 
Augsburg ald Wechfelplag im Mit: 
telalter 9. 
— ar ae des Wechſelrechts 


Augs bu = er Acceptationdfrift 385. 

Ausbleiben, f. Nichterfcheinen. 

Audfolge, f. Auslieferung. 

Audfüllung des Blanto « Indofja= 
mented 326. 

— eines Blanfettd 233. 
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Ausfüllung ded Wechfeld, Einrede 
vertragswidriger 565 Anm. 19, 

Auggeftrihene, f. Durchitrichene. 

Ausgleichungswechſel 3Anm. 7. 

—— Einrede aus deffen Hingabe 575 
Anm. 28 Ziff. 21. 

Ausländer, Beurtheilung ihrer Wed): 
felfähigfeit 98. 

— j. aud Wechſelfähigkeit. 

— als Bezogener, Erforderniß des 
Proteftes iR 3. bei demjelben 460. 

Ausländiſche Gefeggebungen 28. 

— Wechſelerklärung, Klage auf 
Grund derfelben 556. 

— f. au Ausland. 

—— Ehefrau, deren Wechfelerflärung 
579 Anm. 41. 

—— Sprache, ſ. Fremde. 

Ausländifher Wechſel, auf den- 
felben im Inland gejepte Erflär- 
ungen 34. 

—— Beurtheilung feiner Erforderniffe 


— Stempelung desfelben 205 Anm. 
112. 649 


Ausländiſcher Proteft, Proteft- 
frift 482. 

Ausländiſcher Regreßort 499. 

Ausländiſches Recht, Anwendung 
von Amtswegen 38. 

— RNachweis desſelben 38. 

—— bei Eigenwechſeln 636. 

Auslagen für den Rückwechſel 508. 

—— welche ter proteftirende Wechfel- 
Inhaber im Regreßweg fordert 507. 

Ausland, im Gegenfag zu Inland 

: 29 


29. 

—— in demfelben 2 Inländern 
eingegangene echjelverpflichtun- 
en 33. 


g 

—— in demfelben audgeftellte Wed. 
felerflärung eines Inländers 98. 

— Bezeihnuna des in Ddemfelben 
ausgeftellten Wechſels (Wechſelklau⸗ 
ſel) 180. 

— Regreß des Indoſſanten auf 
einen ausl. Ort 504. 

Auslegung der Wechfelerflärungen 
60 Anm. 2. 

Auslieferung ded Wechfeld gegen 
die Zahlung 434. 

Außerhalb des Wechfeld liegende 
Berhältniffe 52. 

-—— f. aud Unterliegende Verhält— 


niſſe. 
Außermeßwechſel, deren Empor— 
fommen 9. 


Sachregifter. 


Audfteller der Tratte 71. 

—— beftimmt den Zahlungdort des 
Domizilwechfel® 169. 

—— defien Unterfchrift 190. 

— des Eigenwechfeld 627. 

—— haftet ohne Proteft 644. 

—— des domizilirtreigenen Wechſels 
ur Domiziliaten, feine Haftung 

Ausftellungdort, deffen Gejege 
für den Inhalt der Wechfelerklärung 
maßaebend 34. 

—— deſſen Gefege maßgebend für die 
Berpflichtung des Traffanten 34. 

f. au Ort, Ortödatum. 

Ausſtreichen, f. Durchſtrich. 

Aus ubung des Wechſelrechts, Ein— 
fluß der unterliegenden Verhaͤltniſſe 
auf dasſelbe 112. 

Ausdweifen, f. Legitimation. _ 

Autonomie in Betreff der Erforder- 
niffe des MWechfeld 204. 

Autorifation, ſ. Stellvertretung. 

Aval 275. 

—— auf einem Solawechfel 278. 

—— hei Eigenwechfeln 635. 

Avalift 75, 

— deſſen Wechſe lverſprechen 123. 

— deſſen Verbindlichkeit 276. 

—— Präſentation zur Zahlung bei 
demfelben 427. 

Avis 150. 

—— bei dem Wechfel für fremde Rech— 
nung 160, 

Aviſirtermaßen hat der Bezogene 
zu zahlen 150. 


Baden, Gefepgebung 26 Anm. 19. 

Bank, Zahlung mittelft Abfchreiben 
in derjelben 432. 

Banfindorfo 433 Anm. 15. 435 
Anm. 28. 

2. h N oten ald Wechſel⸗Zahlung 

Bankſchluß 422. 

Baſtardwechſel 227. 

Bayern, Geſetzgebung 26 Anm. 19. 

Bayriſches Gefep über die faufm. 
Anweifungen 65 Anm. 9. 

Beamter, proteftirende, |. Notar. 

Beantwortung ded Avisbriefd 152. 

Bedingted Accept 374 Anm. 3. 

Bedingung ded Wechſelverſprechens. 
Nichteintritt derfelben 115. 


—— der Berpflichtung des Traffanten 
130 Anm. 5. 


Sachregiſter. 


Bedingung, auf eine ſolche kann der 
Wechſel nicht geſtellt werden 215. 

— im Indoſſament 313. 

— Linrede aus einer Bedingung der 
Begebung 586. 

Bedrohung, ſ. Drohung. 

Befreiung dee Wechſeiſch aldners 560. 

— des Ausſtellers eines Eigenwech— 
ſels 647. 

Befriedigung, ſ. Zahlung. 

Bef — ———— Schnwechſei ſ. Zeitſicht⸗ 


Be I des an eigene Drdre ge 
jtellten pechfeie 189. 

—— der Duplifatean verfchiedene Per: 
fonen 259. 

— bed Indoffamented 313. 

Begebungs-Indoſſament 306. 

Begebungsvaluta. Herausgabe 
derfelben im Regreßweg; Einfluß 
auf die unterliegende Forderung 
495 Anm. 30. 

Begebungsvertrag, deſſen Ab: 
un 132. 

— des Indoffamented 321. 

Beglaubigung ausländifcher Pro: 
tefte 36 Anm. 24. 

—— der Handzeichen 194. 

„Bei Sicht“ 235. 

Bejahende Beantwortung, ſ. Beant⸗ 
wortung. 

Belege der Klage 594. 

Belgien 28 Anm. 1. 

Benachrichtigung, Notifikation. 

— — chreiben, ſ. 


Bereiherung des Auftraggebers bei 
Ueberſchreitung der Vollmacht von 
Seiten des Bevollmächtigten 104. 

— des Auoſtellers eines Eigenwech⸗ 
ſels 647. 

—— haftet für dieſe die M. A. beſtellte 
Sicherheit? 410. 

ee 619. 

— aus a n 636. 

Beriht, ſ. A 

Berliner —& 35 Anm. 5. 

Bern 28 Anm. 1. 

Berufung, f. Rechtömittel, 

Beihlagnahme des Wechſels. Re 
greßnahme M. 3. aus demfelben 
491 Anm. 11. 

—— (Einrede aud derfelben 589. 

Beſchränktes Accept 373. 

N Beifügung eines Domi- 
zi 

—— Durchſtrich der Einfchränfung 232. 
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a Accept ſ. Einfchrän- 


Beſchränkungen der Geffion 293. 

Befip des —— Schutz in dem: 
elben 544 Anm. 1 

Befiger, f. Inhaber. 

Beſtandtheile, ſ. Erforderniſſe. 

— zu begeben“ 159 Anm. 4. 

Beftimmt domiztlirter Wechfel 168. 

— LEigenwechſel 639. 

Betheiligte, ſ. Perſonen. 

Betrieb eined kaufmanniſchen Ge 
I * einen Minderjährigen 

3 Anm. 
— üdde 587. 


Betrü gliche Behauptung der Wech⸗ 
ſelfähigkeit 79. 

— Verleitung eines Lefend - Unkun- 
digen zur Unterſchrift 195. 

Betrunkenheit, ſ. Trunkenheit. 

Bevollmädtigter, f. Stellvertre- 
tung. 

—— Unterfchrift desselben für den Aus— 
fteller ded Wechfeld 191. 

—— Zahlung an denfelben 359. 

— Acceptation durch denfelben 371. 

— deſſen Haftung 556. 

Bevollmädtigung — Proteſt⸗ 
erhebung M. 3. 470 

—— ſ. aud Beimast, 

Bevormundete, f. Entmündigte. 

—— ſ. Minderjährige. 

Beweis 598. 

—— der Wechſelfähigkeit 78. 

—— der Minderjähtt feit 83, 

— eines die —8 a auf: 
hebenden Zuftandes 87. 

—— der Interceffion 92. 

—— der Abfiht bei dem Accept 137 
Anm. 11. 

—— der Eigenfhaft ald Vor- oder 
Nach⸗Indoſſatar 345. 

— des Regreßanſpruchs M.3. 491. 

— ſ. auch Nachweis. 

Beweislaſt 598. 

Beweismittel 599. 

—— der Proteft als ſolches 387 An- 
merf. 3. 5. 

—— gegen den Inhalt der Proteft- 
urfunde 388, 

— ſ. Beweis⸗ 


Bezogener 72. 
— deſſen Auswahl ſteht in der Regel 
dem Wechſelgeber frei 118. 
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Bezogener, Auswahl eined andern, 
an Stelle des urfprünglich beipro» 
enen 118. 
—— haftet dem Wechfelnehmer nicht 
30 


130. 

—— deifen Angabe im Wedel 198. 

— deſſen Zahlung an den Indojjatar 
317. 

— deſſen Unterfchrift als Accept 370. 

— Bablungserbieten desfelben 511. 

Bill of exchange 180. 

Billet à ordre 629 Anm. 9. 

„Bid hieher Abſchrift“ 270. 

Blanfett 212. 

—— Einfegung der Wechfelfumme- in 

ein ſolches 184. 

— Ausfüllung eines folchen 210. 233. 

—— Unterzeichnung eines ſolchen 211. 

—— Eiprede, ein folches unterfchrieben 
zu haben 568. 

Blankoaccept 134 Anm. 3. 211 
Anm. 133. 373. 

— Ausfüllung desfelben mit einer 
größeren Summe, als verabredet 
541 Anm. 35. 

Blanfoindoffament 323. 

—— Balutenverhältniß bei demjelben 
153. 

—— in Kommiffiondverhältniifen 159. 

— erſetzt den Inhaber: Wechfel 188 
Anm. 40. 

—— nicht mittelft Durchftreichens eined 
Quitiungsvermerks herzuftellen 232 
Anm. 26. 324 Anm. 3. 

— deſſen Hingeben obne Wechjel- 
vertrag 321. 

— ohne Oblige 331. 

—— in Profura 334 Anm. 4. 

— als Bor: oder Nach-Indoſſament 
345. 

— Einfluß auf die Legitimation des 
Wechſelgläubigers 349. 

— mit nachträglichen Protefterlaß 
469 Anm. 16. 

— Meiterbegebung desjelben von 
Seiten eined den Wechfel einlöfen- 
den Indoffanten 494 Anm. 28. 

— deſſen Gebrauch zum Diskontiren 
519. 

— Einwand aus der Perſon des In— 
doſſanten oder — 566. 
— falſches, eines Wechſels an eigene 

Ordre 538 Anm. 19. 

— Linrede, dasfelbe jei ein Profura- 
Indoſſament 567 Anm. 16. 

—— Legitimation zur Klage 555. 592. 

Blanko-Indoſſatar 325. 


Sachregiſter. 


Blanko-Indoſſatar, deſſen Ver— 
pflichtung zur Notifikation 485. 

Blanko-Unterſchrift 195. 

— LEinrede 568. 

Blankowechſel 189. 

Blödfinn, f. Geiſteskrankheit. 

Böfer Glauben ded Erwerberd eines 
abhandengefommenen Wechjeld 545. 

Borgfrift, Einrede 577. 

— f. auch Prolongation. 
Bremen, Verbindlichkeit des Gebers 
eined Sichtwechjeld 118 Anm. 4. 
Bruchdatum eined MWechield 215. 
222 Anm. 34. 

Buchſtaben und Ziffern deracceptirten 
Summe, Differenz der Angaben 372. 

—— einer fremden Sprache, ſ. fremde 
Sprache. 

— die Wechſelſumme in ſolchen aus— 
gedrückt 182. 

Bürge, erlangt er durch Einlöſung 
die Rechte aus dem Wechſel? 281. 

—— des Ncceptanten, Zinsverbindlich- 
feit 558, 

Bürgerliche Stellung, deren Einfluß 
auf die Wechſelfähigkeit 96. 

Bürgſchaft einer Frau 92. 

— mittelft Acceptes 145. 

—— ald Zwed des Avals 277. 

— im Wedel 282. 

a das Indoffament eine ſolche? 

a TAT nde für einen 

echſel 283. 

— ſ. aud ——— 
Bundesgefeg, die W. O. als ſolches 
für den norddeutſchen Bund 17. 
Bundedoberhandeldgericht 601. 


C. f. auch 8. 

Gambium 3 Anm. 7. 

Gampfor 5 Anm. 2. 

Cauſa, bei dem Wechſel nicht zu be: 
rüdfichtigen 53 Anm. 13. 

—— bei der Anweifung 62 Anm. 1. 

—— . auch Schuldgrund. 

—— . Berpflichtungsgrund. 

Gedent, deſſen Haftung 293. 

Geffion einer Forderung, liegt eine 
folhe in der Begebung ded Wech— 
fels? 131. 

— des Wechſels 292. 

—— deren Unterfchied vom Indoſſa— 
ment 295. 307. 

Geffionar, Zahlung an denjelben 
359. Einreden gegen denfelben 580 
Anm. 44. 


Sachregiſter. 


Ceſſionen neben Indoſſamenten 295. 

Cheecks 63. 

Civilrechtliche Anſprüche aus Wech— 
ſeln 619. 


Code de commerce, deſſen Geltungs⸗ 
gebiet 28 Anm. 1. 


Colliſion der Ortsrechte 30.— 
Comtoir, als Geſchäftslokal 363. 
Conſens des Ehemanns 88. 
Contremandirung, ſ. Contreordre. 
Contreordre 131. 

— nach vollzogenem Accept 136 An: 
merk. 9. 

— nach erfolgter Acceptation bei 
einer Tratte, welche „aut oder ohne 
Bericht“ lautet 151. 

— den Verwahrer des Duplikates 

Copie, ſ. Kopie. 

Correcturen in einem Wechſelfor— 
mular 209. 

Couverture 145. 

Cumulation der Klagen, j. Klagen: 
bäufung. 

Cura prodigi, f. Berfchwender. 


Darlehen an Hauskinder 95. 

—— Einrede aus demjelben 581 Ans» 
merf. 44, 

Dato nad) Sicht 215. 239. 

Datoflaufel 221. 


Datowechſel 221. 

—— Verfallzeit desfelben 421. 

—— Berjährung 521 Anm. 5. 

Datum ded Wechfeld 195. 

—— der Auöftellung , deſſen Undeut- 
lichkeit, Einfluß auf die Proteftfrift 
478 Anm. 1. 

—— im Eigenwechiel 631. 

— des Indoffamentes 311. 

— . au Zeitdatum, Ortsdatum. 

Dedung 142. 

— Arten derjelben 146. 

— für fremde Rechnung 160. 

—— verpflichtet fie zum Hccept? 136. 

— Anſpruch des Ncceptanten auf 
ſolche 141. 

— auf dieſelbe bat der Nehmer des 
Wechſels keinen Anſpruch 148. 

— des Domizilwechſels 175. 

—— mangelnde des zahlenden Domi— 
ziliaten 175 Anm. 24. 

—— bed Ehrenzahlerö 444, 

—— NRüdforderung derfelben nach Prä- 
judizirung des Wechield 523. 

—— Einrede empfangener 584,! 
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Dedung, Einrede ded Nichtempfangs 
113. 584. 

Deckungsanſpruch an den Sn: 
dofjanten 317. 

— des Zahlenden 437. 

— bei Zahlung nach Verfall 436. 

— im Konkurs des Traſſanten 618. 

Deckungsfonds 149. 

Deckungsklage, Einrede der Kontre— 
ordre 579. 

Deckungs-Klauſel 148. 

Deckungsverhältniß, welches dem 
PWechiel zu Grund liegt 111. 

—— bleibt dem Nehmer fremd 112. 

—— deifen Bezeihnung ald DBaluten- 
verhältniß 153 Anm. 3. 

Dedungswechfel 507 Anm. 9. 

— deſſen Rüdgabe als Bedingung 
der Zahlung 115 Anm. 28. 

—— Einrede, das Papier jei nur ein 
folher 564 Anm. 11. 

—— im Konkurs des Ausſtellers 612 
Anm. 4. 613. 

— bei der Wechfelreiterei 543. 

Delfredere durh den Kommiffionär 
übernommen 159. 

Deponirte Wechfelfunme, Eigentbum 
derfelben bei Abhandentommen des 
Wechſels 515 Anm. 3. 

Deponirung der Wechfelfumme 440. 

— nah Einleitung des Amorti- 
fationdverfahreng 551. 

—— der Wechfelfumme, Erbieten der: 
felben, Einrede 596 Anm. 22. 
— der Wechſelſumme des Eigen: 

wechſels 635. 

Depoſition, ſ. auch Sicherſtellung. 

Depoſitionsvermerk 254. 

— auf dem Duplikat 263. 

— auf der Kopie 270. 274. 

— Proteſt in Ermanglung desſelben 
267. 

Depoſito-Wechſel 70. 628. 
Depoſitum, Zahlung des Verurtheil— 
ten zu gerichtl. Depofitum 611 f. 

Depotwechſel 299. 

Deutlichkeit der Wechfelurfunde 230. 

Deutfhe Gefepgebung, Geſchichte 
derfelben 13. 

— Reihöverfammlung 15 Anm. 3. 

— Weechſelordnung, ſ. Allgemeine. 

Deutſches Privatrecht, ſ. Privatrecht. 

Deutſchland in der Geſchichte des 
Wechſels 8. 

Deviſen 3 Anm. 7. 

Differenz der mehrmals im Wechſel 
ausgedrückten Wechſelſumme 182. 
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Diffeffüon 596. 

Diffeſſionseid 561 Anm. 2. 600, 

— bei Unrichtigkeit des Vornamens 
76. 

Diligenz, I an 

Diplomatifche eglaubigung, f 
Beglaubigung. 

Directes Papier 49, 

Director einer Altiengefellfchaft , 
Se Bertretungsbefugnig 99 Ans 
mer 

Ditcretiondtag 368 Anm. 9. 

Diskont 517, 

Diskonteur, Diskontift 519. 

Dispenfation von der Minderjähr 
tigfeit 82. 

Diepofitionsfähigkeit, |. Wech— 
felfähigfeit. 

Diftancewechfel 2027. 

—— eigener 639 Anm. L 

Dolus in Veranlaffung einer Unter: 
ſchrift 61. 

—— . Argtift. 

Domizil, aa für die Wechfel« 
fähigkeit 31. 

—— des Wechſels 169, 

Domiziliat 74, 168, 

—— deffen Anſpruch auf Dedung 147. 

— vom Traffanten benannt, ift Mans 
datar des Acceptanten 175 Anm. 23, 

— als Wechfelinhaber, muß er Pro> 
tet M. 3. erheben? 464, 

—— Linlöfung des Wechſels durch 
denjelben vor der Protefterhebung 
513 Anm. 11, 

— des Eigenwechſels 639. 

Domiziliren kann den Wechſel nur 
der Ausſteller 169. 


Domizilirt=eigener Wechfel 639. 

—— Zahlungsort 632. 

— ınd eigenstraffirter Wechſel 163. 

Domizilirter Wechſel, ſ. Domizil- 
wechſel. 

Domizilirtes Accept 171 Anm. 10, 

DomizilirterSihtwecdhfel, Fäl- 
ligfeit 421 Anm. 2, 

Domizilirung bei dem Traffanten ; 
macht diefe den Proteft M. 3. dem 
Ucceptanten gegenüber über 
füfig? 464. 

—— des Eigenwechjeld bei dem In— 
haber jelbit 640, 

Domizilort, defjen ausdrüdliche Bei- 
füg gung 168 Anm. 5. 

Domizilvermerf, unter der Adreffe 
des Bezogenen 169, 


Sachregiſter. 


Domizilvermerk, nachträgliche Hin— 

—— ung, macht ſie einen Proteſt 
dem Acceptanten gegenüber 

nöthig? 463 Anm. 17. 

obne Genehmigung * en 
ners, Einrede 569 Anm, 20, 

— auf dem Eigenwechſel 638, 

Domizilwechſel 167. 

— mit einem folchen braucht fich der 
ra niht zu begnügen 





—— KRPräfentation zur Annahme 382. 

— Proteſt M. 8., Nothwendigkeit 
desjelben 458. 

—— Domizilirung bei dem Traffanten, 
Erforderniffe dd Proteſtes M. 3. 


458. 

— Nothwendigkeit des Protefted auch 
dem Ncceptanten gegenüber 462 An- 
merf. 16. 

—— Protefterlaß 462 Anm. 16, 

—— Proteftort 474. 

—— Verjährung 525. 

— ——— desſelben 549 Anm. 
20. 55L 

— Gerichtsſtand 590. 

Dreimonatwechſel 217 Anm. 17. 

Dritte, Einrede aus dem Verhältniß 
zu Dritten 562, 559. 

Drohung 85. 

Duplit 598. 

Duplitate des Wechſels 252. 

— zu Bequemlichkeit 254. 

—— ur Sicherheit 254. 

—— Begehren derielben 257. 

—— Ausfertigung derfelben 257. 

— Berfendung derfelben 261. 

— Zufiherung feiner Acceptation, 
Haftung des Geberd 26%. 

— Präfentation zur Zahlung 429. 

—— Einlöfung ded einen durch den 
Acceptanten 437, 

—— deren Auslieferung an den Zab- 
lenden 435, 

— gr desjelben 522. 
— deſſen Einforderung bei Abhan- 
denfommen eined Wecield 552. 

—— hei Eigenwechfeln 636. 

— Proteft Mangeld Annahme de: 
felben 403. 

—— Proteft M. 3. wegen Verweige— 
rung der Zahlung auf dagfelbe 459. 

— des Protefted 388. 

an, des Acceptes bei der 
Zahlung 435. 

— di Andeffamentes durch den ein: 
löfenden Indoffanten 512. 


“ Sachregiſter. 


Durchſtrich 178 231 f. 

— des Acceptes 137. 372, 

— der Nothadreſſe 247 Anm, 5. 

— der Unterſchriften vom Regreß- 
fchuldner 556 Anm. 8. 

— eines Zuſatzes, Einrede 569, 

— des ——— 319. 324 
Anm. 3. 354. 

rn den Nachindoſſatar 


— verwandelt ein Giro nicht in ein 
Blanko-Indoſſament 324 Anm. 3. 

Durhftrihene Indojjamente, Ein- 
fluß auf dıe Legitimation 353. 

—— in der Protefturfunde 354, 391. 


Echter eigentraffirter Wechiel 166, 
Ehtheit der Unterfehriften, deren 
— von Seiten des Zahlenden 


Edictalladung im Prozeß 395. 

— ſ. auch Amortijation. 

Effecten 3 Unm. 7 

Effettiv 181 Anm. 13. 182, 431, 

Egypten 28 Anm. L 

ie deren Wechlelfähigkeit 88. 

—— deren BWechfelerflärung durch den 
Ehemann mit zu unterzeichnen 89 
Anm. 51, 

—— deren Biro eined von ihrem Bat: 
ten an ihre Ordre geftellten Wechjeld 
90 Anm. 51. 

—— bedarf zu Indoffirung ded von 
ihr mit Genehmigung des Mannes 
an eigene Drdre gezogenen Wechfeld 
nicht noch befonderer Genehmigung 
90 Anm. 51, 

— deren Wechjelerklärung durch den 
Ehemann zu genehmigen 88, 

—— ausländifhe, deren Wechfelerklä- 
tung 579 Anm. 41. 

a Indoſſament desfelben 

09. 


Ehemann zu Empfang einer Wechfel- 
aahlung für feine Frau legitimirt 
426, 


—— dejjen Unterfchrift ald Aval 280. 

Eheiheidung 90 Anm. 51. 

Ehrenaccept, f. Ehrenannahme. 

Ehrenacceptant 75, 

—— Präfentation zur Zahlung bei 
demjelben 446. 

— Friſt für Präfentation zur Zah: 
lung an ihn 414. 

roteſt M. 3. bei demielben, 

Nothwendigkeit eines folhen 460, 
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Ehrenacceptant, deifen Zahlung, 
f. Ehrenzabler. 

— Berjährung 525. 

Ehrenannahbme 410, 

—— nachträgliche 406, 

—— deren Einfluß auf den Regreß 
M. U. 250, 

—— im engeren Sinn 411. 

— Grbieten von Mebreren 411. 

— form 412, 

—— Proteftfrift M. 3. 481. 

—— Amortifation 551. 

Ehrentage 369 Anm. 9, 

Ehrenzabler Zi 

— deffen Regreßnahme M.3., Wahl: 
recht 493, 

— deſſen Regreßrechte 493. 

— Regreßanſprüche desjelben 505. 

Borrang, wenn Mehrere fich zur 
Ehrenzablung erbieten 451. 

— Regreßnahme dedfelben 449. 505. 

Ehrenzablung 443. 

Zurüdweifung einer folchen 448. 


des Eigenwechjeld 635. 

Eid im Wechfelprogeh 600. 

—— Diffeffionseid 596. 

Eideszufhiebung 600. 

Eidlihe Anerkennung, ſ. Anerfen- 
nung. 

Eigene Ordre 301, 

— Gtellung des eigen traffirten 
Wechſels an diefelbe 166. 

— kann der Wechfel an diefelbe ohne 
Obligo lauten? 331. 

—— im Eigenmwechlel 630. 636, 

Eigener Diftance-Wechfel 639 Anm. 1. 

—— Domizilwechfel, |. Domizilirt- 
eigener. 


—— Beitfichtwechfel, ſ. Zeitfichtwechiel, 
eigener. 

— Sichtwechſel, ſ. Sichtwechiel, 
eigener. 

Eigener Wechſel, ſ. Eigenwechſel. 

Eigenthümer des Wechſels 73. 

— des Wechſels, feine Legitimation 
347, 





4 
4 





Eigentbum, Mebergang desfelben 
an dem zu liefernden Wechſel 121. 

Eigentbumd-Indofjament 306 

nm. 3. 333 Anm. 1 

Eigentrafiirter Wechſel 162. 

— Drtöverfchiedenbeit in demfelben 
202 Anm. 99. 

—— bedarf es einer Protefterbebung 
M. 3. gegenüber dem Ausſteller? 
463 Anm. 17. 
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Eigenwechſel 627, 

—— Unmwendbarfeit der bei der Zratte 
geltenden Grundſätze 633. 

—— oder Tratte? zweifelhafte Form 
637, 


—— init Verfhiedenheit des Ausſtel⸗ 
u und Zahlungsortes 167. 

— Wechſelverſprechen 55. 

Einführungs-Geſetze27Anm.20. 

— zur Allgemeinen D. W. O. 15 
Anm. 4. 

— fir den norddeutfchen Bund 18 
Anm. 9. 

— im Gebiete des norddeutichen 
Bundes, Ueberfiht 21 Anm. 10, 

Einleitung L 

Einlöfung des Wechjeld dur den 
Indoſſanten bei dem Ehrenzahler 
trog eines ungiltigen Protejted 450 
Anm. 22. 

—— im Regreßweg 510. 

—— Legitimation ded Einlöfenden zur 
weitern Regreßklage 592. 

—— eines präjudizirten Wechfeld 522. 
523. 


— f. aud) Zahlung. 

Ginreden 561. 

—— deren Ausfhluß in Gemäßheit 
der materiellen Wechfelftrenge 56, 

— der Wechfel fei nicht fo be— 
geben wie er lautet 429. 

— des Zwangs 86. 

—— der Interceffion 92. 

— aus den dem Wechfel unterliegen: 
den Verbältniffen 107, 

—— der väterlichen Gewalt 95. 

—— der mangelnden Dedung, fteht fie 
dem Ncceptanten zu? 113, 

—— aus dem unterliegenden Schuld: 
verhältnig (der Ungiltigkeit oder 
Anfechtbarfeit desfelten) 113. 

—— der nicht berichtigten Baluta 114. 

— des Nichtempfangs der Waaren 
114 Anm. 23. 

—— des nicht erfüllten Bertragd 584 
Anm. 54. 

—— der Kompenfation mit der Baluta- 
Forderung 115. 

— der Nichterfüllung des Gegenver- 
jprechend 115. 

—— de3 Nichteintrittd der Bedin- 
gung des Wechjelverfprecheng 115. 

— des Ausftellerd ded Interim: 
wechfeld aus dem Hauptwechfel 

—— der veränderten Umftände für den 
Meceptanten 135. 


Sachregiſter. 


Einrede des Acceptanten 139. 

— des Acceptanten, er habe keine 
baare Deckung erhalten 146, 

— des Acceptanten gegen den Traf- 
— wegen mangelnder Deckung 

— der nicht erhaltenen Valuta 157 
Anm. 22. 

—— ded unbefugt auf den Wechfel ge- 
jegten Domigilvermert3 170 An: 
merk. 10, 171. 

— des Ücceptanten, der Domizil: 
vermerf ſei wider feinen Willen 
durchfirichen worden 177 Anm. 27. 

—— ded mangelnden Willend 229, 

— den Ceſſionar des Wechſels 


— der Ehrenzahler habe ſich wider: 
rechtlich vorgedrängt 452, 

— mangelnder Deckung gegen den 
Zraffanten 305. 

—— gegen den Indoffatar 316. 

—— gegen den Nadı = Indoffatar 3413 
Anm. 22, 
— gegen den Profura - Indoffatar 
335 Anm. 8 u 
—— gegen den Inhaber eined Blanko— 
Indoſſamentes 329. 

—— aud der Perfon ded Zwifchen- 
Indoffanten 355. 

— gegen die Regitimation aus mate- 
riellen Gründen 357, 

— des Ncceptanten gegen den amorti« 
firten Wechfel 550. 

—— bei Eigenwechjeln 636. 647. 

—— deren Dorbringen im Prozeß 597, 

Einihaltungen in dem Wechfel 212. 

Le ded Nccepted 370. 

1 


—— Durchſtrich derjelben 232, 

Einjeitigfeit des Wechſelverſpre— 
chens 52 Anm. 9. 

Einfendung ded Wechfeld an den 
Bezogenen zur Annahme 381. 

Einftellung der Zahlungen, f. Zah: 
lungseinftellung. 

Einwendungen gegen den Anſpruch 
wegen Unficherbeit des Acceptanten 
419. 

—— gegen die Erefution 605, 

— auch Einreden. 

„Empfangen mit Auslieferung der 
Prima” 435 Anm. 26. 

Empfangdbefheinigung, ſ. 
Quittung. 


Ende des Jahred 218 Anm. 21. 


Sachregiſter. 


Engliſches Wehfelreht 29 Anm. L 

Entmündigte Perſonen 94, 

Entnehmen 71. 

Entſcheidungen der Gerichte, ſ. 
Praxis. 

Entſchiedene Sache, ſ. Rechtskräftig. 

Erbe, Ausfüllung des Wechſels durch 
denjelben 211 Anm. 133. 

— des Wechſelſchuldners 554. 

—— minderjühriger 83, 

—— Diffeffiongerd desjelben 600. 

Erbieten mehrerer Wechfelfchuldner, 
J. Mebrere. 

Erforderniffe der Tratte 178, 

— des Wechſels, nach den Gefegen 
des Ausſtellungsortes zu beurtheis 
len 32. 

—— einer Bechjelertlärung, nad) aus— 
ländifhem Recht beurtbeilt 32 An— 
merf. 12, 

—— des Indofjamentes 309, 

—— des Eigenwechſels 628. 

— des Protejted 391. 

—— einer Handlung, 1. 
digfeit. 

Ergänzende Borjchriften der Landes— 


Nothwen: 


gefepe im morddeutichen Bundes: 
Fingirter Rücwechjel 495 Anm. 11. 
506 


gebiet, deren fortwährende Geltung 
19 Anm. 9. 

Ergänzung, nacträglihe, eines 
Wedfels 232. 


Erbebung des Protefted, |. Proteft. 
Erklärung des Proteftaten, deren 
Angabe im Proteft 397, 
Erlaß, f. Nachlaß. 
— ſ. Proteſterlaß. 
Erlöſchen der Verbindlichkeit, ſ. Be— 
freiung. 
räjudizirung. 
ſ. Tilgung. 
— ſ. Verjährung. 
Ermächtigung, ſ. Vollmacht. 
joll mir validiren“ 154, 
follmirgute Zahlung fein“ 
154, 


Eviction, Haftung ded Indofjanten 
für diefelbe 323, 

Exceptio non impleti contractus 
584 Anm. 51, 

—— j. aud) Einrede des nicht erfüllten 
Vertrags. 

—— non numeratae pecuniae 113 
Anm. 22. 

—— rei judicatae, j. Rechtöfräftig. 

Grefution Kuh 

—— nad welchen Ortögefegen zu be 
urtheilen? 37, 
Wächter, Wechſelrecht. 


| 
| 
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Exekution gegen eine Ehefrau 91. 
— gegen den Acceptanten als Grund 
des Sicherheitdregrefjes 417. 
Eremplare des Wechſels, ſ.Duplikate. 
Erterritorialität 590 Anm. 7. 


Fähigkeit, ſ. Wechſelfähigkeit. 
Fälligkeit, ſ. Verfalltag. 

Fäl ſchung des Wechſels 535. 

— des Eigenwechſels 635. 

—— Vorſorge dagegen im Avis 150. 
— Gintede 567. 


Fahrläffigkeit beidem Erwerb eines 


abhanden gefommenen Wechſels 545. 
Falliffement, f. Konkurs. 
Falle bei. 247 
Falſcher Wechſel, j. Fälfchung. 
Familiennamen des Inhabers der 
bezogenen Firma, Acceptation unter 
demjelben 373. 
Fauftpfand, ſ. Pfand. 
Faveur-Tage 368 Anm. 9. 
Feiertag 366. 
—— dejien Einfluß auf den Zahlungs— 
tag 422, 
— ım Laufder Rotififationgfrift 487. 
Fingirte Zratte 198 Anm. 86, 541, 


Finnland 29 Anm 1. 

Finniſche W. dD. 15 Anm. 4, 

Firma, deren Wechielfähigkeit 88. 

—— deren Zeihnung 100, 

— Traſſiren auf diejelbe unter dem 
bürgerlihen Namen 165. 

—— des Nemittenten, Angabe im 
Wechſel 185. 

— des Ausitellers 190 Anm. 49. 

— des Bezogenen Anm. 199. 

„Sir am“ 218 Anm. 18, 

Fir auf Sicht 237, 

Förmlichkeit, der Proteft als ſolche 
386. 


—— ſ. aud Form der Handlungen. 

Force majeure, ſ. höhere Gewalt. 

Forderung, f. Anforderung. 

—— ſ. Schuldforderung. 

— . Klagrechte. 

— ſ. Regreßforderung. 

Form des Wechſels 207. 

—— der Tratte 209 Anm. 126. 

— des Wechſels bedingt allein deffen 
Geltung 54. 

— des Eigenwechſels 634. 

— der mit einem Wechſel vorzuneh— 
menden Handlungen, nach welchen 
Ortsgeſetzen zu beurtheilen? 35. 

43 
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Form des Werhjelvertragd 123, 

—— einer zufammenbängenden Reihe 
von Indofjamenten ald maßgebend 
für die Legitimation 357, 

—— [. auch Erfordernijje. 

Formalfontraft ift der Wechſel 53 
Anm. 13, 

Formaler Charakter des Wechjelver- 
Iprechend 53, 

Format des Wechjels 208. 

Formulareiner Anweifung 62 Anm.2. 

—— eined gewöhnlichen Wechfeld 44. 

Formulare bei Wechfeln 208, 

—— deren Ausfüllung 227 Anm. 3. 

Formvertrag ift der Wechfel in Be: 
treff feiner Entjtehung 54. 

—— ift der Wechſel auch in Betreff 
feiner Geltendmachung 54. 

—— ift das Indojjament 321. 

Forum, ſ. Gericht. 

Franffurt a/M. Gef. über Anwei— 
fungen 66 Anm. 

Franfreih, Ausbildung des Wech— 
ſels dafelbit 6. 

—— Öefeßgebung 28 Anm. L 

Frauen, deren Wechelfühigkeit 88. 


Fremde Rehnung, Wechſel für 
folche 148. 

—— Nothadrejie für ſolche 249. 

—— . auch Trajjant für fremde Rech— 


Ei 
— prache, Wechſel in ſolcher 


— Unterſchrift in derſelben 62, 

— ſ. auch Ausländer. 

Fremd traſſirter Wechſel 162 An— 
merf. 1, 166, 

Fri ei der Protefterbebung , ſ. Proteft- 


ift. 

—— der Berjährung, ſ. Verjährung. 

— ſ. auch Borgfriſt. 

— ſ. auch Siftirung. 

Für die Stempelſtrafe zu ſtehen 

181 Anm. 13, 

Für mich, Bedeutung diefer Worte im 
Sndoffamente 276, 

— an Sie ſelbſt 310, 
urcht, Einrede derjelben 589. 


— des Wechſelgeſchäfts, ſ. Wechſel⸗ 

geſchäft. 

Gant, ſ. Konkurs. 

Garantie, als weſentliches Merkmal 
der Tratte 51. 


———LL—— — — — — ae — — nn an — — 


Sachregiſter. 


Geben und Nehmen des Wechſels 123, 

— des Indoſſamentes 321. 

Geber des Wechſels ZL, 

—— eines falfchen Indoffamentes 539, 

Gebietende Vorſchriften des inlin- 
difchen Redıts 3=. 

Gebrehliche Perfonen 86. 

Gedeckter Kredit, Traffiren auf ſol— 
hen 149. 

—— Wechſel 237, 

Gededte Zablung 432 Anm. 14, 

Gedrudter Name gilt nicht ald Accept 


370, 

Gefälligfeit, Einrede, der Wechjel 
jei nur aus Gefälligkeit begeben 
566 Anm. 13. 

Gefälligfeitdaccept 134. 

—— Anjprud auf Deckung 142 Anm. 1. 

Gefahr, Uebergang derjelben in Bes 
treff des zu liefernden Wechjeld 121. 

— der Dedung 147. 

—— der deponirten Summe 442, 

Geführte Hand 229. 

Gegen diefen Wechjel 54. 

Gegenanſprüche, j. Einreden. 

— ſ. Öegenforderung. 

— ſ. Kompenſation. 

Gegenbeweis gegen die Proteſtur— 
funde 358. 

Gegenforderung aus dem unter 
liegenden Berhältniß 113. 

Gegenleiftung, von einer folchen ift 
das Accept unabhängig 134, 

— von einer folhen darf die Zahlung 
im Wechſel nicht bedingt werden 133. 

Gegenordre, j. Kontreordre. 

Gegenrehnung, f. Kompenfation. 

Gegenftand des Wechfeld 54. 161. 

—— der faufmännifchen Anweifung 69. 

Gegenverfprehen, deſſen Nicht» 
erfüllung ale Einrede 115. 

Gegenwechſel 586, 

—— an Zahlungsftatt 432, 

— ſ. auch Ausgleihungswechiel. 

— ſ. auch Rückwechſel. 

Gegenwerth, ſ. Valuta. 

Geiſteskranke 34 

Geiſteskrankheit, 
Anm. 41. 

Geiſtesſchwäche, ſ. Geiſteskranke. 

Geiſtesverwirrung, als Einrede 
84 Anm. 34. 

Beiftlihe, deren Wechjelfähigfeit 97. 

Geld als Gegenſtand des Wechſels 54. 

Geldgeber 73, 

Geldjendungen, dur Wechfelver- 
treten 3 Anm. 9. 


Einrede 579 


Sachregiſter. 


— deren Angabe im Wech- Gewerbelokal 363. 
181. 


jel 

— der Bechfel- Zahlung 430. 

—— Proteft wegen derjelben 159. 

Geldfumm = deren Angabe im Eigen- 
wechiel 629. 

Geldwechsler im Mittelalter 4, 

RE RE IE ift der 
Wechſel 55 Anm. 

Gemachtes — Befugniß des 
—— ein ſolches zu liefern 

— Regreß 494, 506. 

Gemeines deutſches Wechfelrecht des 
norddeutichen Bundes 17, 

Gemeinſames deutfches Recht 26 
Unm. 15, 

Gemeinihuldner, ſ. Konkurs. 

Genehmigung ded Ehemanng, nach— 
trägliche 91 Anm. 56, 

— miündlich ertheilte 98 Anm. L 

— des Ehemanns, ſ. Ehefrau. 

Generalvollmagt 99, 

Genf 28 Anm. L. 

Genoſſenſchaft als Remittent 186. 

en zuftändiges 590, 

Gerihtlihe Anertnnung; f. Un- 


erfennung. 
—— Beichlagnahme, ſ. Beihlagnahme. 
Gerichtsſtand, f. Gericht. 


Gefandte, deren Erterritorialität 97. 
590 Anm. 7 

Geſchäft, ſ. Wechſelgeſchäft. 

Geſchäftsbetrieb eines Minderjäh— 
rigen 82, 

Geſchäftslokal 362, 

—— wenn nicht zu ermitteln 365, 

Geihäftsnahfolger ded Wechſel— 
ſchuldners 554 Unm.2. 556 Anm.10, 

Geihäftdort, f. Dre. 

G 3 te des Wechſels und Wechſel⸗ 

84. 


—— der deutfhen Gefepgebung über 
Wechſelrecht 13. 

— des Wechſelrechts, Litteratur ders 
ſelben 39. 

„Geſehen“ als Acceptationsvermerk 
371 Anm. 9, 

Gefellfhaften, ſ. Handeldgefell: 
Ichaften. 

ſ. auch Vereine. 

Gefeg zu Einführung der W. D., f. 
Einführungdgefep. 

Gejepgebung blieb dem Wechſelver— 
kehr urſprünglich ferne &. 

Geftohlen, Einrede, der Wechiel fei 
geftohlen 565 Anm. 12. 
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Gewerbebetrieb, f. Geſchäftsbe— 
trieb. 

Sewohnbeiten al® urjprüngliche 
zum. des Wechfelrehtd 9. 25 
nm 


| Gewahnhetiärest 25. 


Gezogener Wechſel, f. Tratte. 

Girirbarfeit 297 Anm. L, 

Girirung eines Reftamechield 300. 

Giro 305. 

— des 23 Bir en 285 Anm. 8. 

— eines S lußzettels 294, 

—— ſ. auch Indojfament. 

Gläubiger des Acceptanten 138. 

— |. aud Wechſelgläubiger. 

Gnaden-Tage 363 Anm. 9. 

Gold ald Wechſelzahlung 432. 

Griehbenland 28 Anm. L 

Grundbegriffe L 

G Senn ar bei der Wechfelreiterei 
54 

Grundwechſel des Trajfanten 58. 

Guter Ölaube, deifen Beachtung im 
Rechtsleben 28, 

Gutes Papier 77 

Gut für 182 


Haftbarkeit ded Bevollmächtigten, 
welcher feine Vollmacht überfchreitet 
102. 


Unm. 4 


Haiti 28 Anm. L 

Halter Monat 223, 243, 

Hamburg BD. v. 5, März 1849 23 
Anm. IL 

— erſte Aufzeichnung des Wechſel⸗ 
rechts daſ. 10, 

—— LVorſchrift in Betreff eines Domi— 
ziliaten in Altona 162 Anm. 9. 

Handeldfrau 89, 

Handeldgebraud als Urheber des 
Wechſelrechts 10 Anm. 15, 

Handeldgerihte, deren Stellung 
zum Wechſelrech t 28. 

Ahle ift der Wechſel 
ein ſolches? 56. 

— eines Minderjährigen 83 Anm. 25, 


Handelsgefellihaften, deren 
Medhfelfähin keit 88. 
Damp era cteliiaattie deifen 


Unterfchrift 100, 
— deſſen Zeichnung nad) erlofchener 
Firma 103 Unm. 15. 
— deſſen Bertretungdbefugnig 105. 
— deſſen Haftbarteit 556. 
Handelsrecht, gehört demfelben der 
Wechfel an? L 
43* 
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Handelsdftand als Urheber des Wech— 
felrechte 9, 

Handlungen, deren Form, j. Form. 

en (ungsunfäbige Berfonen 84. 

andwedjel 3 Anm. Z 

Handzeihen 228 Anm. 7. 231. 

— des Ausftellers einer Wechfel- 
erklärung 194 

Hanfeaten, deren Wechſelgeſchäfte 
im Mittelalter 9 

Hauptproteit 453. 

Hauskinder 25. 

Hausnummerdes Bezugenen 200, 

Hausſohn, Entlafjung ded minder 
jährigen aus vüterliher Gewalt 82 
Unm. 22. 

Hebräiſche Unterſchrift 62. 192, 

Herausgabe des Wechſels, Recht, 
dieſelbe zu fordern 55, 

— 988 einfaffirten Betrages eines 
verlornen Wechſels 547. 

Herwediel, f. Rückwechſel. 

Heſſen— Darinſtadt Ge etzgebung 26 
Anm. 19, 

„Heute“ zahlbar Tautender MWechfel 
219 Anm. 23. 

Hılfsadrejie 246 Anm. 1, 

Hingabe an „geblungäfttt, Einrede 
573 Anm. 


re j. Deponirung. 

Hiſtoriſche ———— ſ. Geſchichte. 

Höhere Gewalt 521. 595 Anm. 34, 

Holländifches Handelsgeſetzbuch 28 
Anm. L 

Holftein, K. Preuß. B.D.v. 13, Mai 
1867 24 Anm. 12. 

Honorant ZA. 

Honorat Zi 

—— hei der Ehrenannahme 410. 413. 

—— bei der Ehrenzablung 444. 

Honor-Tage 365 Anm. 9 

Hypothek, |. Pfand. 

Hnpothetwedfel 257, 


Rs des Niceptanten 58. 

ahr der Audftellung des MWechfeld, 

deffen Angabe 195 Anm. 74, 

— deſſen et: der Angabe 
der Zahlunggzeit 

a „Halte für den Eingang“ 279 


te die vie Ric en 280 Anm. 17. 

Identität des Traſſanten und Be- 
zogenen 165, 

— des lepten — vom 
Zahlenden zu prüfen 359. 


Sachregiſter. 


Identität des Nebmers im Prozeß 
593 Anm. 22. 

— des Wechſelgebers, Prüfung de3- 
felben 546, 

Ihliquide Einreden 597. 

Im Nothfall * ich dieſen Wechſel 
279 Anm. 

In — oder in Sorten 181 
Anm. 13, 

Indorſo, ſ. Bankoindorfo. 

Indoſſabilität 296. 297. 

Sndofjament dus 

— deſſen Entſtehung im Mittels 
alter 6. 

— als Tratte 300, 

—— ald Anfhlugmwechlel 58. 320. 

— des —— 635, 637. 

—— de — 

— nicht als Aval aufzufaſſen 282. 

— Durchſtrich oder Korrektur in dem» 
felben L7S Anm. 1.232 Anm 25, 26. 

— Durchſtrich durch den einlöfenden 
Indoſſanten 494, 

— auf der Kopie 2IL 

— des Kommiffionärs 159. 

— Beglaubigung 592. 

— mit dem Zufag „ald Bürge“ 283 
Anm. 2, 

— zum Zwed der Verbürgung 255. 

—— als Gejfion 295, 

— muß ein folhes zu dem Wechfel 
an eigene Drdre binzufommen ? 303, 

—— ohne Dbligo 330. 

— zum Intatı 0 333, 

—— zur Begebung 333 Anm. L 

— * Verfall 338, 

Präfentationgfrift 

gegenübe dem Nach» Indoffanten 


— nad) Berfall, Proteftfrift 481. 
. Prolongationdver: 
ment des Nachindoſſanten 517. 
— einer doppelt ausgefertigten Kopie 
71 


271, 

—— falfches 538. 

— deren Reihenfolge, bebuf3 der 
Legitimation des Andoffatare 348. 

—— lüdenhafte Reihe, f. Lüde. 

— Abſchrift in der Proteft-Urfunde 
391, 


—— mit Papier überflebt 352 Anm. 14. 

—— auf den flagenden Zraffanten, Le— 
gitimation dutch dasſelbe 592. 

Indoffant 72. 

—— deſſen Wechfelunfähigfeit ohne 
— auf die übrigen Unterfchrife 
ten 8 


— — * 


Sachregiſter. 


Indoſſant, deifenWechfelvertrag 319. 

— deſſen Verpflichtung 322. 

—— jeine Rechte bei Wiedereinlöfung 
des Wechjeld 314, 504. 

— Bereiherungsflage gegen ihn nicht 
ftatthaft 622 f. 

—— Haftung desfelben bei einem ver: 
fälichten Indofjament 540, 

— des Eigenwechjeld, feine Haftung 
durch Proteft M. 3. bedingt 6414. 

— des domigilirt = eigenen Wechſels 
640. 


—— Kontreordre desjelben 579. 

— eines abhanden gefommenen Wech- 
jeld 552. 

—— Einreden (ded Hcceptanten) gegen 
den Indoffatar aus der Perfon des 
Indoſſanten 588 Anm. 64. 

Indoſſat 2 

Indofjatar, 73, Legitimation 348, 

an Recht gegen die Werhfelgeber 


— deſſen Rechte 314, 
— PN ag zur Notifikation 


Indoffirter W 
Indoſſirung, Balutenverhältniß 
153, 


—— por Ablauf der Proteftfrift, aber 
zu fpät, um innerhalb derfelben Pro- 
teft zu erheben 523 Anm. 13. 

— des Rüdwehfeld 508. 

— an den Ausfteller 638, 

— ſ. auch Indoffament. 

Inhaber des —— 13, 544, 

—— feine Obliegenheiten 74. 

—— mehrere, welche fih mit Wechfel- 
eremplaren bei dem Bezogenen mel» 
den 261, 

—— feine Legitimation 347. 

— des Blanko-Indoſſamentes 327. 
- eines dem Eigenthümer abhanden 
gefommenen Wechſels 361. 

—— legter, des Wechſels, fein Regreß> 
anſpruch M. 3. 495. 

— an N. oder jeden getreuen In— 
haber 188, 

Inhaberpapier, als folches dient 
der Wechfel mit Blanfogiro 326. 

Inhaberwechſel 197. 

Inhalt der Wechfelerflärung, nad 
den Gefepen des Ausftellungsorted 
zu beurtbeilen 34, 

— des Wechfelverfprecheng 52 Anm. 7. 

Inkaſſo, Girirung eines Rectawech— 
feld zum Intaffo 300. 

—— . auch Profura. 
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Inland, im Gegenfag zu Ausland 29. 
—— in demfelben von einem Ausländer 
————— Wechſelverbindlichkeit 


—— in demjelben auf einen ausländi— 
chen Wechſel gefegte Erklärungen 32. 

Snfolvenz, ſ. Konkurs. 

— ſ. Zahlungseinftellung. 

Interceſſion einer Frau 92. 586, 

Intereife, Anfpruc ded Regreßneh— 
merd auf dasfelbe 490. 

—— wegen betrüglichen Vorgebens der 
Dechrelfähigtet 19. 

Interimsſchein 119. 120. 

nterimswedhfe b 

—— über die Raluta 155, verwandelt 
den Anſpruch auf diefe in eine 
Wechfelforderung 117, 

Sntervenient 75. 

Sntervention zu Gunften des Aus- 
ftellerö ftebt dem Acceptanten nicht 
zu 160 Anm. 6. 

—— deren Nachſuchung bei der Notb: 
adreſſe 249, 

—— bei Eigenwechjeln 638. 

Snterdentiondannahme, f. Eb— 
renannahme. 

Snterventiondproteft 453, 

Interventiondzahlung, ſ. Eb» 
renzablung. 

S$obanni 196. 

Joniſche Infeln 28 Anm. 1 

Irrthum, wejentlider 6L 

—— in Betreff der in den Wechfel ge: 
fchriebenen Wechfelfumme 184. 

— des zahlenden Bezogenen 139. 

— (inrede aus demfelben 587. 

Italien als Heimath ded Wechiels 4. 

—— Gefepgebung 28 Anm. L 

Julianiſcher Kalender 222 Anm. 35. 

Juriſtiſche Perfonen, deren Wechſel— 
fähigfeit 87. 

Jus variationis, f. Variationsrecht. 


Kalenderjahr, f. Jahr. 

u deſſen Angabe ale 
Berfallzeit 218. 

—— f. aud Datum. 

Kanzlei, ift fie Gefchäftslofal? 363. 

Kaffation, f. Rechtsmittel. 

—— f. auch Durchſtrich. 

Kaffatoriiche Klaufel 253. 

Kaffenanweifungen ald Wechſel— 

ablung 432, 
Kaffirtage 237. 423, 
— Einfluß auf die Proteftfrift 492. 
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Kauf, ift der Wechfel ein jolcher ? 50, 

Kaufmann und Nichtfaufmann 57. 

Kaufmänniſche Anweifung 64 An— 
merf. 6 u. 7, 68, 

Kaufmanndbraud, 
heiten. 

Kaufpreis d. Wechſels, ſ. Kurs— 
Valuta. 

Kaution, Einrede, der Wechſel ſei 
dem Kläger nur behufs Stellung 
einer Kaution gegeben 564. 

— ſt. auch Sicheritellung. 

Kellerwechſel 54l. 

Kirchenſtaat, ſ. Rom. 

Klage, Einreichung 594 f. 

— gegen eine Ehefrau aus einem 
ohne Zuftimmung des Ehemannes 
acceptirten Wechfel 20 Anm. 51. 

—— gegen den angeblichen Bevollmäch- 
tigten auf Grund feiner Wechjeler: 
tlärung 105. 

— auf Zahlung des Sichtwechfeld 
durch die Präfentation bedingt 237 
Anm. 7, 

— Mangels Annahme, Frift für die 
felbe 410, 

— f. aud Klagredt. 

Klagenhbäufung 591, 

Klagerhbebung, Ergänzung vor der- 
jelben 211. 

Klagreht aus Wechſeln 553. 

—— gegen den Acceptanten nicht Durch 
den Nachweis der Bräfentation bes 
dingt 556. 

— des Ceffionard 294, 

— des Profura-Indoffatars 337. 

— des Ehrenzahlerd gegen die Vor: 
männer ded Honoranten 4öl An— 
merf. 28. 

— aus Eigenwechſeln 645. 

Klagſumme 557. 

K — erliche Gebrechen, ſ. Gebrech— 

iche. 

Kolliſion mehrerer Erbietungen zur 
Ehrenzahlung 41 

Kommiſſion im three 158, 

—— Einrede, der Wechfel fei nur zur 
Sicherheit für Kommiffionswaaren 
gegeben 564. 

Kommiffionär 105, 

—— zur Anschaffung von Wechſeln 155, 

— zu Verwerthung eines MWechfeld 
152. 


—— deffen Giro 187. 

—— der Indoffant als folcher 323. 
—— «ld Balutazahler bemerft 187. 
— fannnicht ohne Obligo giriren 332, 


ſ. Gewohn⸗ 


Sachregiſter. 


Kommiſſionégut, Wechſel über 
ſolches gezogen 162. 
Kommiſſionstratte 160. 131 Ans 


merf. 17, 143 Anm. 5. 


Kommiffiondverhältniß bei dem 
Indoſſament 321, 

— ſ. auch Kommiffion. 

Kommittent, deſſen Avis 150. 

Kompenſation 432; mit der Valu— 
taforderung 115, 

—— der Regreßforderung 494, 

— im Konfurs 510 Anm. L 614, 

—— Einrede 576, 577 


Konferenz, ſ. Leipziger. 

— ſ. Nümberger. 

Konkurs des Wechſelſchuldners 612, 

— deſſen Einfluß auf die Wechſel— 
fähigfeit 84. 97. 

—— hebt die Nothwendigkeit des Pro: 
teftes M. 3. nicht auf 461, 

— des Ucceptanten 373. 

— : 5 ald Grund des 
Sicherheitsregreſſes 

— mehrerer Wechſelſchuldner 616. 

— des Bezogenen, ohne Einfluß auf 
die Proteftfrift 479. 

— des Prüfentaten, Proteftort 365. 

— des Bezogenen, welcher feine 
Dedung erbielt 144 Anm. 9. 

— des Berogenen, wer ift bezüglich 
F Deckung forderungsberechtigt? 

L 

—— de Proteftaten 472. 

— des Traffanten. Anſpruch an die 
von demfelben dem Bezogenen ge- 
machte Dedung 148, 

— des Profura-Indoffanten 338, 

— des Wechſelinhabers, Legitimation 
rn Empfang der Vehfelsahfung 
4 


— des Inhabers, Befugniß dee Ku— 
rators, zu indoffiren 309, 

— des Nehmers eined Wechfeld, An 
ſpruch des Gebers 122, 

—— Einfluß auf Verjährung 532. 

— ze auf die Raffivlegitimation 


Konsul, bat feine Erterritortalität 97 
Anm. 69. 

Kontraproteft 492 Anm. 19. 

Kontreordre 578, 

— des Traffanten 290, 

—— deren Einfluß auf den Dedungd- 
anipruch ded Bezogenen 148. 

—— des Berliererd eines Wechfeld 547. 


Sachregiſter. 


Kontreordre des Prokura-Indoſſan— 
ten 337, 

—— ald Ginrede des Acceptanten 579, 

Kopien 269 

—— Abweichungen 
wechſel 273. 

— um Prima oder Sefunda an id 
zu zieben 

—— mit Lieferung einer folchen flatt 
Driginals ift die Verbindlichkeit de? 
Re — nicht erfüllt LS. 

— mit Notbadreffe 275. 

— bei Wechſeln aufNebenpläge 275. 

— Indoſſament auf derſelben 312, 

—— Präaͤſentation zur Zahlung 429. 

— Prolonaation auf derielben 515 
Anm. I 

— des Gigenwechfeld 635. 

— Bid bieber Kopie” 271, 

Korporationen, deren Wechſelfähig— 
keit 87. 

Korrecturen 31 

—— Einfluß auf die Legitimation 592 
Anm. 15. 

— (inrede der Fälſchung aus der 
felben 539 Anm. 27, 

Koften, dem Regrefgläubiger zu ver: 
gütende 490, 502, 

— vom Wedjelgläubiger zu vergüten 
558. 


vem Originals 


“hr 


— der Berfendung des Apisbriefes 
151. 
— . aud Auslagen. 


Koftenfreizurüdzujenden 466 Anm.3, 

nenn des Protejtaten 476. 

Kreationdtheorie 12. 

Kreditpapiere, deren Uebermachung 
ald baare Dedung 149, 

Kreditzahlung 432 | 

Kreuze, ſ. Handzeichen. 

Kridar 86 9. 

— ſ. auch Konfurd. 

KRumulationdfpftem bei der Re 
greßnahme des Indofjanten 503 
Anm. 7 

Kündigung, traffirter Wechſel auf 
foldhe ungiltig 216. 

— Accept auf Kündigung 375, 

—— eigener Wechfel auf. 643. 

Kuratel, f. Bormundfchaft. 

— . auch Entmündigte. 

Kurator des Kridars, ift bei ihm zu 
proteftiren? 365. 

— f. auch Konkurs. 

Kurs, nach demielben fann der Werth 
der Wechfelfumme bezahlt werden 
182, 431. 
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Kurs der Wechielfumme, welche der 
protcftirende Inhaber im Regreßweg 
fordert 497, 

—— der Regreßfumme für den prote- 
ftirenten Wechſel-Inhaber 498, 
—— für die Regreßnahme des proteftis 
renden Wechſelinhabers, Befcheini« 

gung desjelben 499. 

— der Reureßfumme did regreßbe— 
rechtigten Indoffanten 503, 

— ſ. auch Disfont. 

Kursänderungen nach erfolgter 
Deponirung der Wechſelſumme 442, 

Kurzes Papier 18. 217. 


Ladung auf die Klage 595. 

Landesgeſetzgebüung, ſ. 
kulargeſetzgebung. 

Landesgeſetzliche Vorſchriften im 
norddeutſchen Bundesgebiet, deren 
Geltung 12 Anm. 9, 

Langes Papier 119. 217. 

Laufende Rechnung, Ucberfendung 
von Wehfeln inL R. 120. 

Laut Avid 150. 

— oder obne Bericht 151 

—— übergebenem, ausgeliefertem, be- 
bändigtem Anis 151. 

Lebensalter der Volljährigkeit, f. 
Volljährigkeit. 

Leere Stellen im Wechfelformular 209. 

Ley Yu mation des Wechjelgläubigerd 


Parti⸗ 


—— bei dem Eigenwechſel 635. 645. 

—— zu Empfang der Zahlung 425. 

— des DVerliererd eined MWechfeld 
gegen den Inhaber 547, 

—— zur Einleitung des Amortifationd- 
verfahrend 548. 

—— Einrede aus Mängeln derfelben 
567. 


—— ded Inhabers der Kopie 272. 

— de Ceſſionars 293, 

— en 326, 

— des Nach» Indofjatare 339, 344. 

—— zu Empfangnahme d. Wechſels361. 

— zur Regrepnahme M. U. 408. 

— zum Regreß — Unſicherheit 
des Acceptanten 

— des Honoraten zum Regreß M. 3. 
449 Anm. 20, 

—— zur Protefterhbebung M. 3. 470. 

— des Indoffanten zur Regrefnahme 
501 Anm. L 

— des Inbabers eined dem Eigen: 
thümer abhanden gekommenen Wech- 
feld 545, 
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Legitimation des Klägers 591. 

Leipziger Gonferenz für die gemein: 
fame deutihe W. DO. 14 

— Wechfelordnung 10, 

Refend-Unfunde 86. 195. 

Lettera di cambia 180, 

Lettern einer fremden Sprade, ſ. 
fremde Sprade. 

Lettre de — 180, 

Lieferung des Wechjeld 117. 120. 

— eines eigentrafftrten Wechjeld 167. 

Lieferzeit des Mechjeld 121. 

Limburg 15 Anm. 4 

Liquidatoren 100. 

Liquide Einreden 597. 

Liquidität der Einreden 563. 

Kitiddenunciation, ſ. Streitver- 
fündigung. 

Kitteratur ded Wechſelrechts 39, 

no Präfentation zur Zahlung 


—— der Proteftaufnabme, j. Vroteftort. 

— ſ. auch Geihäftslofal, Ort. 

Lücke in der Reihe der Indoſſamente 
360. 492 Anm. 16. 

guremburg 15 Anm. 4 


Mätler ald Vermittler des Wechſel— 
ſchluſſes 19 

ii für den Nüd: 
wechjel 508. 

Majorennität, ſ. Volljährigkeit. 

Mandat, Berfuh, darauf den Wechfel 
zurüdzuführen 13 Anm. 22. 

—— enthält der Wechfel ein ſolches? 
130 Anm. 6. 

—— als Rehtöverhältnig zwifchen dem 
Zrafjanten und Bezogenen 290, 

— f. aud Auftrag. 

Mandat des frangofifchen Rechts 63 
Anm. 5. 

Mängel in der Form des Wechfeld 207. 

— des Wechfeld 227, 228. 

— des Wechſels an eigene Ordre 
können nicht durch das Indoſſament 
ergänzt werden 304 

— im Proteft, Beachtung von Amts— 
wegen 561 Unm. 4. 

Mangelbafte Erklärungen bei dem 
Eigenwechiel 635. 

Mangelbafter Proteft 478. 

— j, auch Proteft. 

Marktypreis des Wechfeld 154. 

Martini 196, 

ſ. Erbichaft, 


Maffeverwalter, 
Konkurs. 
Material des Wechfeld 208, 


Sachregiſter. 


Materielle Wechſelſtrenge, ſ. Wech— 
ſelſtrenge. 

Materielles Wechſelrecht 56 An— 
merf. 22, 

Medio Januar 218, 

Mehrere Ausfteller eines Wechiels, 
deren Unterfchrift 195. 

—— Traffanten 130 Anm. 4 

—— Ausjteller des Eigenwechjeld 628, 
631. 646. 


— Bejogene eined Wechfeld 200. 

— : Präfentation zur Zab: 
.. bei denjelben 427, 

— Wechſelſchuldner, welche fih zur 
Einlöfung erbieten 513. 

— Wechſelſchuldner, Zahlung von 
Einem derfelben 437. 

—— melde die Ehrenzablung anbieten 
451, 


— Zahlungsorte in einem Wechiel 
208, 


— Wechſel, Protefturfunde über die- 
jelben 394 

Mehrheit von Wechfelverfprechen auf 
dem Wechfelpapiere 59. 

—— von Wechfelverbundenen 75. 

Merkmale, wefentliche der Tratte 

Me 118, ‚ deren Angabe ftatt Datums 


Meſſen im Mittelalter 5. 

Meßwechſel 224 

—— deren Entitehung 5. 

— als domizilirte echt 117. 

—— Zeit der Präjentation zur An— 
nahme 383, 

—— Berfallzeit derfelben 422. 

— Zahlungsort 428, 

— Proteftzeit 482, 

Michaeli 196, 

—— als Bezeichnung der Zahlungszeit 
219 Anm. 24, 

Militärperfonen, deren Wechſel— 
unfäbigteit in Dejtreich 96. 

Minderjährige SL. 

—— Erben, ald Bellagte 594 An— 
merf. 28. 

— nad) preußifhem Recht 81 f. An- 
merf. 20, 22. 83 Unm. 25. 

Minderjäbrigfeit, Einrede 579. 

Mitte eined Monatö 196. 

Mittelalter, Entjtehung des Wech— 
feld 4. 

Mitunterfchrift einer Wechfelertlä- 
rung 275. 

— ald Aval 281, 

—— Umfang ihrer Wirkung 554 An—⸗ 
merf. 5. 


* 


Sachregiſter. 


Mitunterſchrift einer Frau 93. 

—— einer andern Perfon zu einer 
Wechſelerklärung 61. 

—— des Ehemanng, j. Ehefrau. 

Modifitationen, ſ. Abändernde 
Borichriften. 

Modifizirte d Accept, f. Beſchränktes. 

Motive zu dem norddeutichen Bun» 
desgejeg über dieW.D. 17 Unm 9. 

Münzbürger 8 Anm. 13, 

es 


Münzfuß, verjchiedener am 
gebungs- und Zahlungsorte 3. 

— deſſen Bezeichnung im Wechſel 181. 

Münzforte, deren Angabe im Wechfel 
181, 

— ſ. auch Geldjorte. 


Nach Belieben 216. 
„Rah cinem Monat zahlen Sie“ 
214. 


Nadı Berfall, Zahlung 436. 
Nah Wiederfiht, Eigenwechſel 
642 


Nahforfhungsproteft 397. 

Nachfrage auf der Polizei 365. 

Nah Gefallen 216, 

Nachher eintretende Wechſelfähigkeit 
78 


Nahholung, f. Ergänzung. 

Nahindofjament, Indoflament 
nad Verfall 338, 

Nahindojfant des rechtzeitig pro— 
teftirten Wechſels 343. 

— bedarf es zur Regreßnahme gegen 
— eines Proteſtes M. ER 


— nad einem faljchen Sndofjamente 
539. 


Nahindoffatar, Einrede, der Klä- 
ger ſei nur ein folcher 566, 

Nachklage 611. 

Nachlaß, Einrede 577, 

Nahmann 73, 

Nahmänner, Haftung des Indoſ— 
fanten gegen diefelben 322, 

—— deren Recht an die M. X. beftellte 
Sicherheit 409, 

Nachſichtwechſel, f. Zeitfichtmechfel. 

Nadı-Tage 368 Anm. 9. 

Nahträglihe Einfepung der Wech— 
felfumme in den Wechfel 184, 

—— Bezeichnung des Remittenten 189. 

—— (@infügung dei Datums 198. 

—— Wenderung oder Ergänzung des 
Wechſels 210, 

— Srgänzung des Wechſel⸗Inhalts 
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Nachträgliche Ergänzung des Wech— 
ſel-Inhalts, ſ. auch Ergänzung. 

— Acceptation 385, 

Nachweis der Deckung kann der Neh— 
mer des Wechſels nicht fordern 149, 

— ſ. auch Beweis, 

Namen des Ausſtellers 192 

— f. auch Familiennamen. 

— ſ. auch Unterſchrift. 

Namens-Unterſchrift als Accept 
370, 

Neben-Adreſſe 246 Anm. 1, 

Nebenforderungen 557, 

Mebenperjonen im Wechfelgeichäft 
76, 


Nebenplätze, Wechſel auf ſolche, 
Gebrauch der Kopie 274, 

— Ablehnung der Proteſtverbindlich— 
feit auf ſolche 46 

Negoziabilität des Wechſels 292. 


297. 
Nehmer des Wechield 72, 
—— eines faljchen Indofjamentes 539. 
—— des Eigenwechjeld 630 Anm. 
Neuer Styl, f. Styl. 
— Wechſel durch Prolongation 516, 
— Wechſel für einen abhanden ge- 
fommenen 552, 
Nihtacceptables Papier 65. 
Nicht an Ordre 298 
—— deſſen Accept 138. 


Nichterſcheinen im gerichtlich anbe— 
raumten Termin 596. 

Nichtigkeit, ſ. Ungiltigkeit. 

Niederlaſſungen, kaufmänniſche, 
im Mittelalter 4 Anm. 1. 

eg: f. Deponirung. 

Niederfhreiben der Wechfelerflä: 
rung 


60, 
ea für Rechnung N. 
0 


_— für meine Rechnung 161. 
Norddeutſcher Bund, f. Bundes» 


gefep- 

Norddeutfches Bundesrecht ald ge 
meined Recht 26, 

Notar, Proteft in der Wohnung ted- 
felben 364, 

—— hat der zur Protefterhebun 
auftragte eine angebotene Baht 
zu empfangen? 471. 

Notariatdurfunde, f. Beglaubi- 
gung, ſ. Proteft. 

Nothadreffant 75. 

Nothadreffat 75. 

— |. auch Ehrenzahler. 


be⸗ 
ung 
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Nothadreife 75.246, 

—— unehte 161. 

—— auf den Depofitar der Prima, 
Durchſtrich derfilben 267. 

—— auf der Kopie 275, 

—— Präfentation zur Annahme bei 
derjelben 382, 

—— Rang unter mehreren 412. 

— liebergebung einer foldhen 405, 

—— bei Unficherheit des Acceptanten 
anzugeben 419, 

—— TPräfentation zur Zablung bei der- 
felben 427. 446. 

— auf einen andern Dit ald den Zah— 
lungsort 446 Anm. 14. 

— Proteft M. 3. bei derfelben, deffen 
Nothwendigkeit 460. 

— auf ausländiſchen Ort, maßgebende 
Geſetze 36 Anm. 25. 

— Proteftfrift 481. 

—— auf Eigenwechfeln 638. 

Nothwendigfeit einermitdem Wech- 
fel vorzunehmenden Handlung, nad 
welchen Ortd-Gefegen zu beurtheilen? 


36. 
Notification des Proteſtes M. 3. 
482, 


— Nothwendigkeit derfelben bei einem 
vom Inland auf das Ausland ger 
zogenen Wechfel 37 Anm. 25. 

—— ın dad Ausland, maßgebende Ge- 
feße 37 Anm. 25. 

—— des Protefted M. U. 409, 

— Beweis derfelben 492. 

—— hei Protefterlaß 468. 

Notifitationdfpftem 483 Anm. L 

Notiren des Protefted 401. 

Novation durch Wedel 107. 

—— durd Xccept 135. 

—— Einrede 581 Anm. 45. 

— durch Eigenwechjel 639, 

— bei mangelnder Wechfelfähigfeit 
80 Anm. 14. 

Novellen, Nümberger zur W. O., 
Gefchichte 16. 

—— Ginführungdgefege zu denfelben, 
Ueberficht 21 Ann. 10, 

—— ald gemeinfames deutſches Recht 

Nürnberg ald Wechſelplatz im Mittel 
alter 9, 

—— Aufzeichnungen des Wechjelrechtd 
daf. 10, 


0 
Nürnberger Konferenz 16. 
—— Novellen, ſ. Novellen. 


Sachregiſter. 


Oberhandelsgericht des Norddeut— 


ſchen Bundes 601 Anm. 68, 
Dbject, f. Gegenftand. 
DbjectiveWechfelfähigkeit 77 Anm. 1. 
Obligationenreht, dad Wedchiel- 

recht ald Theil desfelben 1, 
Obligo, deſſen Uebernahme durch den 

Wechſelverkäufer, Einfluß auf die 

Proteftpflicht 467 Anm. 5. 

Oder Werth ald Zufag bei Angabe 
der Wechjelfumme im Wecfel 181 
Anm, 13, 

Deftreich, Ältere Gefeggebung 11 An- 
merf. 18. 

— Bedfelordnung 15 f. 

Dffenes Indoffament, f. Blankoind. 

Dffert der Zablung, Einrede 569 An— 
merf. 

Dffizier, minderjähriger 82 Anm. 21, 

Ohne Abtretung 298. 

— Beridt 151. 

—— (emäbrleiftung 330, 

— often 466, 

Ohne Obligo 330, 

— als Zuſatz bei der Unterfchrift des 
Zraffanten 193, 

— als Klaufel im Indoffament 299 
Anm. 9, 

—— Präjudiz 521 Anm. 3, 

— Proteft 466. 

—— Meiterbegebung 298. 

DOrdentlicher Prozeß 589. 

Drd : e, Stellung des Wechfeld an ſolche 
186, 

— Shrer Selbft 310. 

—— von mir felbft, bei mehreren Aus: 
ftellern 302, 

Drdregeber 71, 

Drdremehfel 297, 

D rt derAusftellung, ſ. Ausftellungsort. 

—— der Nothadreife 248. 

—— der Präfentation zur Annahme 


381, 

—— ber Präfentation zur Zahlung 427, 

— (geograpbifcher) der Protefter- 
hebung M. 3. 477. 

— der Protefterbebung, Angabe in 
der Protefturfunde 396. 398, 

— des Protefted M. 3. eine? Eigen» 
wechjeld 644, 

—— ter Protehtaufnabme, f. auch Pro: 
teſt⸗Ort. 

— maßgebender für den Kurs bei der 
Regrefnahme M. 3. 498. 

—— der Zahlung, ſ. Zahlungsort. 

Ortsangabe bei der Adreffe des Be— 
zogenen 200, 


Sadıregifter. 


Ortsbeftimmungen 361 

—— bei dem Eigenwechſel 635. 

Ortsdatum dee Wechſels 195, 

—— vunrichtiges 197. 

Ortsgeſetze bezüglich der ur 
Anſprüche des proteftirenden Wech 
ſel-Inhabers 498 Anm. 11. 

Ortsrechte, f. Collifion. 

Drtörihtigfeit 362, 

Driöverfhiedenbeitbeidemeigen- 
traffirten Wechfel 163. 

O. W. Durchſtrich diefer Buchftaben, 
Einrede 569 Anm. 20, 

Oſt ern, als Bezeichnung der Zahlungs: 
zeit 219 Unm. 24, 


Bapier, Frankfurter u.f.f. 3 Anm. 7 

— ſ. auch Wertbpapiere, Wechfel- 
papiere. 

Papiergeld als Wechſelzablung 432. 

—— ift der Wechſel nicht 50. 

Papiergeld« Theorie 12. 

PBartitularaccept 3723, 

PBartifulares Recht 26. 

Partifulargefege, f. landedgejep- 
liche Vorſchriften. 

Partifulargefepggebung im 18. 
Sahrhundert 11. 

Paſſive Wechſelfähigkeit, |. Wechſel⸗ 
fähigkeit. 

Paſſivlegitimation im Prozeß 
393 


Per aval 277, 

Perfection ded Acceptes 137 

— ſ. aud Abſchluß. 

BIS ———— 264, 266. 


Perſönliche Haftbarkeit des Bevoll—⸗ 
mãchtigten 102, 

Perſonalhaft 605. 

Perſonen, welche an einem Wechſel 
betheiligt find 70. 

—— juriftifche, |. Juriſtiſche Perfonen. 

Prandbeftellung bei Wechfeln 287. 

—— j. auch Sicherftellung. 

Pfandaläubiger, zur Protefter 
bebung M. 3. verpflichtet 465. 

— Eınrede, Kläger fei nur ein folcher 
564 Anm. 11. 

Piandverfhreibung im Eigenwech— 
jel 629 Anm. 10. 

Pfandwechſel 287 

Bfingften ald Bezeichnung der Zah— 
lunggzeit 219 Anm. 24. 

Pflegſchaft, f. Bormundihaft. 

Platzgebräuche 26 Anm. 16, 

Plagproteft 397, 


PBlagrehte 26 Anm. 16, 

Plagwechjel 202. 

—— traffirtzeigener 164 Anm. 5. 

Polen 25 Anm. 1. 

PBolizeibebörde, Nachfrage bei der- 
felben behufs der Proteftaufnahme 
365. 398, 


Portugal 28 Anm. L. 

Poftatteft zum Beweid der Notifika— 
tion 488. 

Poſtdatiren 197 Anm. 82. 

Poſten, einzelne der Klage 594. 

Bräcijemwechfel 218 

Präjudizirter Wechfel 521. 

— Einlöfung desfelben 511. 522, 

— deſſen Einlöfung durd) den Ehren- 
zabler 449 Anm. 20. 

— deſſen Indoffirung 339. 346. 

—— Proteftirift 481 

—— Anſprüche aus demfelben 621, 

Präjudizirung, deren Einfluß auf 
den Regreß M. U. 410. 

—— Verſchuldung derfelben 521 Ans 
merf. 4. 

PBräfentant 74 

—— zur Annahme 377, 380, 

— zur Zahlung 425, 

— .  : bdejien Segitimation 
434. 

— deffen Regreßanſpruch M.3. 495. 

PBräfentat zur Zahlung 426, 

Präfentation, Ort derfelben 362. 

— — Annahme des Sichtwechſels 


—— de3 Zeitfihtwechjeld 240. 
— des domizilirt » eigenen Wechſels 


641. 

— des er eigentraffirten Wech⸗ 
feld zur Datirung des Accepted 
166, 


—— ‚ur Annahme des Zeitfichtwechfels, 
Nachholung derfelben 245, 

— des Domizilwechjeld zur Annahme 
1 13 1 — 4 


— des Duplifates zur Annahme 263. 
7 deren Beurkundung in dem Proteft 


9. 
—— zu gahlung 428, 
—— ded Domizilwechſels 175. 
—— bei dem Ehrenacceptanten, Frift 


414. 

— bei der vom Traffanten beigefügten 
Zahlungs-Adreſſe eines nicht 
domizilirten Wechſels 426 

— bei mehreren Bezogenen 427. 

— Verzug des Wechſelſchuldners da- 
durch begründet 424 Anm, 1. 
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Präfentation Beweislaft bei Pro- 
tefterlaß 467, 

—— hei Nothadreffen und Ehrenaccep- 
tanten 446. 

—— deren Beweid durh Proteft 482 
Anm. 16. 


— if fie re der Klage? 
557 Anm. 12. 594. 

— des Eigenwechſels 646. 

—— Folgen der Unterlaſſung 646 
Unm. 6, 

— des eigenen Zeitfichtwechjeld 642, 

Präfentationgfrift ded Sichtwech- 
els 238. 


Präfentationgort, ſ. Drt. 

PBräfumtion, daß dem Ausdrud der 
Willen entfpreche 60, 

— des Einverftändniffes bei Aus— 
füllung leergelaſſener Stellen im 
Wechſelformular 211. 

Praxis der Gerichte, iſt fie Rechtö— 
quelle? 27. 

Preis des Wechjeld 154. 

Preußen, ältere Wechſelordnungen 

11 Anm, 18, 

— reine Thäti — für die gemein— 
———— echſelgeſetzgebung 14. 

Prima 255. 

— — des Wechſels als 
folhe 180, 

—— nicht feiend 253. 

—— zur Ücceptation bei N. 254. 

—— zur Derfallzeit bei N. 254. 

—— yräjudizirt 522, 

Primo 196, 218, 

Privatrecht, deutſches, demfelben 
gehört das Wechfeltecht an. 

Privatfhuld des Gefellichafters, 
Einrede 580. 

Prodigus, j. Berfchwender. 

Proformawecfel 542, 

Profura-Indoffament 333, 

— liegt ein ſolches im Blanto-Giro? 


—— Einrede, dad den Kläger legiti- 
mirende fei nur ein folched 566. 

— als Prozeß-Vollmacht 593, 

Prokuraindoſſatar, zur Proteſt— 
erhebung M. 3. verpflichtet 165. 

— deſſen Berpflihtung zur Noti— 
fifation 484. 

Prolongation, deren Bedeutung 
für die Proteftfrift 481. 

— ohne Einfluß auf Berjährung 524 
Anm. 3, 

— des Eigenwechjeld 644 Anm. 4. 


Sachregiſter. 


Propre-Wechſel 70, 

Proteſt, deſſen Bedeutung im Allge— 
meinen 386. 

— — dem eigentraſſirten Wechſel 


— deſſen Bedeutung für die Legiti— 
mation zur Regreßnahme bei Blan— 
fo-Indoffamenten 350. 

—— nad welchen DOrtögefegen zu be— 
urtheilen? 35. 

—— ausländischer, Beweis ſeinerForm⸗ 
Richtigkeit 38, 

— Erfordemifle 391 

— ——— 402. 36. 38 Anm. 


— — Bang richtiger Abfchrift des 


Wechſels in der Protefturfunde 391. 
402 Anm. 41, 

— Bezeihnung der durchftrichenen 
Indo famente in der Wechſelab— 
fhrift 3541. 

— Wechſelabſchrift beimehrern Wech- 
fein 469 Anm. 1. 


— Unterſchrift * Notars oder Be— 
amten 401. 

— Giegel 401, 

—— Datum, Korrektur 103, 

— ae des Auftraggebers 


nm. 6. 
—— Ausfertigung, Zeit derfelben 401. 
—— Perſon ded [uftraggebers, Legi⸗ 


timation zur Sache 593 
— Erwähnung der Intervention 


—— gegen den Avaliſten 281. 
— bei domizilirtem Accept 171 Anm. 


— des Domizilwechſels zu Geltend- 
machung des Wechſelrechts gegen 
den Acceptanten 175. 

— nicht erforderlich zu Verfolgung 
des Acceptanten eined unbeftimmt 
domizilirten Wechfeld 176, 

—— hei dem Mechielgläubiger jelbft 
177, 


—— bei der vom Bezogenen im Accept 
angegebenen Zahlungsadrefie eines 
nicht — —* Wechſels 376. 

— deſſen Nothwendigkeit bei dem 
Domizilwechſel 177. 

— mangelhafter, deſſen Rechtswir— 
fung 402. 

— des Eigenwechſels 635. 644. 

—— im Konfurd 615. 

— als Borausfepung des Klagrechts 
557. 


—— Mangeld Annahme 403. 


Sachregiſter. 


Proteſt, bei dem Intervenienten 44 

— des Zeitſichtwechſels 241 404. 

— wegen nicht datirten Acceptes des 
Zeitſichtwechſels 244. 

— eines Domiziimechfeld 401. 

— der Sekunda 266 

—— bei Nothadreſſen . 

— Reihenfolge derfelben 412, 

— Erlaß desſelben 469, 

—— vom Bezogenen bei ſich felbit 404. 

—— zu Legitimation des Regreß— 
nehmers 408, 

— Aufihub 404. 

— gegen Sicherbeitsleiftung auszu— 
folgen 409, 

—— wegen Nichtauslieferung eines 
Duplikates 266, 

—— wegen Nicht - Auslieferung des 
Originalwechſels 272. 

—— bei Unficherheit ded Acceptanten 

— M. 3. gegenüber dem Acceptan- 
ten 461. 

— M. Zahlung Nothwendigfeit eined 
folchen 457. 

— wird nicht durch Proteft M. U. 
überflüffig 425. 460, 

— Unerbieten. einer Theilzahlung 
nach dejjen Aufnahme 433, 

—— hei Nothadreffen und Ehrenaccep- 
tanten 250. 446, 

—— hei mehreren Nothadreſſen, 
Reihenfolge 453. 

—— hei dem Sntervenienten 454, 

— deſſen Auslieferung an den Ehren- 
zahler 448, 


- —— für den Regreß des Ehrenzahlerd 


wejentlicd 505, 

—— deffen Ordnungdmäßigfeit nad 
dem proteftirten Duplikat zu beur- 
theilen 268, 

— dbei Acceptation auf fpätere Zeit 


424, 

— eines nah Ablauf der Proteftfrift 
indoffirten Wechfeld 340, 

—— bei befchränftem Nccept 377. 

— Aufnahme desfelben 469, 

—— Tageszeit der Aufnahme 472. 

—— por Berfall 479 Anm. 2, 

—— Benachrichtigung von demfelben, 
f. Notififation. 

—— Borlegung zu Begründung des 
Regreſſes M. 8. 491, 

— deſſen Wirkung bei Prolongation 
des MWechfeld 517. 

—— Berfüumung dedfelben, f. Präju- 
dizirter Wechfel. 
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Proteft des Eigenwechfeld 6414. 

— hei dem Domiziliaten ded Eigen- 
wechfeld 640, 

—— de3 eigenen Beitfichtwechfeld 643, 

Proteftat 395, 

Proteftationdtlaufel 402, 

Protefterhbebung als Pflicht des 
Profura-Indoffatard 335 Anm. 9, 

— Zeitpunkt derjelben, Beweislaft 
bei dem Nach» Indoffament 346. 

—— deren Zeitpunkt für die Legiti— 
mation maßgebend 357 Anm. 31. 

—— durch den Anwalt 593, 

Protefterlag 465. 

—— beidem Domizilwechfel 177 Anm. 
27, 465 Unm. 26, 

—— Einfluß auf die Rotifitationsfrift 
496, 


—— Liegt ein folher in der Prolon- 
gation? 516 Anm. 14. 

—— bei präjudizirtem Wechfel 523. 

Proteftfriit 17 

— bei Accept auf eine fpätere Zeit 
377. 


—— Zahlung innerhalb derfelben 437. 
ur 2 die Deponirung maßgebend 


—— bei Prolongation 516 Anm. 14, 
— verſtrichene, wegen zu fpäter In» 
doffirung 521 Anm. 4 
Proteftirter Wechfel, deifen In— 
Tun ſ. Indoffament nad 
erfa 


—— Proteft desfelben 341. 

Protefttoften des M. U. proteftirten 
und nicht zuvor zur Datirung der 
Acceptation präfentirten Zeitficht- 
wechjeld 241 Anm. 21, 

— Haftung des Ncceptanten für die: 
felben 465. 

— vom Wechfelihuldner zu ver- 


güten 558. 
— Wechfel-Inhaber zu erfepen 
4 


— vom Ehrenacceptanten zu erfegen 
"413, 


—— bei dem Eigenwechfel 646. 

Proteftort bei MWeberfiedlung des 
Bi gi 477, 

—— bei limitirtem Uccept 477, 

—— vLokal 473, 

—— f. aud Dirt. 

Proteftregifter, Obliegenheit de . 
m. der Protefte in dasſelbe 


390. 
—— Duplifate aus demfelben 388. 
Proteftftunden 400. 
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Brotefttag, legter 479 7. 

— f. auch Proteftfrift. 

Protefturfunde 359, Bezeichnung 
der Perfon, für und gegen welche 
Proteſt erhoben wird 394, 

Protokoll über die Protefte, ſ. Pro- 
tejtregifter. 

Provision, Anſpruch auf diefelbe559. 

— —— des Acceptanten 
14 


—— in der Valuta enthalten 154, 

—— von dem zahlenden Intervenien- 
ten an den Ghrenacceptanten zu 
leiften 414, 

—— in der Dedung begriffen 145. 

—— hat der zahlende Bezogene nicht 
anzufprechen 433, 

—— bei Protefterlaß 468 Anm. 14. 

—— ded proteftirenden Wechfel « Ins 
habers 197. 

— des regrefnebmenden Indoſſan— 
ten 502. 

—— gleichbedeutend mit Dedung 145, 

Prox. 219 Anm. 25. 

Prozeß, nach weichen Ortögefegen zu 
beurtheilen 2 37, 

— ſ. Wechſelprozeß. 

Prozeßkoſten vom Wechſelſchuldner 
zu vergüten 559. 

Prozeflegitimation 593, 

Prozeßordnung ded norddeutichen 
Bundes 27 Anm, 21. 

Prozeßvollmacht, ſ. Vollmacht. 

Prüfung der Echtheit und Identität, 
!. Gahtheit, f. Identität. 

Publikation der W. D. und No— 
vellen ald Bundeögefep 17. 


Qualifizirted Indofjament 306, 
333 Unm. L 

Quellen des deutfchen Wechſelrechts 
13. 


Quittung ded Zahlungsempfüngerd 
435, 


—— für eine Theilzablung 435, 

— durchſtrichene, begründet feine 
Einwendung gegen die Klage 435 
Anm. 28 


—— Zahlung an den Weberbringer 
einer foldhen 360, 

—— legitimirt fie zur Protefterhebung ? 
470, 


—— zu Regitimation eines früheren 
Indoffanten 356, 

— welche den einlöfenden Indoffan- 
ten zur Regreßnahme legitimirt 501 
Anm. 2 


Sadregifter. 


Quittung legitimirt den ceinlöfen- 
den Indoffanten zur Weiterbeges 
bung 512 Anm. 10, 

— fann nidt ald Blanfo-Fndoija- 
ment dienen 324 Anm. 3. 328. 

—— über die Baluta 155: 

—— in dem Valutabekenntniß 155. 

Quittungsvermerk, durchſtriche— 
ner 178 Anm. 1. 

—— nicht ald Aval aufzufaffen 282. 


Rafuren BL 

—— in Angabe der Zahlungszeit 221. 

—— Einrede der Fälfhung aus den- 
jelben 539 Anm. 27, 

Raten der Wechielfumme 184. 

Ratenaccept 375. 

Ratenwechfel 216. 

Realer Wechfel 70, 

Realfiherbeit für einen Wechiel 

Rehnung, für weſſen Rechnung gilt 
die Tratte gezogen? 144, 

Rechnungswährung 431. 

Recht auf den Wechſel, ſ. Herausgabe. 

— zu acceptiren 136, 

Rechtliches Weſen, ſ. Weſen. 

Rechtsanwalt, ſ. Anwalt. 

Rechtsirrthum, ſ. Irrthum. 

Rechtskraft des Urtheils 605, 

Rechtskräftig entſchiedene Sache, 
Einrede 578, 

Rechtsmittel 601, 

Rechtsnachfolger 
ſchuldners 554. 

Rechtſprechung, ſ. Praxis. 

Rechtsverbindlichkeit, welche 
dem Wechſel zu Grunde liegt, ſ. 
Unterliegende Berhältnifje Lob, 

Rechtsvermuthung, Ver⸗ 
muthung. 

Rehtswohltbaten der Frau, ſ. 
Interceſſion. 

Recognition, ſ. Anerkenntniß. 

Reconvention, f. Rachklage. 

Recta-Indoffament 299, 

—— und Drdre-ndoffamente durd- 
einander 301, 

Recta-Indoſſant 
ſchuldner M. 3. 504, 

Rectawechſel 298. 

Rectaflaufelim Eigenwechlel 638. 

Regifter der Protefte, |. Proteftre- 
gifter. 

Regredient, f. Regreß. 

Regreß Mangeld Annahme 405, 

—— ded Inhabers der Prima 265. 


des Wechſel⸗ 


ald Regreß⸗ 


Sachregiſter. 


Regreß, deſſen Verluſt bei verſäumter 
— eines Domizilwechſels 
zur Annahme 173. 

—— Anſpruch 490. 

— des Ehrenzahlerd an die Honora- 
ten 444. 

— des legten Wechſel-Inhabers 495, 

—— Anſprüche des Indoſſanten 500, 

—— gegen die Indoſſanten des Eigen—⸗ 
weh 635. 

—— aus dem Domizilwechfel 175. 

—— Inhabers der Sekunda 265. 


— auf Grund eines Duplikates, 
Reihenfolge 268. 

—— bei Prolongation des Wechfeld 
517. 


— des Rüdwehjeld 509, 

—— Binfen 558, 

—— bei Nichtauslieferung des Dupli— 
fated 265. 

—— an den Traffanten aus einem 
Wechſel für fremde Rechnung 160 
Anm. 7. 

— des Uvaliften 231 

—— eined zahlenden Mitausftellers 
des Eigenwechield 647. 

—— per saltum, |. Springender R. 

Regreßberehtigter M. 4. 407. 

— erung, Verjährung 
525, 


RegreßgläubigerM. 3. 490. 

Regreßklage, Gerichtäftand 591, 

Regreßnahme wegen Unficerheit 
des Ucceptanten 419, 

Regrepfhuldner 71. 76. 490. 

— Zuahlungserbieten desfelben 570, 

— des proteftirenden Wechjel-In- 
baberd 500. 

Regrepfumme 4. 

— welche der einlöjfende Indofjant 
fordert 5U1. 


——— per saltum 408 Anm. 


Regregverbindlichfeit des Traf- 
fanten 130. 

—— ded Traffanten für fremde Rech: 
nung 145, 

Regreßzahlung bei dem Schuldner 
abzuholen 491 Anm. 11. 

—— freiwillige 510. 

Reichs abſchied 10 Anm. 16. 

Reichsgeſetze, ältere deutiche 26 
Anm. 15. 


Reichsgutachten 10 Anm. 16, 
Reihsverfammlung, f. Deutſche. 
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Reihenfolge der Regreßnahmen M. 
3. 492. 


Reihenregreß M. U. 408, 
Reiner Diskonto 518 Anm. L 
Reines Üccept 374 Unm. 3 

—— Ehrenaccept 411, E 
Remittent 72. 289. 

—— jeine Obliegenbeiten 73. 
u. Bezeichnung im Wechfel 


— deſſen Bezeihnung im Eigen: 
wechjel 630. 

— deſſen Vertragsverhältniß zu 
Traſſanten und Bezogenen 291. 

— des Rückwechſels 508. 

— llebergabe des Avisbriefs an ihn 
151, 

— deſſen Legitimation ald Wechiel- 
gläubiger 

Remittiren, ſ. Rimeſſe. 

— ſ. Zurückſenden. 

— Beweislaſt 593, 

Requiſite, ſ. Erforderniſſe. 

Reſolutivbedingung, f. Be 
dingung. 

Reſpekttage 368, 423. 

Refpittage, f. Reipelttage. 

Retentionsrecht, ſ. Zurückbehal— 
tungsrecht 88. 

Retourrehnung 505. 

—— Belege derjelben 591. 

—— Beweidlait 599. 


Retourfpefen, ſ. Koften. 

Retourwechſel, f. Rüdwechiel. 

Retraffant 508 

Retraffat 509. 

Neuß, Geſetz über Anweifungen 23 
Anm. 10, 

Revalirungsflage 144 Anm. 9. 

Ricambio, f. Rüdwechjel. 

Rihterliche Beachtung der Mängel 
eines Wechſels 235. 

—— Prüfung des Protefted 389. 

—— Perfügung auf MNebertragung 
eined Wechfeld 296. 

Ricorswechſel, ſ. Rüdwechiel. 

Rimeſſe 72 

Riß im Wechſelpapier 224 

Ritratte, ſ. Rückwechſel. 

Römiſches Recht, Verſuche, dasſelbe 
zur Grundlage des Wechſelrechts zu 
nehmen 12 

Rom 28 Anm. L 

Rüdforderung der vom Domizili- 
aten geleifteten Zahlung findet auf 
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Grund ded Mangels der Dedung 
nicht ftatt 175 Anm. 24, 

Rüdfeite ded Wechield, kann fie den 
Domizilvermerk enthalten? 167, 

— Ackcept auf derfelben 371. 

—— Ginfhrinfung des Accepted auf 
derielben 377. 

Rückwechſel 507. 

— deſſen Koſten dem proteſtirenden 
Wechſel-Inhaber zu vergüten 497. 

— des regreßnehmenden Indoffanten, 
Koſten desſelben 503, 

—— [egitimirt er zu Einklagung des 
Hauptwechſels? 593, 

en fifche Gefeggebung 29 Anm. L 


Sahlegitimation 591, 
Sachſen, Geſetze, welche hier in Be: 
treff der W.d. noch in Kraft bleiben 
23 Anm. 10, 
Sadhjen-Altenburg, f. Alten- 
burg. 
Sidhrtie es Geſetz über Anweifungen 
66 Anm. 9 
— — 10 Anm. 16. 
Schadenerjag wegen Unterlaffung 
der Notififation 487. 
—— Anfprud) ded Regreßnehmerd 490, 
a a ſ. Bereicherungd» 
flage 
einwechſel 542. 
laftrunfenbeit 85. 
lechtes Papier 77 Anm. 4, 
luß, ſ. Wechſelſchluß. 
rue Giro auf demfelben 
Schreibendunfähige, f. Hand: 
zeichen. 


S — —— &6. 229. 
— naht die Beglaubigung der 
Wechſelerklärung nöthig 62. 
Schreiber und Geber der Mechfeler- 
flärung 126. 
Schreibfehler im Proteft, ſ. Mangel: 
hafter. 
Schuld dur Accept getilgt 146. 
Schuldforderung neben der Wech— 
felforderung 109, 
en u } dgrun ob im Balutenverhältniß 


2 Fr u 1 d haft, f. Perſonalhaft. 

Schulvdicein, fann als folcher eine 
oe. ungiltige Urkunde gel» 
ten ® 

— der igenweeife ala folcher 647, 

LA DIE nah Wed: 
felrecht 180, 


AR 


AA 


ch 
ch 
Sch 
ch 
ch 


— — m — — — —— — — —— — — — — —— — — — —— — — — —— — — — —— nn 


Sachregiſter. 


Schweizer W. O. 29 Anm. 4 

Schweden 15 Anm. 4 29 Anm. L 

Schweizer W. O. 15 Anm, 4 

Sefunda 253. 

—— mit einer ſolchen braucht fich der 
Re nicht zu begnügen 


Baeismung ded MWechfeld als 
folche 180, 

Seturktätänreten erfegt nicht den 
Proteft M. 3. 460. 

Seyaratum, ſ. Verweifung zu be: 
funderem Verfahren. 

Serbien 28 Anm. 1, 

Sicherheit, Einrede, der Wechſel fei 
nur biefür gegeben 564, 

— Beitellung nah Einleitung des 
YAmortifationdverfährend 550, 

Sicherheitsregreß bei Unficherheit 
des Ncceptanten 415, 

—— bei Unficherbeit des Ausftellerd 
eined Eigenwechſels 635. 

— ſ. auch Regreß M. U. 

Sicherheitswechſel 586. 

Sicherſtellung M. Annahme 405, 
406, 407, 

— des Klaganſpruchs 595, 

—— dem Kläger auferlegt 597. 

Sicht des Zeitſichtwechſels 240. 

—— ded eigenen Zeitfihtwechfeld 642. 

Sichttage 368 Anm. 9. 

Sichtwechſel 235. 

—— Berpflihtung des Wechfelgebers, 
einen folchen zu liefern 118, 

—— Berfallzeit desjelben 421, 

— mit Accept auf fpätere Zeit, Pro- 
teftfrift 480. 

— deſſen Kurs für den — 
mer des proteſtirenden echſel⸗ 
Inhabers maßgebend 498, 

—— Berjährung 525. 

—— eigener 641. 

Simulation, Einrede 563. 

a... Wechſel 542, 

Siftirung der Klage, in Betreff der 
Berjährung 530 Anm. 30. 

— der Grefution 611, 

Sitte, f. Gewohnheiten. 

Sik, i. Domizil. 

Sftontration 432. 

Socialfhuld 94 Anm. 60, 

Sofortige Präfentation zur An— 
nabme 379. 

Solawechſel 70. 

— . übrigens Eigenwechſel. 

Solidarifhe Verbindlichkeit der 
Wechielihuldner 76, 554. 


Sadıregifter. 


Solidarifche Verbindlichkeit der mite 
unterzeichneten Frau 94 Anm. hu. 

Solidarität der Wechfelverpflich- 
teten 56. 

Solidarverbindlichkeit des Ava- 
liften 276, 

Sondergut der Ehefrau, Wechfelver: 
bindlichkeiten in Betreff desjelben 90, 

Sonntag 366. 

— deſſen Einfluß auf den Zahlungd- 
tag 422, 

Sorte f. Geldforten. 

S.P. 413, 


Stundung 5l4 

Sopra protesto 162. 

Sorafalt des Regreßnehmers, beſteht 
in ihrer Beurfundung dad Wejen 
des Proteftes? 389, 

Spaccio 150, 

Spätere Zeit, Acceptation auf folche 
375. 


Spanien 28 Unm. L 

Speſen, f. auch Koften. 

Spezifiltation der Anfprüche in der 
Klage 594, 

Sprache, fremde des MWechjeld 180, 
213. 


—— fremde, in welcher der Name des 
Remittenten ausgedrüdt ift 185. 
—— in welcher die Unterfchrift des 

Ausftelerd erfolgt 193. 
Sprabhunfunde 87 
Springender Regreß 408. 492, 
Staatsgewalt, deren Gefepgebung: 

ſ. Geſetzgebung. 

Stadien des Wechſelgeſchäfts 49 
Stand, ſ. Bürgerliche Stellung. 
Stattgeben der Klage 597. 
Stellen ihn auf Rechnung 144 Anm. 

6. 148, 150 Anm. 25, 
Stellvertretung 8, 

—— beim Indoffament 309, 546, 
—— bei der Ncceptation 371, 
Stellung der einzelnen Beftandtheile 
* Wechſels auf dem Wechſelpapier 
09, 
Stempel 205. 648, 
— Obliegenheit des proteftirenden 

Notars in Betreff desfelben 478, 
—— j. aud Auslagen. 
Stempelmarte, Unterfchrift des 

Zrafjanten auf derjelben 191 Anm. 


Stempelfteuergejeg des Nord- 
deutjchen Bundes 648. 


Wächter, Wechſelrecht. 
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Stenegraphirte Unterfrift 193 
Anm. 65. 

Stipulation, Aehnlichkeit mit dem 
Wechiel 53 Anm. 13. 

Stracks auf Sicht 237. 

Strafe, deren Einfluß auf die Wech— 
jelfäbigfeit 97. 

Straße, Angabe derfeiben in der 
Adreſſe des Bezogenen 200, 

— deren Ungabe ohne die Benen- 
nung der Stadt 201. 

Streihung, f. Durchſtrich. 

Streitverfündigung 597. 

—— ald Unterbrehung der Berjährung 
528 Anm. 23. 531, 

— des Ucceptanten eined abhanden- 
gefommenen Wechield an den Ber- 
lierer 551, 

Strenge, f. Wechfelftrenge. 

Stumme 86, 

Stunde der Präfentation oder Pro- 
tefterhebung 368, 

— ſ. auch Tagesftunde. 

Stundung f. Borgirift. 

Styl, alter und neuer 222, 422, 

Stylus mercantilis 10 Anm. 16, 

Subjecte, f. Perfonen. 

Subjective Wechſelfähigkeit 
Anm. L 

Subftitution im Prozeß 593. 

Subftitutiondbevollmädtigte 
103, 


77 


Subfumtion der Thatfachen unter 
die Nechtsjäge 27. 

Süddeutihe Staaten 26. 

—— Etellung zu dem norbdeutichen 
Wechfelreht 17, 

—— Gtaaten 26. 

Summe, deren Beftimmtheit 
Wechfel 181, 

— — Wiederholung im Accept 

il: 

— größere im Mccept, ald in der 
Zratte 375, 

— des Klaganſpruchs, f. Klagfumme. 

Summenverſprechen 55 Anm. 21. 

— des Trafjanten 129 Anm. L 

—— dad Uccept als folhes 134, 

Sufpenfivbedingung, f. Be 
dingung. 

—— im Eigenwecjel 627 Anm. 1 

Syſtem des Wechſelrechts 2, 


im 


Tag, ſ. Datum. 

Zagesftunde, 
toteft 400. 

Tageszeit 368, 


deren Ungabe im 


44 
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Tagwechſel 218, 

—— Berfallzeit deöfelben 420, 
Zaube 6. 

Zaubftumme 86. 


Sachregiſter. 


Traſſat 72, 


— ſauch Bezogener. 


Traſſiren auf jemanden darf man 


Tauſch, ift der Wecfelein folder? 50. | 


Zermin zu Berhandlung der Klage 
596. 


Tertia 253. 


Zeftamentserecutor, deflen Be— 
fugnig 99 Anm. 4, 

Thatjahen, in der Klage anzu» 
führente 594. 

Theilaccept 373. 


— Regreß M. U. 405. 

Theilindoffament 313. 

Theiluna, Einrede derfelben ftebt 
dem Avaliſten nicht zu 276 Anm. 6, 

Theilzahlung 433. 

— f. au Zahlung. 

Theorie des MWecjeld 49, 

Tilgung der Wechſelſchuld 560. 

— f. aud Befreiung, Zahlung. 

Tod des MWechfelinbabers 426 

— des Profura-Indofjanten 338. 

— des Wecrelfchuldnere 127, 

—— de8 Prifentaten, Proteftort 365. 

— des Proteftaten 472, 

Todter Wechſel 628, 

Traffant il 

— deſſen Wechfelfähigfeit ohne Ein- 
fluß auf die übrigen Unterfchriften 
Bu. 


— Inhalt feined Berfprechend 52 
Anm. 7 128. 129, 
— deifen Obliesenteiten 71. 
arantirt die Acceptation 378. 


—— fann er ohne Obligo traffiren 


331, 

— deſſen Anſpruch an den Xccep- 
tanten 141, 555, 

— für — Rechnung Deckungs— 


pflicht 
— ur er verpflichtet, 


— u ER desfelben 578, 

— als Rotbadreifat 2418. 

— deſſen Unterfjchrift, ſ. Unterfchrift. 

— Regrteß M. 3. gegen denſelben 
don einem Indoſſanten 504. 

— Einlöfung des Wechfeld durch ihn, 
Wirkung 513, 

— Haftung desfelben bei verfülfchter 
Tratte 540, 


zu aviſiren? 


— eined abhanden gefommenen 
Wechield 552. 

—— Bereicherungdtlage gegen den» 
felben 621. 


nn nn — — — 


nur mit deſſen Zuftimmung 148. 

—— auf Dedung, auf baare Fonds, 
auf Schuld, auf Kredit 149, 

—— für fremde Rechnung 160. 

Zraffirt » eigener, ſ. 
traſſirter. 

Traſſirung vom Ehemann auf ſeine 
Frau 89 Anm. 51, 

Tratte im Gegenjag zum Eigen- 
wechfel 69. 

— BvB. Ar des Wechſels als 
foldhe 179, 

— ven der Hand, Berpflichtung des 
essen eine folche zu liefern 


Eigen- 


— irn Erforderniffe, ſ. ——— 
niſſe 

Treu und Glauben 562, 

Trinitatid ald Bezeichnung der 
Zablunggzeit 219 Anm. 24, 

Trodener Wechſel 628. 

Irunfenbeit 5. 579 Anm. dl. 


Ueberbringen muß der Bezogene 
die Zahlung nicht 362. 

Ueberfülle des Wechjeld 234. 

Ueberkhebte Indofjamente 360. 

Ueberfchreitung der Vollmacht 101. 

— ded Auftrags des Traſſanten 
von Eeiten des Bezogenen 8 

Uebertragbarfeit 296. 

Mebertragung von Seiten eines 
Wechielunfübigen SL. 

— eines Wechſels ohne Wechfelver- 
ſprechen 125, 

— des Wechſels 291. 

— eines Wechſels durch richterliche 
Verfügung 296. 

—— eined Blantsindoffamented ohne 
neues Giro 425. 

Ultimo 196. 

Umwandlung eined Schuldverbält- 
niffes in ein Wechſelverhaliniß 127. 

Unbeftimmt Ddomizilirter Wechſel 
169, 


— domizilirter Eigenmwechfel 40 
— f. auch Domizilwechiel. 
Undeutliche Jahreszahl in der An: 
gabe der Berfallzeit 220. 
Unechte Notbadreffe 161. 248. 
Unechter Wechſel 629 Anm. 8. 638, 
—— eigen traffirter Wechiel 165. 
Uneigentlider Wechſel 628. 
Uneigentliches Indoffament 306, 


Sachregiſter. 


Unerlaubte Bereine 38 Anm. 46, 

Unfäbigfeit, j. Wechjel-Unfähigfeit. 

en Wechſel 202 Anm. 98. 
227. 628, 


.., Bejepgebung 29 Anm. L 

Ungarn 16. 

Ungedrudted Üccept 134 Anm. 3, 

de LT Wechſelrecht im 
Mittelalter 10 Anm. 15. 

Ung Ha des unterliegenden Ge— 
ſchäftes, Einrede hieraus 113, 

Untoften, f. Koſten. 

Untunde des Schreibeng 86, 

—— der betreffenden Sprache 

Unlejerlih gemadte Stellen im 
Wechfel 178 


Unleferliche Unterfchrift 194. 

Unleferlichfeit der Unterfchrift des 
Ausitellerd 231. 

a2 Mall Angaben im MWechfel 


Unmöglidhed Datum 196, 

Unmöglidfeit in Zeit- und Orts— 
‚datum 197 Anm. 80, 

— ſ. auch Höhere Gewalt. 

Unredlichkeit, ſ. Argliſt. 

Unrichtige Brieläuun ded Remit- 
tenten 184. 

Unrichtigkeit ded Datums 196, 

— in der Ungabe des Bezegenen 

9 


—— der Angaben im Wechjel 207.229, 

Unficherbeit des Ucceptanten 415. 

Unterbrehung der Reihe von In— 
doffamenten, ſ. Lüde. 

—— der Verjährung 529, 

Unter Garantie für dad mangelhafte 
Giro 359 Anm. 37, 

—— Proteft 387 Anm 4 

a echung der Indoffamente, |. 

üd 


Unterliegende Forderung von dem 
einlöfenden Indoffanten gegen ſei— 
nen Bormann geltend zu machen 495, 

Unterliegendes Redtögefbäft des 
Wechſelunfähigen 79. 

— Unabhängigkeit des Wechjelver- 
iprechend von demjelben 52. 112, 

= Ref en Bedeutung für den Wechfel 

0 


— bei dem Vccept 134 Anm. L 
—— bei der Kommiffiondtratte 160. 
BER ea Geber und Nehmer 152, 
ei dem ra li für fremde Rech⸗ 
nung 
_— Bei — Büuͤrgſchaftserklärung 
284 Anm. 7. 
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Unterliegended Rechtsgeſchäft bei 
dem Indoſſamente 308, 317, 

—— bei dem Eigenwechfel Fr 

—— Einreden daraus 580, 

Unterpfand, j. Pfand. 

Unterfchrift des Ausſtellers auf dem 
Wechſel 190, 

— mit geführter Hand 101 Anm. 9. 

— VBolljtändigfeit derfelben 192. 

—— ohne bezüglihen Kontert 230, 

—— als Uccept 370. 

— des Ausitellerd für den Domi- 
N ae nicht nöthig 169 

m 

—— de8 Ausftellerd im Eigenwechſel 

630, 


— de⸗s Traſſanten gefälſcht 535. 

— deren Anerkenntniß im Termin 
596. 601, 

— . aud) Zeichnung. 

— ſ. auch Mitunterjchrift. 

Unterſchriften mehrere auf einem 
Wechſel, als ebenſoviele Wechſeler— 
klärungen 60. 

— von Wechſel-Unfähigen neben 
ſolchen von Wechſelfähigen auf dem- 
jelben Papier 80. 

Urkunde, der Wechfel ald foldhe, Er: 
forderniß 178, 

—— uld Belege der Klage 595. 

—— ald Beweismittel 599. 

Urſprüngliches Schuldverhältniß, 
f. Unterliegendes. 

Urtbeilim Wechſelprozeß 601. 

Ufancen 26 Anm. 14. . 

Uſowechſel 226. 422 Anm. 3. 


Bäterliche Gewalt 95. 

Baluta 152, 

—— Urt der Zahlung und Betrag 117. 

— für fremde Rechnung 161. 

— deren Erwähnung im an 205. 

BalutavonN. 153 Anm. 5, 

—— in übernommener Gewährleiftung 
231 Anm. 5. 

—— in Bürgichaft 284 Unm. 7. 

—— deren Ausbleiben, Einrede des 
Regrepfchuldnere 114. 

—— Ginrede ded Nichtempfangs 582, 

— fann der Regreßnehmer M. 3. 
deren Rüdfgabe fordern? 500 Anm. 


16, 
Balutabetfenntnif 154. 205. 
Balutageber 72 
Balutaklaufel, findet fih im Pro- 
fura-Indofjamente nicht 334, 
—— im Eigenwechjel 633, 
441 * 
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Valutaverbindlichkeit aus Blan— 
ko⸗Indoſſamenten 329. 

Valutazahler, ſtatt des Remitten— 
ten genannt 187, 

Balutenverhältniß, welches dem 
Wechfel zu Grunde liegt 112, 

—— bei jeder Begebung neu 112. 

_—— awilchen dem Ausjteller und dem 
Remittenten oder zwifchen jenem 
und einem Dritten 153. 

—— ;wifhen Indofjanten und In— 
fat 316. 

—— bei dem Wechſel an eigene Ordre 

— ;wifchen SImdofjanten und In— 
doffatar ; 

Bariationdreht des Regreßneh— 
merd 492 Anm. 18, 

— f. auch Springender Regreß. 

Beränderung des Domizild des 

Bezogenen 202, 

Berä üferung, f. Uebertragung. 

Beräußerungsbefugniß, feblen- 
de, deren Einfluß au die Legitima⸗ 
tion 

Beräußerungsfähigfeit, als 
Vorausſetzung der Wirkſamkeit einer 
Wechjelübertragung 61. 

Berantwortlidhfeit für richtige 
Proteftaufnahme 390. 

Verbindlichkeit des Wechfelnehmerd 
127, 

—— zu acceptiren 135, 

—— (Einwand, eine folche ſei nicht bes 
abfichtigt worden 565. 

— j. aud Haftbarkeit. 

Berbotene Vereine 88 Anm. 46, 

Berbrehen, Einfluß auf die Wech- 
felfähigfeit 97. 

Berdidfontiren 519, 

Bereine, deren Wechjelfähigfeit 88. 

Bereinigte Staaten von Nordameri- 
fa, f. Amerika. 

Verfälſchte Unterfchrift 537. 

tatte 539, 

Berfälichter Wechſel, ſ. Fälfchung. 

Berfalltag 214. 

—— der Mehwechfel, f. Meßwechſel. 

Berfallzeit 223, 420. 

— des Zeitfichtwechjeld 242. 421. 

— Einfluß der Prolongation auf 
diefelbe 514 f. 

Bergleih, Einrede desjelben 585 

nm. 55. 

Bergünftigungsdtage 368 Anm. 9. 

Berbältniffe, unterliegende, ſ. Un- 
terliegende. 


-— 


Sachregiſter. 


Verhandelbarkeit des Wechſels 
297, 

Verheirathete Frau, f. Ehefrau. 

Berjährung 523. 


— gegen den Ucceptanten eines ber: 


lorenen Wechjeld 551. 

—— nad) welchen Ortögefegen zu be= 
urtbeilen? 37. 

—— ver Wechfelforderung gegen den 
feine Befugniſſe überfchreitenden . 
Bevollmächtigten 102 Anm. 12, 

— des Anſpruchs auf Dedung 146. 

— des Sichtwechfeld 238 Anm. 11. 

—— gegen den legten Inhaber, Wir 
fung für die Bormänner 534 Anm. 
50, 


—— im Konkurs 616. 

—— Einfluß der Prolongation auf 
diejelbe 516. 

—— neue nah eingetretener Unter- 
brechung 533, 

— der Bereicherungätlage 626, 

— de8 Eigenwechjeld 635. 644. 

— (inrede 578. - 

Verjährungsſyſtem 463 Anm. L 

Berlauf des Wechſelgeſchäfts, ſ. 
Wechſelgeſchäft. 

Verlegung einer Meſſe 226. 

— eines Feiertages 268. 

Berlierer, deſſen Anſpruch auf Her- 
ausgabe ded Wechjeld 546. 

Berlorener Wechſel, ſ. Abhanden- 
fommen. 

Berl er engehen der Protefturfunde 
47 


Vermuthung für das Geben und 
Nehmen des Wechſels 125. 


—— der Dedung liegt nicht in der 
Acceptation 149, 

— f. auch Präfumtion. 

Berpflihtung nah Wechfelreht 1 
Anm. L 


ey. er ausr im Wechfel 

nicht erforderlich 582 Anm. 48. 

Berruf, eine in folchen geſetzlich er— 
klärte Sorte ald Wechſelſumme mit 
Mir Ausdrud „effectiv“ bezeichnet 
182. 

Berfäumniß einer Handlung, nad 
welchen Geſetzen zu beurtheilen? 37. 

Berihmwender 84 

Berjendung des Avisbriefs 151. 

— zum Üccept durch einen Kommij- 
fionär 162. 

— zur Mceptation, vom Wechſel⸗ 
geber übernommen 379. 


Sachregiſter. 


Verſinnlichung der Tratte 59. 

Verſprechen des Acceptanten 134, 

—— zu acceptiren 135. 

—— des Traffanten, deffen Inhalt 52 
Anm. 7. 

— f. auch Wechſelverſprechen. 

Verſteurung, ſ. Stempel. 

Vertrag über einen Wechſel 128 

— ein ſolcher liegt in der Begebung 
des Indoſſamentes 308 


— des Traſſanten, ſ. Begebungs—⸗ 


vertrag. 
— ſ. auch Wechſelvertrag. 
Vertragswidrigkeit, Einrede 
584. 
Vertreter ded Minderjährigen 83, 
—— einer Korporation 87, 
— des Wechſelausſtellers, Zeich— 
nung 191, 
— ſ. auch Bevollmächtigter. 
Vertretung, f. Stellvertretung. 
Berwahrer des Duplifates 254. 
— des Driginalwechfeld hat diefen 
Er Inhaber der Kopie audzuliefern 


— dei zur Annahme verfandten 
Wechſels ald Verwahrer 380. 

Verwaltung, vormundſchaftliche, ſ. 
Vormundſchaftliche. 

— ſ. auch Vormundſchaft. 

Verweigerung, ſ. Weigerung. 

Verweiſung von Einreden zu befon- 
derem Berfähren 597, 

ne auf Geltendmachung der 

echjel-Unfähigteit 79, 

Verzug des Wechfelfehuldnerd 438, 

Verzugszinfen im Konkurs 616, 

— f. aud) Zinfen. 

Vier Perfonen bei dem urfprünglichen 
Wechſel 44. 

Bigilanz, f. Sorgfalt. 

Viſta, f. Sicht. 

Volljährigkeit 81, 

Vollmacht, mündlich ertheilte 98 
Anm. 1. 

—— Nachweis derjelben 104. 

— zur Unterfchrift für den Traffan- 
ten 191. 


— Einwand, es habe nur eine folche 
unterfchrieben werden wollen 565 
Anm. 12, 

—— im Prozeß 593. 

—— . aud) Bevollmächtigter. 

Bollmahtsindoffament 333, 

— Indoſſament 333 

nm. 1. 
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Vollſtreckung des wechſelgerichtlichen 
Urtheils 605. 

— ſ. auch Erefution. 

Bon der Hand, f. Tratte von der Hand. 

Bor Verfall, Zahlung 435. 

Vorausklage, Einrede derfelben 
ſteht dem Avaliſten nicht zu 216 
Unm. 6 

Borbereitender Verttag, ſ. Wedh- 
ſel⸗Vorvertrag. 

Vordatirung des Wechſels 197. 

Vorderſeite des Wechſels, Indoſſa— 
ment auf derſelben 312, 

Vor-Indoſſament, oder Nach-In— 
doſſament, Zweifel, welches vor— 
liege 345, 

Borindofjfanten vor einem falfchen 
Indoſſamente 539, 

Bormann 23, 

— (inreden aud der Perfon eines 
ſolchen 

Vormund, Ueberſchreitung ſeiner 
Befugniffe 101. 

Vormundfchaft,Einrede 579 Anm. 
41, 


—— |. auch Entmündigte. 


Vormundſchaftliche Genehmigung 
für den kaufmänniſchen Geſchaͤfts— 
betrieb, nach Preußifchem Recht 83 
Anm. 25. 


— Be fon J——— 
rigen zu elgeſchäften 

—— Verwaltung ald Besfefstäubi 
gerin 77, 

—— ld Remittent 186, 

Bornamen ded Remittenten nicht 
abfolut erforderlich; 185. 

— des Dezogenen 199, 

Borftadt, deren Angabe flatt Be— 
zeichnung der Stadt 201 Anm. 96, 

Borzeigung, f. Präfentation. 


Waare, der Wechſel als folhe 111. 
Waarenhbändler, deren Betbeili- 
gung am Wechfelverkehr nach Aus: 
ildung des Indofjamentes 7, 
Waarenfommiffion 162. 
Waarenfchuld, deren Tilgung duch 
Wechſel 109, 
Währung, f. Rehnungswährung. 
Wahlrecht des Regreßnehmers 492, 
Wahnfinn, f. Geiſteskranke. 
Walde, Gefeggebung 23 Anm. 10, 
Wallachei 28 Anm. 1, 
Wandelungsregrep 408 Anm. 13. 
Warum, ded Wechfeld 106. 
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Wechſel, urfprüngliche Bedeutung des 
Wortes 2.. 


— er der Urkunde ald | 


folder 17 

— für ru Rechnung 160, 

—— für fremde Rednum, Avid 150, 

—— an eigene Ordre 301. 

— Datirung ded erften Giro's ftatt 
eines Datums der Ausftellung 198. 

—— au porteur, f. Inhaberwedhiel. 

——  Borlegung desfelben bei Geltend- 
machung des Regreſſes M. 3. 492. 

Wechſelabſchriſt in der Proteft- 
Urkunde, Stelle derjelben 394. 

f. auch Kopie. 

A Ai Perfonalbaft. 

Mechjelbrief2 

— Bezeichnung der Zratte ald jolcher 
130, 


Wehfelduplifate, 1. Duplifate. 
Wechſelerklärung di. 

— eines Wechfel-Unfäbigen 79. 
BIENEN des Ausländers 


— ze welhen Orts⸗) Gefepen 
wird fie —* 31, 

— als Vorausſetzung der Wirkjam: 
keit eines Wechſelverſprechens 61. 

— des Indoſſanten 308. 

— attive 76 Anm. L 


Wechfelgeribtsordnung,f. Wed: 


felprozeßordnung. 
Wechſelge iäft, dasselbe nad 
555, 


feinem Verlauf 43 

Wehfelgläubi 

MWechfelbaft, wenn nad den Geſetzen 
des Progeported unftatthaft 38 Ans 
mer 

Wehfelintereffenten 76. 

Wechſelklage ge nicht auf Aus 
ftellung eines dla 116 Anm. L 

— ſ. aud Klag 

— ſ. aud Anfprüche aus Wechſeln. 

Wechſelklauſel 179. 

— als Schuldgrund 156, 

—— im Eigenwechiel 629. 

Me a f. Kopie. 

Wehfellunde 2. 

Wechſelkurs, f. Kurs. 

Wechfjellehre 2 


| 


W 
We 
Wechſel— Novellen, j. Rovellen. 
Me 
W 


Sachregiſter. 


Er NR f. Lieferung. 
gi Hieimäsnge Anfprüche Jos. 


———— ſ. Nehmer. 


chſelordnung, allgemeine deut- 
ſche, 1. Allgemeine. 
BET ASLRBSE ICH, ältere deutſche 


—— ültefte 10 Anm. IL. 

Wechſelpapier 

—— unter dem Ausdruck Wechſel be— 
griffen 3. 

Wechjelpari 154 Anm. 7 

Wechfelprofura 9 Am. 2 und 4. 

Wechſelproteſt, f. Proteft. 

We a elp rozeß gegen minderjährige 

rben 

— —— der einzelnen Staa— 
ten 27. 

— Geltendmahung des Anſpruchs 
auf m in demfelben 146. 

auch Prozeß. 

Bed f ehrecht, objectived und jubjec- 

tives I Anm. 1. 

— Verpflichtung nah W. 1 Anm. 1. 

Wechſelregreß, f. Regreß. 

Wechjelreiterei 542. 

een und Nehmer 129 

Anm. 2, 

Wehielfhluß LI. 

Wehjelihuldner 76._554. 

_—— bei dem Eigenwechjel 645. 

Wechfelftempel, f. Stempel. 

Wechſelſtrenge als Folge des forma- 
len Charakters der Verpflichtung 55. 

— materielle 55. 

—— prozefjualifche 589. 

— prozeffualiiche, ald Folge der ma: 
teriellen 56. 

—— im Balutenverhältniß begründet 


Wechſelſtyl a 

Wehfelfumme, in Buchſtaben und 
in Ziffern ausgedrüdt 182. 

—— dem proteftirenden Inhaber im 
Re — zu vergüten 496. 

— auch Summe. 
| Beölelüfancen, ſ. Uſancen. 
Begielunfähigkeit, deren Wir: 


— — der em «Erklärung, 
Beweis 83 Anm. 28, 

—— des Xcceptanten 373. 

Wehfel-Derbundene 76. 

Wechſelverkehr, ald Gegenftand 
der Wechſelwiſſenſchaft L 


Sachregiſter. 


Wechſel-Verpflichtete 76, 
Wechſelverſchreibung 629 Anm. 
8. 


Wechſelverſprechen, Mebrbeit der 
felben auf einem Bapier 122, 

— bed Uvaliften 25. 

—— bei dem Eigenmechfel 633, 

— ſ. auch Wechſelerklärung. 

Wechſelvertrag 122. 

— deſſen Zurückführung auf Römi— 
ſches Recht 12, 

— des Traſſanten 128, 

— des Acceptanten 133. 

— des Indoffanten 319. 

—— bei dem Eigenwechſel 633 

MWehjel-Borvertrag 116, 

Wecfelweien 2 

MWechjelwiffenfhaft 2. 

Wechſelzabler, ſ. Zabler. 

We gaug des Präientaten, Proteftort 


— f. auch Wobnungsveränderung. 
Weiber, f. Frauen. 
Weigerung der Ncceptation 382. 
—— d08 Bezogenen, fich, über die Ac— 
ceptation zu erflären 382, 
Weiaerungeproteft 397 Anm. 24, 
Weihnacht als Bezeichnung der 
Zablungszeit 219 Anm. 24. 
Weimar, Geſetze zur ®. D. 23 Anm. 
16. 


—— Geſetz über Anmeifungen 67. 

Weiterbegebung des indoffirten 
Wehield 317. 

MWenned Noth tbut 277 Anm. 10, 

Wenn Schuldner manquirt 277 
Anm. 10, 


MWerttag 366, 

Werth in an u. dal. 154. 
—— in Rebnung N. 313, 
—— vonN. 158. 


—— zum Intaffo 298 Anm. 5. 

—— in mir felbft 303, 

— ſ. auch Baluta. 

Werthentnehmer ZL 

Wertbgeber Zi. 

Wertbpapiere, find nicht Gegen- 
ftund des MWechield 181. 

Weſen ded Wechfeld 49. 

Weſentliche Beitandtheile, f. Erfor 
dern iffe. 

Widerklage, f. Nachllage. 

Widerruf, ſ Zurücdnabme. 

Widerfprehbende Angaben von Zeit 
und Ort im Wechſel 197 Anm. 80. 

Widerſpruch der Zahlungszeit mit 
dem Datum der Austellung 221. 
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Widerfprühe im Wechfel 230, 

Wiederficht 237, 

Wiederfiht, domizilirt » eigener 
Wechſel auf W. 641, 

—— bei dem eigenen Sichtwechfel 642. 

Wiederwechſel, f. Rückwechſel. 

Wille, Wirklichkeit desſelben 60. 

—— Mangel desjelben 229. 

— f. auch Abſicht. 

Willenloſigkeit, ſ. Handlungsun« 
fübige. 

Windproteft 397 Anm. 25. 

Wirkung einer Wechfelerflärung, nad 
welchen Orts⸗) Gefegen zu beur- 
tbeilen ? 35, 

Wisselbrief 180, 

Wiffenihart des Wechſelrechts 2, 

— LGeſchichte derfelben 12. 

—— ift fie Rechtsquelle? 27. 

W. O. 2 Anm. 17, 

Wohnort ded Ausftellerd, Angabe im 
Eigenwechſel 632 Anm. 18. 

—— }. aud Drt. 

Wohnſis, f. Domizil. 

Wohnung als Drt der wechfelmäßigen 
Handlung 364. 

— des Präfentaten, wenn nicht zu 
ermitteln 365, 

Mohbnungs » Beränderung des 
Präfentaten 365, 474. 

Wucher, Einrede dedfelben 588. 

Wü A mberg Bejepgebung 27 Anm. 
19, 


Zahl der an einem Wechfel betheiligten 
Perionen 70, 

a bei“ und „Zahlbar durch“ 
172, 

—— bei dem Audfteller 168. 

—— bei dem Traffanten 174 Anm. 17, 

—— bei mir felbft 174 Anm, 18. 

bier und aller Orten 203, 

überall, wo zu treffen 203. 

—— aller Drten, Bedeutung biefer 
Klaufel für den Gerichteftand 590, 

—— aller Orten, im Eigenwecjfel 632. 

Zahler des Wechſels 

—— f. auch Domiziliat. 

Zahltage 423, 

Zahlung 430. 

— Nnerbieten derjelben nach erhobe- 
nem Proteft 471. 

— aufdie Prima oder Setunda 260, 

—— der Bechfelinbaber hat fie abzu- 
bolen 425. 

— „am Berfalltag nicht zu leiften“ 
466 Anm. 2, 


— — 
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Zahlung des Bezogenen an den In— 
dofjatar 317. 

— Wirkung derjelben 511. 

— des Distontnehmerd 520, 

— des Eigenwedhield 635. 

—— Einrede derj.Iben 569. 

—— f. auch Prüjentation zur Zahlung. 

Zahlungen, Austaufch von ſolchen 
mittelit des Wechſels 50 Anm. 5. 

Zahblungsadrefje ded Domizil 
wechield 169. 

—— auf einen andern Ort, vom Be 
jegenen dem nicht 
MWechiel beigefügt 428, 

— am Drt des Bezogenen, macht fie 
— dem cceptanten gegenüber — 
einen Proteft M. 3. nötbig? 463. 

—— im Xccept 376. 

— Beifügung einer befondern von 
Seiten ded Traffanten im nicht do— 
mizilirten Wechjel 426. 

—— auf den Zahlungdort vom Accep⸗ 
tanten eined nicht domizilirten 
Wechſels 463. 475, 

— ſ. auch Domizilvermerf. 

Zahlungsaufſchub, ſ. Borgfriſt. 

re auftrag im Wechſel 51. 


— des Indofjanten 310. 320, 

Zablungseinftellung des Accep— 
tanten 417, 

Zahblungserbieten ded Wechiel- 
fchuldnerd 510. 

Zahlungserhebung, iſt der pros 
— Notar dazu legitimirt? 
471. 

Zahlungsfäpigkeit 77 Anm. 4 

3ahlungsort 427, 

— deſſen Angabe im Wechjel 200. 

— Ungabe eined andern im Accept 

_ 376. 

— des Domizilmechfeld 169. 

— im Eigenwecdfel 631. 

— ſ. aud Drt. 

Zahlungstag 214. 

er erfprehen im Eigen» 
wechiel 632. 

Zahlungszeit, deren Angabe im 
Wechſel 190. 214. 

— des Eigenwechſels 630, 635, 

Zeichen, ſ. Handzeichen. 

—51— ung des Stellvertreters 100, 

eit der Lieferung eined Wechſels 120, 

u Sicht, —** derſelben 

2 


— der Präſentation zur Zahlung 
428. 


domizilirten 


Sachregiſter. 


Zeit der Zablung 435. 
—— der Protefterhebung, |. Proteft- 


frift. 

Beitablauf523. 

Zeitangabe, f. Zahlungszeit 214. 

Zeitbeftimmungen 36H, 

—— bei dem Eigenwediel 635. 

Zeitdatum, im Protejt 400. 

— ſ. aud Datum. 

Zeitfrift für vie Präfentatien zur 
Annahme 

Zeitpuntt, mafgebender in Betreff 
der Wechielfähigfeit 77. 

—— der Volljährigkeit, ſ. Volljährig⸗ 
kei 


et. 

Zeitſichtwechſel 239. 

—— eigener 641. 

—— Prifentation zur Annahme, Zeit« 
frift für diefelbe 383. 

—— Berfallzeit desfelben 421, 

— Verjährung 324 Anm. 5, 

—— mit gefälfchten Accept 538. 

—— eigener, Sichtvermerf mit Bei- 
fügung eines jpätern Berfalltages 
643, 


ne Wechſel 234. ” 

euge, Einrede, nur ald Zeuge un« 

terjchrieben zu haben 566. 

Zeugenbemweis 600. 

Zicher 71, 

Ziffern, die Wechfelfumme in folhen 
ausgedrüdt 182, 

Zinſen SL 

— Anſpruch ded Traffanten gegen 
den Xcceptanten, ohne deſſen Ge— 
nehmigung jener den Domizilvers 
merk auf den Wechſel fegte 170 
Anm. u, 

— Anſpruch des Regreßnehmers 
497. Sul. 


— Verluſt bei Unterlaffung der Noti« 
fifation 487, 

—— bei dem Eigenwechſel 646. 

—— f. aud Distont. 

Zinsverbindlichkeit ded Accep— 
tanten 140. 

— Aufhören durch Deponirung 
442. 


Zinsverſprechen in der Tratte 183, 
—— im Eigenwedjel 629 Anm. 10, 
—— beider Prolongation 515 Anm. 5, 
Zorn 85. 

Zufall, f. Gefahr, Höhere Gewalt. 
Zugeftändniß, gerihtliches 599. 

f auch Anerkenntniß, Geſtänd—⸗ 
niß. 


Sadregifter. 


Zurüdbegebung bed Wechſels an 
den Trafanten 133, 

Zurüdbebaltungsrect 288. 

— des Bezogenen für die Deckung 

47 

Zurüddatirung des Wechſels 197. 

Zurüdgeben und-Nehmen des Wech- 
ſels 125, 

Zurüdindoffirung eined Recta- 
wechſels 300, 

Zurücknahme des Acceptes 137, 

Zu ſage, nicht zu flagen, Einrede 564. 

Zuftand der Handlungds-Unfähigkeit 
85. 


Zuftändiges Gericht, ſ. Gericht. 
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Zuftimmung, ſ. Genehmigung, Mit- 
wirfung. 

Zwang 

— Einrede desfelben 588, 

Zwecke welche außerhalb des Wechjeld 
liegen 53. 

— des Wechſelgeſchäfts, 
liegendes Rechtsgeſchäft 108, 

Zwei Audftellungsorte 197 Anm. 83, 

Zweifeitiger Bertrag, ift der Wech- 
fel ein ſolcher? 126, 

Zwifchenräume, 
MWechielpapier 210. 

Zwiſchenwechſel, |. 


wechſel. 


Unter» 


leere auf dem 
Interims⸗ 
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